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..G PR RER G 
Ein ungewohnter Hauch von Feiertag liegt auf der Stadt. 

Fi D + Pr . . c en D 
Kein Stau, kein Lärm, die Schienen der Straßenbahn glänzen matt 
A @ Am Be: Re 
in der Vormittagssonne. Noch ein Spätsommeridyll! 

ERBEN . G aD Mn G 
Die Läden sind geschlossen, all die Fahnen hängen still. 

..D a > Dr a 
Seit vierundzwanzig Jahr’n ist Mehmet in der Gießerei. 

Am u . Am D. 

Seit vierundzwanzig Jahr’n kommt er hier jeden Tag vorbei. 
G . En c RER 
Heut hat er keine Eile, er kann im Vorübergehn im 
G 0 Am a D 
TV-Shop im Schaufenster die Feierstunde sehn: 
BR D, . G „Em 
Dreidutzendfach der Präsident von der Monitorwand, 


€ G ) G 
und es geht um Recht und Freiheit - für jeden in diesem Land. 


Ge A [CR G 
Mehr als die Hälfte seines Lebens arbeitet er hier. 
run a x oo 6 5 D 
Zwei Töchter und ein Sohn sind aufgewachsen im Revier. 
. G Am, D G, 
Die Kollegen mögen ihn, still und gewissenhaft, 
IR: 2, D, N 
drei Zimmer und ein Ford Escord, ja, Mehmet hat’s geschafft, 
.D Die REREER. >) DER „.D. 
mit Überstunden auch mal ein Besuch in der Türkei. 
Am n An m ir : 
Ein Angetrunk’ner streift ihn, eine kleine Rempelei, 
G Em, Be: D, 
und lallend dreht der Mann sich um, bierdünstend und verschwitzt, 
G F «dm n ua R D. 
und Mehmet sieht die Klinge nicht, die hinter ihm aufblitzt, 
c P D & G Em 
und grundlos, wie von Sinnen sticht der Fremde auf ihn eın, 


c a ze G D: M ” G, 
und das Fernsehbild wird dunkelrot und er fällt wie ein Stein. 


: 6 . e R G 
Und die Leute auf der Straße? Alle haben sie’s geschn, 
.D a ne en a u #D 
all die unbescholt’nen Bürger, die im Halbkreis um ihn stehn. 
2. Am A D & G 
Keiner hat ihm beigestanden, keinem kommt es in den Sinn, 
. G.; G he 
ihm zu helfen, ihn zu trösten, keiner kniet sich zu ihm hin. 
.B : Die . Dr BI 
Und im Fernsehn singen sie die Strophe von der Einigkeit. 
Am c „Am Di 
Und der Notarztwagen kommt nach einer ganzen Ewigkeit. 
N Em e D 
Und Sie reinigen das Pflaster, dort, wo er noch eben lag. 
G 4 © dh ei D 
Und eigentlich war heut für alle doch ein guter Tag - 
©, 2 Di i Bm Em 
doch seit den Vier-Uhr-Nachrichten ist der Tag nicht mehr gut, 
” c G „D G 
da sind nur noch Schmerz und Trauer, und mir ıst zum Heul’n zumut’. 
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50! Was, jetzt schon? 


& E 
Fünfzig! Was, jetzt schon? 
ER E 
Hab’ ich nicht grade eben noch 
s . Frm 
durch ein gemeines Taschenloch 
N x Bm E 
meinen Einkaufsgroschen verloren? 
us 5 E 
Hab’ ich nicht eben noch ganz sacht 
. R a Frm 
wieder ’ne Fünf nach Haus’ gebracht 
Er Bm E 
in einem Heft voll Eselsohren? 
i E A 
Die große Liebe gestern war’s 
Ar D 
unter den Augen all der Stars 
Bin : ü Em E 
an den Wänden in meinem Zimmer! 
. D 
Die Taschen leer und der Kopf voll: 
A 
Mädchen und Songs und Rock ’n Roll. 
: Bm  . ...PEA 
Und wir dachten, es ist für immer. 
D...E A 
Fünfzig? Ja, wohl schon - 


B A 
und ein Kopf kleiner als mein Sohn! 


A; E 
Fünfzig! Was, jetzt schon? 
ä n n E 
Splittert jetzt hier und da der Lack, 
chi Frm 
bin ich jetzt auch so’n alter Sack, 
A R Bm E 
zu dem ich und meine Gefährten 
. PR Fi E 
jeden, der über zwanzig war 
Fim 
gnadenlos stempelten und gar 
Bm E 
zum Zausel und scheintot erklärten? 
f is E, RN A 
Rieselt in meinem Hirn der Kalk, 
Ar D, 
hat aus dem Nacken sich der Schalk 
ae i Frm E 
verkrümelt? Frag ich mich beklommen. 
. - D 
Hat meine Jugend über Nacht 
i ; A 
sich leise aus dem Staub gemacht, 
2 ‚Bm, DE A 
und ich hab’s gar nicht mitbekommen? 
D E A 
Fünfzig? Tja, wohl schon - 


N 5 E A 
die reifere Generation! 


Fünfzig! Was, jetzt schon? 

Nun, auch ein großer Optimist 

weiß, daß dies nicht die Halbzeit Ist 

So schnell ging das - denk’ ich verwundert. 
Und manchmal schmunzl’ ich in mich rein: 


2 „Pin 
Wie kann man noch so’n Kindskopf sein 


} Bm E 
wie ich mit dem halben Jahrhundert! 
Bi; A 
Doch ob man alt ist oder nicht, 
7 D 
steht nicht auf Hintern und Gesicht 
A) a Fin E 
und deren Falten mit den Jahren. 
R 2 D 
Mancher ist schon als Kind senil, 
ä r BR 
und junge Greise kenn’ ich viel, 
Fa Bn DE A 
die längst schon mit Hut Auto fahren! 
D E A 
Fünfzig? Ja, wohl schon - 


a E „A 
und immer noch Opposition! 


Melodie 


y E A, 
Da ist so was wie Dankbarkeit. 
a N wa, Di 
Mit einem Lächeln sch’ ich weit 
. „Bm. . m E 
im Zeitraffer über mein Leben: 
’ RT) 
Das ist o.k. so, ja, ich denk’, 
die gute Fee hat ein Geschenk 
. Bm DEA 
an meiner Wiege abgegeben. 
DiundB. A 
Fünfzig? Ja, wohl schon - 


E A 
Na, herzliche Gratulation. 
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5ler Kapitän 


D 5 PR‘ Gi D A G 
Ich seh’ noch, wie mein Vater aussteigt aus dem 6-Uhr-20-Vorortszug 
. G Dfis Em D As A 
mit der abgewetzten Aktenmappe und dem grauen Mantel, den er trug. 
D A G D A G 
Jeden Abend stand ich da am Bahnhof, ich war grade neun oder zehn, 
’ G DiFis Em D AA R A 
und ich war stolz, den staub’gen Siedlungsweg lang neben ihm zu gehn. 
G A D. A G 
Und dann mußt’ er mir jeden Abend die immer gleiche Geschichte erzähl’n: 
._ Em P A, E & A 
wie einmal alles mit uns werden würde, und da durfte kein Wort fehl’n. 
G A D G 
Und immer vor der Haustür mußt’ er sagen: „Eines Tages wirst du sehn, 


Em oe. Äen „„..Em . [N ...DAG DAG 
da werden wir beide hier vorfahr’n in einem schneeweißen Sler Kapitän! 


ER N A G D IR RHRHERR 
Und die Sitze sind aus rotem Leder, und der Himmel ist wie ein Dom, 
G ._,Pfis Em D At A 
und der Lack glänzt in der Sonne, und überall funkelt Chrom. 
BER A EIER) .D. A G 
Die Motorhaube nimmt kein Ende und die Kühlerfigur blitzt, 
G DFis Em D At A. 
und du glaubst, du würdest schweben, wenn du hinterm Lenkrad sitzt! 
G, 5 A .D A, G 
Ich hatte eine schwarze Trainingshose, und mein Vater besaß ein Paar Schuh’, 
Em Bm A Em . Bm A 
aber wenn er so erzählte, dann fehlte nicht mehr viel dazu, 
GG , a‘ D Au, O 
und wenn ich meine Augen schloß, dann konnt’ ich uns wirklich sehn: 
E Em D, 7, SE Em Bi A .. DAD 
meinen Vater und mich vor der Haustür in einem schneeweißen 5ler Kapitän, 
GG . A D ,. A, .G 
und wenn ich meine Augen schloß, dann konnt’ ich uns wirklich sehn: 


Em D, A... Em : A .. DAG DAG D 
meinen Vater und mich vor der Haustür in einem schneeweißen Sler Kapitän! 


D A... R D A G 
Nun, es kamen andre Zeiten, es ging voran und irgendwann 


6, Ms, Em, 0. D BR a u A 
kam mein Vater dann tatsächlich eines Abends mit einem Auto an: 


DD, MG 0 .D 5 A G 
es war ein steinalter Olympia, bei dem immer der Gaszug riß, 
N G , Dffis Em, D A . A 
bei dem nie die Heizung ausging, im Grunde war das ein Totalbeschiß. 


. G A D AG 
Meinem Vater aber war er gut genug, das war genau seine Art, 

‚Em . D A Em D, A 
an sich selber immer rumzuknausern, an uns hat er nie gespart. 


u R A a r D A G 
Mir jede Chance im Leben geben, mich einmal auf dem Treppchen zu sehn, 
Em D A , Em : A „DA 
das war es: Der totale Luxus war sein schneeweißer Sler Kapitän. 
FRI R A R . D A G 
Mir jede Chance im Leben geben, mich einmal auf dem Treppchen zu sehn, 


Em D A „Em 2 A .. DAG DAG 
das war es: Der totale Luxus war sein schneeweißer 5ler Kapitän. 


(Zwsp.) Em Bm’ A Em Bm? At A 


D_. A G un. D A G 
Er hat nie mehr davon gesprochen, doch ich weiß, er hat davon geträumt. 
PEREIEIDE.: D/Fis Em D. A ; A 
Vielleicht war das so ein Symbol für eine Chance, die man versäumt. 
D, A 5 G P D, A, G 
Heut würd’ ich ihm gern einen schenken, ich weiß sogar, wo einer steht: 
G DIFis Em, D A u. 
rotes Leder, Weißwandreifen, und sogar das Radio geht. 
G . A ; D, A 8 
Mein Vater ist vor ein paar Jahr’n gestorben, es hat nicht hingehau’n diesmal, 
5 Em . Bm’ A . Em Bm A 
nicht einmal auf seiner letzten Fahrt, da war es ein schwarzer Admiral. 
G . A D I SSRRERE.: 
Aber wenn es einen Himmel geben sollte, dann werd’ ich ihn endlich sehn: 
Em i Bm A, , Em . A ... ‚DAD 
denn dann holt mein Alter Herr mich ab in einem schneeweißen 5ler Kapitän! 
G A D A.,....® 
Aber wenn es einen Himmel geben sollte, dann werd’ ich ihn endlich sehn: 


Em Bm . A, , Em ’ A ..DAG DAG 
denn dann holt mein Alter Herr mich ab in einem schneeweißen 5ler Kapitän! 


DA 6 DA @,D A, G .. 
(He, hey, yeah, he, hey, yeah, schneeweißen Kapitän. 
D AG nr D A 2. 

He, hey, yeah, in einem schneeweißen Kapitän. 


D A 6 DA ,G. DAG DAGD 
He, hey, yeah, Sler Kapitän.) 


© Copyright 1994 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


Abends an deinem Bett Zum Mitspielen mit der Platte 


Gitarre einen Halbton tiefer stimmen! 


4 D 
Hr z —_ - 2 
Ari SS SS To sssess 
Und wie - der steh’ ich schweigend hier an dei - nem Bett und strei - che 
# D G 
# J J - 5 I -— = 
© 
dir noch ein - mal leis’ ü- ber das Haar. 
Em Em? 
fu — = 
a. 
In  tie- fem Schlaf liegst du vor mir, so fried- lich wie ein  klei- nes 
# A ana D D? 
6 = : J E =; 5 a) Be) 4 
Tier, de ei - nen Tag lang em - sig war, 
# D D! D D*! 
EzSEZEEEEEE—HEeE 
Und dei- ne Hilf - lo- sig- keit rührt mich, daßes mir die Keh- le 
4 D D* G 
FE r J = 
6% : m ———— 
schnürt, und wie-der kommt’s mir in den Sinn, 
4 Em D 3 Em 
rem ee 0 ersee 
daß ichnun Sor- ge trag’ für dich, ich al- ter Bru- der Lie-der - lich, 
' a G 
2 - 
& #4 ] E J = | J = | 


wie wich- tig ich auf ein- mal bin! 


Refrain 
G 


A- bends an dei- nem Belt zer - rinnt das Wich- i- ge zur Nich-tig - 


keit steh’ ich vor dir, und ich emp - find’ 


so cl - was wie De - mut, mein Kind. 


Einleitung 
2 2-3 —3-0-—2 2-3 —3-0-—2 2-0 2 
F 3 3 t 3 3 
2 2 2 2 2—— 1-0 —0-2-I—2 
=; 0 0 0 ö 


Abends an deinem Bett 


Und wieder steh’ ich schweigend hier 
an deinem Bett und streiche dir 

noch einmal leis’ über das Haar. 

In tiefem Schlaf liegst du vor mir, 

so friedlich wie ein kleines Tier, 

das einen Tag lang emsig war. 

Und deine Hilflosigkeit rührt 

mich, daß es mir die Kehle schnürt, 
und wieder kommt’s mir in den Sinn, 
daß ich nun Sorge trag’ für dich, 

ich alter Bruder Liederlich, 


wie wichtig ich auf einmal bin! 


Abends an deinem Bett zerrinnt 
das Wichtige zur Nichtigkeit, 
ratlos und voller Dankbarkeit 
steh’ ich vor dir, und ich empfind’ 


so etwas wie Demut, mein Kind. 


Ich gehör’ mir nicht mehr allein, 

nein, ganz frei werd’ ich nie mehr sein, 
ganz sorglos und ganz unbeschwert. 
Jede Entscheidung, jeden Schritt, 
jeden Gedanken lenkst du mit, 
solange, wie ich denken werd’. 

Aber meine Sorglosigkeit 

bin ich zu tauschen gern bereit, 

und meine Ruhe geb’ ich her 

für das Knäuel, das sich an mich hängt, 
den Freudenschrei, der mich empfängt, 


wenn ich am Abend wiederkehr’. 


Nun gute Nacht, dein Tag war lang. 
Wenn es mir nicht so ganz gelang 
für dich zu sein, wie ich gern wär’, 
dann hab’ Geduld mit mir, weißt du, 
ich lerne noch so viel dazu, 

morgen weiß ich vielleicht schon mehr. 
Und wenn ich ungeduldig war, 
schroff oder ungerecht sogar, 

dann mußt du mir bitte verzeih’n, 
ich sollt’ es wissen, eigentlich, 

der größ’re von uns zwei’n bin ich, 


könnt’ ich doch auch der Weis’re sein! 
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Pickingvorschlag 5/2 


(Kapodaster I. Bund) 


Äber heute 


Studioversion: E-Dur (Kapodaster II. Bund) 
Liveversion: EP-Dur (Kapodaster I. Bund) 


D G A D Bm G A D 
# 2 = m m T F 
z = Zmezz>Sz=2se> $ 
(gepfilfen) ae Ei; 
1. Heut" 
xD G A D (Bm) G 
IN — 
—— 7 
4 === -SS=ZSSSSSSeeS>= 
3 #5 ” 
häng’ ich ab, heut" cool ich down, heut’ werd’ ich nicht wei - ser, heu - te 
will es heut nicht po li-tisch kor - rekt, ich will heut’ ein - fach nur, dass 
A D G A D 
4 — K 
# 
mm 2 % 
# 7 TH N 
.. hi } t 
werd’ ich braun, Ich dreh’ mich zur Son ne, blin - zel in die Run - de, ich 
es mir schmeckt. Ich will nicht schlau - er wer-den und auch nicht schi - cker, e- 
G A D G 
ee 
= Se I 
ee Dar u u} Pi 3 r r ! 5 5 
rol - le mich ein, ich bin wie jun-ge Hun - de zum Schla fen in der 
ven-tu-ell ein klei-nes biß - chen di cker. Ich frag’ mich nicht, ob 
G (Em) A D 
— 
5 == 
=; ” a ” « .- ı Fi 
Son - ne ge-macht. test du das_— je-mals von mir ge - dacht? Zum 
man mich liebt, ich frag’ mich nur, — ob es hier Nach-schlag gibt? Ich 
G D G (Em) 
4 —— 
4: - — 5 > 
Dr er 
” ni A 
SazzIizE nun Ei 
Schla fen in der Son - ne ge-macht. Hät - test du as — je- mals von 
frag’ mich nicht, ob man mich liebt, ich frag’ mich nur, _ ob es hier 


f I. A D [2A D A (BmW) 
# 
% + m Ba su = = 7 BEE AEmEE mu MEI Er ar 2 
D] er Pi I, 
mir ge-dacht? 2.Ich Nach-schlag gib? _  A-ber mor-gen brin-ge ich die Din - ge 
A (Bmiddt) A Bm AT D 
# = k N 
33 -_=: BEE ur Auer user user ri Fu = —— 
wie-der ins Lot, mor-gen ru-der ich euch wie-der das Ret-tungs - boot. _ Bloss 
Em (A) D Em 
+— 
—E au 
ee ee _. Be ——— 
== i di 
heut’ freu ich mich ein-fach nur zu ü-ber-le - ben, und er - lau-be mir, D— 
A D Em AD G 
a u hei un 
mer <a) = 
u ——— —> Ca zu u | rt FE 
nee QO--7? 
mir die vol - le Breit - sei-te zu ge- ben. (gepfiffen) 
A D Bm G A D 
——— ——n n 
Di 1 $ D.S. 
% Fe ma ——— emo 4 =; x 3 
== 


Äber heute 


(Kapodaster 1. Bund) 


DGADBmMmGAD 


D G A D Bm G A D 
I. Heute häng' ich ab, heut’ cool ich down, heut’ werd’ ich nicht weiser, heute werd’ ich braun. 
D G A D G A D 
Ich dreh’ mich zur Sonne, blinzel in die Runde, ich rolle mich ein, ich bin wie junge Hunde 
G D G (Em) A D 
zum Schlafen in der Sonne gemacht. Hättest Du das jemals von mir gedacht? 
G D G (Em) A D 


zum Schlafen in der Sonne gemacht. Hättest Du das jemals von mir gedacht? 


D G A D Bm G A D 
2. Ich will es heut’ nicht politisch korrekt, ich will heut’ einfach nur, dass es mir schmeckt. 
D G A D G A D 
Ich will nicht schlauer werden und auch nicht schicker, eventuell ein kleines bisschen dicker. 
G D G (Em) A D 
Ich frag’ mich nicht, ob man mich liebt, ich frag’ mich nur, ob es hier Nachschlag gibt. 
G D G (Em) A D 


Ich frag’ mich nicht, ob man mich liebt, ich frag’ mich nur, ob es hier Nachschlag gibt. 


A (Bm D Bm? 

Aber morgen bringe ich die Dinge wieder ins Lot, 
A (Bm) AT D 

morgen ruder ich euch wieder das Rettungsboot. 

Em (A) D 
Bloß heut’ freu’ ich mich einfach nur zu überleben, 

Em A D EmA DGA DBmGA D 
und erlaube mir, mir die volle Breitseite zu geben. 


D G A D Bm G A D 
3. Bitte, mich heut’ nicht zu belehr’n, bitte, mich heut’ keinesfalls zu beehr'n. 
D G A D G A 
Kein Vortrag, keine Ansprache, ich bin Banause, völlig anspruchslos, ich mach’ heut’ eine 
D 
Anspruchspause. 
G D G (Em) A D 
Ich will nicht reden und nicht zuhör’n. Bitte, mich nicht in diesem Glückszustand stör’n. 
G D G (Em) A D 
Ich will nicht reden und nicht zuhör'n. Bitte, mich nicht in diesem Glückszustand stör'n. 


A u) D Bmit“ 
Aber morgen bringe ich die Dinge wieder ins Lot, 


A (Bm) AT D 
morgen ruder ich euch wieder das Rettungsboot. 
Em (A) D 
Bloß heut’ freu’ ich mich einfach nur zu überleben, 
Em A D EmA DGA DBmGAD 


und erlaube mir, mir die volle Breitseite zu geben. 


D G A D Bm G A D 
4. Ich mache nichts, ich atme bloß, die Beine hoch, ich lasse los. 
N.C. (Gitarre tacet) 
Ich muss nichts nehmen, ich muss nichts rauchen, ich will nichts wollen, und ich brauch’ 
nichts zu brauchen. 


G D G (Em) 
Na gut, ein Glas Barolo, wenn es denn stimmt, dass es das Zeug ist, das auch Gott in 
A D 
Frankreich nimmt! 

G D G (Em) 
Na gut, ein Glas Barolo, wenn es denn stimmt, dass es das Zeug ist, das auch Gott in 
A D 
Frankreich nimmt! 


A (Bm) D Bm 

Aber morgen bringe ich die Dinge wieder ins Lot, 
A (Bm) A’ D 

morgen ruder ich euch wieder das Rettungsboot. 

Em (A) D 
Bloß heut’ freu’ ich mich einfach nur zu überleben, 

Em A D EmA DGA DBmGAD 
und erlaube mir, mir die volle Breitseite zu geben. 


A (Bm) D Bmittt7 

Aber morgen bringe ich die Dinge wieder ins Lot, 

A (Bm) A’ D 
morgen ruder ich euch wieder das Rettungsboot. 

Em A D 
Morgen mach’ ich sofort die Welt wieder besser, 

Em A D 
morgen schwimm' ich wieder jedem Haifisch ins Messer. 

A D 
Morgen öle ich euch wieder die Maschine, 

A D 
morgen such’ ich wieder jede einzelne Mine. 

Em A D 
Morgen geh’ ich für euch durch freundliches Feuer, 

A D 
aber heute zünde ich erst noch meine ganze Heuer, 
Em A D 
heute freu’ ich mich einfach nur zu überleben, 
Em A D 

und erlaube mir, mir die volle Breitseite zu geben. 
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Aber zu Haus kann ich nur in Berlin sein 
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Anschlagmuster 
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Antangston der Melodie 
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ee + 


mag das Allgäu und die bun 
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auf den sanf - ten grü - nen 
[63 Hügeln 
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=== 


muh’n. ich mag den Rhein trotz seiner trüben Brü - he, und ich mag 
G D _| Em 
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al- le, die et- wasda-ge- gen 


NY 


zereuwws 


al- te Land und Hamburg mag ich 
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SH m Z— 
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= % 
SFEEEFFEPEFFFF EEE 
gerne, ich mag das Land, wo man sich Spätzle macht, ich 
G [6% Ne 
t u 
nz t zZ 
—= Frf ZZ 


mag den Kohlen - pott von Hamm Bis Her ne, und ich mah} Mainz, wenn es nicht grade 
singt und 
Hm Em A? 
m + 
———— —ei==: De ——- 


F 


Zr 


haus kann ıch nur in Ber-| lin sein. 


Da ist das Le-ben, 


SESsa 


da wohnt der 


‘. 


G 
Se ef 


nn 


% 
Z 


ee ei 


Fer 


Bär. Denk’ ich Zu- haus, fällt mir nur Ber-| lin ein Da 
G $ H7 Em AT 

# 5 } — 
De 


On. 
KR 5 


Zwischensprel 


Bes 
or B 
s De be = 
(Gezzee- == S j 
bin ich glücklich, da fehlt mir nidhts mehr. 
GE D G D G|G D_G 
yE# .- P2 . e Fe vr, f- 
4 z ; 
vie Fine 


—_=— =: 


Se ——- 


SSH Fer 
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or 


haus kann ich nur in Ber lin sein. Da ist dasLe ben, da wohnt der 
7 ch a7) 4 7 G D 
R- 7 t 
F r = Kb ri 2 


? 


FEFFEHES 


Bär Denk’ ich zu haus, fällt mir nur Ber lin ein Da 
c 7 

G H Em 

2 # > — 

== ? iö ’= =: er; 


=: ==: = j > 

er ° 
bin ich glücklich, da fehlt mir nichts mehr Zu - $ 
AT D 


2 


E 


Fr 


Ich mag das Allgäu und die bunten Kühe, 

Die auf den sanften, grünen Hügeln muh'n. 

Ich mag den Rhein trotz seiner trüben Brühe, 

Und ich mag alle, die etwas dagegen tun. 

Das Alte Land und Hamburg mag ich gerne, 

Ich mag das Land, wo man sich Spätzle macht, 

Ich mag den Kohlenpott von Hamm bis Herne, 

Und ich mag Mainz, wenn es nicht grade singt und lacht! 


Aber zu Haus kann ich nur in Berlin sein, 

Da ist das Leben, da wohnt der Bär. 

Denk’ ich „zu Haus”, fällt mir nur Berlin ein, 

Da bin ich glücklich, da fehlt mir nichts mehr. 


Ich hab’ nen Nagelknipser aus Solingen, 

Mein Pudding kommt direkt aus Bielefeld, 

Mein liebster Suppenwürfel kommt aus Singen, 

Und in Vechta kommt mein Frühstücksei zur Welt. 

Ich zeche gern im Ratskeller zu Bremen, 

Ich friere gern im Sommer in Scharbeutz, 

Lass’ mir im Schwarzwald den Blinddarm rausnehmen, 
Und ich stehe im Stau am Kamener Kreuz. 


ch liebe Kiel und all‘ die kleinen Sprotten, 

in Flensburg sitz’ ich gern und prüf‘ den Rum. 

Nur, bleib’ ich zu lang’ fort, krieg’ ich die Motten, 
Und dann hilft alles nix, dann kehr‘ ich einfach um. 
Und wenn ich auf der Transitstrecke rolle, 

Dann spür ich schon ein Kripbeln und ein Zieh'n, 
Dann schmunzlle ich bei der Gesichtskontrolle: 
Na gewiß doch, Herr Genosse, Ich will nach Berlin! 


Je mehr ich durch die Weltgeschichte renne, 

Desto mehr komm’ ich dazu, einzuseh'n: 

Wenn ich wo einen Ort „Zuhause“ nenne, 

Dann muß da mindestens Berlin auf'm Ortsschild steh'n! 


Denn zu Haus kann ich nur in Berlin sein, 

Da ist das Leben, da wohnt der Bär. 

Denk ich „zu Haus’, fällt mir nur Berlin ein, 

Da bin ich glücklich, da fehlt mir nichts mehr. 
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Abschied 
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Er 


G A D 
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-  _kom- men, ich glaub’, ich füg’ mich nie- mals drein, 
D Em’ 
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Em A Pe D 
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Bm Em’? A 
FE 
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er r 
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Ich hab’ 


und 
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Doch das Leben ist wie ein rei- Ben -der Fluß, der mich 
D 
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en 
ES= | j = ——— 
. 
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Em? N D 
= 
——  — 
daß ich wei-  ter- ge hen muß. 


Einleitung 


7 10 5 2 
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LAT R | 0 
B T 5 ik 
2 | y r 
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Abschied 


Der Abschied ist gekommen, ich glaub’, ich füg’ mich niemals drein, 
dabei hab’ ich ihm lange schon entgegengeseh’n. 
Ich hab’ nie Abschied genommen, ohne zerissen zu sein, 


und einmal mehr wünschte ich jetzt, die Zeit bliebe steh’n! 


Doch das Leben ist wie ein reißender Fluß, 
der mich weitertreibt, der nie stehenbleibt. 
Und erreich’ ich ein Ufer, komm’ ich doch nur zum Schluß, 


daß ich weitergehen muß. 


Ja, ich weiß, die Stunden waren uns nur kurze Zeit gelieh’n. 
Wir sind uns nur begegnet wie Schiffe auf dem Meer, 
die sich im Vorüberfahren grüßen und dann weiterzieh’n, 


en, fällt mir unsagbar schwer. 


dennoch, dich jetzt zu verl 


Dein Name wird mich begleiten, deine Stimme, dein Gesicht, 


dein Lächeln hab’ ich tief in mein Gedächtnis geprägt, 


es wärmt mich in dunklen Zeiten und es leuchtet wie ein Licht 


auf den Straßen, wenn mir kalt der Wind entgegenschlägt! 
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All die sturmfesten Himmelhunde 
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All die sturmfesten Himmelhunde 


Einer von den düsteren Novembertagen, 

wo Nebel wie Watte das Land überzieht, 

wo Spatzen nicht mal mehr zu Fuß zu geh’n wagen, 

der Radarlotse seinen Schirm kaum noch sieht. 

Mit Müh’ und Not hab’ ich noch die Kantinentür gefunden, 

ich döse vor mich hin, und manchmal nick’ ich auch kurz ein, 

der Kaffee dünn, und dick die Sicht, und so vergeh’n die Stunden, 


da plötzlich fliegt die Tür auf, und da kommen sie herein: 


All die sturmfesten Himmelhunde, 


verschwägert mit allem, was Flügeln hat. 


Jeder in dieser Runde hat von seiner Sternstunde 


im Buch der Geschichte sein eigenes Blatt. 


Gelächter, Pfiffe, dröhnende Dielenbretter 

vom Stühlerücken und von den schweren Schuh’n, 
Geschirrklirr’n, und einer ruft: „So ein Sauwetter”! 

Das war Lilienthal, da gibt es kein Vertun, 

Kasakov, Bleriot, Lindbergh, vertraute Gesichter, 

und der mit dem roten Schal, das muß von Richthofen sein, 
gleich neben ihm Antoine de St. Exupery, der Dichter, 


und nach und nach fall’n mir die anderen Namen auch ein. 


Da, zwischen den Brüdern Wright, wie heißt der grade, 
der flog die Luftbrücke, ... Halvorsen, na klar! 

Der warf aus dem Cockpit für uns Schokolade, 

wenn er im Endanflug auf Tempelhof war. 

Grad’ erzählt St. Exupery, daß ihm vor einigen Jahren 


beim letzten Flug der kleine Prinz wieder begegnet is 


Und alle plaudern, als ob sie immer eine Familie waren, 


verziehen sind Feindseligkeiten, vergessen jeder Zwist. 


Geräuschvoll ordnen sie Flugpläne und Karten 

und geh’n in den düsteren Abend hinaus. 

Ich hör’ sie nacheinander ins Dunkel starten, 

und dröhnend und donnernd zieh’n sie übers Haus. 

Die Tische sind verwaist, wo sie grad’ noch versammelt waren, 
ein Blick nach draußen, doch die Fenster sind vom Nebel blind. 
Und weder Turm noch Anflugradar haben je erfahren, 


woher sie kamen und wohin sie geflogen sind! 
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9. Alle rennen 
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Melodieanfang und Begleitmuster (B-Teil) 
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03 Zum Mitspielen mit der Platte den Kapo kurz vor „Alle wollen ...“ abnehmen bzw. hinter den Sattel schieben! 


Kapo 1. Bünd! 


9. Alle rennen 


Einleitung: Am / FE’Am Am / FE’ & A-Teil: Z-20; S-23, S-20, S-21; 
B-Teil: (triolisch) Z-23, Z-24, Z-25; S-23; 


A m BAUEN „hektisch“ ER 
Er 
Alle rennen, alle traben, alle tan sie ar 


Alle wollen; alle haben einen Riesenfreizeitspaß. 
Ai / E E’ 
Alle brauchen, alle tragen einen vorgeschrieb’nen Dress. 
E’ / L A 
Alle hetzen, alle jagen, alle sind im Freizeitstreß. 


Alle Thufen, alle sclmäufen; alle sframpeln, alle hampeln, 


F B’ E / 
alles regt sich und bewegt sich rings umher: 


Immer schneller, immer schneller, immer höher, immer höher, 


Dm B 

immer weiter, immer weiter, immer mehr! . : 
Begleitschema B-Teil 

(Studio-Version) Kapo 3. Bund 


BE a „relaxed“ ai 


ANA G D’ G G'G 
Und ich, ich möchte einfach nur im ras rumsitzen, 
Euv) c |o Gr |G 
die Ameise den Krümel tragen sch’ n, — 
Eavı Cm Aw guvı pt € |D BmG|DE 


und Pidechsen, die fber Mauerritzen flitzen, 
Es Am Ic |pros|D | 

Libellen, die still überm Tümpel steh’n, 
Euv) c |\o |cw Ic 
die Rellerassel mit den dünnen, kleinen Beinen, 


die Ihren schweren [eb nach Hause sehe. 


Ffm D, A D |D EmBm| C G 
Joggen? Jetzt lieber nicht, und Fitnessdrink Ach er 1 — 


Am |[G Dt Gm 


und Keinen, der mein altes Fahrrad noch. zum Bike aufpeppt. 


A 
Am / R / FEB :ı. 
Alle brauchen, alle suchen Action und Animation. 
? Ai 
Alle fiuchen, alle buchen doch die nächste Reise schon. 
A / / E 
Surfen, skaten und snow-boarden, von der Brücke fall’n am Strick, 
E’ / / A, 
grellbunt aufgestylte Horden auf der Suche nach dem Kick. 
F Ai F A 
Alle trekken wie die Jecken, alle steppen wie die Deppen. 
F BT E/ 
Das Gekletter auf die Bretter bringt’s total: 


F P G x [e 5 Am 
Immer teurer, immer teurer, immer bunter, immer bunter, 


f Dm . Bl; „E 
immer öfter, immer öfter, ins Spital! 


Ar. en E’ A A! A 
Und A ich möchte einfach nur am Strand rumliegen, 
Euv 

die warme Sonne spür’n auf meinem rei 

Euv Cm Am um Ft 
die Welten plätschern Hör n, seh’n, wie die En fliegen, 
und gr nichts tun, und das auch ja nicht schnell.” 

AA 

Ich laß Muscheln und Sand va meine Finger rinnen, 


ein Glas Wein durch meine Kähle, kühl und heib. a 
Fim CmD A 
Ich weiß, mit mir da kann man kein Turnier EN 


und auch keinen Pokal und keinen Strandburgwettbeßerb. 


(Kapo: 0. Bund!) 

Alle wollen, alle müssen stets dabeisein und sichtbar 
jemand grüßen, EN Küssen, ins Beziehungsseminät 
und in die Flamencotruppe, in die Bäuchtanztherapie, 

in die Selbsterfahrungsgruppe, in die coole Galerie. 

T-Shirt malen, Beitrag Zahlen, Inhalt suchen, Eierkuchen. 
Gib der Batik-Problematik einen Sinn. 

Immer hipper, immer fipper, immer höpper, immer popper, 


R Dm Bi R E 
immer dreister und zeitgeister, immerhin! 


Bl 
A. 7 A a A 
Und ich, ich möchte einfach nur den Regen schmecken, 
D BuM Ai A 
den Windhauch spür’n, die Wolken ziehen seh’n 
D EIv) Aw) Euv Fl 
und Fabelwesen und Gesichter In ent ecken, 
D A Er, ES E 
und wenn schon gehen, dann nur müßiggeh’n. 
D ‚ av) n “A 
Ich übe „Mich-tot-stell’n‘“, Absagen und Verschieben, 
D Fin Bi / 
die Zeit tropfen hör’n, eh der Quell versiegt. 
E, a / Fim, Cm, PD A 
Ich möchte einfach nur Fu leben und Dich lieben, 


En AT Difis FFE A AWAT 
wenn darin nun mal meine wirkliche Begabung Hegt, 


© Copyright 1996 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


Alle Soldaten woll’n nach Haus 


D A 
#4 = = =: er =—) = 
Ah { rZ= > 
In K - town tief in We - stern Ger - many zwi - schen 
G A 
— = % 
% — - 5 
”w -”u., « 
Sn 
Au - to - markt und Stra - ßen - strich in der Prä rie, steht 
D A 
— Zt 
} T % 
& mi Tr mr u 2 = == ee 
Ga - by’'s Piz za Pa -lace und da beißt der G. ! Frank Ko 
G A G D 
=s2_-_-_ > zu == 
& e—e ..,. 7; ” = 
wal - ski aus Fort Worth in sei - ne Piz - za Pie. Und er 
Ftm G A 
— 
Kr 
4 ZZ: =! | = = zZ - 
trinkt bis ihm der Kopf auf die The ke fällt, in 
D Fäm G A 
— m! > —— 
De Be mr un u am ma — 7 
K - Town, West Ger - ma ny am En - de der Welt. In 
Hm F#m G D x 
Pe P—e . — = = Y 
| .- 
Te -xas ham sie zwei Uhr, Nach mit - tag. Wie 
G D A 
Pi E 
# —e . . Ye Fi =: =: ri ri 
——— 
hoch im We - sten jetzt der Wei- zen ste - hen mag? Und ü - ber 
Fäm Hm 
j £ e| . P2 
we = — 
= —e je 
44 zZ  Z——————z 
Ga - by’s Piz za Pa - lace hängt der blei - che Pfäl - zer Mond, und Ko 
7 
E — A 
# I — ee —E = x ar Er e 
m — >= 
wal - ski ist jetzt end - lich to - tal zu und stoned. „Fuck the 


Hm Fem D 
K- 
SZ zzz==: u: 
« # r 
& pemun) To— a — 
Ar - my" lallt er schwan-kendund fällt da - bei glatt auf den 
G D A 
& = E . F Fe: = 
u 
Knüp - pel der Mi li tär - - Ni» zei. 
Refrain 
D A D 
S>;  ——— = 
» a 
Al le Sol - da ten woll'n nach Haus! 
G D A D 
= I 
& ? f#& Di iz i = I: = 
Al le Sol - da - ten woll'n nach Haus! Sie 
G A Ffm Hm 
— mm— | 
m m P—— f Pr m = RE = 
| — u; " ” * ” 
woll’'n die U - ni - form nicht mehr, den Stahl - helm und das Schieß - ge - wehr und 
Em D A 
— — = J 
I Pi = x Z r 
DZ = 
auch nicht in den Kampf hin aus. Sol - 
G A D A D 
— * * 
Fr ”- * = u: 
da - ten woll'n nur eins: Sie woll'n nach Haus. 
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Begleitmuster für Schlagtechnik (im Triolenfeeling) 


3 3 3 


IT] 


1 


ar? 


E 


B ‚ii 


Alle Soldaten woll’n nach Haus 


n Kıfown, tief in Western-Cermany, 

zwischen Automarkt und Straßenstrich, in der Prairie 
steht abys Pizza-Palace, und da Beißt der Gl 

Frank Kowalski aus Fort-Worth in seine Pizza-Pie. 
Und er trinkt, bis ihm der Kopf auf die Theke fällt 


D Fam 6 A 
in KTown, Western-Germany, am Ende der Welt. 


Kim Fam G D 
n Texas ham sie zwei Uhr, Nachmittag. 


G D / A 

Wie hoch im Westen jetzt der Weizen stehen mag? 
Fam / Hm 

Und über Gabys Pizza-Palace steht der bleiche Pfälzer Mond, 

F / A / 
und Kowalski ist jetzt endlich total zu und stoned. 

Hm Fam di D 

„Fuck the Army“ lallt er schwankend und fällt dabei 


G D { A 
glatt auf den Knüppel der Militärpolizei. 


D A D 

Alle Soldaten woll’n nach Haus, 

6 D A " D 

alle Soldaten woll’n nach Haus. 

G ‚A 

Sie woll’n die Uniform nicht mehr, 
kam Um, 

den Stahlhelm und das Schießgewehr 
Em 5 M D u 

und auch nicht in den Kampf hinaus. 


G A r n D AD 
Soldaten woll’n nur eins: Sie woll’n nach Haus! 


D Ä A 

Bei Potsdam in der russischen Garnison 
G / A 
streicht Igor in marxistischer Tradition 
‚ D "an A 
die Kasernenmauer an in lebensfrohem Grau. 
G A G D 
Die Farbe platzt gleich wieder ab, na klar, das weiß er genau. 
Fam / G A 
Igor fährt Panzer, und wenn er nun den Pinsel schwingt, 
D Fam G A 
dann, weil sein Schrotthaufen in Friedenzeiten nie anspringt. 
nr Hm Bm G Br D 

Vielleicht kommt das Ersatzteil eines Tag’s mit der Bahn 

‚ G D, fi. A 
an seinem Dorf vorbei im fernen Eriwan. 

PER... 8 2 L Hm. ” 
Da sitzen sie jetzt hinterm Ofen, und er streicht hier allein, 

. E, . / 2 A I 
und die Mütze ist so groß und seine Jacke so klein, 
Im Ei Fe: D 

und das Brudervolk lacht über ihn hinter der Hand, 


N gkieye D e / A 
und ihm geht’s wie dem Genossen einst am Wolgastrand! 


An der Grenze, die durch Deutschland und Deutschland geht, 
steht der NVA-Gefreite Jochen M. und steht. 
Und da steht er im Regen; und er steht auf'm Schlauch; 
und er steht sich die Beine in den Volksaiginen Bauch 
Und jetzt, wo hier keiner mehr in den Westen abhaut, 
von drüben keinen kommt und hier den Sozialismus klaut, 
wo kein Hund mehr nach der Grenze bellt, vergißt der Soldat 
ab und zu schon mal den Arbeiter- und Bauernstäat. 
Dafür kommt ihm dann die unge Brigadeführerin 
aus der LPG 9. November in den Sinn: 
Hm Fam G D 
Und er träumt sich mit ihr an den schönsten Platz der Welt: 


G D ! A 
In eine Datsche am Stadtrand von Bitterfeld. 


D ' A / 
19 Jahre alt ist Hinnerk Harms aus Leer. 
G / A ! 
Er hat anderthalb Jahre Bi-ba-bundeswehr. 
D / A / 
Und die sind für ihn wie anderthalb Jahre Knast. 
G A G D 
Es ist bitter zu wissen, was er draußen verpaßt! 
Fam I! G A 
Während er hier einen streng geheimen Schlagbaum bewacht 
D Fam G A 
wird da draußen getanzt und geliebt und gelacht. 
Hm . Fam G D 
Dafür lernt er endlich, wie man in die Pfütze fällt, 
G D D D A 
wie man Männchen macht und Händchen an die Mütze hält. 
Fam f Hm / 
Und Hinnerk Harms aus Leer, Ostfriesland, ist total frustriert, 
£ nl a u, 4 
„Mann, das nervt zu spür’n, wie man hier seine Zeit verliert!” 
sea, Hi Fam 6. 
Vielleicht in seinem ganzen Leben die beste Zeit 


G D / A 
für nichts und wieder nichts und Leer, Ostfriesland, ist weit! 


Der Präsident will aufge roten Tespich sehn, 

der Kriegsminisien eines Tag’s sein Denkmal eh, 

der Rüstungsbonze ll, daß alle Räder roll’n, 

und jeder von den dreien will, daß die Soldaten das woll'n. 

Aber diedss nicht mehr wollen; werden jeden Tag mehr, 

und die Hoffnung, dieser Traum, ist gar nicht so verquer: 

Frank Kowalski nimmt den Chetto-Blaster und setzt sich in Marsch, 
Hinnerk Hakms schnürt den Persilkarton und saot: men], sagt er barsch, 
Jochen M eilt in die LPG zu Sehen Schatz 

und meldet sich zum freiwilligen Einteeinsätz. 

Igor fallı mit einem Stoßseufzer der Pinsel aus der Hand: 


G D / A 
Ja Freunde, das, das ist der wahre Dienst am Vaterland! 


D A D 
Alle Soldaten woll’n nach Haus, 
G D A D 
alle Soldaten woll’n nach Haus. 


G A 
Sie woll’n die Uniform nicht mehr, 


Fan 


1 Hm 
den Stahlhelm und das Schießgewehr 


Em 


D A 
und auch nicht in den Kampf hinaus. 


D A D 
Alle Soldaten woll’n nach Haus, 
G " D A D 
am liebsten gleich und schnurstracks gradeaus. 
G A 
Soldaten sind, man glaubt es nicht, 


Fam Hm 


aufs Sterben gar nicht so erpicht 


Em D A 
und auch nicht auf das „Feld der Ehre” aus, 

6 A er D AD 
Soldaten woll’n nur eins: Sie woll’n nach Haus! 
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Em Am 
4 ==: ze>= 
Te 
N Fe ar" zum: ums au E) Pr B; 
Er drang mir in die See -Ie, weiß Gott, wie er mich traf, der 
D G 
m — m R y 
« = #—g “ ” r h) 
au Br Zu Zu 2; ” 
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Em 
e 17 
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Fa H7 
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Em D & 3— # 
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Em D r H? 
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—g ei i T 
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Am’? — G re c 
= — N 
M a nr} ee en Y 
hat - te kei - nenFreund und schlechte No - ten, ist ja wahr, und 
Am Em Fr H? 
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Refrain 


Em Am Am? 
& =: m i — | 

lein wir sind al - lein, wir 
D G 

— : = En 3 
Der; 

a —— >> er 
kom - men und wir ge - hen ganz al - lein. Wir mö-gen 
H? Em 


— -— = =: 5 = 
a « mn, = * 
noch so sehr ge - liebt von Zu - nei gung um - ge - ben sein. Die 
FR H? 
pn — > — 
& = Dr a. za = F Ei — sr F 
Kreuz -we - ge des Le - bens gehn wir im mer ganz al - lein. Al - 
c D G 
& =: F——— 7 Y x 
a } e Fe = 
lein, wir sind al lein, wir 
c H? Em 
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“425% =; ai 
kom- men und wir ge - hen ganz al lein. 
Einleitung 
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Er drang mir in die See le, weiß Gott, wie er mich traf, der 
Em Am 
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Allein 


Em 
Er crang mir in die Seele, weiß co, wie er mich u 


der Spott der guten Kinder, ich war das schwarze Schaf. 
H 1 m A / 
Im Pausenhof, die Tränen niederkämpfend, stand ich stumm, 
# r ! H r / 
der Inhalt meines Ranzens lag verstreut um mich herum. 
E D G H 
Wie wünscht’ ich mir beim Aufsammeln eine helfende Hand, 
Em D G H 
ein Lächeln, einen Trost, und da war keiner, der sich fand. 
Am f G € 
Ich hatte keinen Freund und schlechte Noten, ist ja wahr, 
Am Em | Fb en H 
und unmoderne Kleider und widerspensti’ges Haar. 
Am 
Allein, wir sind allein, 
G 
wir Kommen und wir gehen ganz allein. 
H / Em / 
Wir mögen noch so sehr geliebt, von Zuneigung umgeben sein: 
Fa 14 H / 
Die Kreuzwege des Lebens geh’n wir immer ganz allein. 
CD G 
Allein, wir sind allein, 
5 kn R H Em 
wir kommen und wir gehen ganz allein. 
Em 
Wir war’n uns alle ein in dem a Saal, 
wir Ratten große Pläne und ein großes Ideal. 
H / Em / 
Ich war der Frechste und der Lauteste und hatte Schneid, 
Fr / H / 
ich unsre Stärke war unsre SR USEIDEN. 
Doch mancher, der von großer. gemeinsamer m. sprach; 
Em 
Bun dabei doch nur seiner kleinen eig‘ nen Sache däch, 
Und ls ein Held sich Hack dem Bee auf die Seite schlich, 


Am Em H 
stand einer nur im Regen, und der eine, der war ich. 


Em 


Und noch ein en: Champagner, u sie drückten mir die Hand, 
und alle waren freundlich zu mir, älle war'n charmant. 
H 7 Em / 
Und mancher hat mir auf die Schulter geklopft, doch mir scheint, 
f / 


Fr / H 
es hat wohl Banden eher sich, als ah damit gemeint. 
Em H' 
Die Worte wurden (Ahlen und sie gaben keinen Sinn, 
Em D G H 
das Gedränge i immer enger, und ich stand Sugadil 


Am’ 
und fühlte mich gänBen; wie eh Insekt im Sand: 
Am Em F# H’ 


Je mehr es krabbelt, desto weiter rückt der Kraterrand. 
Em Am Em 

Nun, ein Teil meines Lebens liegt hinter mir im Licht, 

von Liebe überflutet, gesäumt von Zuversicht. 

In Höhen und in Tiefen, auf manchem verschlung’nen Pfad 

fand ich gute Gefährten und fand ich guten Rat. 

Doch je teurer der Gefährte, desto bitterer der Schluß, 

daß ich den letzten Schritt des Wegs alleine gehen muß, 
Am’ 


Wie sehr wir uns auch aneinander Klammern, uns bleibt ni nur 


die gleiche leere Bank auf einem kalten, leeren Flur. 
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Aller guten Dinge sind drei 
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Anschlagmuster 


a — 


Anfangston der Melodie 
(a) 


——o= 


nimm deinen Lauf! Der 


leise, 


daß nicht gleich der Mitt 


Große muß zur ersten Stunde: 


> —. 


le - re aufwacht, der kann noch 


on: 


die 


Kleine auf-ge - wacht und schreit 


Ber 


„Los steh’ 


Wecker Fehr Halb sieben, 


auf! 


Unheil 


Und mach’ 


2, 


Die-le  knarrt, die Spü-lung rauscht und 


wie am Spieß. Ich 


Ders 


schlafen“. Rums, die erste 
PFEseene 
A 
—_ _ 
ü-ber - dies ist 


setz’ sie auf den 


Topf, sie ist ganz 


Großen schnell ein 


Pausen - 


brot, „mach’s gut! Vergiß' den 


©) Turnbeutel nicht!“ Der Mitte - re kommt: „Mann, lauf’ hier nicht barfuß 


rum, los, zieh’ dir 
P H- = >> 
ee = = Due Br Euer Su” Bu FF =SSE 
A > DB x og A . E 
= —# =E =—$——® ————— mn ur fr 
Ze f = — 
Puschen an!“ Ichseh’ grad’ zu, wie mein Toast in Flammen auf - geht, da 


hat die Kleine ihren Topf samt In - halt umge - dreht und 
S———e 

G Be u 

DE = 

ei — 
OÖ) stürzt sich auf mich mit einem Freu - den - schrei - Al - ler guten Dinge 
NY — 
a el au 


D Ly 3 
7-5 = „E =E 


sind _dreil 


CODA 


Meine o Frau lächeltmir zu: „Na, ü-ber - leg’ es dir, vielleicht sind aller guten Dinge 
r zz re =: zZ: 
=- Tr = = 
D mn G A 
— N —— ie. 
= 17 Ce P = == 
Sm————n 4 ——— == —= ee F 
ja auch... ich breche zu - sammen, nein,es bleibt dabei: Aller guten Dinge 
Dez =. + 
De 
= ee: 


sind drei! 


Der Wecker fiept: Halb sieben, Unheil nimm deinen Lauf! 
Der Große muß zur ersten Stunde: „Los steh’ auf! 

Und mach’ leise, daß nicht gleich der Mittlere aufwacht, 
Der kann noch schlafen.“ Rums, die erste Türe kracht, 

Die Diele knarrt, die Spülung rauscht und überdies 

Ist die Kleine aufgewacht und schreit wie am Spieß. 

Ich setz’ sie auf den Topf, sie ist ganz rot vor Wut, 

Ich schmier’ dem Großen schnell ein Pausenbrot, „mach’s gut! 
Vergiß den Turnbeutel nicht!” Der Mittlere kommt: „Mann, 
Lauf hier nicht barfuß rum, los, zieh’ dir Puschen an!“ 

Ich seh’ grad’ zu, wie mein Toast in Flammen aufgeht, 

Da hat die Kleine ihren Topf samt Inhalt umgedreht 

Und stürzt sich auf mich mit einem Freudenschrei - 

Aller guten Dinge sind drei! 


Ich hab’ den Mittleren zur Schule gebracht 

Und verwische die Spuren der Haselnußcremeschlacht. 

Dies ist die Zeit, wo ich an meinen Schreibtisch kann, 

Die Kleine malt mein Bein mit einem Filzstift an 

Und erledigt, während eines kurzen Telefonats 

Durch Zerreißen die gesamte Post des Vormonats. 

Der Große kommt nach Haus’ und macht ein langes Gesicht: 
Alle Kumpels ha'm Computer, nur er wieder nicht. 

Die Kleine pinkelt auf den Teppich, die bringt mich ins Grab, 
Vorher hol’ ich noch den Mittler'n von der Schule ab. 

Dann gibt's Mittag und Streit, wer ’s erste Fischstäbchen kriegt, 
Bis die Tränen fließen und es auf der Erde liegt. 

Die Kleine nießt mich an und hat den Mund voll dabei. 

Aller guten Dinge sind drei! 


Ich nöt’ge sie zum Mittagsschlaf, jetzt hätt’ ich etwas Zeit. 
Der Große beichtet mir seine Geschichtsarbeit. 

Und jetzt hat er drei Chaoten zum Spielen bestellt: 

„Nicht so laut!” Doch als der erste Stuhl umfällt 

Ist die Kleine wach, der Mittlere schluchzt: „Ich denk’ 

Ich soll zum Kindergeburtstag und hab’ noch kein Geschenk!” 
Die Kleine steckt sich erstmal eine Erbse ins Ohr, 

Der Doktor ist ein Freund und nimmt uns rasch mal vor. 

Ich kauf’ schnell ein Geschenk und geb’ den Mittleren ab, 
Komm’ schweißgebadet raus, ich glaub‘, ich mache schlapp, 
Der Autoschlüssel weg, wie komm’ ich jetzt nach Haus‘, 
Nur widerwillig spuckt die Kleine ihn dann doch noch aus, 
Ein Nachbar grüßt: „Na, Sie haben wohl immer frei?!“ 

Aller guten Dinge sind drei! 


Zuhause setzt bereits der Abendwahnsinn ein, 

Die Kleine rollt sich gleich mit hohen, spitzen Schrei’'n 
In einen Vorhang ein zu einem dicken Ball’n 

Und läßt sich samt Gardine auf den Boden fall'n. 

Beim Großen dröhnt ohrenbetäubende Musik, 

„Ey, Alter, bleib ganz cool, ich übe Mathematik.“ 

Der Mittlere kommt vom Geburtstag mit dem Rekord 
Im Negerkußwettessen, und er übergibt sich sofort. 
Der Große und die Kleine krieg’ne Stulle auf's Brett, 
Der Negerkußwettesser eine Schüssel vor’s Bett. 
Zwei Einschlafgeschichten bei jedem von den drei’n, 
Ich selber schlafe direkt bei der Tagesschau ein. 

Ich schlepp’ mich ins Bett, die Füße schwer wie Blei. 
Aller guten Dinge sind drei! 


Meine Frau lächelt mir zu: „Na überleg’ es dir 
Vielleicht sind aller guten Dinge ja auch...“ 
Ich breche zusammen, nein es bleibt dabei, 
Aller guten Dinge sind drei! 
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Pickingvorschlag: 
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Alles O.K. in Guantänamo Bay 


A E 
1. Wir sagen schwarz ist schwarz und weiß ist weiß 


D A 
und wenn wir das so sagen, dann genügt das als Beweis. 


Fi#m C#m 
Man weiß, die Bösen sind böse, die Guten sind wir 


D Ci#m E 
also stell'n Sie keine Fragen, wir stell'n die Fragen hier! 
D F#m 
Geh'n Sie hinter die Absperrung, bitte bleiben Sie nicht steh’n, 
B' E 
bitte gehen Sie weiter, hier gibt es nichts zu seh’n, 


D E A 
es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


D E A 
es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


A E 
2. Wir haben da ein vorbildliches Lager gemacht 


D A 
und jeder Vorbildvergleich ist völlig unangebracht. 


Ftm C#m 

Ein Lager, in dem es mit rechten Dingen zugeht, 
D Ci#m E 

das Recht ist immer da, wo unsere Fahne weht. 

D F#m 
Wir machen hier die Regeln und wir sind das Gesetz, 

B’ E 

also erspar'n Sie uns Ihr weinerliches mitleid’ges Geschwätz! 


D E A 
es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


D E A 
es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


D 
Wir sind die Guten und die andern sind die Schlechten, 


Em A 

so einfach ist das mit den Menschenrechten. 

FH’ Bm 
Was kümmert es uns, wenn Ihr uns anpinkelt und kläfft, 

A D 
kümmert Euch um Euer eigenes Geschäft. 
F# B E 

Es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


A E 
3. Wir haben einen guten Stacheldrahtzaun 
D A 
sie sollen nicht drüberschau’n, Sie sollen uns nur vertrau’n. 


F#m C#m 

Auch wenn man nicht sieht, was dahinter geschieht, 
D Ci#m E 
mit dem, der da mit verbundenen Augen niederkniet. 
D F#m 
Wir haben ihn gefasst, wir sind das Weltgericht, 
B’ E 

ob es der Weltöffentlichkeit nun mal passt oder nicht, 
Il: D E A al 
denn es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


D 
Wir sind die Guten und die andern sind die Schlechten, 


Em A 

so einfach ist das mit den Menschenrechten. 

F#’ Bm 
Was kümmert es uns, wenn Ihr uns anpinkelt und kläfft, 

A D 
kümmert Euch um Euer eigenes Geschäft. 
FH B E 

Es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 


A E 
4. Im Land der Tapferen und in der Heimat der Frei'n 
D A 
warten wir nicht auf Ihren Rat, mischen Sie sich nicht ein! 
F#m Ci#m 
Keine Diskussion, keine Genfer Konvention, 
D Ci#m E 
dieses hier ist Gottes eigene Nation: 
D E A 
We do it our way in Guantänamo Bay. 
D E A 
Es ist alles o.k. in Guantänamo Bay. 
D E A 
Khob&, khobe Guantänamo Bay. 
D E A 
Tout est parfait A Guantänamo Bay. 


D E A 
Koullu tamam fi Guantänamo Bay. 
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Alter Freund 


D A D Em Bm A 
1. Wein, Wein, Wein, alter Freund Wein, 
G 
In hellen wie in dunklen Stunden 
D 
Haben wir zwei uns gefunden, 
Em Bm A 
Wundersamste aller Arznei'n! 
D A D Em Ffm A 
Wein, Wein, Wein, verdammt lange Geschichte mit uns zwei'n 
G 
So manches Mal warst du mein größter 
D 
Freudenquell, mein Halt, mein Tröster, 
Em Bm A 
Wie oft hast Du mir in mancher Nacht 
G Em A D 
Den Abschied mit dem letzten Glas im Stehen - leichter gemacht! 


D A D Em Bm A 
2. Wein, Wein, Wein, alter Freund Wein, 
G 
Manchmal brauch ich die Glut der Reben 
D 
Einfach, um zu überleben. 
Em Bm A 
Manchmal will ich gar nicht tapfer sein. 
D A D Em F#m A 
Wein, Wein, Wein, manchmal roll ich mich ein. 
G 
Manchmal will ich mich nur verstecken 
D 
Und still meine Wunden lecken, 
Em Bm A 
Mit vollem Becher und aus vollem Mund 
G Em A D 
Den Mond anheulen wie ein geprügelter Kettenhund. 


Zwischenteil 
F# Bm 
Ich kenn’ die Kraft, die in dir ruht, die Gutes und die Böses tut. 
Em A 
Wer dich in Demut ehren kann, bleibt trunken auch ein Edelmann. 
F# Bm 
Du weckst ja nur, was in uns steckt und wen der Wein zum Schwein erweckt, 
6 Em F# 
Der war gewiss auch nüchtern schon ein Schwein! 
Em Bm 
Die Dosis sagt man, macht das Gift, wenn Bacchus’ schwere Faust dich trifft, 
Em po Ft 
Dann möcht‘ ich nicht an deiner Stelle sein... 
6 A D 
Segen und Fluch nach Maß und Übermaß. 
Em Ffm B 
Weichzeichner, Spiegel und Vergrößerungsglas - 
EmFfm  EmBmA 
In vino veritas! 


D A D Em Bm A 
3. Wein, Wein, mein alter Freund Wein, 
G 
Auch in meiner letzten Stunde 
D 
Führt mir noch das Glas zum Munde, 
Em Bm A 
Kommt und schenkt mir ein! 
D [N D Em F#m [N 
Wein, Wein, Wein, mach meinen Kummer klein, 
G 
Das Leben geht ja trotzdem weiter, 
D 
Komm, mach mich noch einmal heiter, 
Em Bm A 
Wärme mich im kühlen Abendhauch, 
G Em A D 
Undunsern kranken Nachbarn - auch. 


1. Altes Kind 
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Refrain 
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1. Altes Kind 


Einleitung: A E Fm D_ A E DA A’ D & c-1,0-2,0-4/8-29, 5-25 


A . / E, he : / 5 
Ich hatte mir doch ganz fest vorgenommen, „sitz’ still!“ und „die Ell’nbog’n vom Tisch!“ 
D . 2. D a R EU u 04 
würde mir nicht über die Lippen kommen. Daß ich mich doch dabei erwisch’! 
A x m ER Cm, A / 
„Mach’ die Tür zu, ohne sie zuzuschlagen!“, „sich’ auf die Uhr!“, „Du hast den Bus verpaßt"“, 


FA D Euv) 
"muß ich denn immer alles dreimal sagen!“, wie hab’ ich diesen Spruch als Kind gehaßt! 


G Schade, daß wir nicht zusammengehen können. 
Schade, daß da die Jahre zwischen uns sind. 

» Dabei kann ich dich so gut verstehen, 

Pich bin doch selber nyrein altes Kind. Em 

5 Hab’ ich denn ganz jeden Vergleich verloren?" Was ist das für ’'ne Tugend: "Pünktlichkeit? 

® Was ist denn ein Heft ohne Eselsohren gegen Güte und Friedfertigkeit, 

S den Mut, den Witz, das Aufsteh’n fr den Schwachen? "Ich habe viel über uns nachgedacht, - 


Ffm E,. D Ev 
ich wollte alles nur ganz richtig machen, und hab’ doch alles falsch gemacht. 


5 Schade, daß wir nicht zusammengehen können. 
Schade, daß da die Jahre zwischen uns sind. 

? Dabei kann ich dich so gut verstehen, 

” ich bin doch selber nurein altes Kind. em 

” Ich versuch’, dir ein Vorbild vörzuleben" und bin doch selber unsicher und schwach. 

" Ich versuch’, dir die Antworten zu geben” und such’ selbst immer noch danach! 

#5 Und wenn ich so meine Erfahrungen Siehe Sep ich, daß ich nicht sehr viel weiß, mein Kind, 

daß nur diese Erkenntnis Und die Liebe die Pfeiler meiner ganzen Weisheit sind. 


D A & PL: 
Ich bin Vergangenheit und du bist Morgen, machst deinen Weg, ich zweifle nicht daran, 


D 1 / Ev, 
wenn nicht in Weisheit, so in Liebe geborgen. Und ich mach’ mit Liebe alles falsch, so gut ich kann. 


2 Schade, daß wir nicht Zusammengehen können. 
/ 
Schade, daß da die Jahre zwischen uns sind. 
D A 
Dabei kann ich dich so gut verstehen, 


D, j Ev A, E Fm D A E Fmaı 
ich bin doch selber nur ein altes Kind, ein altes Kind. 
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Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster C-1, C-2; Schlagmuster S-23; 


03 Auf der CD wird die Einleitung von einem zweiten Gitarristen auf einer Dobro-Gitarre in offener G-Stimmung gespielt! 
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V 


An meine alte Jacke 


Wenn mit Schallplatte mitgespielt werden soll, Gitarre um einen halben Ton tiefer stimmen. 


Akkorde 
Hm? D 
C*m F*m 
c*’ 


Vorspiel 


Anfangston der Melodie 
e(es) 


[o) 


Pfeifen Ab Bbm7 Ab Db ab F7 
Eb7 .— 


Bee, ie 


8va basso sempre 
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schäbig, keine Fra-ge sie war nieein kostba- res Stück doch mir bringt sie wenn ich sie 
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im Aus - verkauf niederge - streckt und von diesem Tagan bisheu - te hab ich 


T T I 
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immer ger-ne 


drin - gesteckt, — und von diesem Taganbis heu - te hab ich 


TIzE re 


Bb7 


————— 


Jeder hat nun mal seine Macke, 
Und meine erkenn’ ich daran, 
Daß ich mich von der alten Jacke 
Nun eben mal nicht trennen kann. 


Sie ist schon schäbig, keine Frage, 

Sie war nie ein kostbares Stück, 

Doch mir bringt sie, wenn ich sie trage, 
So manche Erinn’rung zurück. 


Vor Jahren hab’ ich diese Beute 
Im Ausverkauf niedergestreckt. 
Und von diesem Tag an bis heute, 
Hab’ ich immer gerne dringesteckt. 


Was haben wir zwei nicht zusammen 
In dieser Zeit alles erlebt, 

Und um alle Kratzer und Schrammen, 
Ist eine Geschichte gewebt. 


Sie war dabei als meine Schöne 
Zum ersten Mal vor mir stand. 

Ich weiß, es verschlug mir die Töne, 
Und dazu gehört allerhand! 


Und später, als ich Etikette 

Und die Welt rings um uns zwei vergaß, 
Da wurde sie für uns zum Bette, 
Inmitten von Blumen und Gras. 


Ich trug sie in guten Stunden, 
Und wenn ich das Spiel verlor, 
Sie hat sich für mich zerschunden 
Und wärmte mich, wenn ich fror. 


Ich stand mit ihr im kalten Regen 
Und zwischen Smokings ganz allein, 
In ihr schlug mir Beifall entgegen, 
In ihr schlief ich todmüde ein. 


Ich hab’, und das ist nicht geschwindelt, 
Wenn immer Not am Manne war, 

Auf ihr auch zwei Söhne gewindelt, 

Das macht ihren Wert unschätzbar! 


Und werden Altkleider gesammelt, 
Dann seh’ ich sie abschätzend an: 
Die Jacke ist längst so vergammelt, 
Daß man sie nicht verschenken kann, 


Ich hab’ im Schrank eine fast neue, 
Die geb’ ich dafür gerne her. 

Dank dieser List, du alte treue, 
Rette ich dich einmal mehr! 


Es hat halt jeder seine Macke, 
Und meine erkenn’ ich daran, 
Daß ich mich von der alten Jacke 
Nun eben mal nicht trennen kann. 
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Na schön, ein großes Licht bis du ja nicht grad eben, 

Und hin und wieder beißt dich auch schon mal ein Schwein, 
Doch Dummheit ist kein Grund, so einfach aufzugeben, 

Du glaubst, du kannst kein großer Liedermacher sein? 

Im Gegenteil, mein Freund, denn je größer der Stuß, 
Destohöher für den Kritiker der Kunstgenuß! 

Klar, wenn du singst, weiß niemand, ist das Dur oder Moll? 
Aber das ist ja grad das Schöne, das ist anspruchsvoll! 


Ne 


Anspruchsvoll, Anspruchsvoll, oh Mann, was sind wir alle anspruchsvoll! 
Bei allem, wo keiner weiß, was es bedeuten soll, 
Sagen wir vorsichtshalber erst mal, das ist anspruchsvoll! 


Und du, du bringst zwar keinen ganzen Satz zustande, 

Du stammelst und du stümperst, aber tröste dich nur: 

Totale Unfähigkeit ist doch keine Schande, 

Im Gegenteil, mein Alter, das ist Literatur! 

Dir fehln die Worte? Fabelhaft dein knapper Stil! 

Dies wirre Zeug? Das ist dein kantiges Profil! 

Chaotisch, unverständlich, alle finden das toll, 

Denn wenn keiner mehr Bescheid weiß: das ist anspruchsvoll. 


Auch du mein Freund, natürlich kannst du Filme machen, 

Hör auf mit deinem Minderwertigkeitskomplex. 

Zu können brauchst du nichts, du mischst nur ein paar Sachen, 
Wie Griesgrämigkeit, Ekel, Langeweile und Sex. 

Die Handlung, völlig wurscht und ganz egal wie beknackt, 
Hauptsache, es kommt irgendwann ein tierischer Akt! 

Und weißt du selbst nicht, was der ganze Schwachsinn soll, 
Dann hast du endlich die Gewißheit: das ist anspruchsvoll! 


Ist das nicht eine Zeit, um auch Kultur zu schaffen, 

Du bist bescheuert, wenn du noch was anderes machst! 

Sag’ nur dein Müll ist Kunst und schon stehn alle Affen 

Vor Hochachtung starr, während du dich schimmlig lachst! 

Und wenn sie gar nichts mehr verstehn, hörst du sie „Bravo“ schrein, 
Überglücklich, endlich „in“ und anspruchsvoll zu sein! 

Tja, wenn du soweit bist, dann hast du’s geschafft, ‚jawoll!‘“ 

Du kannst der letzte Schnarchsack sein, nur sei schön anspruchsvoll! 
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1. Antje steht in ihrem Imbiß im Dorf an der B 10, 
6 Em A 
legt Papierservietten nach und wischt über den Tresen. 
D 6 A D 
Die Tür geht auf und zu, Leute kommen, Leute gehen, 
6 Em A 
das ist schon seit dem Urknall immer so gewesen. 
6 D 
Antje wollte immer reisen, Antje wollte weit fort 
6 F#m Em A 
von den Tellern in die Welt und ist doch immer geblieben. 
6 F#m Bm A Bm 
Sie hängt nun mal an ihrem kleinen, grauen Ort, 
6 E7 A 
wo sie die Menschen liebt und die Menschen sie lieben. 
6 F#m 
Und jeder Trucker, der hungrig auf ihren Parkplatz rollt weiß, 
G6 DA Bm6 A D 
Antje, Antje, Antje hat ein Herz aus Gold. 
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2. Antje kennt alle Filme, jeden großen Roman. 
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Antje kennt sie alle, ihre durstigen Gesichter, 
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Antje ist klug und weise und Antje schreibt an 
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für die Beladenen, die heimlichen Trinker und Dichter. 
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Antje hat einen Hund, der nicht beißt und nicht bellt, 
6 F#m Em A 
der warten kann mit der Gelassenheit eines Hundes, 
6 F#m Bm A Bm 
der erkannt hat, die Schwerkraft regiert die Welt, 
6 E7 A 
und daß früher oder später etwas schmackhaftes, rundes 
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von irgendeinem Teller für ihn auf den Boden rollt. 
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Antje, Antje, Antje hat ein Herz aus Gold. 
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Antje hat vor gar nichts Angst, Antje hat Mut, 
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sie kennt dein Geheimnis und hütet es gut, 
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sie kennt deinen Kummer, sie weiß wie das ist, 
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wenn du fertig mit der Welt und ganz am Boden bist, 
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dann hat sie für dich ein Überlebenselixier, 
6 Em A 
eine Mahlzeit, eine Schulter und ein Quartier. 
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Über Antjes Imbiß steht ein Regenbogen! 
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3. Antje lehnt am Grill und lacht mit ihrem kirschroten Mund. 
6 Em A 
Über ihrer Tür scheint die vertraute Leuchtreklame. 
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Antje ist immer da, Antje hat immer offen und 
6 Em A 
der kleine Raum ist rappelvoll wie eine Notaufnahme 
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für alle die’s nach Labung für Leib und Seele verlangt, 
6 F#m Em A 
nach Trost und Rat, nach Fritten und nach Frikadellen, 
6 F#m Bm A Bm 
und wenn dein Lebensschiff in schwerem Wetter schwankt, 
6 E7 A 
sie richtet's wieder auf, und rettet dich aus den Stromschnellen. 
6 F#m 
Antje sieht, wenn eine Träne in deine Pommes rollt, 
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Antje, Antje, Antje hat ein Herz aus Gold. 
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Bald wie ein Sommermorgen, bald Sonne im Zenit, 


Bald eine Regenwolke, die durch meinen Himmel zieht, 


Bald schweigsam und verschlossen, überschäumend gleich danach, 


Sie ist der dunkle Bergsee, und sie ist der helle Bach. 
Geheimnisvoll, dazu an Überraschungen so reich, 
Sie ist so wie ich sag’ und auch das Gegenteil zuglei 


Asche und Glut, 
Schwarz oder weiß, 
Lava und Eis, 

Ebbe und Flut. 


Und ihre Seele hat so viele Farben wie das Licht, 


Wie schillernde Akkorde aus einer Sphärenmusik, 
Und ich, ich liebe jeden Stein in diesem Mosaik! 


Solang ich in der Wärme ihrer Liebe leben kann! 
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Das sich in Tauperlen im Gras als Regenbogen bricht, 


ch hab’ manches gelernt von ihr, und lerne doch nie aus, 
Je mehr ich weiß, desto weniger werd’ ich schlau daraus. 
Sie ist mir oft ein Rätsel, doch ich komme zu dem Schluß, 
Daß ich nicht jedes Rätsel auf der Welt verstehen muß. 
Ein Buch mit sieben Siegeln, doch ich rühre nicht daran, 
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Die Wiesen und Wälder, 

Die Dörfer und Felder, 

Die Menschen, die da unten gehn, 
Die Dächer, Fassaden, 

Wie im Spielzeugladen 

Ist alles, von oben gesehn! 

Ein ruhiges Surren, 

Zufriedenes Schnurren, 

Wie ein gemütliches Tier, 

Wie mit einem Lachen, 

Steigt mein alterDrachen 

Brav in den Nachmittag mit mir. 


Auf eines bunten Vogels Schwingen, 

Tauche ich in das tiefe Blau, 

Und es ist, wenn ich um mich schau’, 

Als wollte mir das Herz vor Freude zerspringen. 


Um leichter zu schweben, 
Hab’ ich aufgegeben, 

Was in meine Taschen nicht paßt: 
Den Zwang, stets zu siegen. 
DenNeid, die Intrigen, 

Den Ehrgeiz und all’ den Ballast. 

Die Ehren und Würden, 

So lästige Bürden, 

Tausch’ ich für ein Stück Himmel ein, 
Warum soll mein Wappen 

Kein öliger Lappen 

Und schwarze Fingernägel sein? 


Ich glaube, ich lerne 

Erst hier aus der Ferne 

Die Welt und mich selber verstehn. 
So vieles wird klarer, 

So viel offenbarer, 

Im richtigen Abstand gesehn. 

Und halten noch Zwänge 

Und qualvolle Enge, 

Dort meine Gedanken im Zaum: 
Hier zwischen zwei Flügeln 

Frei von allen Zügeln, 

Erfüllt sich noch ein Kindheitstraum! 
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Hempels ha'm ein Häuschen mit 'nem Garten drumherum, 
Grade Büsche, grade Bäume, da wächst keine Primel krumm. 
Der Weg ist streng geharkt und militärisch knapp bepflanzt, 
Gesäumt von Rasen, wo kein Hälmchen aus der Reihe tanzt. 
Am Zaun, die Hecke ist auf Stacheldrahtlänge gestutzt, 
Und Namensschild und Klingel werden jeden Tag geputzt. 
Ein Heer von Gartenzwergen hält die Wacht in Reih’ und Glied. 
Und wer davor steht, der nimmt Haltung an und sagt, 

wenn er das sieht: 


Ach wie nett, ach wie adrett! 
Aber wie, aber wie, aber wie, aber wie, aber wie 
Sieht's aus bei Hempels unterm Bett? 


Frau Hempel hat ’nen Pudel, der so aussieht, wie sie: 

Hinterlistig, dick und falsch, ein selten abscheuliches Vieh. 

Der trägt ein Glitzerschleifchen in den Löckchen und ich schwör': 
Die zwei haben ein Verhältnis und den gleichen Frisör! 

Herr Hempel hat ein Auto, das schier er abgöttisch liebt, 

Das er wäscht und wachst und wienert, und unter das er sich schiebt, 
Durch das er saugend robbt, vor dem er lechzend niederkniet. 

Und jeder sagt, der Herrn und Frau, Pudel und Auto Hempel sieht: 


Und bricht plötzlich gänzlich unvermittelt über Hempels Haus 
Die Nächstenliebe rein und schrill die Wei-hei-nachtszeit aus, 

Geh’n in den Bäumen knallbunte Lichtergirlanden an, 

Schön grell wie die Neonreklamen auf der Reeperbahn. 

Die Tür mit Sternen überladen und tannenbekränzt. 

Die elektrische Kerze und das Kinderauge glänzt 

Vor Strohherzen im Fenster, dem Symbol der Menschlichkeit! 
Ja, da stehst du sprachlos da schauderst vor Gemütlichkeit! 


Da liegt 'ne weiße Weste mit 'nem großen schmier’gen Fleck, 

Ein Meineid und ein Schafspelz und ein Stecken voller Dreck. 

Der Block, auf dem er seine anonymen Briefe schreibt, 

Der Trenchcoat, wenn's ihn wieder in den Stadtpark treibt, 

Das Fernglas, mit dem er in fremde Autofenster giert, 

Das Heft, in dem er sich die kecken Parksünder notiert, 

Seine Schmuddelpornos, sein Toupet, von vor dem Kopf ein Brett, 
Falsche Fünfz’ger und ein Flachmann liegen unter Hempels Bett! 


Woher weiß ich das so genau? Vom Liebhaber von Hempels Frau! 
Manchmal kommt der drunter vor, und dann bemerkt er kokett: 
„Also hier sieht's ja aus, wie bei Hempels unterm Bett!“ 
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Ich hab’ mit dir gelebt mein ganzes Leben. 

Ich kenn’ dich in- und auswendig, scheint mir, 

Und all’ meine Erinn’rungen verweben 

Sich ganz mit deinem Namen und mit dir. 

Sie sagen, du tust gut, Ich glaube eher, 

Du rührst mich, wühlst mich auf, wenn ich dich seh‘, 
Du triffst mich tiefer, du gehst mir viel näher: 

Du tust mir wehl 


Du malst dich an mit grellen bunten Farben, 
Sie schminken dich mit Oberflächlichkeit, 
Aber ich sehe jede deiner Narben 

Und alle Schatten der Vergangenheit. 
Vergessen und verraten und geschunden: 
Wenn ich hinter deine Fassaden seh’, 

Ist mir's, als spürt‘ ich jede deiner Wunden, 
Du tust mir weh. 


Staatsmann und Hinterbänkler, alle kamen 

Mit großen Sprüchen und mit Prunk und Pracht, 
Und alle schmückten sich mit deinem Namen 
Und gingen wie die Diebe in der Nacht. 

Es schmerzt zu sehen, wie sie dich mißbrauchen 
Für jede Lüge, für jedes Klischee, 

Um ihren Phrasen Leben einzuhauchen, 

Du tust mir weh. 


Fast alle meine Freunde sind gegangen. 

Gewiß, manchmal verstehe ich sie gut. 

Ich habe nur zu sehr an dir gehangen, 

Mit meiner Trauer und mit meiner Wut. 

Wie oft verlasse ich dich in Gedanken 

Und komm’ kleinlaut zurück, bevor ich geh’! 

So stiehlt man sich nicht vom Bett eines Kranken, 
Du tust mir weh. 


Du hast mich um ein Stück Freiheit betrogen, 
Mich, der nichts Teureres als Freiheit weiß. 
Doch immer hat es mich zu dir gezogen, 
Vielleicht kenne ich darum Ihren Preis. 

Ich liebe dich, du Stadt mit allen Schmerzen 
Und trage halt, wohin immer ich geh‘, 

Einen Splitter von dir in meinem Herzen! 

Du tust mir weh. 

Berlin tut weh 


© Copyright 1986 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


Pickingvorschlag: 


BUNTER HUND 


Ich bin ein bun - ter 


R- R 
MM MM 
2 
PP 
\ 2 
x Am G [s 
: — — m — 
B . 
—} = .. ri —e Di 
« * “ 
I. Ich bin ein bun - ter ich bin ein bun - ter Hund. Mei - ne 
F c Dm G E’ Am 
—— N 
= =, =: 7: = bar Baar zu 
un Du 
Schnau-ze ist eis-grau, doch mein Ge - biß ist ge-sund, ich bin ein bun - ter Hund. _ Ich bin kein 
F Am 
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6: = be Bar u nr are == 
Ku-schel-tier, ich bin ein Stra - Ben - kö ter, ein amt-lich an - er - kan-nter Schock - 
B’ 
\ mo — = 
Zn me m mm ur 7 Bm ur mus Zur um Zus Zu zur 2 
mV 
hwe-re- nö - ter ein ak - ten-kur Ta - ge-dieb in al - len Gas - sen, ich 
Am 
BEN rn en an nn 
— 
ze zu: .. wen en. 
DE u — v 
fas - se, wenn's mir paßt, doch ich bin fas - sen. Von je-dem Pfört-ner in der gan-zen 
F 3 
| x - Ss 
a a a a a Ze Zr ZZ zz zz 
12 F 
Stadt ver-flucht, von al-len Heim-su-chun-gen heim-ge-sucht, von Schlä-gen ist mein Rü-cken wund. 
o AmG_ FE Am C PP E 
= Es: = = = ”_—K ] 
un ne “eo 


2. Ich bin ein 


Am _ 57 E Am 
h a nn — 
— Fi = = : Lo: > . x “—g- 
4. Ü-ber hat man mich schon ge-sch’n, ü - ber - 


€ A Dm A 
2 a —— — 
DE 
Er a ur u u; ee 7 Eon z ni Da ar m m ar zu 
all, wo die gu-ten Hun-de nicht hin-geh’n, ü-ber-all wo man die Krä-tze kriegt und wo der Hund be - 
F 3 € 
rn ni — K — 
Tr TE # !ie HE e—P- # ri ri -i e— 
je r 
gra - ben lieg. Ü-ber - all ste-cke ich mei - ne Na - se rein, kack - frech, ich zieh den Schwanz 
b9 
A Dm D? je 
T m T — — 
ZZ iur ee os a = 
— nicht ein. Von fal - schen Hun - den wüst be - schimpft, mit Ver - un-glimpf - un - 
A Io Dm Gm 
n a — + = N — + m 
Pur Br Bu Br Be me a aa Ag 


gen ge-impft. Ich bin kein Um-gang, ich bin nicht im-mer nett, ich  ma-che mein Ge-schäft mit-ten 


c A 
: m nn — x a: I rm 
ee eig PB LEir Eu mer er Ber mer Br ui 


aufs Par-kett. Ich schnüf-fel un-ge-niert in al-len Win-keln, ich bin ein Hund zum auf den ro-ten 


Dm 
B A mm—— — m —— 
E sg a — Fame EEE — per! a 
Tep-pich pin - keln. Ich hab’  schlech-te Ma - nier'n und ein  struppi-ges Fell,_ ich 
C Dm 
e — — n — 
* ar er ss e=S= = ea 
rer ” ” 
beiß', doch ich tu-e so, ob ich nur bell’, Ein Scha - kal als Kö-nigs - pu-del ge-tarnt: vor ei-nem wie 
E’ 
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mir  ha-ben dei-ne El-tern dich im- mer ge-warnt! 5. Ich bin ein 
0 Am AmG FE 
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Ich bin ein bun - ter Hund, a-ber dir bin ich treu, dir bin ich 
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dir bin ich treu __ dir bin ich treu! 


BUNTER HUND 


Am G c 
1. Ich bin ein bunter Hund, ich bin ein bunter Hund. 
F G Dm G 
Meine Schnauze ist eisgrau, doch mein Gebiß ist gesund, 


E7 Am 
ich bin ein bunter Hund. 


Ich bin kein uskkeitien ich bin ein Straßenköter, 

ein aritich anerkannter Schock-Schwerenöter, 

ein ukeiaiiifgee Tagedieb in allen Gassen, 

ich as wenn’s mir paßt, doch ich bin nicht zu fassen. 
Von ee Pförtner in der ganzen Stadt verflucht, 

von “ Heimsuchungen heimgesucht, 

von Schlägen ist mein Rücken und, 


Am Am/G F E7T Am C FT ET 
Ich bin ein bunter Hund. 


Am G G 
2. Ich bin ein bunter Hund, ich bin ein bunter Hund. 
Pi C  Dm G 
Ich habe einen Migrationshintergrund. 
E7 Am 


Ich bin ein bunter Hund. 


BE 
Ich komm aus einem Wurf von Krokodilen, 


Am 
ich tu was, keine Angst, ich will nicht nur spielen! 


B7 
Ich bin nicht gaaanz lieb, ich knurre und streite 


E 
und wer mich sieht, wechselt besser die Straßenseite. 


Am 
Ich bin der Streuner, der aus jeder Pfütze trinkt, 


F 
der den Knochen ausgräbt, der zum Himmel stinkt. 
B E7 
Ich apportier’ euch meinen Fund. 


Am Am/G F ET Am C F7 E7 
Ich bin ein bunter Hund. 


Am G C 
3. Ich bin ein bunter Hund, ich bin ein bunter Hund. 


F c Dm G 
Mein Sternbild ist Spür- mein Aszendent Himmelhund. 

E7 Am 
Ich bin ein Vagabund. 

F 
Ich komme nicht, wenn ich gerufen werde, 
Am 
ich lauf nicht mit und ich hüte nicht die Herde. 
B7 


Kein Halsband, keine Hundemarke, keine Leine, 
E 
Keinen Maulkorb, das ist die Freiheit, die ich meine! 
Am 
Ich bin verfemt, weil ich nach meinen Regeln leb’, 
F 
nicht Männchen mache und nicht Pfötchen geb. 
B Br 
Ich rede keinem nach dem Mund. 
Am Am/G  F E7 Am 


Ich bin ein bunter Hund. 
u 
BUNTER 
m 
F 


4. Überall hat man mich schon geseh’n, 


C AT7/b9 
überall, wo die guten Hunde nicht hingeh’n, 
Dm 


Überall, wo man die Krätze kriegt 


A 
Und wo der Hund begraben liegt. 
F 
Überall steck ich meine Nase rein, 
& A7/b9 
kackfrech, ich zieh den Schwanz nicht ein. 
Dm Db7 
Von falschen Hunden wüst beschimpft, 
Gm6 AT 
mit Verunglimpfungen geimpft. 
Dm 
Ich bin kein Umgang, ich bin nicht immer nett, 
Gm 
ich mache mein Geschäft mitten aufs Parkett. 


c 
Ich schnüffel’ ungeniert in allen Winkeln, 

A7 
ich bin ein Hund zum auf den roten Teppich pinkeln. 


Dm 
Ich habe schlechte Manier’n und ein struppiges Fell, 


c 
ich beiße, doch ich tue so, als ob ich nur bell’, 
Dm 
Ein Schakal als Königspudel getarnt: 
E7 
Vor einem wie mir haben deine Eltern dich immer gewarnt! 


Am G C 
5. Ich bin ein bunter Hund, ich bin ein bunter Hund. 
F c Dm G 
Du siehst, in meinem Stammbaum geht es rund, 
Er: Am 
ich bin ein bunter Hund. 
F 
Aber solltest du dich trotzdem für mich entscheiden, 
Am 
dann laß ich mich für dich in Streifen schneiden, 
B7 
bewach’ ich deinen Schlaf, dann zieh ich deinen Schlitten, 
E7 
dann führ ich dich im Dunkeln, dann schließ ich dich mitten 
Am 
In mein Herz. Ich bin als Rüpel verschrien im ganzen Land, 


F 
aber dir, dir, dir, dir fress’ ich aus der Hand! 


B7 E7 
Außen bin ich abgewetzt, aber innen wie neu, 
E7 Am Am/G F E?7 Am 
ich bin ein bunter Hund, ... aber dir bin ich treu! Dir bin ich treu! 
Am/G F E7 Am Am/G F E7 Am 
Dir bin ich treu! Dir bin ich treu! 
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Charlotte Zum Mitspielen mit der Platte 
Kapo in den 2. Bund setzen! 


Ich denk’,nachall den Jah-ren schreib’ ich Ih- nen doch ein - 


* * 
Ab- stand läßt mich vie- les kla- rer se - hen 


die Sie ü- ber'm düst- 'ren Tal meiner 
# G 3, Em D A D 
A FF 
freud- lo- sen Schulzeit als die einz’ - ge Son - ne stehn Sie 
G A D 
es 
it -und li- sten- reich da- zu- durch 


= = = 


schleu- sten mich mit Drei - stig - 


Prü- fun- gen, Ver- set- zun- gen, Kom- ! Ver - 
# D D 
Ge = 
zeih’n Sie, doch aus Dank - bar - keit er- Jlaub’ ich mir das ich 
D A 
ze mr - = 
grü- Be Dich „hoch - ach - tungs - voll”, Char - lot - te, ich 
A D 
grü- Re Dich „hoch - ach - tungs - voll”, Char - lot - - te! 


Einleitung 
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Charlotte 


Ich denk’ nach all den Jahren schreib’ ich Ihnen doch einmal. 
Der Abstand läßt mich vieles klarer sehen 

und mich Ihnen offenbaren, die Sie über’m düst’ren Tal 
meiner freudlosen Schulzeit als die einz’ge Sonne steh’n. 

Sie schleusten mich mit Dreistigkeit - und listenreich dazu - 
durch Prüfungen, Versetzungen, Komplotte! 

Verzeih’n Sie, doch aus Dankbarkeit erlaub’ ich mir das „Du”, 
ich grüße Dich „hochachtungsvoll”, Charlotte, 


ich grüße Dich „hochachtungsvoll”, Charlotte! 


Um mein kleines Glück bestohlen, hab’ ich mich doch um Sympathie, 
um Achtung meiner Lehrer abgestrampelt, 

aber mit den Nagelsohlen der Pädagogik haben sie 

auf meiner Kinderseele herumgetrampelt. 

Und die kleine Persönlichkeit hatten sie in kurzer Frist 

so lebensfroh wie eine tote Motte, 

und wenn sie an der Grausamkeit nicht ganz zerbrochen ist, 

dann ist das allein Dein Verdienst, Charlotte, 


dann ist das allein Dein Verdienst, Charlotte! 


Ich wusch Dr. Lenz den Wagen, hab’ Frau Drews Fahrrad geputzt, 
freiwillig den Tafeldienst übernommen, 

hab’ das Klassenbuch getragen, es hat alles nichts genutzt, 

ich bin nie von der Eselsbank weggekommen. 

Und all meine Lehrer fanden, als Schulabgangsprüfung war, 

daß mein Bildungsstand jeder Beschreibung spotte. 

„Und ich sag’, er hat bestanden!”, herrschte eine Stimme „Klar?”, 
und Dir widersprach man nun mal nicht, Charlotte, 


Dir widersprach man nun mal nicht, Charlotte! 


Daß das Bäumchen grad’ zu stehen und Baum zu werden begann, 

von den Steißtrommlerseelen unbezwungen, 

daß ich heute aufrecht gehen und selbst zurücklächeln kann, 

trotz der Bosheiten und Erniedrigungen, 

das dank’ ich Dir, und das zu sagen such’ ich lang’ schon, doch erst nun, 
wo ich die Schulzeit endgültig einmotte, 

will ich es noch einmal wagen und mit diesen Zeilen tun! 

Ich denk’ an Dich voll Zärtlichkeit, Charlotte, 


ich denk’ an Dich voll Zärtlichkeit, Charlotte! 
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Kapo 3. Bund! 
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Kapo 3. Bund! 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, Z-23, Z-25, P-1; Schlagmuster S-20, S-21; 


13 Die alternativen Begleitmuster ebenfalls im „Triolen-Feeling“ spielen! 


A Kapo 3. Bund! 
6. Chet Ei 


Einleitung: Em / & 2.20, 2-23, 2.25, C-4, P-1/S-20, $-21, 9-23 (trilisch spielen!) 


. Em 2 B’ Em . i 
Wir durften in den Laden damals ja noch gar nicht rein, 
dee : B = 
und wenn sie dich erwischten, gab es jede Menge Arger. 
Em 5 F . B7 Em. , 
Ich sah grimmig aus und cool, um ‘n bisschen älter zu erschein 
c Am B’ 
vor dem Jazz-Tempel Augsburger Straße, Ecke Nürnberger. 
" Et , r Am 
In meinem Ami-Parka lungerte ich rum vorm Notausgang. 
EB a Ee Am 
Manchmal kam jemand raus und ließ die Tür kurze Zeit offen, 
B7, Em : E 
und mit dem warmen Rauch, der nass und schwer ins Freie drang, 


Fr R 4 B? C B’ Em Em’ 
kamen Fetzen von Musik und ich stand wie vom Schlag getroffen. 


Ich kam fast jeden Abend, hab an der Eisentür gelauscht. 

Mal kam eine Bedienung raus: „Na, Kleiner, das könnte dir so passen!“ 
Und ich hab meine Briefmarkensammlung bei ihr eingetauscht, 

dafür Hat sie mich von der Gard’robe aus zuhören lassen. 

Da spielten sie: Bob Whitlock, Bass, verzückt und selbstverlor’n, 
Saxophon Gerry Mulligan, um den sich alles drehte, 

„Das Ührwerk“ Chico Hamilton, und mir klingt’s heut noch in den Ohr’n: 


7 : . B? CB’ Em B’ Em... 
Der liebe Gott himself: Mister Chet Baker, Trompete! 


Em , B' Em, 
Und wenn er spielte, dann war’s als ob die Welt ringsum versank. 


ei gr 
Den Blick in sich gekehrt, ließ er die Melodien entstehn 


ch Em Fi B’ n Em 
in einem klaren, schwerelosen und lupenreinen Klang. 


Ich Hielt den Atem En. mir sollte nicht ein Ton entgehen. 

Und er spielte noch genial als er schon an der Nadel hing, 
Entzug, Rückfall, Entzug, das Leben ging ihm aus den Fügen. 
Und er spielte wie ein Engel, als er dürch die Hölle ging 


FH | we PR: 10 CB’ Em... C7 Br... 
und sie ihm bei ‘ner Keilerei alle Zähne ausschlugen. 


An Abenden wie heut, wenn ich ihn inalten Platten such, 

will Sich ein andres Foto durch die Hochglanzeover blenden: 
Das Bild des Todgeweihten, um den Hals das weiße Tuch, 

das silbern fünkelnde Instrument in knöchernen Händen. 

Dann ist's als setzte er’s mit schmalen, blässen Lippen an, 

als wenn ein Blues legato, federleicht voriberwehte - 

in Rinsterdäri verreckt nachts 3 Uhr 10 auf der Straße ein Mann, 


Eu 5 . B7 CB? Em... 
The God Father himself, Mister Chet Baker, Trompete. 


Akkorde 


cram Em 
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Pickingvorsch 
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rein-fasst und sich auf dem Weg zum Al-tar den O-ber-schen-kel bricht. 
D E Cm Ffm’ 


Tr ——— — 
=> E22 ES E22 KEN 
= + 


Brot-ma-schi-ne 


« 
Dann könn-te ich mit  sei- ner Frau die Hoch-zeits-nacht ver - brin - gen und 
D Bm E 
— — 
— -— — % 
6 u ——E = B E: an 
ses W se wo ” 4 
” 
müß-te nicht die  Schleppe tra-gend hin-ter ihr her - gehn. Ich 
A EiG® Cm FH Ffm? 
—— —— — — —— — 
r ‘ “oe “ee er 
würd’ Ma - dame schon ir-gend-wie ü - ber die Schwel-le schwin - gen, 
D Bm E E A 
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zn — 
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na, da hätt’ ich a- ber trotz mei-ner Ju - gendalt aus-ge - seh'n! 


« 
Nee, Iee, nee, nee, nee, nee, dan - ke, 
E E A dh) 13 E A E | 


«ET A Ffm B 
” + + ”„e« ” 
4.Lie-be gu-te Fee! Die  wah-re Weis-heit liegt in Dank - bar - keit, für 
B7 E E e FF 


ER mm - 
Siena u  ,) 7 ie 
mr m Erg 

I h nn 


das, was man nicht kriegt, Ich jam-mer' nie mehr rum, zieh nie mehr ei - nen 


D Bm in E D.S. al fine 


Flunsch: nur wen die Göt-ter stra-fen woll'n, dem er-füll'n sie je-den Wunsch! 


DANKE LIEBE 
GUTE 


DANKE LIEBE GUTE FEE 


A E D E 
1. Danke, liebe gute Fee, daß du mich ei erhört hast, 


A F#m E 
Als ich mir mit neun wünschte, daß vom Polteräßend dicht, 


A E D E 
Herr Hinz am a in die a 


C#m D 
Und sich auf dem Weg zum Ace, den Obenehenke bricht. 


D C#m  Fim 
Dann ae ich mit seiner Frau die Hockiteunacht — 


Und müßte nicht die hier tragend hinter ihr ea, 


A RB C#m F#4  Fäm 
Ich würd’ Madame schon irgendwie über die Schwelle schwingen - 
D Bm E4 E A 
Na, da hätt’ ich aber trotz meiner Jugend alt ausgeseh’n! 
D E F#tm Bm E4 E A 


Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute Fee! 


A E D E 
2. Danke, liebe gute Fee, daß ich sitzen geblieben 
A F#m B E 
Bin und nicht versetzt wurde, worum ich dich so bat. 
A E D E 
Sonst wär’ ich meinem Kumpel Christian und zwei großen Lieben 
C#m D Bm E A 
Nicht a deren gute Fee auch hat. 
C#m  F#m 
Sonst de ich - ar behüte - Vorstand in Wolfsburg geworden 
D B E 
Und wär” bei allen Nie in allen Whirlpools bekannt, 
A E C#m F#4  F#m 
Als der umständliche Freier mit den Spesenrekorden 
D Bm E4 E A 
Und dann hätte man auch noch 'ne Scheißreform nach mir benannt. 
D B F#m Bm  E4 E A 


Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute Fee! 


A E D E 
3. Danke liebe gute Fee, daß du mich nicht erhört hast, 


A F#m B E 
Als ich ein Mädchen sein wollte, weil die besser ausseh’n 


A E D E 
Und an dem Kerl N der vor der Disco aufpaßt. 
C#m Bm E A 
Sonst N ich heute Bimie lesen und au Stöckeln gehen. 
C#m F#m 
Dann würd ich für die gleiche en das halbe Geld kriegen. 
Bm E 
Ich Rinde Hausputz toll und hätte Frausnkeider an, 
A E C#m F#4  F#m 
Ich müßte sabbernd vor George Clooney auf den Knien liegen 
D Bm E4 E A 
Und heiraten, igitt, müßt’ ich wohl auch noch einen Mann! 


D E F#m Bm E4 E A 
Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute Fee! 


ET A 
4. Liebe gute Fee! Die wahre Weisheit liegt 

Fitm B B7 E4 E 
In Dankbarkeit, für das, was man nicht kriegt. 

Ci#m F#m 
Ich jammer’ nie mehr rum, zieh nie mehr einen Flunsch: 

D Bm C#m B. 

Nur wen die Götter strafen wollen, dem erfüll'n sie jeden Wunsch! 


A E D E 
EM Fa liebe gute Fee, daß mein Er ae" 


Fi#m B 
Nicht die Substanz enthielt, um die ich dich gebeten hab, 


A E D E 
Danke, daß meine Murmeln nicht S mein N passten 


C#m D Bm 
Und daß Charly mir nicht seinen Mopedschlüssel eh 


D E C#m  F#m 
Dank dir, liebe Fee, hab ich nie im Lotto gewonnen. 


D Bm B E 
Ich hätt’ das a doch nur mit Halunken durchgebracht, 


A C#m F#4  F#m 
Oder ’ne Geschäfisbeziehung mit dem Papst begonnen * 
D Bm E4 U E A 


Und in Wuppertal eine Herrenboutique aufgemacht! 


D E F#m Bm E4 E A, 
Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute Fee! 


D E C#m F 

6. Du darfst mir auch in Zukunft nicht immer genau zuhören, 
D Bm t 

Denn hätte dich, als ich zwölf war, mein Herzenswunsch erweicht, 

A E c (6 

Dann hätt’ ich heute nämlich, und das würde doch sehr s 

D Bm E4 F A 

Tatsächlich einen Pillermann, der bis zum Boden reicht! 

D E F#m Bm E4 E A 

Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute F 
D i F#m Bm  E4 E A 

Nee, nee, nee, nee, danke, liebe gute Fee! 


F#m 


Fee! 


* Mit der liebenswürdigen Erlaubnis von Loriot 
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Dann mach's gut 
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Gott, wie hab ich die-sen Ha-der-lum-pen lieb! Als ich 


Dann mach's gut 


F c 
1. Als ich ihn vom Bahnhof abgeholt habe, das letzte Mal, 
Bb 6 
Spülte ihn der Strom der Reisenden in die Novembernacht. 
F c 
Ich erkannte ihn von weitem an dem wehenden Khmer-Schal, 
Gm Bb 
Ich lehnte am Kofferraum unseres alten Strichacht. 
F c Bb F 
Wir umarmten uns, klopften einander flüchtig auf den Rücken, 
Bb F Bb sus C 
Ich musste mich etwas strecken, er musste sich etwas bücken. 
pb F 
„Hunger?“ fragt’ ich, als sein Seesack krachend auf die Rückbank flog, 
Bb c 
Er nickte, ich holte uns zwei Laugenbrezeln und Kaffee 
F Dm Gm 
Und begann den alten, immer gleichen Elternmonolog: 
Bb Gm c F 
Alles klar? Ja! Was gibt's neues? Nichts! Wie war die Fahrt? Okay! 
Dm Bb 
Er erinnerte mich so an diese kleinen wilden Tiere, 
c F 
Die in Birma, wenn der Regen kommt, ihre Winterquartiere 
Dm Gm 
In den Häusern der Menschen suchen und ihnen, wie es heißt, 
6 F 
Glück und Wohlstand bringen. Da saßen wir beide dicht an dicht, 
Dm Bb 
Ich am Steuer, er von ferne heimgekommen, weit gereist. 
Gm c F 
Wir hatten doch alles, aber wir wussten es einfach nicht. 
Dm Bb c F 
Und als mich seine Einsilbigkeit schier zur Verzweiflung trieb, 
Gm [e F 
Dachte ich, mein Gott, wie hab ich diesen Haderlumpen lieb! 


F c 
2. Als ich ihn zum Bahnhof gebracht habe, das letzte Mal, 
Bb c 
Schulterte er seinen grünen Seesack, in der freien Hand 
F c 
Hielt er ein großes Mitbringsel. Rauchend vor dem Wartesaal 
Gm Bb 
Lehnte er mit einem Lächeln an der bekritzelten Wand. 
F c eb F 
Er trug das rote Barett, das ihm betrunkene Soldaten 
B F bb Csust C 
Mal geschenkt hatten. Er ging zum Zigarettenautomaten, 
Bb F 
Undals er nach Münzen suchte, schob ich zwischen Reisepass, 
pb c 
Tagebuch und Ticket heimlich einen Brief und einen Schein. 
F Dm Gm 
„Pass gut auf dich auf, und grüß das Mädchen, und iss auch mal was!” 
Bb Gm c F 
Stummes Nicken. Kinder können manchmal schrecklich wortkarg sein. 
Dm Bb 
„Dann mach's gut!“ Und wir klopften einander flüchtig auf den Rücken, 
c F 
Ich musste mich etwas strecken, er musste sich etwas bücken. 
Dm Gm 
Und sein schwarzes Haar fiel in den Nacken auf gebräunte Haut, 
c F 
In die faltenlose Stirn. Aus seinen dunklen Augen floss 
Dm Bb 
Ein Blick fern wie aus der Nacht der Zeiten und doch so vertraut. 
Gm c F 
Und als sich die Waggontür lärmend zwischen uns beiden schloss, 
Dm Bb c F 
Sah ich ihn schemenhaft hinter der spiegelnden Scheibe stehn - 
Gm c F 
Wir begreifen unser Glück erst, wenn wir es von draußen sehn! 


F c 
3. Wenn ich ihn vom Bahnhof abhol’n könnte noch einmal 
B c 
Wollt‘ ich seinen schweren Seesack tragen und er wär mir leicht, 
F c 
Und ich deckte eine Tafel für ihn für ein Abendmahl 
Gm Bb 
Wie es einem Königssohn gebührt und zur Ehre gereicht. 


F c bb F 
Und ich wollte ihm den köstlichsten Wein von der Loire eingießen 
pb F Bb Csust C 
Und Girlanden sollten weh'n und alle Flüsse aufwärts fließen. 
pb F 
Wenn ich ihn vom Bahnhof abholen könnte nur noch einmal. 
Bb c 
Wollt’ ich gern bei Tag und Nacht in Wind und Wetter wartend stehn, 
Fr Dm Gm 
Könnt’ ich irgendwann im Strom der Reisenden den roten Schal, 
Bb Gm c F 
Leuchtend und so wohlvertraut, schon in der Ferne wehen sehn, 
Dm B 
„Welcome home” und wir klopften einander lachend auf den Rücken, 
@ F 
Ich würde mich etwas strecken, er würde sich etwas bücken. 
Dm Gm 
Wenn er auftauchte noch einmal vor mir aus der Dämmerung 
c F 
Hielt ich ihn mit beiden Armen fest, meine kostbare Fracht 
Dm Bb 
Und der rostige Strichacht würde für ihn noch einmal jung 
Gm c F 
Und trüg ihn heim wie eine Sänfte aus 1000 und 1 Nacht. 
Dm pb [% F 
Ich wollte für immer warten vor der lausigen Bahnstation 
.. Gesummt 
Gm c F F 


Das Butterbrot 
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Das Butterbrot 


E A E 

1. Zehn Minuten dauerte die große Autofahrt genau. 
C#m A F#m B 
Dann stand ich auch schon gestrandet in einem biblischen Stau: 
E A B E 

eine Baustelle am Horizont, Vollsperrung, ich sah rot, 

A E B E 
ich fluchte, spielte am Radio und suchte mein Butterbrot. 

B E B E 
Ich fand es verlockend knisternd im Handschuhfach, eine Pracht! 

A E A F#7 B 

Diese Art von Butterbrot, die keiner so wie Ilse macht: 

E A E 
noch das Brotpapier beschriftet mit „E“ und „R” fürsorglich, 
G6#m A B E 
dieses „E” heißt Emmentaler und das „R“, es ist für mich. 

6#7 C#m 
Ich packte es aus, es duftete betörend 

G#m A F#m B 
noch die warme Backstube heraufbeschwörend. 

E A E 
Die knusprige Kruste splitterte, lustvoll biß ich hinein 

G#m A C#Hm Ftm A BE 
und mir fielen alle Butterbrote mei-nes Lebens ein: 


E A E 
2. Diese Köstlichkeit, die meine Oma mir auf einem Brett 
C#m A F#m B 
mitleidig ins Zimmer schob „Tja, ohne Abendbrot ins Bett!“ 
E A B E 
Ein Radieschenbrot und eins mit Quark und Schnittlauch, welch ein Fest! 
A E B E 
Und noch eins mit Rübensirup, ich liebte Stubenarrest! 
B E B E 
Oder wenn mein Vater abends von der Arbeit wiederkam 
A E A F#7 B 
und aus seiner Aktentasche diese Alubüchse nahm, 
E A E 
die ein roter Einweckgummi doppelt genommen umschloß, 
G#m A B E 
den er sorgfältig abstreifte, wie ich dieses Spiel genoß, 
6#7 C#m 
wenn er den matt-silbrigen Deckel aufmachte 
G#m A F#m B 
und vom Brot, das er wieder nach Hause brachte, 
E A E 
mir und meiner Schwester schweigend je eine Hälfte anbot. 
G#m A C#m Ftm A BE 
Hab’ nie was Besseres gegessen, als Va - ters Hasenbrot. 


A 6#m 
B. Was war das für ein steinhartes und zugleich köstliches Brot, 


A G#m 
das man Mutter auf dem Schwarzmarkt für die alte „Leica“ bot! 
A G#m A G#m 
„Es gibt kein hartes Brot, es gibt nur kein Brot und das ist hart!” 
F#m A F#7 B 
Den Spruch hab ich früh gelernt, begriffen und mir wohl bewahrt: 
E A E 
keinen Bissen soll ich kriegen oder ersticken daran, 
G#m A B E 


wenn ich jemals ein Stück Brot achtlos zu Boden werfen kann! 


E A E 
3. Ich hab bei Meistern gegessen, Sternezaubrern hinterm Herd, 
E A E 
aber was ich über ihre Künste nie vergessen werd, 
E A B E 
ist das Brot, das warm und luftig aus der Meisterküche kam 
A E B E 
und den Abdruck meiner Zähne mit der dicken Butter nahm, 
B E B E 
ist das Tellerchen, das ich meiner Mutter bereitet hab, 
A E A F#7 B 
das dem Tellerchen so ähnlich war, das sie als Kind mir gab: 
E A E 
Brot zu Würfeln klein geschnitten ohne Rinde, das, wie’s scheint, 
G#m A B E 
alle Kinder kriegen, wenn's das Leben gut mit ihnen meint - 
6#7 C#m 
auch was mich angeht: Für meine letzte Reise 
G#m A F#tm B 
begehr’ ich keine königlichere Speise! 
E A E 
Hupen, Anlasser, Motoren, der Weg war nicht mehr verstellt, 
G#m A B E 
ich fuhr an und dachte: Ich hab alle Reichtümer der Welt! 
E A E 
Ich kann atmen, ich kann lieben, und ich leide keine Not, 
G#m A C#m Ftm A BE 
ich bin frei und hab in meinem Handschuhfach ein Butter - brot! 
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Das erste Mal 


Wiederholung 
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Das erste Mal 


c Cmaj7 C Cmaj7 
1. Weißt du noch wie alles begann? Sag, weißt du noch das erste Mal? 
c7 F 6 C Cmaj7 
Und sei es auch noch so banal, du hängst ein Leben lang daran. 

c c7 F 
Denn eine Hoffnung, ein Fanal, denn ein Versprechen ist darin 
Dm 6 c 


und so viel Mut liegt im Beginn, in jedem, jedem ersten Mal. 


Refrain 
Fmaj7 6 
Der erste Akkord auf den Elfenbeintasten, 
c 6 c 
das erste Paar Schuhe, der erste Tuschkasten, 
F 6 c 6 c 
der erste Schultag, die erste Platte, im Heft der erste Liebesbrief. 
F 6 
Die erste Nacht bis zum Morgen durchtanzen, 
Em Am 
das erste Glas Wein, den ersten Baum pflanzen, 
F Dm 6 c 
der erste Rausch, der erste Kuß, das erste Mal, daß sie bei mir schlief. 


c Cmaj7 C Cmaj7 
2. All mein Latein ist längst dahin und ich erinner’ mich nur blaß 
c7 F 6 C Cmaj7 
an den Satz des Pythagoras und ich vergesse jeden PIN. 

c Cc7 F 
Aber eins vergißt du niemals, an eins erinnerst du dich doch, 
Dm 6 c 


nur eins und das erhellt dir noch die Nacht des tiefsten Lebenstals: 


Refrain 
Fmaj7 6 
Das erste Mal blinzeln, das erste Mal brabbeln, 
c 6 c 
das erste Mal lächeln, das erste Mal krabbeln, 
F 6 c 6 c 
das erste Mal fallen, das erste Mal aufstehn, das erste Mal einen Kopffüßler mal'n, 
F 6 Em Am 
die erste unbeantwortbare Frage, der erste Erfolg, die erste Niederlage, 
F Dm 6 c 


das erste Mal fortgehn und mit dem ersten selbstverdienten Geld bezahl'n. 


c Cmaj7 C Cmaj7 
3. Die winzigste Erinnerung samml' ich, damit ich irgendwann 


c7 F 6 C Cmaj7 
mich noch einmal freikaufen kann aus Trübsal und Verbitterung. 

c c7 F 

Die Münze, mit der ich bezahl, die allen Reichtum in sich trägt, 

Dm 6 c 

ist aus Erinnerung geprägt an jedes, jedes erste Mal. 


Refrain 
Fmaj7 G 
Die erste Blue Jeans, die erste Apfelsine, 
c 6 c 
das erste Gedicht, die erste Schreibmaschine, 
F 6 c 6 c 
das erste Motorrad, das erste Mal im Kino „Jenseits von Eden“ sehn, 
F 6 
der erste Kummer, die erste Wende, 
Em Am 
der erste Verlust, das erste dicke Ende, 
F Dm 6 [6 
der erste Schritt, der erste Schnitt und irgendwann zum ersten Mal... 
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Das Etikett 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Strophe) 
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Das Etikett 


Also ehrlich, meine Freude kann nicht größer sein: 

Dr. Prillwitz lädt mich zu seinem Geburtstag ein. 

Nun, ich kenn’ den exquisiten Geschmack dieses Mannes, 
und so kauf ich ihm ’ne Platte von meinem Freund Hannes. 
Aber wie ich sie so schön in Geschenkpapier packe, 

da sch’ ich grade noch, es klebt direkt auf Hannes’ Backe 
unüberschbar und klebrig und weiß 

ein dickes Etikett und darauf steht der Preis! 

Ich versgch? erst mal im Guten, es abzuzieh’n, 

dann mit Nagellackentferner, dann mit Feuerzeugbenzin, 
und ich rübbel mit dem Finger, das geht ach nicht besser, 
ich nehm’ ’nen nassen Lappen und das Schweizermesser. 
Das Etikett hält stand, aber das Foto ist kaputt. 


PRHRNR: Nee Ri PRRIESSEE: ERDE 
Die Lieder sind immer noch schön, nur die Hülle ist im Dutt! 


Es lastet ein Fluch auf dem Etikett. 
Im Jacket, am Kotelett, 

auf dem Kopf hinterm Brett, 

am Brikett, am Koran, 

jedem Ding von A bis 2 

klebt es dick und fett: 


D.G 
das Etikett! 


Der Pullover ist echt kusch’lig und das T£il hat wirklich Stil. 

Nur lümmelt sieh über die ganze Brust eine Art von Reptil. 

Also &stens war das Teil vielleicht schon ne Spur überteuert, 

Und jetzt lauf ich noch als Werbung rum? Ich Bin doch nicht bescheuert! 
Und nichts find’ ich übler - nur mal nebenbei gesagt - 

als 'n Promi, der für jede Scheiße Werbung macht! 

Ich hol’ den Nähkasten, Gabel, Messer, Licht und Schere, 

wär’ doch gelächt, wenn das Reptil von da nicht abzukriegen wäre! 
Schneid’ den Kettfaden durch und den Schußfaden auf, 

den Schwanz hab’ ich gleich ab, die Maschen nehmen ihren Lauf, 
und jetzt, wo ich ganz vorsichtig das Maul anhebe, 

geh’ ich mit der Schere vorsichtig ganz nah ans Gewebe. 

Ein kräft’ger Ruck am Faden und ab ist der Lurch, 


D / 
und durch das Loch über die Brust guckt jetzt mein Leibchen durch. 


Schon beim Frühstück vor den Kalorien äufder Flucht 
nehm’ ich den Mäslijoghurt mit der Bio-Dreikorn-Frucht. 
Dem Verfalldatum gilt meine Erste Überlegung, 

und auf dem Becherboden steht es: siche Deckelprägung! 
Doch genau darüber klebt, wo es nun gar nicht hingehört, 

ein dreiteiliges Schild, das sehr beim Datumlesen stört. 

Mit dem Fingernagel stech’ ich, während ich am ersten polke, 
durch den Deckel und gerate mit dem Finger in die Molke. 
Beim zweiten muß ich fester drücken, weil er fester sitzt, 

ich rutsche ab, der Becher platzt, der ganze Inhalt spritzt 

in Alg’ und Ohr, auf Hemd und Tisch, Nase, Bart und Brille, 
die Kinder glucksen glücklich in die plötzliche Stille, 

und dann bricht es triumphierend heraus aus den drei’n: 


D / 
„Also ehrlich, Papa, du ißt wie ein Schwein!” 


Meine Frau ist schön, und weil ich sie gewaltig mag, 

verführe ich sie gern schon mal am Kellichten Tag. 

Ich lock’ sie auf das Kanapee und flüster” und tuschel, 

ich rischel und ich raschel und ich kuschel und ich wuschel. 
Aber plötzlich halt’ ich inne und sage: „Schatz, 

was ist das, woran ich mich in deiner Bluse kratz’?” 

Und ich stelle fest, es stört mich bei der Vorbereitung 

meines Tuns ein Etikett, das ist die Waschanleitung! 

Ich reiß’ dran, meine Frau sagt: „Du mußt wissen, was du willst, 
und ist dir Klar, daß du die ganze schöne Stimmung killst? 

Und wenn du nicht bei der Sache bist, also ich kann mich zügeln!” 
Da, jetzt hab’ ich’s endlich ab: Nicht schleudern, nicht bügeln! 
Hinterm Kanapee klingelt das Telefon, 


5 


> / 
und ein Kind kommt früh nach Haus’: „Hallo, da bin ich schon 


Zum Mitspielen mit der Platte ab hier Kapo in den 1. Bund! 


So geht das weiter, auch wir alle tragen Unser Etikett. 

Mir hat man Eines angeheftet, darauf sieht: Der Kerl ist nett. 

- Also nicht so’n Etikett, wie ich’s im Tatort-Krimi sche, 

mit ’ner dicken Strippe festgebunden An der großen Zeche. - 
Also, sicher bin ich nett, aber auch fles und gemein! 

Und wenn ich will, kann ich ein echter Kötzbrocken sein! 

Ja, ich stänker’ und ich mecker’, und ich hau’ voll auf die Kacke, 
ich bin der Anschetim; das Letzte, ’ne schlimme Schweinebacke. 
Doch so’n Etikett sitzt fest, aber das Schöne daran 

ist, daß ich ungestraft und nett die San rauslassen kann. 

Es erlaubt auf Obrigkeit und Militär zu schimpfen, 

ich kann das ganze Kabinett und den Känzler verunglimpfen, 

ich spücke Gift und Galle und Geifer, Spott und Hohn - 
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„Ach ja so’n netten Kerl, den wünscht man sich als Schwiegersohn 
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Das Foto vor mir auf dem Tisch 
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Das Foto vor mir auf dem Tisch 

Ist längst vergilot und altmodisch, 

In seinem jugendstilIgeschwung’nen Rahmen. 
Ein kleines Mädchen jener Zeit, 

In einem weißen Spitzenkleid, 

So wie auf manch alten Bonbonreklamen. 
Ein kleiner, runder Kinderkopf, 

Ein rabenschwarzer Lockenschopf, 

Und große braune Augen, unbestritten, 
Meine eigenen Züge sind 

Dem kleinen Mädchen, wie ich find‘, 

Wie man so sagt, aus dem Gesicht geschnitten. 


Sie mag drei Jahr sein, oder vier, 

Welch eine Reise liegt vor ihr, 

Welch langer Weg an ihrem Lebensmorgen: 
Freude und Leid der Kinderzeit 

In Güte und Geborgenheit, 

Die Schule und damit die ersten Sorgen. 

Der 1. Weltkrieg bricht herein, 

Sie ziehen ihren Vater ein 

Zum „ungedienten Landsturm‘, wie sie’s nennen, 
Ihn, dessen Hände zur Musik 

Viel besser taugen als zum Krieg, 

Und sie lernt Hunger und Entbehrung kennen. 


Kriegsende, Elend, Inflation, 

Das Ende mancher Illusion 

In Ungewißheit, Wirrwarr und Geschiebe. 
Der Mut zu einem Neubeginn, 

Die Ausbildung als Lehrerin, 

Die erste und gleich die ganz große Liebe. 
Die Feste in den Ateliers, 

Die Bälle, die Künstlercafes, 

Das Charlestonkleid, Stirnband und kurze Haare, 
Und jeder Tag und jede Nacht 

Wird wie ein Feuerwerk entfacht, 

Es sind auch ihre „wilden zwanz'ger Jahre”! 


Die Jugendliebe wird ihr Mann, 

Im Beruf erkennt man sie an, 

Ihr erstes Kind, ein Mädchen, wird geboren, 
Doch Deutschland wird mobil gemacht, 
Und wieder senkt sich tiefe Nacht 

Über die Welt, und alles ist verloren. 

Sie holen alle für den ‚Sieg”, 

Und auch ihr Mann muß in den Krieg, 

Sie selbst wird in Berlin zum Dienst verpflichtet, 
Und als der Bombenhagel fällt, 

Bringt sie mich eines Nachts zur Welt, 

Im Klinikflur, so hat sie’s mir berichtet. 


Und nun wird alles doppelt schwer, 

Allein in diesem Trümmermeer, 

Es geht nur noch darum zu überleben. 

Und dabei hat sie irgendwie, 

Auch wenn der Himmel Feuer spie, 

Mir Wärme und Geborgenheit gegeben. 
Und dann im zerbombten Berlin 

Mit mir von Tür zu Türe zieh'n, 

Manchmal gibt's was auf Lebensmittelkarten. 
Sich nicht verlier'n in dem Gewirr, 

'n Kelle Brei ins Kochgeschirr 

Und wieder in endlosen Schlangen warten. 


Aus ihren Kleidern macht sie mir 

Mantel und Rock, und wenn ich frier‘, 
Briketts aus den letzten Habseligkeiten. 
Mit Liebe und aus nichts macht sie 

Mir Spielzeug und mit Phantasie 

Eine glückliche Zeit aus bitt'ren Zeiten. 
Zum Avus-Rennen mit mir geh'n, 

Nach Tempelhof, die Flieger seh'n. 

Im Kaufhaus stundenlang Rolltreppe fahren. 
Sie lehrt mich schwimmen und sogar 

- Etwas verbot'ner Weise zwar — 

Den Brezelkäfer fahren mit zwölf Jahren. 


Und dann in meiner wilden Zeit: 

Stur wie ein Bock, mit allen Streit: 

Kein noch so guter Rat wird angenommen. 
ur ihrer, so ganz nebenher, 

Sie läßt mir das Gefühl, als wär 

Ich zu der Einsicht ganz allein gekommen. 
Der erste eigtne Weg ist schwer, 

Weiß nicht, wie oft ich noch heimkehr‘, 

Mit vollem Herzen und mit leeren Taschen! 
Wie oft hat sie mir dann verdeckt 

anche Markfünfzig zugesteckt, 

Den Koffer gepackt und mein Zeug gewaschen! 


ach Hause kommen, das tat gut! 

loch oft hat sie mir neuen Mut, 

deen und Begeisterung gegeben! 

Manch Beispiel von Großzügigkeit, 

Die Lebensfreude zum Geleit, 

Und manch gute Lektion blieb bei mir kleben. 
Heute fällt ihr das Sehen schwer, 

Die Augen sind so gut nicht mehr 

Und sie hat Mühe ohne Glas zu lesen. 

Das Leben währet 80 Jahr 

Sagt man, und wenn es köstlich war, 

Dann ist's, wie ihres, Müh’ und Last gewesen. 


Die schwarzen Haare sind schlohweiß, 
Und so schließt sich der Bilder Kreis, 

Die sich für mich um ihr Kinderbild ranken. 
Auch wenn's gar nichts zur Sache tut: 

Ich schwörss, besäß' ich einen Hut, 

Dann zög' ich ihn jetzt vor ihr in Gedanken. 
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Das Handbuch 


Reinhard Mey spielt das Stück live in Bb, 
also A Dur spielen und Capo auf Bund 1 
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Das Handbuch 


A 
1. Der Mensch in seinem Faust’schen Forscherdrang sucht unbeirrt 


D 
nach Tricks und Hilfsmitteln, damit sein Leben leichter wird. 


E 
Bedient sich der Mechanik, zähmt die Elektrizität, 
D E A 
baut list'ge Apparate und manch nützliches Gerät. 
D 
Erfindet und verbessert und ist stets darauf bedacht, 
A 
daß er das Einfache noch einen Tuck einfacher macht. 
D 
Wie leicht und einfach er das macht, wird dir sofort bewußt, 


E 
wenn Du für jeden Mäusefurz ein dickes Handbuch lesen mußt! 


Refrain 


A 
Du mußt den Verstand erstmal mit dem Handbuch schärfen, 
D 
ohne Handbuch kannst du nämlich gleich das Handtuch werfen. 
E F#m 
Die Leuchtdiode leuchtet und der Cursor blinkt, 
B7 E 
ist das normal, daß es dann nach verschmortem Kabel stinkt? 
D c#7 F#m D 
Also Stecker raus und mach dir keine Illusion: 
A B7 E A 
Drück erst noch mal die Schulbank und danach auf „Power On"! 


2. Das fängt beim euere an, du fummelst, drehst und fluchst, 
weil du ebiten nach dem Knopf zum Sendersuchen suchst. 

Da steht nur ana? drauf und „Mode, Timer“ und „Select“ 

und du ahnst Ehe daß in diesem Detail ee 

so wie im IRRE der nie tut, was er soll: 

geht immer zu en los oder zu spät, oder das Band ist voll, 

und anstatt das Wort zum Sonntag zeichnet er dir - fatal - 

den RER auf aus dem Schweinekanal. 


Refrain 


A 
Du mußt den Verstand erstmal mit dem Handbuch schärfen, 
D 
ohne Handbuch kannst du nämlich gleich das Handtuch werfen. 
E F#m B7 E 
Dein virtuelles Kuscheltier randaliert, und das Ei in deiner Mikrowelle explodiert. 


D Cc#7 F#m D 
Also Stecker raus und mach dir keine Illusion: 
A B7 E A 


Drück erst noch mal die Schulbank und danach auf „Power On“! 


3. Im Aafe führt mich die Satellitennavigation 
von hier nach dort und kreuz und quer mit höchster Präzision 
und eine Zu Stimme sagt mir „links“ und „rechts“ und prompt 
„Wenn möglich, bitte enden: wenn man wo nicht EN 
Nur hin und Slate übersieht die Dame doch schon mal 
die kürzlich ebene Brücke über den Kanal 
und während Meer gluckernd schon mein Bein umstreicht 

E 


sagt sie mir tröstend: „Sie haben das Ziel erreicht“. 


Refrain 


A 
Du mußt den Verstand erstmal mit dem Handbuch schärfen, 
D 

ohne Handbuch kannst du nämlich gleich das Handtuch werfen. 

E F#m 
Die Wegfahrsperre sperrt weg, die Sirene heult schrill 

B7 E 

und dein Herzschrittmacher macht eh nur noch, was er will. 

D c#7 F#m D 
Also Stecker raus und mach dir keine Illusion: 

A B7 E A 

Drück erst noch mal die Schulbank und danach auf „Power On“! 


4. Manchmal ER ich, was ich früher doch für Zeit gehabt hab, 

als es die Brzan Hilfsmittel zur Zeitersparnis noch nicht gab. 

Da hab’ ich noch die Telefonnummer von Hand gedreht 

und die Zahnbürste verstanden auch ohne Slise Update 

und wenn's im einar zu heiß wurde, hab’ ich mal kurz nachgedacht 
und zu Klimatisierung das Fenster aufgemacht. 

Heute is du einen Knopf, dann nimmt das Unheil seinen Lauf, 
oder Ss nix passiert - man hält den Fortschritt nicht auf! 


Refrain 


A 
Du mußt den Verstand erstmal mit dem Handbuch schärfen, 
D 
ohne Handbuch kannst du nämlich gleich das Handtuch werfen. 
E F#m 
Dein Display ist voll ranzig und dein Logo versaut, 
B7 E 
deine Klingeltöne prollig oder total out! 
D c#7 F#m D 
Also Stecker raus und mach dir keine Illusion: 
A B7 E A 
Drück erst noch mal die Schulbank und danach auf „Power On“! 


D 
So, dein Prozessor macht mit dir jetzt kurzen Prozess, 
C#m 
du kriegst nur noch eine obszöne SMS, 


F#m 
zum dritten Mal hast du Depp deine PIN vergeigt, 
D E A 


deine EC-Karte ist weg und - dein Lieblingssänger schweigt! 
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Das Leben ist ... 
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Das Leben ist ... 


Mein Freund, du fragst vergebens, woher oder wohin 
der Zufall uns wie Schachfiguren schiebt. 
Die Hälfte deines Lebens suchst du den Sinn darin, 


um festzustellen, daß das meiste keinen Sinn ergibt. 


Das Leben ist großartig und irgendwann 
geschmacklos wie ein Dreigroschenroman. 

Je mehr du es kennst, desto mehr siehst du ein: 
du kennst es nicht! 

Ob richtig, ob falsch, weißt du es hinterher, 
zum Lachen, wenn es nicht zum Weinen wär’! 
Was wundert dich dann eine Träne 


in einem lachenden Gesicht? 


Unendlich viele Wege, du kannst sie alle geh’n, 
sie alle sind von Zufällen gesäumt. 


Wähl” aus und überlege, um endlich einzuseh’n, 


daß dich das Schicksal dahin, wo es dich haben will, räumt. 


Laß dir nur den Rat geben: gib nur nichts auf den Rat 
des Wetterhahns, der mit jedem Wind tanzt! 
Ich glaub’, es zählt im Leben nur, daß du in der Tat, 


wie es auch mit dir umspringt, vor dir selbst gradesteh’n kannst. 
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Das letzte Abenteuer 


Wenn mit der Platte mitgespielt werden soll: Gitarre "I Ton tiefer stimmen. 
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Der Wind reißt an den Hallentoren, 
Regen schlägt auf das Wellblechdach. 
Die Schauer und die Böen rumoren 
Und hall’'n im kalten Hangar nach. 

Ich hab’ die alte Flugmaschine 
Hereingerollt, jetzt mag sie ruh’n: 

Die Plane über der Kabine, 

Einen Winter lang steht sie nun. 


Das letzte Abenteuer, 

Mein Ausguck hoch im Baum, 
Höhle und Lagerfeuer, 

Mein letzter Kindertraum. 
Meine Wikking-Modelle, 

Mein buntes Schaukelpferd, 
Ausweg für alle Fälle, 

Bevor ich ganz erwachsen werd‘. 


Manchmal komm’ ich, nach ihr zu sehen, 
Um die Persenning straffzuzieh’n, 

Um einfach nur herumzustehen, 

Im Duft von Ol, Lack und Benzin. 

Wenn sich die ersten Blätter zeigen, 

Und wenn die Winde milder weh’'n, 
Werden wir zwei wieder aufsteigen, 

Am Himmel uns’re Kreise dreh’n. 


Was halt’ ich Narr für ein paar Stunden 
An diesem alten Vogel fest? 

Ich hab’ meine Antwort gefunden: 
Weil er mir ein Stück Freiheit läßt. 

Er trägt mich - ich muß ja nur wollen - 
An jeden Ort der Welt, und dann 
Geht es auch, daß ich ohne Grollen 
Ruhig hier unten bleiben kann. 
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Strand treibt der Wind trock'ne Al-gen und 
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Der Wind hat gedreht, und die Flut kommt herein, 
Dunkelgrau mit einem silbrigen Schein, 

Und über die Mole, da fliegt schon die Gischt, 

Wenn die Welle aufläuft und die Brise auffrischt. 

Mit einem mal füll’'n sich die Priele im Sand, 

Und über den kahlen, verlassenen Strand 

Treibt der Wind trock’ne Algen und Schaum vor sich her. 
Es ist. da, das gewaltige, ewige Meer. 


Auf hellem Türkis tanzen glitzernde Lichter, 

Auf teerschwarzer Brandung weiß schäumende Wut. 
Es hat tausend Farben und tausend Gesichter 

Im ewigen Wechsel von Ebbe und Flut. 

Erfüllt von Geschichten aus uralten Tagen, 

Beladen mit Spuk und Spökenkiekereien. 
Umwoben von Märchen, Legenden und Sagen. 
Wieviele Geheimnisse schließt es wohl ein? 


Wie vielen bedeutet es Leben und Brot? 

Ein paar starke Arme, ein Netz und ein Boot, 

Das braucht's damit keiner je Not leiden muß, 

Das Meer schenkt uns Nahrung im Überfluß. 
Wievielen bedeutet es Arbeit und Lohn, 
Handwerk überliefert vom Vater zum Sohn, 

Wie viele Seeleute haben ihr Geschick 

Auf Gedeih und Verderb mit dem Meer verstrickt? 


Wie viele Boote und Schiffe mag es wohl tragen, 

Zu dieser Stunde auf dem Erdenrund? 

Und wieviele schlafen, von Stürmen zerschlagen, 

Mit Schätzen beladen auf seinem Grund? 

Es ist Kommen und Geh'n, es ist Nehmen und Geben, 
Und wie die Gezeiten, unstet wie der Wind. 

Es ist zärtlich und grausam, ist Tod und ist Leben, 

Und es läßt uns erahnen, wie winzig wir sind. 


Wir bringen ihm einen erbärmlichen Dank. 

Die Pflanzen zerstört und das Seegetier krank, 

Was da kreuchte und fleuchte verendet im Teer, 

Wir verseuchen das Meer und mißhandeln es schwer. 
Die Ufer verpestet und übel schimpfiert, 

Von Zimmervermietern zubetoniert, 

Von Pißbuden und Imbißständen gesäumt, 

Doch es kommt eine Flut, die das alles wegräumt! 


Und tobend und tosend schlägt es an die Klippen 

Mit ungebrochener Urgewalt, 

Ich schmecke den salzigen Staub auf den Lippen, 

Nein, das Meer, das ergibt sich uns wohl nicht so bald! 
Wie wir es vergiften, mißachten und schänden, 

Wir stören nicht lange sein Gleichgewicht. 

Es wird uns nur abschütteln von seinen Stränden, 

Wir brauchen das Meer, doch das Meer braucht uns nicht! 
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1. Das Narrenschiff 
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1. Das Narrenschiff 


Einleitung: Em C Am DBm Em C Am DBm Em ü P-2, Z-20 / S-20, S-25 


Das Quecksilber fällt, die Zeichen stehn auf Sturm, 

nur blödes Kichern und Keifen vom Kommandoturm, 

und ein dumpfes Mahlen erollt aus der Maschine. 

Und Rollen und Stampfen und schwere See, die Bordkapelle spielt „Humbatäterä“, 

und ein irres Lachen dringt aus der Latrine. Die Ladung ist faul, die Papiere fingiert, 

die Lenzpumpen leck und die Schotten blockiert, 

die Lüken weit offen und alle Alarmglocken Kuten. 

Die Seen schlagen mannshoch in den Laderaum, und Elinsfeuer züngeln vom Ladebaum, 


Am) Gum peu 
doch keiner an Bord vermag die Zeichen zu deuten! 


Em BR 
Der Steuermann lügt, der Kapitän ist betrunken, 
Do... } 
und der Maschinist in dumpfe Lethargie versunken, 
REN: R sn layie B’ E% a m 
die Mannschaft lauter meineidige Halunken, der Funker zu feig, um SOS zu funken. 


Z1ar In Am is x Em & Am D Bm 
Klabautermann führt das Narrenschiff volle Fahrt voraus Pund Kurs aufs Ruf. 


Am Horizont wetterleuchten die Zeichen der Zeit: 
Niedertracht und Raffsucht und Eitelkeit. 

Auf’ der Brücke tummeln sich Tölpel und Einfaltspinsel. 
Im Früben fischt der scharfgezahnte Hai, 

bringt seinen Fang ins Trockne, an der Steuer vorbei, 
auf die Sandbank, bei der wohl bekannten Schatzinsel. 
Die andern Geldwäscher und Zuhälter, die warten schon, 
Bordellkönig, Spielautomatenbaron, 

im hellen Licht, niemand muß sich im Dunkeln rumdrücken 
in der Bananenrepublik, wo selbst der Präsident 

die scham verloren hat und keine nn kennt, 
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sich mit dem Steuerdieb im Gefolge zu schmücken. 
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Der Steuermann lügt, der Kapitän ist betrunken, 
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und der Maschinist in dumpfe Lethargie versunken, 
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die Mannschaft lauter res Halunken, der Funker zu feig, um SOS zu funken. 


Bm Em C Am D Bmil 
Klabautermann führt das Närrenschiff volle Fährt voraus Pund Kurs aufs Rıff. 


Man hat sich glatt gemacht, man hat sich arrangiert. 

All die hohen Ideale sind havariert, 

und der große Rebell, der nicht müd wurde zu streiten, 

mutiert zu einem servilen, giftigen Gnom 

und singt lammnfromm vor dem schlimmen alten Mann in Rom 
seine Lieder, fürwahr! Es ändern sich die Zeiten! 

Einst junge Wilde sind gefügig, fromm und zahm, 

gekauft, narkotisiert und flügellahm, 

tauschen Samtpfötchen für die einst so scharfen Klauen. 


Und eitle Greise präsentier’n sich keck 
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mit immer viel zn _ auf dem Oberdeck, 


die ihre schlaffen Glieder wärmen und Ihnen das Esse en vorkau’n. 
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Der Steuermann lügt, der Kapitän ist betrunken, 
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die Mannschaft lauter meineidige Halunken, der Funker zu feig, um SOS zu funken. 
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Klabautermann führt das Narrenschiff volle Fahrt voraus P und Kurs aufs Rıff. 


Em 


Sie rüsten gegen den Feind, doch der Feind ist längst hier. 
Er hat die Hand an deiner Gurgel, er steht hinter dir. 

Im Schutz der Paragraphen mischt er die gezinkten Kürten. 
Jeder kann es sehen, aber alle schen weg, 

und der Dunkelmann kommt aus seinem Versteck 

und dealt unter aller Augen vor dem Kindergarten. 

Der Ausgück ruft vom höchsten Mast: Endzeit in Sicht! 
Doch sie sind wie versteinert und sie hören ihn nicht. 

Sie zieh'n wie Lemminge in willenlosen Horden. 

Es ist, als hätten alle den Verstand verlor’n, 

sich zum Niedergang und zum Zerfall verschwor’n, 


gun j# E09 Bdis 


und ein Irrlicht ist ihr Leuchtfeuer geworden. 
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Der Steuermann lügt, der Kapitän ist betrunken, 
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und der Maschinist in dumpfe Lethargie versunken, 
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die Mannschaft lauter meineidige Halunken, der Funker zu feig, um SOS zu funken. 
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Klabautermann führt das Närrenschiff volle Fahrt voraus P und Kurs: aufs Rıff 
Der Sieuermann lügt, der Kapitän ist betrunken, 

und der Maschinist in dumpfe Lethargie versunken, 

die Mannschaft lauter meineidige Halunken, der Funker zu ne um SOS zu funken. 
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Einleitung 


Melodieanfang und Begleitmuster 
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Alternative Begleitmuster: _Zupfmuster Z-20 (im 4/4-Takt); Schlagmuster S-20; 


13 Auf der CD wird die Begleitung nicht auf einer Gitarre, sondern auf einer Mandoline gespielt! 
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Dieses Lied wird im Swing-Stil vorgetragen, d.h. die Achtel sind nicht „gerade”, sondern im „Triolenfeeling” zu spielen! 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Das Sauwetterlied 


Ich steh’ am Fenster und sch’, wie der Regen fällt, 

da gibt es kein Zurück, da gibt es nichts, was mich hält! 

Wenn man Keine Hundeseele vor die Füre jagt, 

das ist genen die Art von Wetter, die nie zusagt. 

Wenn es Blasen regnet, wenn man in die Plütze tappt, 

wenn es A den Schuhen quietscht und der Schirm überklappt, 
wenn der Bus mich im Vorbeifahr'n mit einer Fontäne überzicht, 


! & C ” Pe D 
dann summ’ ich stillvergnügt mein Sauwetterlied: 


Das ist ein chlichtes und ergreifendes Sauwetterlied 

über den Tiefdruckwirbel Helga, der voraberzieht: 

Ein Lied, das nfchts bewirkt und keinen Anspruch stellt, 

das sich nur daran freut, daß der Regen Alle. 

Die ganze Botschaft Kt: Ich mag’s ‚wenn's nfeselt, 

wenn cs wopft und wenn es schüttet, wenn cs schifft und piesclt, 
wenn es tromimelt oder prasselt, und es fe mir ein Fest, 


Em i IN D G 
wenn es pladdert, wie wenn eine Kuh das Wasser läßt. 
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Alle maulen, alle meckern übers Wetter, ich nicht, 
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wenn das Wetter nicht so wırd wie im Wetterbericht. 
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Ob du meckerst oder jubelst, deprimiert bist oder froh, 
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ist völlig wurscht, denn das Wetter kommt sowieso. 
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Und dann sche ich es lieber schon als Optimist, 
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und ich freue mich, daß überhaupt noch Wetter ist. 
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Um die Sonne zu mögen, gehört nicht viel, 
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aber das Sauwetter zu lieben, ehrlich, das hat Stil! 
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Das ist ein schlichtes und ergreifendes Sauwetterlied ... 


Wenn mein Körper an der Nördseite schon Moos anselzt: 

fühl’ ich, wie mich plötzlich Enas nach Mallorca hetzt, 

Da lieg’ ich dann wie Ausend links und rechts von mir Auch; 

und Werseng” mir Nase, Hintern, Haxen Und den Bauch. 

Dann sehn’ ich dunkle, schwarze Wolken und den Heimflug herbei, 
große, grüne, nasse Wiesen und ich Atme frei. 

Endlich selzt der Flieger auf, die Erwartung ist groß: 


c a D 
Erst geht die Flugzeugtür auf und dann der Wolkenbruch los! 


G Br 
Und ich summe mein ergreifendes Sauwetterlied 
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über den Tiefdrickwirbel Helga, der vorüberzicht. 
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Ein Lied, das nichts bewirkt und keinen Anspruch stellt, 
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das sich nur daran freut, daß der Regen ein. 
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Die ganze Botschaft ıst: Ich mag’s , wenn’s nieselt, 
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wenn es tropft und wenn es schüttet, wenn es schifft und pieselt, 


G B’ ©, 
wenn es trommelt oder prasselt, und es ist mir ein Fest, 

Em n [N G 
wenn es pladdert, wie wenn eine Kuh das Wasser läßt. 

B B’ EN «| 
wenn es Bonnie > und es ist mir ein Fest, 


G 
wenn cs pläldert, wie wenn &ine Kuh das Wasser läßt. 
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Bm C#m Esus* E 
> = = = p- : e e 
Stoff es tut. Al - les wird gut. Die - ses 
D Esus* E A E A 
FAR zrzszzn = : 
D] 


„ww 
Stück-chen Stoff_es tut: Al-les wird gut 


Das Taschentuch 


A D A 
1. Wenn ich neben meinem Vater in den Kindergarten ging, 
C#m Bm Esust E 
Klammerte ich mich beim Abschied fest an ihn. 
A D A 
Dann gab er mir sein kariertes Taschentuch, dies Zauberding, 
c#m E A 
Das mir so groß wie ein Bettlaken erschien. 
C#m F#m 
Darin konnt’ ich mich versenken, und es ganz mit Tränen tränken, 
D Bm B Esus® E 
Weinte meinen Kinderabschiedsschmerz hinein. 
Ffm C#m D A 
Ich ließ meine Tränen kullern wie Holsteiner Schafe strullern. 
Bm C#m Esust E 
Danach konnt’ ich ungeheuer fröhlich sein. 
D E A 


Danach konnt’ ich ungeheuer fröhlich sein. 


A D A 
2. Was glaubst du, hält die Queen in ihrem Henkeltäschchen parat, 
c#m Bm Esust E 
Wenn sie huldvoll auf ihrem Balkon erscheint? 
A D [N 
Was die Kanzlerin in ihrer engen Jackentasche hat? 
C#m E A 
So wie du, ein Taschentuch, in das sie weint. 
C#m F#m 
Nach des Tages Müh und Jammer im Kanzleramt in der Kammer, 
D Bm B7 Esu® E 
Wo sie nicht mehr mühevoll um Fassung ringt, 
F#m c#m D A 
Lässt sie ihre Tränen rinnen wie kleine Eisprinzessinen, 
Bm C#m Esust E 
Wenn die langgeübte Kür doch nicht gelingt. 
D E A 
Wenn die langgeübte Kür doch nicht gelingt. 


A D A 
3. Was glaubst du denn, was dein Bänker mit dem Köfferchen verdeckt, 
c#m Bm Esust E 
Was James Bond stets in den Schulterholster schob, 
A D A 
Was der coole Gangsta Rapper in der Strickmütze versteckt, 
c#m E A 
Und das Model in der Handtasche von Joop? 
c#m F#m 
Was halten sie schön gestaltet, glattgebügelt und gefaltet, 
D Bm B Esus* E 
Oder von zitternder Hand zerknüllt im Schoß? 
F#m C#m D A 
Ihr Taschentuch, denn es weinen die Großen so wie die Kleinen, 
Bm C#m Esust E 
Und die Schönsten schluchzen manchmal hemmungslos. 
D E A 
Und die Schönsten schluchzen manchmal hemmungslos. 


Zwischenteil 
c#m F#m 
Wenn die große Liebe erlischt, wenn der Weltschmerz uns erwischt, 
Bm E 
Wenn eine wahre Rüsselpest die Nase richtig laufen lässt, 
c#m F#m 
Wenn man sich etwas merken muss oder Lebwohl winken zum Schluss. 
D Bm G E 
Aber auch wenn du Tränen lachst, vor Lachen in die Hose machst, 
D c#7 F#m Ffo ao co p#o 
Hilft vielleicht manchem ein Gebet, vielleicht ein lästerlicher Fluch, 
A E A ER 
Aber mit Sicherheit hilft nur ein Taschentuch! 


A D A 

4. Es gehört zu einem guten Album, einem guten Buch, 
C#m Bm Esus* E 

Wenn man dir die gute Nachricht überbringt, 

A D A 
Mit zum Lieferumfang eigentlich auch noch ein Taschentuch. 

c#m E A 

Wenn du hörst und liest und glaubst, dein Herz zerspringt, 


Cm F#m 
Dann hilft dir nur eins: Ein Taschentuch viel 100-mal gewaschen, 
D Bm B’ Esust E 
Sanft und warm und so weich wie ein Mausefell. 
F#m C#m D A 
Nichts kann dich auch in der größten Freude freu’n, im Kummer trösten, 
Bm C#m Esut E 
Nichts trocknet die Tränenflut so gut und schnell 
F#m C#m D A 
Wie dies kleine unscheinbare, alltägliche, einzig wahre 
Bm C#m Esust E 
Stückchen Stoff estut: Alles wird gut. 
D E A 
Dieses Stückchen Stoff es tut: Alles wird gut. 


Kapo 2. Bund! 
13. Das wahre Leben I SHESEE 


+ — — — I 
— — — _ 
= =: er} - I .“s 
“ “oo a gms = . “ 
” 
voll, stets die hel - fen - de Hand, gü - tig, 
Am G D 
— be —=_— 
. -. Fe = ”- + 
klug und auf - ge - schlos-sen, auf - op - fernd und to - le - rant, stets ein 
G c G 
—— — ni 
= = ‘ “ed, -F 4 ._ 
a = ums z rs “ 
” 
off - nes Ohr für je - der - mann und -frau und je - der - zeit, im-mer 
Em Bm c G c D G 
s — —_ = PER m — — 
& Peer - Din Bu mer" u Zu Zur” u pi == E En: Der 
Vor-bild, im - mer si in stil-ler Be-schei - den - heit! Zu gern 
B’ Em 
g— = — pe —— Te 3 ——— 
Da ı = « = ie Ber zu | m, « Kr Zu 
wüsst ich, wer dies Pracht - e - xem - plar ei - nes Men-schen ist, nur lei-der 
AT D 
u! — — —— — — — 
ea ae = # | Fe 
er ve + a—a—e = . — ... 
hat er sich grad durch fried-li - ches Ab - le - ben ver - pisst, und dies ist 
To Coda 
G B? c G 
FT —— — 
. ESP eSregeSSSssere: 
| 
kein Be-wer - bungs- schrei-ben für den Job des Er - satz-heil’- gen der Stadt, ich stu- 
Em A’ D 
— —_ — — n ' 
“ee ey ee . ae —g . R ! 


dier nur grad die Trau-er - an - zei - gen im Sonn -tags - blatt. 


Refrain 


3} c D G 
— m — m un — 
.— ni (m 
.. e—e [ ur ur er Fr u u 
Das Er - fund’- ne und das Wah-re von der Wie -ge bis zur Bah-re, das er - 
M [63 Bm Am G D 
# — 
— % 
m —— 
4 — u a Er u u “ “ 
öff - net sich be - redt dem, der sie zu le - sen ver - steht, auf den 
4 c B’ Em A 
— — 
N F Ei 7—t 
ee PP ber mu ame” mama Kur mua am Ama mar” Bam a 
Punkt ge-bracht, ge - bün -delt, im Te-le - gramm-stil kurz und knapp: 
A? G D Em Bm 
6 7 Ei —u pP m — mer .. B| Bi 
Das wah-re Le - ben, das wah- re ie I - ben spielt sich 
f c D Gt G 
— — Fi 
= RK = =—S 
% Pe Pa a 4 “—g “et = x — Bi 
” 
doch in den To - des -an - zei -gen ab! (2.) Wäh - rend ... 
D.S., dann 
D.S. al Coda 
9 Coda 
Em AT 
# y—. m — — 
. ? B 
ER Er Br Zr ‘ Pr ui 
| 
„.die’s am Sonn - tag le - sen, mit zwei Wor - ten: 
G c D 
FT —— 
m m ar : = 
« 


Gitarren-Nachspiel 


Kapo 2. Bund! 


13. Das wahre Leben Ei 
Einleitung: G I / & Z-20, P-1, P-2/ S-20, S-21, S-23, $-25 


G c. G 
Warmherzig, großzügig und liebevoll, stets die helfende Hand, 
‚Em Bm [6 G, Am G D 

gütig, klug und aufgeschlossen, aufopfernd und tolerant, 

G (el ‚ G, 
stets ein offnes Ohr für jedermann und -frau und jederzeit, 
: Em, , Bm c 6, ;€ D G, 
immer Vorbild, immer selbstlos in stiller Bescheidenheit! 

B2 / EB / 
Zu gern wüsst ich, wer dies Prachtexemplar eines Menschen ist, 

A . D j / 
nur leider hat er sich grad durch friedliches Ableben verpisst, 
Ki BT, ß c En G 

und dies ist kein Bewerbungsschreiben für den Job des Ersatzheil’gen der Stadt, 


ß Em ; A. D ur; 
ich studier nur grad die Traueranzeigen im Sonntagsblatt. 


E D G / 
Das Erfund’ne und das Wahre von der Wiege bis zur Bahre, 
& Bm Am G ._D / 
das eröffnet sich beredt dem, der sie zu lesen versteht, 
[@ B? r Em i Aa / 
auf den Punkt gebracht, gebündelt, im Telegrammstil kurz und knapp: 


G D EmBm 0.0, 0 ,.% D Gr a 
Das wahre Leben, das wahre Leben spielt sich doch in den Todesanzeigen ab! 


6 5 Ne 6 
Während ich darüber nachdenk, entdeck ich das Phänomen, 

Em Bm c G . Am 6 D 
dass von allen Menschen immer nur die guten Menschen gehn. 


6 ll NE a G, 
Nur die edlen, nur die klugen, nur die mutigen, wie jeder weiß, 


nur die Vorbilder entschlafen viel zu früh und sanft und 1eis. 
Nur die Guten treten ab und das heißt unabänderlich: 

Es bleiben ae die Ekel übrig, Leute 2 wie du und ich. 

Nur die Schweine leben ewig, aber das erklärt konkret; 


Em 1 Ar D 
warum hierzulande alles langsam den Bach runter geht! 


c D, G l 
Da stehn Lügen und Intrigen, dass die Sargbretter sich biegen, 
c Bı A G D / 
der Tote sich im Grab umdreht, für den, der zu lesen versteht, 
[& B] Ei Aa / 
auf den Punkt gebracht, gebündelt, im Telegrammstil kurz und knapp: 


GD EmBım .  ., €, D GG 
Das wahre Leben, das wahre Leben spielt sich doch in den Todesanzeigen ab! 


G 5 / r ©: G 

Oder hat man je gelesen: „Der war längst fällig!“ oder gar, 

Em Bm c G ’ Am 6 D 
dass der teure Heimgegangene ein schlimmer Stinkefinger war? 

G / € G 
„Widerwärtig bis zum Ende, Zwietracht war sein Lebenswerk, 

B Em Bm [e & 2..&, D, G 
ein Geschwür, ein Spielverderber, ein gift’ger, böser Zwerg. 
Er u E ! 
Ewig hat der Sack genörgelt, hat uns jeden Spaß verpatzt, 
. A . / =: Fi D / 

endlich und viel zu spät ist die alte Ratte abgekratzt. 


G B7 € G 
Endlich hat der Sensenmann der Zecke den Rüssel gekappt, 


E / A’ D / 
hat ihm die Lampe ausgeschossen und die Hufe hochgeklappt!“ 


c D G / 
Das Gereimte und Geschleimte, niederträchtig Abgefeimte, 


” c . BmAm . 6 D / 
schön verpackt in Pietät für den, der zu lesen versteht, 


€ B7 E A 
auf den Punkt gebracht, gebündelt, im Telegrammstil kurz und Knapp: 


G 


GD EmBem 00 CC, D ..@ 
Das wahre Leben, das wahre Leben spielt sich doch in den Todesanzeigen ab! 


G FREE ke eG % ; G 
So leg ich vorsorglich fest, was eines Tags in meiner steht, 
. Em Bm cc, 6 Am, 6 _D ! 
dass mein letztes Inserat nicht auch noch in die Hose geht. 
BER </R Men R C, G, 
Ich will kein „teurer Verblich’ner‘“ und kein „Heimgeruf’ner“ sein, 
. .., Em „Bm E D G, 
ich will nicht noch ‘nen Verriss, ich will keine Lobhudelei’n, 
£ B’ R A / a Em as / 
nicht, dass noch Mike Krüger Candle-in-the-Wind-mäßig zum Schluss 
ü A u a D ö / 
„Mein Gott Walter“ für den traurigen Anlass umdichten muss! 


G s B? i FR 9 u, 0 
Ich mach’s kurz und ich mach’s schmerzlos, ich mach’s preiswert und ich grüß 


Em, / s u \ D .„,G cD6 
alle, die’s am Sonntag lesen, mit zwei Worten: Und tschüs! 
Akkorde 
c D Em A 


oo 0 
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Akkorde 
© 


vxoo 


i 
| ! 
I — 0 — 0 —0— 


Warm-her-zig, groß - zü - gig und lie - be - voll, stets die hel - fen - de 
G c G 


H = H = Zs2m— ==: 


EFEEEFES SBesssss 
_ JÄHI _H HI Hol _HHI 


v 
1 + de@)de + 


DRS 


Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 


ya | Me 
F— I 4 I = 
! ! R 0 
A ee) 00 2— zo — 4 
3 3 
Warm-her-zig, groß - zü - gig und lie - be - voll, stets die hel - fen - de Hand, gütig, 
[e) G 
T ! r 1 Pa 
A En | 2 07 —0 
B as=er 
| | I -—| 
Nachspiel 
G D G 
Le —— 
A_2 4 4 
B E a 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, P-1; Schlagmuster S-20, S-21, S-23; 


13 Das Nachspiel hört sich am besten an, wenn es auf einer 12-saitigen Akustikgitarre gespielt wird! 
Die Originalbegleitung erfolgt ohne Kapodaster in der Tonart A-Dur, mit mehr Barre-Griffen! 
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12. Das war ein guter Tag 


€ D 
. . 
7 
= ei 
Das war ein 
G Em c G 
— — — 
* .o « i .. + ur Zr + Ne 
“ ee ” « 
gu-ter Tag, als ich in Rech - nen ei-ne Eins be - kam! Es 
[9 G c D 
m == — 
[4 ..n. FE m Dir ze ee un =; 
“ ” 
traf mich wie ein Blitz, er-starrt in un - gläu - bi - gem Stau - nen. Als ich 
G c D G 
“ rd ee + 
[4 Pi ———: # . 
auf-stand und nach vorn ging und mein Heft ent - ge - gen 
c Am D’ 
zur — 
& — —— — 
® ®“ “ 
. | ‘oe [ Zuuue Zum Zu . 
durch die Bän- ke hin-ter mir ein Wis-pern und ein Rau-nen. R ? So-viel 
Em Bm c G 
6 “—e La * J 7 Fl Fri 7 R} 
= «“ . 
= = nt “ “ 
Wor - te, so - viel Trä - nen, so -viel Selbst - ver-trau'n ver - lor'n, jetzt 
Em D G Am? D 
— — K It 
ve = . De Zu a Zum mu 4 Si 
“—e er} Fa nn we Fe 
[| m 
stand in mei - nem Heft der klei - ne, ro - te Tin - ten - krin-gel! Ein 
G Am’? D?’ G 
He (me Bass Bu" Baar" um Ze a ar Be 
DZ * 
Ki-chern Auch ein blin - des Huhn fin - det ein - mal ein Korn. Ich 
(6) Am’? D’ G 
# — PR 
Dessıssczsesssieen 
* & Dr Fame Bar mr Zu Ef Pur nam 
lief rot an und heul-te vor Glück bis zur Pau - sen - klin-gel. fi t An die-sem 
Em c D G 
se — 
Kg F RZ 
nm vi N = « ‚ F 
a ra uns “ee Zu w # Z « 
Tag, da war's, als hät-te ich ei - ne Rit-ter - rüs - tung an, da 


Am? c Am? D 
| — —. 
fuer zur ur Der } A En h Pe == y: 
Be =: 4 RE Ei: 
prall-te al-les ab, der Neid, de Hä- me und das  Kläf-fen. Da 
To Coda 
G € D G # 
[2 rd + Y 7 
a! of — ES m = 1 RN 
war ich un - ver - wund - bar, da  wusst ich, heu-te kann mich 
c Am’? D G 
N m .. 
=; . ER Fe 
= = 7 mr um En mau Paar mama mm a Zu 2 
durch kein Bir -ken - blatt im Rü-cken der Speer des Leh-rers tref-fen. t ! Wie ein Tri- 
Em Bm c G 
+ — — 
% DE ES PR N 4 4 =) —,) Per u 
”” ® 
umph-zug war der Heim - weg, der vor mir lag. Das war ein 
cs D BEER: :DRN c G D’ 
# le 2 N 
—_ ar Pam ===: 
iz nn: Eee 
(Low-Whistle) 
gu - ter Das war ein... 
Coda € D 
ar ni 
Er zn a 
= + — ee . er 
... un-schein - bar - sten all - täg - lich - sten Tags er - fle-hen 
Em Bm c G © D 
- % = = e 
d u I Da mr d 
& — ei) u AL Zu u 
Hm - m, „ich weiß, wasich sag: Das ist ein gu - ter 
G D? G Em c D G 
: ri Fi  —— = 
E 2 . = 
SSH ; ——_ 
EB (Gitarre) (Low-Whistle) Pt Ei) 
Akkorde 
c cs 
x 00 xwo 
+ I 
[2 [1] 


12. Das war ein guter Tag 
Einleitung GD’G CD Ü z.02, 2.28, 2.24, P-1/8-23 


. 6 Em ©. h G 
Das war ein guter Tag, als ich in Rechnen eine Eins bekam! 
CR a u ang D 
Es traf mich wie ein Blitz, erstarrt in ungläubigem Staunen. 


.,6 (ef # .,b G 
Als ich aufstand und nach vorn ging und mein Heft entgegennahm 
D’ G D’ G (= Zwsp. 2) 
ging durch die Bänke hinter mir ein Fasen und ein Raunen. 


Soviel Wörte, soviel Tränen, soviel Selbstverrau'n verlor’n, 


Em 
jetzt stand in meinem Heft der kleine, rote Üienkringel 


Ein Kichem: Auch ein Bllndes Huhn findet einmal ein Korn. 
C Am’ .,D.. G  DG (-Zwp. 2 
Ich lief rot an und heulte vor Glück bis zur Pausenklingel. 


; Em (ER. : REN G 
An diesem Tag, da war's, als hätte ich eine Ritterrüstung an, 
Am’ c P „Am? Di; 
da prallte alles ab, der Neid, die Häme und das Kläffen. 


Gi, € D : G 
Da war ich unverwundbar, da wusst ich, heute kann 


D’G (= Zwp. 2 
mich durch kein Birkenblatt i im Rücken der Speer des Lehrers treffen. ee 


Wie ein Triumphzug war der Heimweg, der vor mir ie. 
. €D G D’GC GD’(- Zwsp. I) 
Das war ein guter Tag! 


G E c G 
Das war ein guter Tag, als ich nach der Chorprobe mit ihr ging 
ß © i G e _ D 
im Schneetreiben, den Weg von Hermsdorf bis nach Blankenfelde. 


. 6 C D, G 
Wir un und erzählten, unser beider Atem hing 
G,D’ G (* Zusp. 2) 
wie kleine weiße Wort- Wölkchen hinter uns in der Kälte. 


Em Bm . 5 m Ö 
Ich spürte nicht den Wind, der in Gesicht und Hände schnitt, 


Em D, Am’ D 
als wir, um uns zu wärmen, uns bei den Armen nahmen. 


G Am? G 
Ihr EN folgte ich ihren Worten, ihrem Schritt, 


Am’ D’ G (= Zusp. 
und als wir in hu Dämmerung vor ihr Elternhaus Kamen, 


Em < & » i. D. 

küsste sie mich “mit gespitzten Lippen auf den Mund, 

Am’ c „Am D 
verstohlen, ohne Warnung, beinahe wie aus Versehen, 

G . e . u DB .,G 
und ließ mich lachend stehn und ließ mich sprachlos und weidwund 

Am’? G D’G (-Zwp. 3) 

den gleichen, langen es wieder zurück nach Hause 
der tielverschneit inzwischen in dunkler Winternacht ig. 


. GD _G DGC GD (-Zup. l) 
Das war ein guter Tag! 


RR: Em, c G 
Das war ein guter Tag, als in der Nacht das Kind nach Hause kam, 
c = G ; c D, 
nach all den Ängsten, da hatt ich gut den Gelass’nen spielen, 
8 2 G % =D, n G 
als ich ihn wortlos an der Haustür in die Arme nahm, 
€ Am D G, D7G (= Zusp.2) 
wie alle Sorgen, alle Qualen da von uns abfielen! 
Em . Bm f 1} G, 
Das bange Auf-die-Uhr-sehn: Wo er sich jetzt noch rumtreibt? 
Em. , D, G, Am’ D 
Na, das wird ihm noch leid tun! Na, das wird er noch bedauern! 
G Am’ D’ O, 
Na, der kann was erleben! Wo er nur so lange bleibt? 
3 N R D’ G DG(-Zwp. 2) 
Auf seinen Schritt im Flur, ein Geräusch auf der Straße lauern. 
Em... c nu.D G, 
Lass ihn jetzt heimkommen, egal, ich kann alles verzeihn, 
Am’ „.C dire Am? D 
den Ärger, das Minuten-zähl’n, das kummervolle Wachen! 
.G . c . . D G 
Lass ihn nur heimkommen, lass ihm nichts zugestoßen sein! 
c . Am’, 2 D, G DIGG (-Zusp. 
Ich sage keinen Ton, ich werd ihm keinen Vorwurf machen, 
Em i ‚Bon... © ., NORR G 
ganz still werde ich sein, ich schwör’s, dass ich nichts sag! 
. CD GD’GC GD! (-Zusp. 1) 
Das war ein guter Tag! 
u NÖ Em 6 G 
Das ist ein guter Tag, der über den Dächern der Stadt aufgeht, 
Pen G N c D 3 
wie all die unerwähnten, in Erinnerung verschwomm’nen. 
G [e i Dr G 
Denn auch über dem unscheinbarsten, alltäglichsten weht 


c .__, Am D’ G , D’G(-Zwp.2 
der Hauch des Einzigen und das Versprechen des Vollkomm’nen. 


Em ’ Bm ge 5 G 
Ich bin bereit, zu lernen, seine Kostbarkeit zu sehn, 
alla. aD 1.6, ‚Am D 
mich auf ihn einzulassen und ihm jede Chance zu geben, 
G j Am’ ,D G 
Ich bin bereit, den langen Weg bis ans Ende zu gehn 
6 Am’ D G D7 G (= Zusp. 2) 
und bis zum allerletzten Ton, den Ausklang zu erleben. 
Em 2.6 D, G 
Im Wissen, dass ich eines Tages nichts anderes mehr 
Am’ c Am. D 
erbitten und ersehnen, dass ich gar nichts auf der Erde 
G u c D ; G 
so sehr wie einen neuen Morgen, eine Wiederkehr 
c . Am... D G ,D’G (-Zusp.2) 
des unscheinbarsten, alltäglichsten Tags erflehen werde. 
En Bm €, Me: 
(hm-m) ... ich weiß was ich sag: 
4 . SD G DD’GEMCDG 
Das ist ein guter Tag! 


Akkorde 


I. 


0-0 0 0 


00 — I — 0: 
— 


Das warein gu-ter Tag, als ich in Rech - nen ei-ne Eins be - kam! Es 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-22, Z-23, Z-24, P-1; 


[> Da das Lied im 2/4-Takt notiert ist, bitte pro Takt jeweils nur ein halbes Begleitmuster (= 4/4-Takt!) verwenden! 
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13. Deine Zettel 


Moderato 
ars se 
7 — — om EEE era ka Cm m msi “y 1 i I 
(rs ee ne = = —Z 
= = I 2 
© F r = 
E - N m) A 
m E J . = ur — «> N = 
'f s —+ 2 ri: 
St rs = - = | 
= = Fit. 5 p2 e; 
r- r Im 
# A 
———— 
Sr — u 
k - ti- schen All-tags-ge - trie - be, 
A Bm E 
= —| = n = 
FH 
sagt, wie schr ich dei - ne be? 4 
Die 
E Fim 
— == E 
—HF =SE 
er u = — 
Nach-rich-ten, die Gruß-bot-schaf - ten, die an Kla- vier und Kühl- schrank - tür, an Spie-gel, 
' # Fim f Cm D Bm  E A 
& £) = - 
m Es = =: -SSE 
4 — u . “0.0 * a =F — 
Spind und Spü - le haf - ten mit Te- sa - ich lieb dich da - für! *sist Zeit, daß 
["4-D E A 
# m x == 
= = Tele en - 
De-zzsisz>ososen 
= ri =: = 
ich dir ein-mal sag: Oh, wie ich dei - ne__ wie ich 
# Bm E 612 
4 — r ] 
IND “ zu. = — 
“ > 
u 
Zt - 
2 E D+ D 
(a mn un ar Da Y 3 
6 “ - =. ot « 
die - sen Wunsch al - lein: Laß im-mer dei-ne Zet-tel um mich sein _—_ . laß im- mer 
Bm E u i% 
EN - = 55 “ Er Sr u m 
EN “ 4 = 
—*’ Fit. ”- “. . 
dei - N. Zet - tel um mich 


m 


ur 


m 


" = künstlicher Flageolett-Ton: einen Finger der linken Hand im 2. Bund der g-Saite fest aufsetzen und gleichzeitig 
den Zeigefinger der rechten Hand über dem 7. Bundstäbchen leicht aufsetzen und mit dem Daumen anschlagen! 


13. Deine Zettel 


Einleitung: E A E A (EA Ä 2.31, 2-32, 2-33, 2-34, 2-35 / 8-31 


A, DA D Bm [ „A 
Im hektischen Alltagsgetriebe, wo ein Termin den andern jagt, 
. u) A B .., Bm AUE. 
hab ich dir da schon mal gesagt, wie schr ich deine Zettel liebe? 
DEE SER IIESHRREE|: : „, Fim B7, E 
Die Nachrichten, die Grußbotschaften, die an Klavier und Kühlschranktür, 
i Fin Ci . D, ., Bm EA 
an Spiegel, Spind und Spüle haften mit Tesa - ich lieb dich dafür! 
. j Ds i BB A, D!D 
‘s ist Zeit, daß ich dir einmal sag: Oh, wie ich deine Zettel mag, 
Bm E A A EA 
wie ich deine Zettel mag! 
A R DiÄ _..B Bi. Ra 
Kommandos und Liebesbeweise: Gut Nacht - Pizza im Tiefkühlfach - 
an D . A en Bin Al 
Kaffee ist alle - bin noch wach - die Kinder schlafen schon - komm leise! 


2 B , BE 
isten, das sind sie, 


R A R R PORN :; . „Fin 3 
Die „Denkdrans“, die „Vergißmeinnichte“, die Einkauf 
R 2. „m Cm 4 ..b BmE A 
die wirklichen Lebensgedichte, das ist die wahre Poesie! 
.D dd a A Di D 
Zahnpasta fehlt und du mir auch! Oh, wie ich deine Zettel brauch, 
on Bm j A l A EA 
wie ich deine Zettel brauch! 
sc BEER >10R.° D Bm EL Är 
Die großen Dramen und die kleinen, das ganze Leben schreibst du mir 
BAER: D A R Bm u A .E 
auf Wisch-und-weg und Brotpapier, auf Kassenbons und Busfahrscheinen. 
A, aha ; [B . Em. B BE, 
Malst Skizzen in die kleinste Ecke: Die Aktzeichnung als Selbstportrait, 
FEREEER Cm RE Bm EA 
die ich im Brotbeutel entdecke, wenn ich im Bäckerladen steh. 
DD; 4 OR: [ N A, oo. DD 
„Was soll’s denn sein, ja, Sie sind dran!“ Oh, wie macht mich dein Zettel an, 
; Bm RR: \ A EA 
wie macht mich dein Zettel an! 
An ‚ DA D Bm E. A 
Am Telefon, bei der Zahnbürste, unterm Kopfkissen und im Hut: 
En D a Bela Bm Al 
„Du schaffst das schon, alles wird gut!“ Wie ich nach deinen Zetteln dürste! 


A f .E. Fin FOR ::; EL 
Laß Lebenszeichen und Weisheiten, laß Wünsche mich im Portemonnaie 


Fin Cm, D Bm E A 
und in Gesäßtaschen begleiten, wo immer ich auch geh und steh! 
D. E, A A, a Di D 
Ich hab nur diesen Wunsch allein: Laß immer deine Zettel um mich sein, 
F A E A EA 


; Bm E 1 She 
laß immer deine Zettel um mich sein! 


Cm D D’ BE Fim A Bm B’ 
v vor xon __00 v or__o v mo 
nv ° 
} f} ..  — f} 
.. [} f) 
.. .. 
Einleitung 
E A 
0202 —4—5—7—5—7—5 0 —— 0 0 
-F 0—2—3 — 5 5 
IA 12 - - 7 6 4 2 | 
EB, == =: u = 
5 M 2 M z M 14 M [4 M z M 2 M z M z M z R [4 R zZ R 
E A (E) A 
0202 —4—5—7——5—9—5 
FT FR er Ja am az il vl) erreaile,; 4 
A E 6-1} = 
"B = 0 Ei u _— 
0 Fer l 
rit 1 


Melodieanfang und Begleitmuster 


BEWEGEN: ELSE 


T 
| 2 —42—1—2— 
A Pe er m mE IE ur En memiE er" =; 
IB 0 4 4 4 
Im hek-ti-schen All-tags-ge - trie - be, wo ein Ter-min den an-dern jagt, hab ich dir 
A D A D Bm E 
 — 
——2 2 3: 2 3 0 
+ 4 2 2 2 2 — 1 
er 2 {) 0- t 
Ja 0, 
| 
DMDZMR M M M M 2 
z z z D b) 
s b) D D 
Nachspiel 
E A 
0 2-0—0-2-0-2-4545.77 575 0 o 0 
'T 023 3 — 5 5 - 
IA 12 7 6 4 2 
= 0 
EB, 
E A (E) A 
0——2-0-2—4-5-7—[-5-9—5 — 
-F 0-23 5-3 2 
FA—ı-2 4-42 2 
& N 
-&B c 0 0 
rit. N b4 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-31, Z-32, Z-33, Z-34, Z-35; Schlagmuster S-31; 
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5. Der Biker 


er == 


# A B 
6 EEE: 
; 
ie 
—ä 
& DE En 2 = . S 
Das Au - to kam mir voll auf mei - ner Sei-te ent = en. Wie 
at Dim ! : 
lan - ge hab ich un- ter dem Mo - tor- rad ge - le g'n? Die 
Ge =S=5 e=z 
u >33 
Welt ver - schwimmt vor dem be - schla - ge - nen” Vi = sion 
E 
a a ı nn 
HFFHNOHANN 
Vie -le klei- ne Eng- lein sin - gen, und die Ster - ne fun - kn, 
Dun 
At 
T =f 
S_—_——---———— 
Pet - rus ki - chert leis, a - ber da im Dun - k'In 
a Bm E _ t A i - 
ZESSu mum..: 
kniet ein gro - Ber, schwar - zer Bi - ker ne - ben mir, 
A A R | Fäm | 
En in = T 
— ==: =! ——: =; = —_ = 2. 
Wuch-tet die schwe-re Ma -schi- ne lo- cker von mir run - 


C#m 


67777 Ssesseoe--- 


legt den zu - sam - men - ge - roll - ten Re - gen-kom-bi un - ter mei- nen 


E E? A 
es —— — = 
Helm und lang - sam wird es wie-der hell. 
ee A = --; be 
2 Bild wird scharf, und was ich seh ist un - be - schreib- lich: Der 
4 C#m E 
oo ee 
& Pe | Fi = u “ He + Bi 
Bi - ker ist ne Bi - ke- rin, der Kerl ist weib - lich, hey, 
A D Ei \ EA j 
ee | | 
ist das nicht mei - ne al-te Freun - din An -na - belle? 
B „F D 
& # F F “u ; “ 2 ri “ = = - Bi) 7 
An - na - belle, dies - mal ma -chen wir zwei es rich tig, 
hi 
( En ren 
was mal schief ge - gan- gen ist, ist nicht wich 
& 4 E* E A (E) 
dies-mal, An - na-belle, dies - mal  trei - ben wir es bunt! 
ER A D, 
5 j J 
S=ES5S555 | : J 
“ — — — 
Ver - giß mei- ne Wort - spie - le mit dei - nem Na - men 
48 A E 
(o ISESEsEE DE Fb = == 
mach mir noch ein paar Er - ste - Ag -  fe- Maß-nah - men, dann be - at- me mich noch 
4 pE E tacet 
7 - £ I = 
et- was Mund -zu - Mund! 


* Nach dem 4. und 5. Mal bereits ab hier Melodieteil B wiederholen! 


5. Der Biker 


Einleitung: A E AE A Ei A AE Ä P.2/ 5-25 


Das Auto kam mir voll auf meiner Seite entgegen. 
Wie länge hab ich unter dem Motorrad gelegen? 

Die Welt verschwimmt vor dem beschlagenen Vister. 2 

Viele Kleine Englein singen, und die Sterne funkeln, Petrus kichert leis, aber da im Dunkeln 
Rniet ein großer, schwarzer Biker neben mir. 

Wuchtet üe schwere Maschine locker von mir runter, 

ee den zusammengerollten Regenkombi unter 

meinen Helm und langsam wird es wieder hell. 

Das Bil wird scharf, und was ich sch ist unbeschreiblich: 

Der Biker ist 'ne Bikerin, der Kerl ist weiblich, 


‚D s : BD E 
hey, ist das nicht meine alte Freundin Annabelie? 


D ; i PR 
Annabelle, diesmal machen wir zwei es richtig, 


A 5 ar Be N 2 
was mal schief gegangen ist, ist nicht so wichtig, 


B : E, ‚ A (E) 
diesmal, Annabelle, diesmal treiben wir es bunt! 
D ä R n N 
Vergiß meine Wortspiele mit deinem Namen, 
mach mir noch ein paar Erste-Hilfe-Maßnahmen, 
tacet) AM AE 


Er : a A I 
dann beatme mich noch etwas Mund-zu-Mund! 


Mit einem klugen Griff - das kann sie, keine Frage - 
bringt sie mich sanft in die stabile Seitenlage. 
„Annabelle, was ich dir schon seit 30 Jahren sagen will: = 
Ich glaub, ich habe da bei dir was gut zu machen, 


BR Sun ag 
ich habe damals, nur damit die Leute lachen...“ 


Sie legt mir den Finger auf den Mund: „Still jetzt, ganz stin“ 

Kein wor mehr über mehr oder wen’ger gescheite Sprüchd, Über Beifall von der falschen Seite, 
keine Vorwürfe, keine Entschuldigung. So Warn die Zeiten halt, so ist das Leben, 

wa viel hinlangt, der langt auch schon mal daneben, 


E 


Di r B’ ._E 
und ich war ganz ehrlich, ganz sicher, ganz dumm und ganz jung. 


‚Annabelle, diesmal machen wir zwei es richtig, 
Witzigkeit ist diesmal nicht so furchtbar wichtig. 
Diesmal, Annabelle, diesmal war's verdammt knapp. 
Laß uns die Gelegenheit beim Schopfe packen, 

Ieg deinen Arm noch mal unter meinen Nacken 


Et E 


" 2 E (tacet) , . A Aa 
und nimm mir alten Schelm den kaputten Helm und die Beichte ab! 


Ä, ER F 

Deine Ideale, will mir heute scheinen, 

Dim ; . . 

waren gar nicht so weit weg von meinen, 

E SER: . A (E) 
doch das zuzugeben, war ich viel zu blöd und stolz. 


Kleinliche Polemik, sinnloses Gestreite - 
eigentlich standen wir auf derselben Seite, 
eigentlich waren wir beide aus demselben Holz! 
Kin ’ 
Inzwischen hatten ein paar Autos angehalten, 
und ein Dutzend dumpfe, untät’ge Gestalten 
begann sich gaffend und schwatzend um uns herumzuschar’n. 
Ich a von unten rauf in ihre Nasen 
Und las in ihren Glotzaugen wie In Sprechblasen: 


D i FR: B Ei E 
„Was müssen zwei so alte Säcke auch noch mit'm Moped fahr’n!“ 


D e 5 ERRAEREN 
Annabelle, diesmal machen wir zwei es richtig, 


diesmal sind wir beide völlig uneinsichtig, 
(B „E, R A (E) 
diesmal, Annabelle, stehn wir mit dem Rücken zur Wand. 


D : 
Andre werden klüger, andre werden milder, 


A fr ” . Pr Pi 
andern fall’n die Zähne aus, komm laß uns wilder 

A: d (tacet) REN A E /&% AE 
werd’n, und laß noch deine Hand unter mein’m Verband! 


&E 


Zwei wie du und ich, wir mußten einfach Funken schlagen, 
Könnten, auch wenn wir’s dachten, nicht dasselbe sagen, 
dabei wußtest du: Ich war der erste Feminist) = 
Zwei wie du und ich, uneins, doch unzertrennlich. 
Sicher wußt ich immer schon: Irren ist männlich, 
und ich wußte, daß die Zukunft weiblich ist. 


Em : 

Blaulicht und Sirene und Rettungswagen. 

Cm s R 

„Pfoten weg und wagt es nicht, mich abzutragen!“ 
E en ER; A 

Ich bleib hier, den Kopf in deinem Schoß! 


Em. i k 
Tropf am Haken, Anschnallgurte, Milchglascheiben, 
Cm BR E Kuh 
einer soll da rein, einer soll draußen bleiben? 


D N . Bi 
Annabelle, verdammt, laß mich jetzt bloß nicht los! 


D 2 R RENT 
Annabelle, diesmal machen wir zwei es richtig, 


A aaa h rn 

Ideologie ist diesmal nicht so wichtig! 

Es ‚ r E, A (E) 
Ännabelle, wir hab’n uns viel zu lang verkohlt. 


D, » “allai f 
Männer und Frau’n passen vielleicht nicht zusammen, 
A r ai 
aber meine allerschönsten Schrammen 

BE, Ka „Ei ke), x 
habe ich mir in diesem Duell, Annabelle, bei dir geholt. 
D 5 r x ER 
Annabelle, diesmal machen wir zwei es richtig, 
Ideologie ist diesmal nicht so wichtig! 

Ba ; si E A (E) 
Annabelle, wir hab’n uns viel zu lang verkohlt. 

D BE: l 
Männer und Frau’n passen vielleicht nicht zusammen, 


A & zn 
aber meine allerschönsten Schrammen 


gt 


Re 
ei dir geholt. 


Ei K 
habe ich mir in diesem Duell, Annabelle, 


D A EEE A (EI D A 5) 
Nanana... 


(E) 


Akkorde 


Cm Di Ei ET F®m A A? Bm 
hd xov v oo v [0] h, 2 ov o ov oo v 
—— ıv 
[} ... } ... {7} — 
.. [} 
.. .. 
Einleitung 
A EI 
H 
5 0 0 
T 5 0-2 0 r—0 
A 7-4 2 2 272 
2— 2 —2 2 2 
EB: 0 ml ze F HF 
RM 2 D 2ZM RZ zRr zz M R ZM RZ 
E+ A» A E 
- 0 0 
0 0) 0 2- 0 
2 22 —2-41—2—1— 
2 1 = 
n 0 — 0 0 
| L v' - 
M D R 2 D ZMDR M Z 2 M 
zZ D z 
5 
T N En I 
A i = [ = ] = 
Bo a a a 4 0—2 
Das Au - to kam mir voll auf mei - ner Sei - te ent - ge - g'n. Wie 
A 
In u 
T H—2 2 —-12— — 2 
—a -2 
IA m 2 2 2— a — 
'B 10 ' 0 : 0 0 —— 
R z M D R z R z” M D R zZ 
D b) 


Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster P-2; Schlagmuster S-25; 


13 Um das Hammering beim A-Dur-Griff ausführen zu können, muß der Akkord mit drei Fingern gegriffen werden! 
* Das Picking-Muster kann auch in der üblichen Weise mit "Daumen-Wechselbaß" ausgeführt werden; siehe P-2! 
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3. Der Bruder 


mer an 


der 


O- bei 


r- Nä- 


che, 


tie - fer siehst du 


. # 7 Ich komm 
Sr f 
ESS 
raus aus dem küh - len  Fast- Food Re stau - rant am frü - hen 
7a #, A 
Nach - mit - tag in Got - es eig nem Land zwi - schen 
= 4 E B7 
Cot - ton - dale und ig field, ir- gend - wo am High- way 2 3A 
Hudy B’ 3 
dee E \ = — 
& . I>* ‘ 2 
Wie ein Faust - schlag kommt die Hit - ze, und kein Wind -hauch regt sich, die 
4 # A 
6 FFHEHZER — 
Co - la - do - se in mei- ner Hand be schlägt, und das 
# # E B? EB 
S== EFFFEBS BE 
“ R= 
4 ” ‘ 
Ei « 317#3 3 
gr Be, grü-ne Miet-au -t0 da  vor-ne auf dem Park-platz, das ist meins. 
et S 
=== _=-sE>=] 2 = 
Drei Ta-ge hab ich Hoch; das heißt, drei Ta ge nur, ’ne Wo -che 
Viel-leicht war es... 
==> > h 
— == SFT === 
- laub, ser zu kurz für -.ne Tour, du bleibst im- 
FEN A E 4,6.+9. zu [E 


ein - fach nicht, 


A E 


Ich laß mich hin-ters Steu-er fall’n, laß den Mo- tor an, die Knöpf-chen 
E G#m Chm tacet 
gehn von ganz al- lei - ne run - ter, und dann faucht die 


2.izU [D] 


FE SSEH FE FF 


Kli-ma-an- la - ge mir den A - la - ba-ma-som-mer vom Ge - sicht. 
ce) ‚ 
4f E \ A E A B E 
er en 
e © 2 o u. = 2 o 
Wo - w »..WO-W Br wo-W, Wo - W, wo - W. 
1. zu [A] 


LEERE 


Und als ich ... 


anne Zn PERF ZZ 


Und mein Pols - ter weich und das Six - Pack zur Hand, und der 
E 
Ze e--—e—-Si—s 
Mo - tor säu - selt wie ein Mor-gen - wind im Stand, und das Le- 
R u A B’ E 
esse EB ern 
der ist glatt und kühl auf mei - ner Haut. 


ne 


Ai. Siccecseier = 


” .: ein  Au-to, das ist drei-mal so lang wie dick, du bist al - 


ge Ze oo 0 00-00 


lein und du hast Zeit, du mei - dest - nen Blick. hast du 


A 


Angst 0 - der was 0 - der denkst du, daß er dir de Co-la klaut? 
7 E? B7 E 
ee = = —- == ——| —— 
Hm ... (Blues-Improvisation mit den Tönen d, e, g, a, bes) Und ich .. 
8 = —_ 2 
Sic 
= [ = «. = 
„Hastihm das Fens-ter nicht mal ci - nen Spalt-breit auf - ge - macht, du hast nur 
Im- mer der, der... 
Wow _ du hast .. 
# 4 E 
Do zeSc=-—ee---e—n— 
weg - ge - schn, nur weg - ge - sehn!“ grum-melt der V 8 Und die 
ih A B7 4 E 
& -SSS53sSzırsssos—r-—— 
Air- con - di-tion zi-schelt: „Ein schö - ner Men-schen - freund bist du!” 
# #, E A 
== es =Sssse— = 
.“ " _ 
Und die Rei - fen sum-men: „Hat man so - was schon ge - sehn, läßt den 
u ‚ — -5H m 
- = ri = — } 
Bru - dr auf dem son - nen - glüh’n-den Park - platz stehn!“ Und die 
= 7. zu E 
esse so 
4 Pe ea 
Fu - gen in der Fahr-bahn rum-peln: „So kommst du nicht zur Ruh!“ 
AT B7 ; 
a a ar 
— ——— — 


(Bluesharp-Improvisation) 


Die nächs - te... 


Akkorde 


Cim E E E’ G!m A A BT 
v b 4 00 v 00 v o v ov o ov 0 0 xvV o 
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Einleitung 
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Ich komm raus aus dem küh - len Fast-Food Re -  stau-rant am frü- hen 
E 
- o 
T - —e 
nn Ir ——2 = I—2 2 1 2 — 
0 0 0 0 
| | | 
D D z D M D E% D 4 D M D 
Begleitmuster für Schlagtechnik 
E 
4 u; 4 
T x + f + x + ——ı + 
A =T = ’ — 
B t n De t 
BEEBEN [IB 1 | | + 
I L | I L J 
1 8 + 3 4 + 


Alternative Begleitmuster: 


13 Die erste Strophe des Liedes mit Arpeggio-Anschlägen auf der Gitarre begleiten! 


Zupfmuster P-2; Schlagmuster S-21, S-25; 


3. Der Bruder 


Einleitung: E? P-2/S-21, 5-25 


E 
A] Ich komm raus aus dem kühlen Fast-Food-Restaurant 


am frühen Nächmittag in Gottes eignem Land 

zwischen Cottondale und Springfield, irgendwo am Highway 231. 
Wie ein Faustschlag kommt die Hitze, und kein Windhauch regt 
sich, die Cöladose in meiner Hand beschlägt, 


E A B’ z a Ei 
und das große, grüne Mietauto da vorne auf dem Parkplatz, das ist meins. 


Drei Tage hab ich noch, das heißt, drei Tage nur, 

‘ne Woche Urlaub, viel zu kurz für so eine Tour, 

du bleibst immer an der Oberfläche, llefer siehst du einfach nicht. 
Ich laß mich hinters Steuer fall’n, laß den Motor an, 

die Knöpfchen Schu von ganz alleine Hinter, und dann 


s dh . Br : 
faucht die Klimaanlage mir den Alabama-Sommer vom Gesicht. 


A F A BE 
[ec] Wow... 


R E. : A 
A| Und als ich aufseh, steht da dieser Mann neben mir, 


| ß Bu ie 
ein Schwarzer und er legt die Hand auf meine Tür, 
N E ä e B7 
legt seine Hand auf den Türgriff aus blitzendem Chrom. 
E u R EN 
Und er hält ein bekritzeltes Stück Pappe an 


die grüngetönte Seitenscheibe, und ich kann 


ar EL PR: „_E 
mit Mühe nur ein Wort entziffern, irgendwas wie „Home“. 


A ä, 5 A r 
B| Total daneben und ziemlich abgerissen sieht er aus. 


S E ; 
Paß auf, gleich holt er seine 44er Magnum raus, 
..& E & B’ 1 
genau wie ich es im Kino tausendmal gesehen hab. 


A 2 ii N r 
Er lächelt müde und seine Zähne schimmern weiß, 
R Gi a „Cm n. 
aus seinen Haaren und von seinem Gesicht perlt der Schweiß 


j 
’nes T-Shirt hinab. 


PR ö u BR N 
in glänzenden Rinnsalen in sein zerschlis 


D| Und mein Polster ist weich und das Six-Pack zur Hand, 


und der Motor säuselt wie ein Morgenwind im Stand, 
und das Leder ist glatt und Kühl an meiner Haut. 

Du hast ein Auto, das ist dreimal so lang wie dick, 

du bist allein und du hast Zeit, du meidest seinen Blick, 


A B' NEN: DR: 
hast du Angst oder was, oder denkst du, daß er dir die Cola klaut‘? 


E' A Er vBE 
c Hm... (Improvisation) 


[A] Und ich schüttel den Kopf, wirklich Mann, tut mir leid. 
Das Thermometer steht auf 104 Grad Fahrenheit. 
Die Reifen quietschen beim Rangier’n auf dem weichen, klebrigen Asphalt. 
Und ich sch ihn auf dem glühend heißen Parkplatz stehn, 
ich kann ganz deutlich dieses traurige Lächeln sehn, 


FOR; R N Bl E 
Und im Rückspiegel die große, unschlüssige, gottverlassene Gestalt. 


n A eng N A Fe 
B| Die Straße zieht sich im flirrenden Licht vor mir hin, 


Pa: B 2 A a 
mir geht diese Begegnung einfach nicht aus dem Sinn, 
R A r na B : 
wie er fragend in der abgeriss’nen Latzhose vor mir stand. 
A . ; ” 
Und du malst dir gleich ‘nen ganzen Horrorfilm aus, - 
...G’'m . Cm 5 
ein Feldarbeiter war das, wollte nichts als nach Haus, 


A ha B F 
und du läßt den Menschenbruder einfach stehn am Straßenrand! 


e A & & E R 
[E] „Hast ihm das Fenster nicht mal einen Spaltbreit aufgemacht, 


E 
du hast nur weggesehn, nur weggesehn!“ grummelt der V8. 


7 ao B 2 1 r a t 
Und die Aircondition zischelt: „Ein schöner Menschenfreund bist du!“ 
FREE Er 
Und die Reifen summen: „Hat man sowas schon gesehn, 
= E n .ns “ 
läßt den Bruder auf dem sonnenglüh’nden Parkplatz stehn! 


N r B’ R [ 
Und die Fugen in der Fahrbahn rumpeln: „So kommst du nicht zur Ruh!“ 


A’ BD E£ 


sation) 


E A’ 3 
C|  (Bluesharp-Impr 


Al Die nächste Ausfahrt raus und wenden und den Weg zurück. 
‘ne halbe Stunde Weg und mit ‘nem kleinen bißchen Glück 
ist er noch da, und ich schwör’s, dann fahr ich ihn, wohin immer er will. 
Laß ihn nur da sein, nur ‘ne Viertelstunde noch, 
nur drei Minuten, geh nicht weg, Mann, ich fahr dich doch! 


Ei cn an, B’ i ‚E 
Und da endlich liegt der Parkplatz, und er ist verwaist und still. 


B| Manchmal glaub ich ihn zu schn da am Straßenrand, 


manchmal könnt ich schwör’n, ich hab ihn wiedererkannt, 

ist es nicht der, der die Wäsche holt und dir das Essen bringt? 
Ist es nicht der, der deinen Wagen durch die Waschanlage fährt, 
im Hotel die Messinggriffe putzt, die Hecke schert, 


5 R Bo 5 E Bu 
der zum Piano in der Bar für angetrunk’ne Nadelstreifen Gospel singt? 


(E] Immer der, der auf der falschen Stadtseite wohnt, 
immer den härteren Job und immer schlechter entlohnt, 
immer der, den man einfach” mit „Du“ anspricht. 
Immer der mit dem zerschlissenen Overall, 

immer wach, immer Alarm, immer und überall, 


n A = 2 Bl & au 
immer der mit dem enttäuschten Lächeln im Gesicht. 


„Hast ihm das Fenster nicht mal einen Spaltbreit aufgemacht, 

du hast nur weggeschn, nur weggesehn!“ grummelt der V8. 

Und die Aircondition zischelt: „‘n schöner Menschenfreund bist du!“ 
Und die Reifen summen: „Hat man sowas schon gesehn, 

läßt den Bruder auf dem sonnenglüh’nden Parkplatz stehn!“ 


A BL E 
Und die Fugen in der Fahrbahn rumpeln: „So kommst du nicht zur Ruh!“. 


Vielleicht Hat es der Messias, der nach zweitausend Jahr’n 
nochmal gekommen ist, und du, du hast ihn nicht gefahrn 

mit deinem chromblitzenden, aircondition-daunenweichen Thron. 
Oh, das Kliegst du nicht so einfach wieder gutgemacht, 

du hast den Brüder nicht nach Hals gebracht, 


; A, aus BE E 
und einem Vater nicht seinen verlorenen Sohn! 


A E 
E| Wow... „du hast nur weggesehn!“ (wow) 


A Br. : 
Wow... „'n schöner Menschenfreund bist du!“ (uaaah...) 


A 
Wow... „Hat man sowas schon gesehn!“ 


j A B’ 5 L 
Wow..., wow... „So kommst du nicht zur Ruh!“ 


E A E A B’ F 

El Wow, wow, WOW, WOW, WOW. 
A E A B’ E 

Wow, WOW, WOW, WOW, WOW. 


R A : a R 
E| „Hast ihm das Fenster nicht mal einen Spaltbreit aufgemacht, 


B 
du hast nur weggesehn, weggesehn!“ grummelt der V8. 


u As ugs R » Br, r a IR 
Und die Aircondition zischelt: „Ein schöner Menschenfreund bist du!“ 


Reihenfolge der Melodieteile: 


Einleitung-AB-C-AB-D-C-AB-E-C-AB-E-E-B-E-E-E 
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DER FISCHER 
zerssese UND DER BOSS 
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1. Der 
Am G Am G Am 
— — 7 r 
F = EZ SEE Zu “ 
“ nn * ” . « = 
Fi - scher lehnt am Ru - der - haus_ und sieht ü - ber den Bug, den 
G [# G (& 
——— == Nee 
Pi « “ “ r = = s s Di “— “ 
we - hen - den Schaum -kro - nen nach und folgt dem Wol - ken - flug. Der 
Dm & G 
m — ——— = 
ee: = + = = < we 3 =: 
Kut - ter liegt im Ha - fen vorm und ach - tern gut ver - täut, 
Dm Am R G Am G 
= = 
= —E = = 
75 awueag u 
Tief ü - berrm At lan tik, da kommt star - ker To - bak heut! Er 
c G 
—2— — — Ne 
u! = = s= } 
3 « * ei La — e < * « “ 
fährt bis zu den Fa - rö - em kennt das Re - vier ge - nau. Er 
Dm e E 
— m—. — = Ns 
= a —e ae = Fri mi ee f = 


fährt für Butt und Meer - ä - sche, für Lachs und Ka - bel - jau —_ und 


Am F G c 


m — N PT ——— 
6: Tui ne « De zen = ri £ 
= 
manch-mal für Tou-ris - ten zum Dorsch - an - geln, ein paar Meil'n, 
Dm Am F G Am G 
Te EEE m BEE ra Sa 
= ae = 
E Zur GE Zu GE Zr Se 
gut be - zahl'n, und im Weg rum - steh'n und sich an Land lang - weil'n. 
c G 
m — = 
a Lu Lu a .- — Lu La * — 
ber bei die - sem  Wet-ter, da geht hier kei - ner mehr raus,— 
Dm Em 2 
——— 
—_——: 
— = — « * * “ =: 
« «“ 
bleibt selbst Ek - ke Nek - ke - pen bei den Meer jung - frau'n, 
G Am 
w. = F x — 
« E 
im haus. 


DER FISCHER 
UND DER BOSS 


DER FISCHER UND DER BOSS 


Am G Am G Am 
1. Der Fischer lehnt am Ruderhaus und sieht über den Bug, 
Am G c G 199 
den wehenden Schaumkronen nach und folgt dem Wolkenflug. 
Dm c G 
Der Kutter liegt im Hafen vorn und achtern gut vertäut. 
Dm Am F G Am G 
Ein Tief überm Atlantik, da kommt starker Tobak heut! 
cC G 
Er fährt bis zu den Färöern, kennt das Revier genau. 
Dm 
Er fährt für Butt und Meeräsche, für Enke und Kabeljau 
Am F G @ 
und manchmal für Touristen zum Dorschangeln, ein paar Meil’n, 
Dm Am F G Am G 
die ihn gut bezahl’n, und im Weg rumsteh’n und sich an Land langweil’n. 
& G 
Aber bei diesem Wetter, da geht hier keiner mehr raus, 
Dm Em G Am 
da bleibt selbst Ekke Nekkepen bei den Kegfungfh n- im Muschelhaus. 


Am G Am G Am 
2. Der Boss läßt halten und steigt aus und mit ihm ein ganzer Troß: 
Am G G G c 

Jeder kann sehn, da kommt nicht irgendwer, da kommt der Boss! 

Dm € G 
Der will einen Dorsch an den Haken, heut, nicht irgendwann, 

Dm Am F G Am G 

und er zahlt den dreifachen Preis dafür, darauf kommt es gar nicht an. 

€ G 
Der Fischer lacht: „Vielleicht nicht aufs Geld, aber aufs Wetter schon!“ 

Dm E 
Der Boss kennt keinen Widerspruch, nun gut: Fünffachen Lohn! 

Am F G & 
„Ich fahr” bei Wind und Wetter, doch was sich da zusammenbraut, 

Dm Am P G Am G 

dafür, mein Herr, sind wir beide zu klein und mein Boot ist dafür nicht gebaut!“ 

c G 
Der große Boss und ein kleiner Fischer, der sich bockig stellt — 

Dm Em F G Am 
„Ich kauf” deinen ganzen Jahresfang und ich zahl’ dir das - zehnfache Geld! 


Am G Am G Am 
3. Zehnfaches Geld! Der Fischer sieht, wie der Rostfraß nagt am Boot, 


„Am G cC 6 [@ 
Öl leckt aus der Maschine, ein neuer Anstrich tut not. 
Dm c G 
Zuhaus muß neues Reet ins Dach, das wartet zu lange schon, 
Dm Am F G Am G 
und kaum zwei Wochen, dann hat die Jüngste Konfirmation. 
c G 
Dann lädt er nach der Kirche in den Dorfkrug, welch ein Fest, 
Dm E 
wenn er die feinsten Speisen und Weine auftragen läßt - 
Am F G c 
dabei der größte Steinbutt, den er je gefangen hat. 
Dm Am F G Am G 
Doch vorher fährt er noch mit der jüngsten Tochter in die große Stadt 
€ G 
und kauft das schönste Kleid für sie, sie soll die Schönste sein! 
Dm Em F G Am 


Zehnfaches Geld! Der kleine Fischer reicht dem großen Boss die Hand: „Schlag ein!“ 


Am G Am G Am 

4. Leinen los, vorn und achtern klar und volle Kraft voraus! 

Am G je G c 
Und kaum in Luv der Mole geht über das Steuerhaus 

Dm c G 
die erste schwere See, noch schüttelt sich das Boot, da hetzt 

Dm Am IE G Am G 
die nächste schon heran vom Sturm der Wellenkamm zerfetzt, 

€ G 

die wirft den stählernen Rumpf hoch empor, der Motor klagt 

Dm E 
und heult auf unter Qualen, wenn die Schraube ins Leere ragt, 

Am F G c 
stürzt ihn hinab ins Wellental, und schlägt ihn krachend auf 

Dm Am F G Am G 
und hebt ihn aus den Abgründen zum nächsten Sturz hinauf. 

G 
Jetzt tobt die Hölle richtig los! Das Boot rollt, stampft und krängt 
Dm Em F 'G Am 

und es ist längst nicht mehr das Steuer, das seinen Weg durch die Fluten lenkt. 


Am G Am G Am 
5. Jetzt brechen alle Wetter zugleich über das Boot herein, 
Am G c G c 
ein letzter Schlag zerschmettert ihm das stählerne Gebein. 
. . Dm c G 
Ächzend bersten die Planken, dann verschlingt der schwarze Schlund 


Dm Am FE G Am G 
das Ruderhaus und Mann und Maus reißt es mit auf den Grund. 
C G 
Zwei Seenotkreuzer finden Tags drauf einen Rettungsring 
Dm E 
und eine Ölspur im Revier, wo das Boot unterging. 
Am F G c 
Im Großformat trauert in allen Zeitungen sein Tross, 
Dm Am F G Am G 
ein Requiem, und große Reden für den großen Boss. 
G G 
Und Sonntag ist Palmarum und im Fischerhaus am Meer 
Dm Em F G Am 
sind die dunklen Fenster wie erloschene Augen, müdegeweint und leer. 
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Wis-pern und ein Rau-nen durch den grü-nen Farn, 


Ge - sprä-che bre-chen ab und Ge-sten erstarr'n 


zu 


m pro BE 
m F —— x t FF 
add +7 => 2 
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Am 
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T i Da 
z— “ < « « « « * « * L. = « + < 
« 
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G Dm 
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een TE BT 
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E E C 
se = ZZ 
+ nn ee « 
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G Dm 
= — m 
.— a Zr Zr zz: =: ee Zee 
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E' Am 


fun - den und hin-term Gin -ster-busch am Tüm-pel, ganz von Tau durch-nässt sei - ne 


u # 
4 80 m ZZ ZZ —_ ZZ 


F E! E 
E—Z— EI EI —e— =; —— 
! = Te Du u 
klei-ne,-ro-te Müt-ze, und jetzt steht es fest: Der klei-ne  Wie-sel,_— der klei-ne Wie-sel ist ver - 
Am F Am 
4 « ri e En, 3 
SUSE 
schwun - den. mh 


m 
> 


= 
33 


ir 


2.Heu - te 


Der kleine Wiesel 


Am F E' Am 


Am 
1. Es geht ein Wispern und Raunen durch den grünen Farn, 
F 
Gespräche brechen ab, und Gesten erstarr‘n 
Dm D® E 
zu ängstlichem Verharren, in gespanntem Lauern. 
Am 
Im Unterholz, im Blattwerk und im dunklen Tann 
G 
halten sie alle im Wald verstört den Atem an, 
Dm E E 
und die Nachricht lässt sie eng zusammenkauern: 
c 
Auf’ der Lichtung bei der Buche im hohlen Stamm 
G 
haben sie - sagt man - ein Taschentuch mit Monogramm 
Dm E* E 
und ein Spielzeug unterm welken Laub gefunden 


Am 
und hinterm Ginsterbusch am Tümpel, ganz von Tau durchnässt 
F 
seine kleine, rote Mütze, und jetzt steht es fest: 
E! E Am F E’ Am 
Der kleine Wiesel, der kleine Wiesel ist verschwunden. mh-------- 


Am 
2. Heute morgen haben sie ihn alle noch geseh’n, 
F 
im Wald hier kann ihm ja auch wirklich nichts gescheh’n, 
Dm 1B)0 E 
wo jeder jedem hilft, und alle einander kennen. 
Am 
Die Mutter war doch eben nur ganz kurz ums Eck 
G 
und gleich zurück, da war der kleiner Wiesel weg, 
Dm EB E 
und jeder weiß, der kleine Wiesel, der kann rennen! 
G 
Aber jetzt ist schon längst Mittag, jetzt ist Essenszeit 


G 
und der kleine Wiesel nicht zu sehen weit und breit, 
Dm B* E 
die Eltern und Geschwister rufen ihn jetzt schon seit Stunden. 
Am 
Wo steckt er nur, was hat er wieder angestellt? 
F 
Wenn ein Kind nicht heimkommt, kentert die ganze Welt! 
E' 1 Am F E' Am F E’ Am 
Der kleine Wiesel, der kleine Wiesel ist verschwunden. mh-------- mh------- 


Am 
3. Das vorwitzigste Kerlchen im ganzen Revier, 
F 
so ein übermüt’ges, abenteuerlust’ges Tier 
Dm IM E' 
mit seiner spitzen Nase und den Hamsterbacken! 
Am 
Wie oft haben die Eltern es „Sag nein!“ ermahnt, 
G 
„Geh nicht mit Fremden mit!“, als hätten sie’s geahnt. 
Dm E' E 
Er ist so zutraulich und hat doch nur den Schalk im Nacken! 
[& 
Die Eltern bitten, und die Eltern fleh‘'n: 
G 
„Bitte lasst den kleinen Wiesel nach Hause geh’'n!“ 
Dm E’ E 
Noch immer hat man keine neue Spur gefunden. 
Am 
Die Mutter wie erloschen, wie von Tränen blind, 
F 
der Vater wie von Sinnen vor Angst um das Kind. 
E’ E Am F E’ Am F E’' Am 
Der kleine Wiesel, der kleine Wiesel ist verschwunden. mh-------- mh------- 


E 
4. (gesprochen) Der Fuchs sagt: „Jeder weiß, dass all das Mahnen wenig nützt, 
Am 
dass Vorsicht ganz allein uns’re Kinder nicht schützt. 
Ey Am 
Wie soll’n sie sich denn von der Gefahr fernhalten? 
D" 
Kinder erkennen manche Gefahren ganz einfach nicht. 
Em 
Ja, ist es denn dann nicht unsere verdammte Pflicht, 
Dr Em 
die Gefahr für uns’re Kinder auszuschalten?“ 


Am 
Der Prediger sagt: „Wer ein einz’ges der Kleinen fängt, 
Em 
für den wäre es besser, er würde versenkt 
Am c B’ 
mit einem Eselsmühlstein auf dem Meeresgrunde!“ 
c 


Der Richter sagt: „In welchem Erdloch er sich auch verbirgt, 
F Dm E*E 


sein Recht auf Freiheit ist für alle Zeit verwirkt!“ 


Am 
5. Das Unfassbare ist in diesem Wald gescheh'n, 
F 
nichts ist, wie's war. Wie soll das Leben weitergeh’n? 
Dm DM E' 
Nur einer fehlt, doch dieser eine fehlt uns allen. 
Am 
Und keins der Tiere ruht, und keins der Tiere frisst 
G 
so lange, wie der kleine Wiesel nicht zu Hause ist. 
Dm E 
Die Gesellschaft, die die Brut nicht schützt, die soll zerfallen! 
c 
Der Abend kommt, und er ist immer noch vermisst, 
G 
wehe, wenn dem kleinen Wiesel was geschehen ist! 
Dm E* E 
Da ist ein heil’ger Zorn, ein Drohen und ein Fluchen, 
Am 
die Hölle öffnet ihren Feuerschlund, die Erde bebt - 
F 
wehe dem, der die Hand gegen ein Kind erhebt! 
E E Am F 
Morgen bei Tagesanbruch wird man weitersuchen. mh 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20; Schlagmuster S-21; 


[3 „Der Marder‘ wird live ohne Kapodaster in E-Dur begleitet: Die Akkorde hierfür um einen Ton höher transponieren! 


Kapo 1. Bund! 


10. Der Marder SEIBSESEE 


& 2.20, P-2/ 8.20, 5-21 


.., Di z ' aaye. ie Dt I 
Es ist mitten in der Nacht, ich werde plötzlich wach, 


hey, was is das für ein nächtlicher Krach im Dach? = 

Was ist dis für ein Gekratze, was ist das für ein Gescharr da? \ 
Ich nehm die Taschenlampe und das Nudelholz, 

robbe durch das Dachgebälk bis ran an das Gebolz, 

da steht er vor mir und ich leg vor Schrecken er da: 
Er bäumt sich auf im grellen Taschenlampenschein, 

zeigt mir die Krallen und zwei blanke Äugelein. 

„Hey Älter, bleib ganz cool“, sagt er, „ich bin ein Marder j 
und grad dabei, in deinen Dachstuhl einzuzieh’n 

mit meinen Kindern Kevin, Sandro und Jacqueline, 


E 2 R 7 PR UERT 4 
Malte, Melanie und meiner lieben Frau Ricarda. 


D / 
Du hast 'n schönes warmes Dach auf deinem Haus 
G [ 
und überall hängst du den großen Tierfreund raus. 
a , N rag Di 
Jetzt kannst du’s allen zeigen: Du bist wirklich einer! 
D;; D’ 
Und die Statistik hat es messerscharf erkannt: 
G OO 
Es kommt auf tausend Einwohner in diesem Land 
N) ‚ Ka Gt Dt Gt Dt 
ein Marder, tja, und ich bin nun mal deiner. 
G / 
Wir haben uns dich extra ausgesucht, 
D N os 
bewusst Winterquartier bei dir gebucht, 
6 N D,AD 
wir sind ab heute bis Ende Februar da. 
G PER 
Und denk daran, wir sind dir schutzbefohl’n - 
Ey .L 
und nicht den Kammerjäger hol’n! 


E DM. DD GD 
Du bist mein Mensch und ich ab jetzt dein Marder! 


(Rap) 


/ / 
So ziemlich die ganze Menschheit ist hinter mir her, 


C©| Pass auf mich auf, Mensch, als Marder hab ich’s tierisch schwer: 


/ / / 
und alle Autofahrer, weil ich mich an ihre Heiligtümer wage. Ich sage: 


/ / 
Mal ein Benzinschlauch, auch schon mal ein Kabelbaum, ein Traum 


/. Rn En / 
von einem Draht in einem schönen, warmen Motorraum. 


/ / / 
Aber ich frage dich, was ist denn schon ein Keilriemen, den ich durchnage, 


/ } / 
gegen euch mit eurem CO3-Ausstoß? 


! / 
Hör mal, wer von uns macht denn hier das Ozonloch groß? 


Wer ist der wahre Schädling von uns, wer stellt hier die wirkliche Gefahr dar? 


/ / 
Wer verpestet hier die Luft und welcher Schuft verteert den Strand? 


/ / 
Wer schickt denn hier die Castortransporte durch das Land? 


Und wer ist wieder mal an allem Schuld?’ Na klar, der Marder! e 


Wem gehört das Ganze hier, dir oder mir? 

Wer von uns war überhaupt als erster hier? 

Nur, däss du aufrecht gehst hat noch 'gar nichts zu bedeuten. = 
Ich will auch Bar nicht lange mit dir diskutier’n, 

nur so viel: Du kannst dir wirklich gratulier’n, 

wir Marder kommen nämlich nur zu netten Leuten! 

Und du könntest tatsächlich einer von uns sein, 

mit deinen blanken, schwarzen Knopfäuglein, 

mit deinen flinken Fingerchen hast du echt was vom Marder. j 
Mit deinem vorwitzigen Schneidezahn, 


D 1 
dem kurzen Fell, dem spitzen Riechorgan 


A 5: E’ $ 2, A 
Bist du wie einer von uns, nur eben einen kleinen Tuck reinharder!“ 


Go DA 


Do. i D’ 
Rausekeln kann ich ihn nach diesen Worten ja wohl schlecht, 
G E G 
und wo er recht hat, tja, da hat er recht. 
a EEE / . D GA 
Jetzt wohnt er bei mir mit seiner Frau und seinen Kindern. 
a D., : D . 
Wir nennen es ein Mensch-Tier-Wohnprojekt, 
5 
wir begegnen einander mit Respekt 
i AT 5 ‚Gt Dt GtDt 
zwischen Dach und Haus, Bremsschläuchen und Zylindern. 
G 
Und wenn du mich demnächst einmal besuchst 


und beim festlichen Candelight-Dinner fluchst: 


G A D 
„Was ist das auf dem Teller für ein Haar da 
G 
Dann denk, dass du eine Glückspilzin bist: 
B’ 
Der Teller, von dem du grade isst 


ln na ui N" N Gt,Dt GtDt 
gehört nämlich eigentlich meinem Marder! 


B'| Und bleibst du über Nacht bei mir, 


i D i ' ’ 
fühl dich geborgen in meinem Arm, denn das Tier 


a a A z D 
ist ein Schutzengel und immer unsichtbar da: 
G 
Und wenn es über uns rumort und kracht, 
‚BT PR 
küss ich dich zärtlich: Gute Nacht! 


. E AR Gt nt Gtot 
Schlaf ruhig ein, denn über allem wacht der Marder! 


(im langsamen Blues-Tempo) 


..@ A . D 
D| Schlaf ruhig ein, du kannst ganz sicher sein, (uh) 
ne f GL EN.» A 
wir sind nicht allein, über uns zwei’n (hm-m-m) 
PER >); G A’  DHD? 
da wacht mein Marder! (hm-m-m) 


13 Die Live-Version wird in E-Dur ohne Kapodaster begleii 


einen Ganzton höher transponieren (z.B. D wird zu wird zu B”, 
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10. Der Nasenmann 


D’ Em’ AT 
u ® ma x x — 
« —# Zr eEr—ErE 
A 
pSS=SSSS72ESSS >53 


se 


m —, m = JH 
Fahr-stuhl früh am Mor -gen, dräng mich zwi - schen die Meu - te, nehm die 
4 G 
"# = E : 4, =E = = E 3 = = 
Wit - te - rung auf: Lau - ter wohl - duf- tn-de Leu - te, ein - ge - 
"sprüht und ein - ge- kremt und ein - ge - = pfercht, dicht bei - ein - an - der, Da - vi - 


h —— 
E om SEESE -SSssEsS2 
doff und Cal-vin Klein, Dö- ner Ke - en und  Jil San - der. 
A 
ge IH y== z= m ———; 
Von hin - ten Joop, von vor-ne Dior, und als der Fahr - stuhl stei- gen noch 
E 
4 —_— ———————— _ = Ze ==—_S 
—Z = Fe ——: ZE = 
zwei da - zu, H - B und La - ger - feld. Im vier - ten Stock 
Fim 
[3 m m = —— ——/ z = 7 == 
paar'n sich Sieb'n-und - vier - zig - ef und O - do und im 
B’ E — 
ne te 
S-SSs— > 
4 —L r—/ a a au ge —— 
s-ten Cha-nel Num-mer fünf mit  Rest-al - ko- hol. 
D 
nn 
Sty - ling Gel, In - tim - spray, der Fahr - stuhl wird noch vol - ler, im 


m K— 
Kom 4— 7 I—/ Z + 7 ER — - 2 
ach - ten Stock ver - sagt schon mal ein De - © - rol - ler. Das 
M D 
6 = / — 42 
An - hal - ten, das Los- fahr'n, Ma - gen - sen - ken - Ma - gen - he - ben. Bo - dy - 
M G E 
SF Eee 
Lo - tion, Af - ter-Shave, ich glaub, ich muß mich ü- ber - ge 
# Ffm 
see oo 
Es ist so eng, daß ich mich kaum er bre - chen 
# em I] E 
— 1 IT] —— = ii _ 
& # ———— *— zu = = Zr = ? —| 
t es ge - lingt mir schließ - lich doch - 


e: = = 
ich bin der Na - sen - mann! 


Refrain 

6 asenmannd ch trag ein auf mei - ner Müt-ze, das zeigt dir an Ich bin der 
4 Bm 

6. Rä - cher der Ge - ruch - lo - sen, der Na - sen - mann, Nimm das 


ZZ 


von Zor - ro, dreh's um neun - zig Grad, und dann wird 


1.2.4. D 


ers SSE2.- — —_ H-= ——— 


ein und das heißt Na si mann! 


g: 614) (Fine) (A) \ 
6 = Ee———--> 


= -__—_--_ 


(Zwischengpiel/Schluß) Ich hab ‘ne mann! Du 


tacet 


6: Y—# 
+ Ft 7 
schnu-chelst und schnüf-felst und du schnup-perst mich an. Kei - ne 
tacet 
= 3 —mı 
* + 7 + 7 7 e 
Angst, trau dich ran- ich bin der Na - sen - mann! Ich trag ein 
D.S. al Fine 
Einleitung 
D’ B’ Em’? A 
T- 0-10 — 0 1-0 0 >= 
A 2 2 2— 12 2 0 0-2 2 0 0-2 3-2 0 
er Das Zu mu mu 
D Em D B? E7 A 
[-Ep°= 0 — 
== Te u m ww; 0-22 iA=1—i-1-19 4 
BB! EEErE ++ 


(Nasenmann!) 
Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 


PINITLLLEN 


—_ 
Ich nehm den  Fahr- stuhl früh am Mor -gen, dräng mich zwi-schen die Meu - te, nehm die 
D 
2— 2 2 2 
FH 3 A 8 3 A 3 
IA Y- t = 02 5 02 
Sn nn nn — 
D Mm D M D M D 
z 2 2 
Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster Z-20, Z-23, P-1; Schlagmuster S-20; 


10. Der Nasenmann 


Einleitung: D’_ B’ Em’ A’ DEmD BE A Ü z.20, z.23, P-1, P-2/S-20 


Ich nehm den Fährstuhl früh am Morgen, dräng mich zwischen die Meute, 
nehm die Witterung auf: Lauter wohlduftende Leute, 

eingesprüht und eingekremt und eingepfercht, dicht beieinander, 
Davidoff und Calvin Klein, Döner Kebap und Jil Sander.” 

Von hinten Joop von vorne Dior, und als der Fahrstuhl hält, 

steigen noch zwei dazu, HB und Lagerfeld. 


Im 4. Stock paar’n sich 4711 und Odo 


und im 8. Chanel No. 5 mit Restalkohol. 

Styling Gel, Intimspray, der Fahrstuhl wird noch voller, 

im 8. Stock versagt schon mal ein Deoroller. 

Das Anhalten, das Losfahr’n, Magensenken-Magenheben, 

Body-Lotion, After-Shave, ich glaub ich muß mich übergeben. 
Bm 


R G R > Ffm 
Es ist so eng, daß ich mich kaum erbrechen kann, 


E : ag nd A D 
es gelingt mir schließlich doch - ich bin der Nasenmann! (Nasenmann!) 


A 
Ich trag ein N auf meiner Mütze, das zeigt dir an: 
Bi / 
Ich bin der Rächer der Geruchlosen, der Nasenmann. 
A 
Nimm das Z von Zorro, dreh’s um 90 Grad, und dann 


u G. 2, D (Bm) Fim Cm Gim A /Bm’Cim Ft A’ 
wird aus dem Z ein N und das heißt Nasenmann! 


Akkorde 

[e: c' Cim Cim’ D D7 Dm 
PR ARE) Lo xor vor 

| $ 

} } 
® “ol 

Dm E E’ Em Em 
xor oo v o w_oo0 oo 

° ° | 
“| {X} “0 . 
11 [1 | IK) 
BR [1 ) 


L 
Ich hab ‘ne Karte für Nabucco, Parkett, 5. Reihe, Mitte, 


G / 
mein Nachbar transpiriert, kalten Tabak, kalte Fritte, 


A R e P N 
und in der Reihe vor mir erinnert mich ein Opa 


G A D 
vom Geruch her unerhört an das Phantom der Oper. 


Per 5 N R 
Mein Hintermann lehnt sich vor und schnauft mir aufgeregt ins Ohr, 


: E. . / 
der riecht allein schon wie der ganze Gefangenenchor. 


Ffm 


Die Dame neben mir verströmt den schweren Maiglöckchenduft, 


aan SP e A E 
gleichzeitig scheint mir, kommt ihr Atem gradewegs aus der Gruft. 


D 
Und aus der räudigen Pelzjacke spür ich den ungesunden 


A 
Hauch von Mottenkugeln und nassen deutschen Schäferhunden. 


I 
Paßt auf, ihr Opernfreunde, gleich geb ich mir die volle 


G E A 
Dröhnung, ‘ne als Konfekt getarnte ganze Knoblauchknolle, 


G e . . Em Bm 
woll’n doch mal sehn, ob ich die Oper nicht alleın hör’n kann. 


R R E N N R A D 
Die Reihe lıchtet sich - ich bin der Nasenmann! 


Ich trag ein N auf meiner Mütze, das zeigt dir an: 
N Bm 
Ich bin der Rächer der Geruchlosen, der Nasenmann. 
s A R / 
Nimm das Z von Zorro, dreh’s um 90 Grad, und dann 


; G; ON D Cm’ D Cm’ D 
wird aus dem Z ein N und das heißt Nasenmann! 


G G’m A A Bm’ 
v_ooo v Oor__o 0mLoo v 
nv [ Im 
} ... Isle —— 
[} [} [} | | ie 
LLLL u “| 


Du kennt mich als Ästhet, du kennst mich sonnig, mild und friedlich, 
doch jetzt werd ich militant, jetzt bin ich gar nicht appetitlich. 

Es geht um Ümweltverpester und Atemluftverbraucher, 

um Körperverletzer, um Zigarrenraucher. 

Im Restaurant das niederträchtige Parfum-Attentat, 

die Ohnmacht, wenn man dem nichts entgegenzusetzen hat. 

Es geht um Nasenbeleidigung, eine Form von Gewalt, 

feige Geruchsverbreitung aus dem Hinterhalt. 

Es geht um Teufelswerk wie Tannennadelduft auf der Toilette, 
wo es dann riecht, als ob da wer in den Wald genotdurft hätte. 
Du kannst die Augen schließen, Pfropfen in die Ohren treiben, 
nur die Nase muß atemtechnisch leider immer offen Bleiben. 
Drum brauchst du Einen, der furchtlos für dich sühkern Kann, 

du brauchst ‘nen Freund wie mich - du brauchst den Nasenmann! 


Ich trag ein N auf meiner Mütze, das zeigt dir an: 


; Bm 
Ich bin der Rächer der Geruchlosen, der Nasenmann. 


A 
Nimm das Z von Zorro, dreh’s um 90 Grad, und dann 


£ G. PER D 
wird aus dem Z ein N und das heißt Nasenmann! 


tacet) ag : 
Bu schnuchelst und du schnüffelst und du schnupperst mich an. 


Keine Angst, trau dich ran - ich bin der Nasenmann! 


. A n . “. . * 
Ich trag ein N auf meiner Mütze, das zeigt dir an: 
e Bm “ 
Ich bin der Rächer der Geruchlosen, der Nasenmann. 


b A , 
Nimm das Z von Zorro, dreh’s um 90 Grad, und dann 

. G_. nt D (D) 
wird aus dem Z ein N und das heißt Nasenmann! 


Nasenmann! Nasenmann! Nasenmann! Nasenmann! 
CDmc ADC 


IN ’ Din? G i 
Ich bin der Nasenmann! Nasenmann! 
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Der unendliche Tango der deutschen Rechtschreibung 


0) G c G Am? D’ G 
— -# g — — — aa ! — 
= =! % = = 
4 = m m: =: “——) Z R)) m bar Pi ‘ “ee 
Hab’ ein al-tes Heft ge - fun- den mit  krak’- li- ger Kin- der - schrift. Ab- ge- 
Am c Am? D 
+ — — an B 
2m ® — - = = 
6 a. 4 r E ee, EB ne “ Fr === 
wetzt, ver- gilbt, ge - schun- den und ein bö - ser ro- ter Stift met-zelt 
G c G c B’ Em 
= 4 (it = en — — pr — E = 
5,5 See en 
“ Cr er | ei 
in den Hö-hen - flü- gen mei- ner ar- men Nie- der- schrift mit sa- 


di - sti-schem Ver - gnü-gen und ver - spritzt sein Schlan-gen - gift. Und ich 


OK y 


w Se__=- 
[\ “ — 
spü - re, je - der to - te Strich am Rand trifft wie ein Pfeil. Die Zen - 
heu - te noch wie Djan - go... 
Am Em 123 
Ft SE mE = > Em 
(‚EEE Zummer Am Amer Au == e I = 
Pr IH I- 
sur ist kei- ne No-te, die Zen - sur ist 
c B? 
Ke=se==e= 3 = 
= “0.0 “ = — ‘ “0. 
” 
spür’s, als ob’s heut wä - re und ich blick’ zu - rück im Zorn, Sträf - lin- ge 
N Am Bm - [e D D/e D/b 
% ne er ] 
auf ei-ner Ga - lee-re und der Ein-peit- scher steht vorn: (Gitarre) r r 
Akkorde 
Die D/b D/a D’ Ft Am? Bm B? 
xwo xyo xyo xor h2 oro_o Y mo 
[3 [4/4 [3 
[3 [3 
| % [Y} 


Refrain 


D/a G D’ G c G D er 
= N > = 
A 7 | ee ze =: ed 
Fan = == 
P Nach LN R, das mer-ke ja, stehn neT Z und nie C K!  Bil-dest die 
4 Bm Em RRERENER: Am? D 5 
— 
PsssSse-=se- = — 
[4 “ “ 
Mehr - zahl du vom Wort, dann hörst die En- dung du so - fort! Nimm die 
7 
G D = = c G D 
% FE er ee | I u =. | N = ”] 
Re - gel mit ins Bett: Nach Dop-pel - laut kommt nie T yAl Und mer- ke: 
Bmt Emt (@ D’ 1.2.5 Dt Gt 


ii SESZ2E57r 2 ce czes_) 


Tren-nene S T, denn es tut den bei - den weh!” 
E D.S.al Fine | 4. (Fine) 
G 7 


416, D’ f p’t Gt . | 


(Akkordeon) ) g 


weh!” Ich schreib’ weh!” 


Einleitung 


wto=moN 
oma UI 
me 
00) 
md 
| nn 


ren 


Melodieanfang und Begleitmuster (gezupft oder geschlagen) 


+ B I | 
7 meer a era am ma mn mr am En en Eee — 
EB m 
Hab’ ein al- tes Heft ge - fun - den mit  krak’ - liger Kin - der - schrift. Ab - ge - 
G c G Am’ D’ G 
3 0 2 3 
F 
zz-== sam 
3 3 
vr y 


Alternative Begleitmuster: Teil 1 und 2: Zupfmuster Z-20; Schlagmuster S-20; 
Teil 2: Zupfmuster Z-23; 


Der unendliche Tango der deutschen Rechtschreibung 


GG € G „Am. D’ G. 
Hab’ ein altes Heft gefunden mit krak’liger Kinderschrift. 
Am ‚ (3 . Am’ D, 
Abgewetzt, vergilbt, geschunden - und ein böser, roter Stift 
G c G PUR.) BR? Em . 
metzelt in den Höhenflügen meiner armen Niederschrift 
Am, EL Am? ._ Di G 
mit sadistischem Vergnügen und verspritzt sein Schlangengift. 
& DL; Em n B’ a 3.6 AENe 
Und ich spüre, jeder rote Strich am Rand trifft wie ein Pfeil. 
s Am , . Em & PIERRE. 
Die Zensur ist keine Note, die Zensur ist wie ein Beil. 
c. Bi, . ‚um RB’. ‚Em 
Ich spür’s, als ob’s heut wäre und ich blick’ zurück im Zorn, 


Ik Am. Bm ©... D Die DW D/a 
Sträflinge auf einer Galeere und der Einpeitscher steht vorn: 


G DD G BER =} a) 
„Nach LNR, das merke ja, stehn nie TZ und nie C K! 
: ._ ‚Bm Em . Am? D 
Bildest die Mehrzahl du vom Wort, dann hörst die Endung du sofort! 
G D G G G D 
Nimm die Regel mit ins Bett: Nach Doppellaut kommt nie T Z! 


Bm . „En c D G ,D'G 
Und merke: Trenne nie S T, denn es tut den beiden weh! 


G, © _& Am  D’ G 
Ich war kein schlechter Erzähler, aber es war wie verhext: 
. Am, (3 Am’ . D 
wo ich schrieb, da waren Fehler und wo nicht, hab’ ich gekleckst. 
G c G, f [e; Bw Em 
Nachhilfe und guter Wille blieben fruchtlos, ist doch klar, 
gs AM, c 2, Am? D 6 
weil ich meist wegen Sybille gar nicht bei der Sache war. 
B7 Em B’ Em 
Wenn ich Schularbeiten machte, dacht’ ich immer nur an sie - 
P Am , . Em n F Bm 
immer, wenn ich an sie dachte, litt meine Orthographie ... 
Eryeiaaı 3 aet BP 8 Em, BB’ Em 
Und so hab’ ich mit ihr eben lieber probiert als studiert. 


2... Am, Bm . €, i D ‚Die DW Dra 
Mich interessiert das Leben und nicht, wie man’s buchstabiert! 


G DD G FRE > G D 
„Nach LNR, das merke ja, stehn nie T Z und nie CK! 
R . „Bm Em . Am? D 
Bildest die Mehrzahl du vom Wort, dann hörst die Endung du sofort! 
G D G c G D 
Nimm die Regel mit ins Bett: Nach Doppellaut kommt nie T Z! 


Bm . „En c D’ G ,PG 
Und merke: Trenne nie S T, denn es tut den beiden weh!” 


a G. c ER: . Am’ . D? G 
Kreide kreischt über die Tafel, mir sträubt sich das Nackenhaar. 
A: [es Am’ D 
„Setzen, Schluß mit dem Geschwafel!” Es ist wieder, wie es war. 
0 G C B’ Eı 
Und da sitze ich und leide geduckt an dem kleinen Tisch, 
n ‚Am © 5 . Am, pr G 
rieche Bohnerwachs und Kreide, welch ein teuflisches Gemisch! 
B7 E B Eı 
Und dann kommt meine Abreibung! Und ich werde Anarchist, 
A Ei A Bo 
der begreift, daß die Rechtschreibung die Wissenschaft der Esel ist. 
c B7 Eı BE 
Ein Freigeist, ein großer Denker, ein Erfinder, ein Poet, 


._ _Am Bm C., D Die D/b Dra 
ein zukünft’ger Weltenlenker beugt sich nicht dem Alphabet! 


G D 6 5 @ G _D 
„Nach LNR, das merke ja, stehn nie TZ und nie CK! 
B EB Am’ D 
Bildest die Mehrzahl du vom Wort, dann hörst die Endung du sofort! 
G D G c G D 
Nimm die Regel mit ins Bett: Nach Doppellaut kommt nie T Z! 


Bm . „Em (ei D G 
Und merke: Trenne nie S T, denn es tut den beiden weh!” 


Melodie ® 


B’ E B Eı 
Ich schreib’ heute noch wie Django! Schreib’ ohne Bevormundung. 
A E Fl Bo) 
Trotze dem endlosen Tango der deutschen Rechtschreibung. 


ec R B „Em BT Em, 
Ich hab’ nur Glück, daß ich heut singe, und somit ungelesen bleib’: 


.., Am, Bm [ una .D,,,De Db Dia 
Ihr wißt von mir tausend Dinge - aber nicht, wie ich sie schreib’! 


G D G ne G_D 
„Nach LNR, das merke ja, stehn nie T Z und nie C K! 
B Ei Am’ D 
Bildest die Mehrzahl du vom Wort, dann hörst die Endung du sofort! 
G Dr G c G D 
Nimm die Regel mit ins Bett: Nach Doppellaut kommt nie T Z! 


Bm . „Em c Dr. G D’I/1G 
Und merke: Trenne nie S T, denn es tut den beiden weh! 
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Der Wind geht allezeit über das Land 


= 
== 
r 


m 
Hi 
Hi 


Hm G Em7 


Vorspiel 


onWb@ 
LIPITT 
Ppea 
nbaorb 
) 
ro 


ei 


u>- 


Anschlagmuster 


m 


Anfangston der Melodie 
(a) 


= 


kümmert ihn nicht, wer die 


nn 
Lehre den Erd- ball um- 
D Hm Em? 
= R 


r be- | stellt, wer zum| Krieg aus - mar - |schiert; der | Wind 


geht 


"NM 9 


ER o 


Der Wind geht allezeit über das Land, 
Über Seen und Wälder und goldenes Korn, 


Über Dörfer und 


Städte, über kargen Sand, 


Und er weiß nichts von Ehre, von Stolz und von Zorn. 

Und es kümmert ihn nicht, wer die Menschen regiert, 
Welche Macht, welche Lehre den Erdball umspannt, 
Wer den Acker bestellt, wer zum Krieg ausmarschiert; 


Durch schwarze 


Der Wind geht allezeit über das Land. 


Der Wind geht allezeit über das Land, 
Verlass'ne Geschütze, zerschlag'ne Armeen, 


Ruinen und lodernden Brand 


Und läßt alle Gebete ungehört verweh'n, 

Fragt nicht, wessen Blut gleichgültige Erde tränkt, 
loch für welchen Kriegsherren, welches Vaterland 
Der sein armseliges, kurzes Leben verschenkt: 

Der Wind geht allezeit über das Land. 


Der Wind geht allezeit über das Land, 


Über blühende Felder und weiße Alleen, 


Von hölzernen Ki 


reuzen auf Hügeln im Sand, 


Die - ein endloses Heer - stumm in Reih’ und Glied steh'n. 
Und die Staatsmänner kommen und stellen sich hin, 
Legen Kränze nieder, reichen sich die Hand 

Und wagen zu sagen: All das hat seinen Sinn! 

Und der Wind geht allezeit über das Land. 


Und die Staatsmänner kommen und stellen sich hin, 
Legen Kränze nieder, reichen sich die Hand 

Und wagen zu sagen: All das hat seinen Sinn! 

Und der Wind geht allezeit über das Land. 
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Die Abendpantolette 


2=150 
G 
= Fe 
ar = # 2b < A E m 
® ” = 
Drit - te 
Vers G c G c Bm c 
e -* ” zz Zr u “www or 


— u 
Rei-he Par-kett, mangibt die Zau-ber-flö - te, ne-ben mir die-se Schön-heit auf dem Nach- bar - sitz 


D D G 
— — 
E = 
43 ? = re = 
Br .. E) E) 
ih - re Wan-gen um-spielt pfir - sich - far - be- ne Rö - te ihr 
c G D G 
a — m F = I 
“4 m z £ < 
3] “es 
Sei - den-kleid hat an der Sei - te ei - nen Schlitz. Ihr 
D c 
= N —— m 
DT MT — — 
DD ©“ “ “ 
Hals ist A - la-bas-ter, ihr Bu-sen er- ha - ben und ihr Duft be -tört in Schwa-den den Or - 


Em A 
Mi —— 
me —— 
e ee e—-e 7 I 
. “ .-. “-e “ “ 
ches-ter- gra - ben. Dochich mer-ke, ir-gendet-was stimmt mit ihr nicht ein Schmerz ver-zerrt das en-gels - 
D B Em 
nn — m— 
£ Da zur = ZZ ie = 
S en Di: P AN Fri Da e—e gl « « « 
glei-che Ge-sicht mein Blick glei-tet hin- ab an ih-rer schlan-ken Sil-hou-et-te und da 
c A D 
 — m — = 
#4 e 
ZZ rn 5 Ft x Er zu u) 
D] bi — ——— 
hab ich es ent-deckt: Sie trägt de A-bend-pan - to - let - tel Sie trägt die 
Refrain fe G 
4 
ui ee => = 
De a. da = —e “ De u. da e 


A- bend-pan - to - let - te, oh. Ahl__ Die A- bend-pan - to - let - te, die 


Ar D Em 
ne Pr  — —— 
6 -. >>> ®-o =, 
sü - ßen klei-nen dün-nen Le - der-riem - chen ma-chen klei-ne, tie - fe blut - un-ter - 
Fm Da er G 
ei ei Ir 20 zur zur Bump 7 Zur BET BE Ir Bu Bar Zu Zur BE 
m 
3 
lauf - ne  Striem-chen. Ü-ber den Zei - ge-zeh spreiztsich der klei - ne Zeh un -ter den 
Ar a 
# [n\ 
+ —= Na -5 = DT  —. 
* ee « F Ka Ze Ze Ze De er ar ar mr Fe r 
D m 
Ham - mer-zeh und das tut wehl Sieträgt die A-bend-pan-to - let - te oh! Ah! Die 
G B Em 
m—— 
e u R: ee ——— 
De ee ee Zu Pi “ ZZ, “ Fr 
A-bend-pan - to - let - te, Der An-blick ist ein ir-gend- wie__ ob - szö - ner: der 
Ar D c 
m — — mn ——— 
% ZT 2 ZZ E Teer = 
e 
Fuß sieht aus wie Gam- mel - fleisch _ im Dö- ner! Sie blickt stumm ich weiß wa - 
Bm c D 
# — 
# FT ———— — 
& m Fi e e e e e x e 
e 
rum: ih - re A - bend - pan - to - let - te bringt sie 
' G E Am D 
4 — m 
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Pickingvorschlag: D- Z D- 


Die Abendpantolette 


6 c 6 
1. Dritte Reihe Parkett, man gibt die Zauberflöte, 
c Bm c D 
neben mir diese Schönheit auf dem Nachbarsitz 
D [e} 
ihre Wangen umspielt pfirsichfarbene Röte 
c 6 D 6 
ihr Seidenkleid hat an der Seite einen Schlitz. 
D 
Ihr Hals ist Alabaster, ihr Busen erhaben 
c 
und ihr Duft betört in Schwaden den Orchestergraben. 
D Em 
Doch ich merke, irgend etwas stimmt mit ihr nicht 
A7 D 
ein Schmerz verzerrt das engelsgleiche Gesicht 
B7 Em 
mein Blick gleitet hinab an ihrer schlanken Silhouette 


c A7 D 
und da hab ich es entdeckt: Sie trägt die Abendpantolette! 


Refrain 
c 6 
Sie trägt die Abendpantolette, oh! Ah! Die Abendpantolette, 
AT 
die süßen kleinen dünnen Lederriemchen 
D Em Fm D 

machen kleine, tiefe blutunterlaufne Striemchen. 

[9 6 
Über den Zeigezeh spreizt sich der kleine Zeh 

AT D 
unter den Hammerzeh - und das tut weh! 


c 6 
Sie trägt die Abendpantolette oh! Ah! Die Abendpantolette. 


B7 Em 
Der Anblick ist ein irgendwie obszöner: 
A7 D 
der Fuß sieht aus wie Gammelfleisch im Döner! 
c Bm c D 6 
Sie blickt stumm ich weiß warum: ihre Abendpantolette bringt sie um! 
E7 c D 6 


Freunde ich sag euch: ihre Abendpantolette bringt sie um! 


6 c 6 
2. Sie schreitet majestätisch zur Preisverleihung 
c Bm c D 
über den Roten Teppich stolz und begehrenswert 
D 6 
sie empfängt heute die ultimative Weihung, 
c 6 D 6 
sie wird heut mit der Goldenen Veronica geehrt. 
D 
Aufgebrezelt, aufgestylt in Glanz und Glitter 
c 
räkelt sie sich ausgiebig im Blitzlichtgewitter. 
D Em 
Mit den üblichen Verdächtigen, die jeder kennt, 
A7 D 

den hageren Hyänen vom Charity-Event. 

B7 Em 
Ich seh sie neckisch ein Bein seitlich aus der Robe stellen 

c A7 D 

und eine heiße Träne in ihren Augen quellen: 


Refrain 
c 6 

Sie trägt die Abendpantolette, oh! Ah! Die Abendpantolette. 

A7 
Ich seh Zehen mit blau-schwarz gequetschten Krallen, 

D Em Fm D 
ich seh scharlachrot aufgescheuerte Ballen. 

c 6 
Und als Hobbymediziner erkenn ich genau 

A7 D 
Hämatome, Halux Valgus und Venenstau. 
c 6 
Sie trägt die Abendpantolette oh! Ah! Die Abendpantolette. 
B7 Em 
Ihr Spann zu einem Lymphsee angeschwollen 
A7 D 
und die Knöchel aufgequollen wie Knoblauchknollen 
c Bm c D 6 
sie knickt um, sie geht klumm, ihre Abendpantolette bringt sie um! 
E7 c D 6 

Die arme Heidi, ihre Abendpantolette bringt sie einfach um! 


D 
B. Du willst sie erobern, du willst sie verführen, 
c 
dann verlier keine Zeit mit schleimigen Liebesschwüren, 
D 
vergiß Kerzen und Rosenblätter um die Badewanne 
Am D 
ihr Herz schenkt sie dem selbstlos, einfühlsamen Manne, 
c 6 

der fürsorglich ihren Fuß entblößt und sie von ihren Folter-Schuhn erlöst. 

A 
Selbst ein Eisberg mutiert zur Granate im Bette, 

D Em Fm D 

befreist du sie von ihrer Abendpantolette. 

B7 Em 
Und, mein Freund, was eine Frau wirklich erregt, 

c A7 c 
erlebst Du erst, wenn sie deine alten, ausgetret'nen, 

A7 D 

plattgelatschten, schlappen Filzpantoffeln trägt! 


6 c 6 

3. Sie hat das Wahlrecht erkämpft, die Gleichberechtigung errungen, 

c Bm c D 
das Heimchen am Herd in die Wüste geschickt 

D 6 
sie hat den Macho und den Nanga Parbat bezwungen 
c 6 D 6 

sie hat den Kanzler aus dem Kanzleramt gekickt. 

D 
Sie macht mit dem Airbus jede Seitenwindlandung 

c 
sie rettet den Rettungsschwimmer aus der Brandung 

D Em 
wenn sie bescheuert genug ist, kann sie zur Bundeswehr gehn 
AT D 

und wenn's drauf ankommt, pinkelt sie auch im Stehen, 

B7 Em 
vorbei die Sklaverei, sie sprengt alle Ketten, 

c A7 D 

doch wenn es Abend wird, trägt sie Abendpantoletten! 


Refrain 


c [e) 
Sie trägt die Abendpantolette, oh! Ah! Die Abendpantolette. 
AT 
Ein Frauenfuß besteht aus 31 Gelenken 
D Em Fm D 
und 26 Knöcheln, die kann sich frau verrenken 
[9 6 
in Schuhen von perversen Frauenhassern erdacht, 
AT D 
das Hühnerauge weint, der Orthopäde lacht. 


c 6 
Sie trägt die Abendpantolette, oh! Ah! Die Abendpantolette. 


B7 Em 
Ein Frauenleben lang in Angst und Schrecken 
A7 D 
im nächsten Fußabtreter festzustecken! 
c Bm 
Ach wie gut, daß ich als Mann 
c D 6 
mausegraue Froteesocken in geräumigen Sandalen tragen kann! 
E7 
ich bin ein Glückspilz, 
A D [e) 
daß ich mausegraue Socken in geräumigen Sandalen tragen kann! 
E7 
Danke, liebe gute Fee, 

A D 6 
daß ich mausegraue Socken in geräumigen Sandalen tragen kann! 
E7 

... und im Sommer zieh ich mir Shorts dazu an, 
A D G 


daß ich mausegraue Froteesocken in geräumigen Sandalen tragen kann! 
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Die Blitzlichter 
waere uns Zu Ledielen 


Pickingvorschlag 7 


E E Cm Fin 
= —_e = = sa = « 
Die Blitz-lich-ter ma-chen uns zu I - dio-ten, die  Blitz-lich-ter ver-ne-beln uns den 
Gm FF m 
u 
r x x =: = — = Te u u u 2 = ri F4 ? See 


Blick. Wo’s blitzt, da ist im-mer Vor-sicht ge - bo-ten: Das lee-re 
A B E 

of r; = € 2 1 
= a a u u GER EEE: 

Lä - cheln bricht uns das—_ Ge - nick. gesprochen: Ja, was pas - 
E B A 


siert bei so'nem Blitz? Na, etwa 20.000 Lux er- hellen dein Gesicht, und wie in Fabel vom Fuchs und vom 


Raben, der angeblich so schön singen konnte, geht's weiter: Du bist der Schönste, sagst der Blitz, und noch viel ge - 


A 


ee: 


scheiter, zwei Meter fünfzig groß und wichtig und der Nabel der Welt, drum hat er 


B Fr 


se erhellt! Du schenkst ihm ein Lächeln, er fängt es ein und zieht ab mit seiner 


dich ja grade aus der grauen Ma 


tale 


IE 8 


Beute, du stehst im Dunkeln, ein kleiner Wicht inmitten der ganzen grauen Meute, aber du 


Cm 


möchtest gern wieder im Licht und zwei Meter fünfzig sein, da kommt die nächste Kamera, und da guckst du wieder 


B ding| E E’ 
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=; z! x — 
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ro - ten  Tep-pich, hal!s Maul_ mach nur ein - fach dei - nen Job. 


Die Bltzliehter machen wis zu Idiolen 


(Die Harmonien des Raps-Mittelteils orientieren sich an der Live-Version) 


E’ E C'm F'm G'm 
Die Blitzlichter machen uns zu Idioten, die Blitzlichter vernebeln uns den Blick. 
F'm G’m A B E 


Wo’s blitzt, da ist immer Vorsicht geboten: Das leere Lächeln bricht uns das Gen 


E B 
Ja, was passiert bei so einem Blitz? Na, etwa 20.000 Lux 
A 
erhellen dein Gesicht, und wie in der Fabel vom Fuchs 
B 
und vom Raben, der angeblich so schön singen konnte, geht's weiter: 
A B 
Du bist der Schönste, sagt der Blitz, und noch viel gescheiter, 
A 


zwei Meter fünfzig groß und wichtig und der Nabel der Welt, 
E 
darum hat er dich ja grade aus der grauen Masse erhellt! 
Fr 
Du schenkst ihm ein Lächeln, er fängt es ein und zieht ab mit seiner Beute, 
B 
du stehst im Dunkeln, ein kleiner Wicht inmitten der ganzen grauen Meute, 
G' C'm 
aber du möchtest gern wieder im Licht und zwei Meter fünfzig sein, 
D B 
da kommt die nächste Kamera, und da guckst du wieder rein. 


E' E C'm F'm G’m 
Die Blitzgewitter machen uns dümmer, sie bauchpinseln und leih'n uns Wichtigkeit. 
F'm G'm A B E 


Mit jeder Pose wird das Rückgrat krümmer, das Lächeln Fratze, und ständig grinsbereit. 


E 
Was macht der Blitz ins unserm Kopf? Nun, aus medizinischer Sicht 
A 
verengt sich erst mal die Pupille, und der Lachmuskel spricht 
B 
den Mundwinkel an, das lässt den Nerv der Wahrnehmung veröden, 
A B 
und die ständ’ge Wiederholung führt zum schrittweisen Verblöden, 
A 
denn mit jeder zusätzlichen Speichel-Schmeicheleinheit 


E 
kommt es zur nachhaltigen Schädigung der Urteilsfä 


igkeit 


Fr 

und im Endstadium - auch in Abwesenheit von Fotolinsen - 
B 

zu grundlosem, permanentem, unstillbarem Grinsen: 


G* C’'m 
Jetzt glaubt der Patient, er sei tatsächlich schön und schlau und groß, 
D B 
dann ist die Lage nicht mehr ernst, dann ist sie hoffnungslos! 


E' E C'm F'm G’'m 
Blitzlichter machen alles etwas heller, auch das, was mancher vielleicht gar nicht mag: 
F'm G’m A B E 


So sieht man plötzlich die Leiche im Keller, die doch so friedlich schön im Dunkeln lag. 


E 
Hilflose Blitzlicht-Opfer spreizen sich, wohin du auch siehst: 
A 
Stöhne-Frauen und Strahlemänner, gleich welche Zeitung du liest. 
B 
Manche zeigen dir nur ihr Zahnfleisch, and’re, ohne zu fragen, 
A B 
ihre Intimpiercings und ihre Silikoneinlagen. 
A 
Andere pretzeln sich am Rednerpult vor Ehrenkompanien und 
E 
schütteln sich gegenseitig vor Kameras die Hände wund, 
Fr 
denn nicht die Halbprominenten oder die Muschi-Modelle, 
B 
nein, die Politik bringt sie hervor, die wirklich tragischen Fälle 
Gr C'm 
von Exhibitionismus, Dumm- und Torheit in Tateinheit 
D B 
mit Selbstüberschätzung und unheilbarer Mediengeilheit. 


E* E C'm F'm G’'m 
Die Blitzlichtgewitter machen uns eitel, den weisen Staatsmann machen sie zum Clown, 
F'm G'm A B E 


der färbt sich den in Ehr’n ergrauten Scheitel noch einmal jugendlich rot-dunkel-braun. 


N.C. 
Drum merke: Erst kommt der Blitz, dann schwillt der Kamm, dann schwillt die Brust, 


und dann kommt der totale Realitätsverlust! 


E E' E C'm F'm G'’m 
Die Blitzlichter machen uns zu Idioten, drum, bei Gefahr befehle ich mir grob: 
F'm G’m 
Geh ihnen nicht auf den Leim, geh nicht auf den roten Teppich, 
A B E 


halt’s Maul und mach nur einfach deinen Job! 
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Die Body-Building-Ballade 
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Anfangston der Melodie 


Ak 


VERSE 
Montag oO) morgen, ich seh’ im Spiegel mein Gesicht: 
MTrarer 


Ich seh’ schnell wieder weg, dies Scheusal kenn’ ich nicht! Doch mein 


— Are 


Blick gleitet weiter an mir herab: Die Brust ist hühnermäßig, und der Bauch hängt schlapp, der 


D 


ee, ip nee 


Hintern teigig, ausladend wie ein Klavier, zwei dürre Beine steh’n to - tal verkümmert unter mir. Ich sag mir: 


En eo = en 


„Ey pfui Teufel“, und ich sag mir „Ey Mann, jetzt meldest du dich a - ber gleich im Fitness - Stu - dio 


eu Fr er 
Sn 


REFRAIN 


an — Da geht es @) Uh - Ah, und das bringt dich auf Zack, du un- 
= Ssesesze> 
:= an = == 


——> 
| 


för mi - ge Wurst, du müder Knochensack! Und nochmal 


er 
ED 


Uh-Ah und noch einmal im Takt! Bis das 


G 


Gummi - band reißt, und die Schwarte knackt! 


Montag morgen, ich seh’ im Spiegel mein Gesicht: 

Ich seh’ schnell wieder weg, dies Scheusal kenn’ ich nicht! 
Doch mein Blick gleitet weiter an mir herab: 

Die Brust ist hühnermäßig, und der Bauch hängt schlapp, 
Der Hintern teigig, ausladend wie ein Klavier, 

Zwei dürre Beine steh’n total verkümmert unter mir. 

Ich sag’ mir: „Ey pfui Teufel“, und ich sag mir: „Ey Mann, 
Jetzt meldest du dich aber gleich im Fitness-Studio an!“ 


Refrain: 

Da geht es Uh-Ah, und das bringt dich auf Zack, 

Du unförmige Wurst, du müder Knochensack! 

Und nochmal Uh-Ah und noch einmal im Takt! 

Bis das Gummiband reißt, und die Schwarte knackt! 


Gesagt-getan, schon steh’ ich da, ich schmächtiger Zwerg, 

Vor meinem Trainer, einem Mann wie ein Berg, 

Und der zertrümmert mir vor Herzlichkeit mit sportlichem Gruß 
Die linke Schulter und quetscht mir die rechte Hand zu Mus. 

Er mustert mich ungläubig, ich steh’ aufgeblasen da: 

„Ey völlig untrainiert ey, total tote Hose wa? 

Echt voll ätzend, Dein Body, aber is egal, 

In vierzehn Tagen gehst du hier raus mit Muskeln aus Stahl!“ 


Ich setzte mich in Hohlkreuzgrätsche auf der Schrägbank hin 
Und drücke mir die Doppelhantel unters Doppelkinn. 

Dann geht es durch die Brustmaschine in die Sprossenwand, 
Dort spann’ ich Deltamuskel und das Fußwurzelband. 

ch drück’ den Schenkelstrecker runter, zieh’ den Sandsack rauf, 
Bau’ meine Wampe ab und meinen Bizeps auf. 

Das stärkt den Nackenwirbel und das kräftigt das Ohr 

Und schält dir einen Unterarm wie’n Ofenrohr! 


Meine Brust ist aus Granit, und mein Gesäß ist knackig-keck. 

ich hab’ ne Faust wie'n Schraubstock, und der Speck ist weg. 

ich habe Hanteln verbogen und Eisen gestemmt, 

etzt spreng’ ich jede Hose, mir platzt jedes Hemd. 

ch habe Muskeln aus Stahlbeton, aber seitdem 

Hab’ ich leider auch ein klitzekleines Problem: 

Und zwar, daß ich vor lauter Kraft jetzt nicht mehr laufen kann. 

Tja, dann meld’ ich mich gleich zusätzlich zur Krankengymnastik an! 
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Die Eisenbahnballade 
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Oo) VERRE Nebel senkte sich auf die große, fremde Stadt. Einlanger Arbeitstag lag hinter mir, ich war 
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abgespannt und matt. Zu müde für die Auto - bahn, zu spät fürden letzten 
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O) bald fauchte das Dampfroß funken - sprühend durch das Land. Manch’ neue Indu - strie und manch’ Im- 
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pei - um entstand, manch’ unschätzba-rer Reichtum, doch an jedem Meter Gleis, jeder 
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Ein dichter Nebel senkte sich auf die große, fremde Stadt. 

Ein langer Arbeitstag lag hinter mir, ich war abgespannt und matt. 
Zu müde für die Autobahn, zu spät für den letzten Flug. 

Doch ich wollte nach Haus’, 

Und da fand ich heraus, 

Gegen Mitternacht ging noch ein Zug. 


Es blieb noch etwas Zeit, ich wußte nicht wohin, so stand ich 
am Bahnhof herum: 

Einem Prunkbau aus längst vergangener Zeit, Drängeln, Suchen 
und Schieben ringsum. 

Ich sah die Reisenden, die Wartenden und die Gestrandeten 
der Nacht, 

Soviel Gleichgültigkeit, 

Soviel Jammer und Leid 

Unter soviel kalter Pracht. 


Ich trat auf den offenen Bahnsteig hinaus, die naßkalte Luft 
hielt mich wach. 

Ich fröstelte, schlug meinen Kragen hoch und sah meinem 
Atem nach. 

Aus der Dunkelheit schwebten über'm Gleis drei Lichter, 

mein Zug fuhr ein. 

Eine Wagentür schlug. 

Es war warm in dem Zug, 

Und ich war im Abteil ganz allein. 


Lautlos fuhren wir an, und die Lichter der Stadt versanken in 
milchigem Brei. 

Und immer schneller flogen erleuchtete Fenster und 
Vorstadthöfe vorbei. 

Noch ein Bahnübergang, ein paar Scheinwerfer und die Welt 
da draußen verschwand. 

Mein Abteillicht fiel weiß 

Auf den Schotter am Gleis, 

Und ich ahnte das dunkle Land. 


Und durch die Dunkelheit drang 
Der monotone Klang 

Der Räder auf dem Schienenstrang, 
Ein einsamer Gesang, 

Den stählernen Weg entlang. 


Die Unmenschen regierten, und die Welt sah zu und schwieg. 
Und wieder hieß es: „Räder müssen rollen für den Sieg!” 

Und es begann das dunkelste Kapitel der Nation, 

Das dunkelste des Flügelrades: Die Deportation. 


In Güterwaggons eingeschlossen, eingepfercht wie Vieh, 
Verhungert und verzweifelt, nackt und frierend standen sie, 
Hilflose Frau/n und Männer, Greise und Kinder sogar, 

Auf der bitt’ren Reise, deren Ziel das Todeslager war. 


Dann aber brach der Zorn der Gedemütigten herein, 

Kein Dorf blieb da verschont, da blieb kein Stein auf einem Stein, 
Und Bomben fielen, bis das ganze Land in Flammen stand, 

Die Städte ausradiert war'n und der Erdboden verbrannt. 


Der Krieg war mörderischer, als jemals ein Krieg zuvor 

Und schwer gestraft das Volk, das ihn frevelnd heraufbeschwor. 
In Trümmern und Ruinen strichen sie hungernd umher, 

Die Überlebenden, die Ausgebombten, nichts ging mehr. 


Und immer längere Flüchtlingstreks kamen Tag für Tag 
Und irrten durch ein Land, das unter Schutt und Asche lag. 
Der Überlebenswille zwang sie, nicht zu resignier'n, 

Die Aussichtslosigkeit das Unmögliche zu probier'n: 


Noch aufzuspringen, wenn irgendwo ein Hamsterzug ging, 
Wenn an den Waggontür'n schon eine Menschentraube hing, 
Ein Platz auf einem Puffer, einem Trittbrett bestenfalls 

Mit Hoffnung auf ein bißchen Mehl, Kartoffeln oder Schmalz. 


Was auf dem Bahndamm lag, wurde von Kindern aufgeklaubt, 
und manch’ ehrlicher Mann hat manchen Kohlenzug beraubt. 
Und dann kamen die Züge mit Heimkehrern besetzt, 
Verwundet und zerschunden, abgerissen, abgewetzt. 


Wie viele Dramen spielten sich auf den Bahnsteigen ab! 
Suchen und Freudentränen, wo’s ein Wiedersehen gab, 
Warten, hoffen und fragen, wird er diesmal dabei sein? 
Viele kamen vergebens, und viele gingen allein. 


Zerschoss’ne Loks und Wagen wurden recht und schlecht geflickt 
Und auf ein abenteuerliches Schienennetz geschickt. 

Und der Puls begann zu schlagen, und aus dem Nichts entstand, 
Mit Hoffnungen und Träumen beladen, ein neues Land. 


Die Unmenschen regierten, und die Welt sah zu und schwieg. 
Und wieder hieß es: „Räder müssen rollen für den Sieg!” 

Und es begann das dunkelste Kapitel der Nation, 

Das dunkelste des Flügelrades: Die Deportation. 


In Güterwaggons eingeschlossen, eingepfercht wie Vieh, 
Verhungert und verzweifelt, nackt und frierend standen sie, 
Hilflose Frau’n und Männer, Greise und Kinder sogar, 

Auf der bitt’ren Reise, deren Ziel das Todeslager war. 


Dann aber brach der Zorn der Gedemüitigten herein, 

Kein Dorf blieb da verschont, da blieb kein Stein auf einem Stein, 
Und Bomben fielen, bis das ganze Land in Flammen stand, 

Die Städte ausradiert war'n und der Erdboden verbrannt. 


Der Krieg war mörderischer, als jemals ein Krieg zuvor 

Und schwer gestraft das Volk, das ihn frevelnd heraufbeschwor. 
In Trümmern und Ruinen strichen sie hungernd umher, 

Die Überlebenden, die Ausgebombten, nichts ging mehr. 


Und immer längere Flüchtlingstreks kamen Tag für Tag 
Und irrten durch ein Land, das unter Schutt und Asche lag. 
Der Überlebenswille zwang sie, nicht zu resignier’n, 

Die Aussichtslosigkeit das Unmögliche zu probier'n: 


Noch aufzuspringen, wenn irgendwo ein Hamsterzug ging, 
Wenn an den Waggontür'n schon eine Menschentraube hing. 
Ein Platz auf einem Puffer, einem Trittbrett bestenfalls 

Mit Hoffnung auf ein bißchen Mehl, Kartoffeln oder Schmalz. 


Was auf dem Bahndamm lag, wurde von Kindern aufgeklaubt, 
und manch’ ehrlicher Mann hat manchen Kohlenzug beraubt. 
Und dann kamen die Züge mit Heimkehrern besetzt, 
Verwundet und zerschunden, abgerissen, abgewetzt. 


Wie viele Dramen spielten sich auf den Bahnsteigen ab! 
Suchen und Freudentränen, wo’s ein Wiedersehen gab, 
Warten, hoffen und fragen, wird er diesmal dabei sein? 
Viele kamen vergebens, und viele gingen allein. 


Zerschoss’ne Loks und Wagen wurden recht und schlecht geflickt 
Und auf ein abenteuerliches Schienennetz geschickt. 

Und der Puls begann zu schlagen, und aus dem Nichts entstand, 
Mit Hoffnungen und Träumen beladen, ein neues Land. 


Und durch das Morgengrau’n drang 
Der monotone Klang 

Der Räder auf dem Schienenstrang, 
Ein schwermütiger Gesang, 

Den stählernen Weg entlang. 


Das Rattern der Räder über eine Weiche rief mich in 
die Gegenwart. 

Übernächtigt war ich aufgewacht, ich war fast am Ziel 
meiner Fahrt. 

Ich rieb mir die Augen und räkelte mich, das Neonlicht 
schien fahl, 

Und im leeren Raum 

Zwischen Wachen und Traum 

Sah ich sie noch einmal: 


Der Adler, der Fliegende Hamburger, die Preußische P 8, 
Und die sagenumwobene 05 fauchten vor mir durch die Nacht. 
Ein Gegenzug auf dem Nachbargleis riß mich aus den 
Träumen heraus. 
Ein Blick auf die Uhr, 
Zehn Minuten nur, 
Und zum Frühstück wär ich zu Haus‘. 


Draußen konnt’ ich für Augenblicke in erleuchtete Fenster seh’n. 

Sah die Menschen auf dem Weg zur Arbeit auf 
Vorstadtbahnhöfen steh’n, 

Sah die Scheinwerfer der Autos vor den Schranken am 
Bahnübergang, 

Und eine Hoffnung lag 

Über dem neuen Tag 

Und in dem Sonnenaufgang. 
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Solange, wie ich leben mag, 

Werd’ ich die Stunde und den Tag, 
Den Augenblick vor Augen haben, 
Da sie dich mir winzig und warm, 

Zum ersten Mal meinem Arm, 


Und in mein Hern zu schließen, gaben. 


Für einen Augenblick lang war 

Mir das Geheimnis offenbar, 

Warst du Antwort auf alle Fragen, 
Vom Sinn und Widersinn der Welt, 
Der Hoffnung, die uns aufrechthält, 


Trotz all der Müh’n, die wir ertragen. 


zn 


Kein Dutzend Atemzüge alt 

Und hattest doch so viel Gewalt 
Und alle Macht über mein Leben, 

So lang schon deinen Platz darin, 
Und du vermochtest, ihm den Sinn 
Zu nehmen oder neu zu geben. 
Noch nie zuvor im Leben war 

Mir unsere Ohnmacht so klar: 

Wir können nur hoffen und bangen, 
Da stehen wir hilflos herum 

Und taugen zu nichts, als nur stumm 
Dies Geschenk dankbar zu empfangen. 


So hielt ich dich, sie war vollbracht, 

Die lange Reise durch die Nacht 

Vom hellen Ursprung aller Dinge. 

Hab’ ich geweint, oder gelacht? 

Es war, als ob um uns ganz sacht 

Ein Schicksalshauch durchs Zimmer ginge. 
Da konnte ich die Welt verstehn, 

Dem Leben in die Karten sehn 

Und war ein Teil der Schöpfungsstunde. 
Einmal im Leben sah ich weit 

Hin über unsre Winzigkeit, 

In die endlose Weltenrunde. 
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Die Kinder von Izieu 
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Hier wird sie keiner suchen, hier oben in den Bergen, 
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die Kinder von Izieu, hier am Ende der Welt. 
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Joseph, der kann malen: Landschaften mit Pferden, 
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Am Morgen des Gründonnerstag sind sie gekommen, 
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Soldaten in langen Mänteln und Männer in Zivil. 
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Manche haben geweint und alle, alle gingen 
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Die Chronik zeigt genau die Listen der Namen, 
G Em [e D 
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Die Nummer des Transports, mit dem sie ins Lager kamen, 
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Die Kinderhosenballade 
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Ist das nicht die Hose vom Großen, die 
G Ag D G D 
mich da aus dem Altkleidersack angrinst, wie 
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ein guter Freund aus alter Zeit, 
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ein Zeuge der Vergangenheit 


mit blankem Po und Flicken auf dem Knie? 
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Der Große versank damals bis zum Kinn 

G 2 BR: ’ DGD 
darin, wenn ich mit ihm spazier’n gegangen bin. 

D A 

Da dachte sich mancher Passant: 

D Hm 
da geht ein Vater durch das Land 


G A G D 
‘ne Hose an der Hand mit keinem Kind drin. 


G A Hi 
Doch wächst der Mensch, wie es so treffend heißt 
R G u im.  D, A, 
mit der Hose, die man ihm jeweils zuweist. 
FR) Em”! D / 
Sie wuchsen zusammen, und mit der Zeit 
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war’n sie wie Arsch und Hose, er und sein Beinkleid. 
G A 
Vom ersten Kindergartengang 
D Hm 
bis Schultüte und Schulanfang. 


G Em D A 
Dann endlich hat das Wachstum sie entzweit. 
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So zog der kleine Bruder das Erbe an 
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und trug es lange voller Stolz. Doch irgendwann 
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hat er sich mal nicht nur das Hemd 
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im Reißverschluß vorn eingeklemmt. 


G A G D 
So etwas prägt sich einem Manne ein, Mann! 
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Die Zeit heilt alle Wunden, bloß 
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sie macht auch kleine Hosenbesitzer groß. 
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So hat er die Hose, von Ängsten gegerbt, 
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Von Wäschen, Sonne, Sand und Pfützen ganz entfärbt, 
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Deren Tasche einst manche Mark, 
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Geheimnisse und Schätze barg, 
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schweren Herzens seiner Schwester vererbt. 
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Und die polierte damit zum dritten Mal 
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auf allen Kinderrutschen den Rutschenstahl. 


Ich weiß noch, wie ihr Herz drin schlug. 


D Hm 
Als ich sie drin zum Zahnarzt trug. 
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’s ist alles wieder gut, es war einmal! 


Gag A Hm. 
Und jetzt ist sie auch ihr zu klein... . 
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Von meinen drei’n paßt nun keiner mehr rein. 
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Sie Kann mir doch nicht ehe wie Hose sein: 
steckt ein Spielzeug und ein Foto von Euch drei'n 
als Zeichen an ein Menschenkind, 

daß alle Kinder Brüder sind, 
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mit in die Hosen-Taschenpost hinein! 


D Em D / 
Vielleicht wird sie irgendwo auf der Welt 
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in einem fernen Land noch mal in Dienst gestellt. 


G A 
Und wenn sich darin irgendwann 
D Hm 


ein viertes Kind vergnügen kann, 


G A Hm 
ist das ein Schluß, der mir gefällt! 


Schluß 
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das ein Schluß, der mir ge fällt! 


© Copyright 1990 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


000 


Die Mauern meiner Zeit 


o 


o 


o 
G Am? D4 
° [) 
° 
o ° 
o 
c Em 
Vorspiel 
ENT 3 33 
T 38-88 0 
u ne: o o 
4 
B 
3 3 
Anschlagmuster 


Anfangston der Melodie 


(d) 


. 


C/G 


Er oO) inn’rungen ver - blassen 


und des 


Tages Ruhm ver - geht, die Spuren, die wir heu -te zieh’, sind 


mor - gen schon ver - weht. Doch in uns ist die Sehnsucht, daß 
———— = = = ww Y 7 —-- J 
De MI: 


Am G De D 7 c G 


Be—— —— ee 


von uns bleibt, ein Fuß - ab - druck am Ufer } 
zz zes ss: > 
4 PH 


ar c " 


oo = —— 


Strom uns wei - tertreibt. nn Nur OR Srafitti, j = 
PFrFEErr 


D4a3 7 Am 7 77 


Fe — a ee 


grauen Wandab - hebt, so wie ein Schrei, der sa - genwill: „Schaut 
‚ eh 
=; 
= =#775 =, = Ze =s=en = 
[en nung ji 
G Em R Am ® 7 D 43 
m = Den En Ze  —— == TE ee 
CODA 
3. Strophe | 
her, ich hab’ ge - lebt!“ S0% nehm’ich, was’ an Mut mir bleibt, und 
essen > 
a 
G c DaB #7 _ 
m 


in der Dunkel heit sprü - he ich das Wort „Hoffnung“ auf die 
= FSE=os 
”- 
tn = u 
re 
Mauern meiner Zeit. % a 
er} >= * = ——— .-= == = 
GC D 6 E & G (Ce G € 
4 — — — — —_ _G = we 
De 


Erinn’rungen verblassen, und des Tages Ruhm vergeht, 

Die Spuren, die wir heute zieh’n, sind morgen schon verweht. 
Doch in uns ist die Sehnsucht, daß etwas von uns bleibt, 

Ein Fußabdruck am Ufer, eh’ der Strom uns weitertreibt. 

Nur ein Grafitti, das sich von der grauen Wand abhebt, 

So wie ein Schrei, der sagen will: „Schaut her, ich hab’ gelebt!” 
So nehm’ ich, was an Mut mir bleibt, und in der Dunkelheit 
Sprühe ich das Wort „Hoffnung“ auf die Mauern meiner Zeit. 


Die Herzen sind verschlossen, die Blicke leer und kalt. 
Brüderlichkeit kapituliert vor Zwietracht und Gewalt. 

Und da ist soviel Not und Sorge gleich vor uns’rer Tür, 

Und wenn wir ein Kind lächeln seh’n, so weinen zehn dafür. 
Der Himmel hat sich abgewandt, die Zuversicht versiegt. 
Manchmal ist's als ob alle Last auf meinen Schultern liegt. 
Doch tief aus meiner Ohnmacht und meiner Traurigkeit 
Sprühe ich das Wort „Hoffnung“ auf die Mauern meiner Zeit. 


Um uns regiert der Wahnsinn, und um uns steigt die Flut. 

Die Welt geht aus den Fugen, und ich rede noch von Mut. 

Wir irren in der Finsternis, und doch ist da ein Licht, 

Ein Widerschein von Menschlichkeit, ich überseh’ ihn nicht. 

Und wenn auf meinem Stein sich frech das Unkraut wiegt im Wind, 
Die Worte „Ewig unvergessen“ überwuchert sind, 

Bleibt zwischen den Parolen von Haß und Bitterkeit 

Vielleicht auch das Wort „Hoffnung“ auf den Mauern jener Zeit. 
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Die Schuhe 
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fort ging heu- te morgen, 
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Am 
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nicht mehr 
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Wer hat 


sie 


Am 


bis hier 


tra- gen, und mir | ka- man tau - send 


O_ Em 
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3x breiter 
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Los, das sich mit diesen Schuh’n ver - band, zu dem 
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Los, das sich mit die-sen Schuh’n ver-| band. 
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Als ich fortging heute morgen, 

Meine Arbeit zu besorgen, 

Als ich halbwach aus dem Hause trat, da stand 
Ausgedient und abgetragen, 

Gottverlassen sozusagen, 

Ein altes Paar Schuh’ verwaist am Straßenrand. 
Wer, so mußt’ ich bei mir denken, 

Mag die Schuhe wohl verschenken, 

Der sie seiner nicht mehr länger würdig fand? 
Wer hat sie bis hier getragen? 

Und mir kamen tausend Fragen 

Zu dem Los, das sich mit diesen Schuh'n verband. 


Ich ging weiter, unterdessen, 

Das Bild konnt’ ich nicht vergessen, 

Diese Schuhe gingen mir nicht aus dem Sinn. 
Schuhe haben etwas Rührendes, 

Hilfl\oses, Faszinierendes, 

Wenn sie so dasteh'n, ohne uns darin. 

Geh'n mit uns durch schwere Stunden, 

Nur getreten und geschunden 

Auf unserem Lebensweg von Anbeginn. 
Können mehr von uns berichten, 

Als viel Worte und Geschichten, 

Und wo es das Schicksal will, führ'n sie uns hin. 


Heute abend kam ich wieder 

An die Stelle und sah nieder, 

Wo die Schuhe standen, doch der Platz war leer. 
Jemand war vorbeigekommen, 

Hat‘ sie dankbar mitgenommen. 

Unter uns gleichgült'gen Menschen ringsumher, 
Die wir blind vorüberhasten, 

Gab es einen, dem sie paßten, 

Dem sie gut genug erschienen, möge der 

Wie ein Felsen fest drin stehen, 

Wie auf Wolken darin gehen, 

Auf dem glücklichen Weg, ich wünsch’ es ihm sehr! 
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Die Waffen nieder 
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nie wie-der Krieg! Die Wal-fen 
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der! 


Die Waffen nieder 


D Bm A D 
I. Gebor'n in einer Stadt, vom Krieg verwüstet und zerstört, 
F'm Bm  F’m G Bm A 
habe ich, seit ich hören kann, „nie wieder Krieg!“ gehört. 
D G A D 
Ich hab’ meine Lektion so gut gelernt, hab’ von so nah 
Bm G A' A D 
den Krieg gesehn, dass auch das Kind begriff, was da geschah. 
E A D 
Manch Ängste, weiß ich, werd ich nie verlieren 
G Em A 
und Bilder nicht aus meinem Kopf radieren. 
D G, 
Und Krieg ist ein Verbrechen, kein Krieg ist je gerecht 
An D 
und ihr, die ihn uns schönredet und das Gelübde brecht, 
Bm" Bm, 
euch fromme Beter hör ich nun eifrig die Trommel rühr'n, 
Bm" F'm 
um andrer Leute Kinder in eure Schlachten zu führ’n. 
G A Bm G 
Erinnert ihr euch, ihr wolltet nie wieder, nie wieder Krieg — 
A'AD 
Die Waffen nie----der! 


D Bm A D 
2. Es heißt, sie machen ihren Job, sie tun nur ihre Pflicht. 
F'm Bm  F'm G Bm A 
Wie ihr es auch verharmlost, so täuscht ihr uns doch nicht: 
D G A D 
Der Job heißt Minen legen, die Pflicht heißt bombardier’n, 
Bm G A! A D 
vernichten und verstümmeln, auslöschen und liquidier'n, 
Em A D 
heißt brandschatzen, Menschen zu Tode hetzen, 
G Em A 
die eigne Seele für immer verletzen. 
D G, 
Manchmal seh ich unter dem großen Helm ein Kindsgesicht, 
An D 
aus dem blankes Entsetzen, die schiere Verzweiflung spricht, 
Bm" Bm,, 
wenn es erschüttert sehen muss, für welch schändliche Tat, 
Bm“ Fim 
für welch schmutz’ges Verbrechen es sich hergegeben hat 


Bm G 
und ahal: Die Schuld wirst \ nicht los, nie wieder. Nie wieder Krieg, 


AAD 
Die Waffen nieder! 
D Bm A D 
3. Glaubst du, in deinem rg Loch im ENRERE, 
F'm Bm  F’m Bm 
RAR du deine Kinder, dein Dorf ge dein Land? 
G D 
En a wenn du R deinen großen High: -Tech-Stiefeln kommst, 
AA D 
das Land aus hellem Himmel zurück in die Steinzeit bombst, 
Em A D 
du könntest es befrei'n durch Blutvergießen, 
G Em A 
Frieden in die Herzen der Menschen schießen? 


D G 
Nein, wieder wirst du für eine schlechte Sache missbraucht: 


An D 
Für Macht, für Öl, für Stahl, damit der Rüstungsmotor faucht, 


Bmw" 
für diese große Kumpanei, die ich, wie's ihr gefällt, 
Bmw" m 
am Ende der Welt als lebende Zielscheibe hinstellt. 
G A Bm G 
Verwehr’ ihr den Gehorsam, sag: Nie wieder! Nie wieder Krieg, 
MAD 
Die Waffen nieder! 
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Die Würde des Schweins ist unantastbar! 
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Wür  - de des Schweins ist an - tast - bar!” 
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Die Würde des Schweins ist unantastbar! 


D Bm e 
In einer engen Box war es, auf Beton, unstandesgemäß, 
G Ed A 
daß sie die Glühbirne der Welt entdeckte. 
Em? Em? 
Sie war das Ferkel Nümmer vier, drei andre lagen über ihr. 
So ein Gedränge, daß sie fast erstickte! 
/ ;d 
Schon nach zwei Wochen Säugakkord kam jemand und nahm Mutter fort, 
D’ ER G 
doch auch als die Erinn’rung schon verblaßt war, 
al e Y Dim Bm i 
fiel’n manchmal dem jungen Schwein der Mutter Worte wieder ein: 
DABm ADGD 
„Die Würde des schweins ist unantastbar! 


Die Würde des Schweins ist unantastbar!” 


Der Kerker wurde ihr Zuhaus’. An einem Fleck tagein, tagaus. 

Und immer im ER Dreck rumslzen, 

Die the Nase, der Gestank! Sie nurde traurig, Würde krank, 

und alss sie sehr krank wurde, gab es Spritzen 

Sie würd’ zum Decken kommandiert, - das hat sie niemals akzeptiert, 

daß Schweinesein nur Ferkelzucht und Mast war: 

und wenn man ihren Willen brach, dachte sie dran, wie Mütter sprach: 
Bm 


DA D G,. ,D 
„Die Würde des Schweins ist ie Am, hm, mein Kind! 


Die Würde des Schweins ist unantasıbar!” 


D Bı 
Dann fuhr der Viehtransporter vor, man packte sie an Schwanz und Ohr 


G Mr . A 
zusammen mit ihren Leidensgenossen. 


. Em” A Em? A 
Die zitterten und quiekten bang und fuhr’n und standen stundenlang, 


u Em? A e D 

viel enger noch als üblich eingeschlossen. 
ER le 2 B 
Das Schwein ist schlau, so ahnt es schon die tragische Situation. 
D’ G 

Sie wußte, daß dies ihre letzte Rast war. 

er ; Pim . Bo 
Sie hat den Schlachthof gleich erkannt, und sie ging ohne Widerstand. 

AREAE Fn ie DA Bm ADGD 
Die Würde des Schweins ist unantastbar! 


PRRER <) En ER DAD 
Die Würde des Schweins ist unantastbar! 


..,D R i Bm : ; 
Sie hat den Himmel nie gesehn, durft’ nıe auf einer Weide stehn, 


G ; A 
hat nie auf trocknem, frischem Stroh gesessen. 
Emo? 


A Im? 
Sie hat sich nie im Schlamm gesuhlt, freudig gepaart und Angekuhlt - 


RE): Di 4 
wie könnte ich dies Häufchen Elend essen? 


. an . FA Pr 
Die Speisekarte in der Hand sch’ ich über den Tellerrand 
En 5 G 
und kann die Bilder wohl nie mehr vergessen. 
4 a i Fr a Br 
Ich möchte nicht, du armes Schwein, an deinem Leid mitschuldig sein, 
EC Em DA 
weil ich in diesem Restaurant zu Gast war. 
.G R Er A Em 
Und ich bestell’ von nun an wohl den überback’nen Blumenkohl. 
BER; im, DA Bm ADGD 
Die Würde des Schweins ist unantastbar! 


u Em PORN: DAD 
Die Würde des Schweins ist unantastbar! 
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3. Doktor Berenthal kommt 
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Dok- tor Be-ren-thal kommt und al-les ist gut!“ 
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gibt es nicht mehr. 
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(3.) Er sah ... 
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Akkorde 


Weißt du ... 
Melodieanfang und Begleitmuster 
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Weißt du noch, wiewir als Kin- der in dem al - ten Bun- ker rum - ge - geis- 


Weißt du noch, wiewir als Kin-der in dem al - ten Bun- ker rum - ge - geis- 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-4, C-5, Z-22, Z-23, Z-25; Schlagmuster S-25 + S-20; 


1 Die Akkorde sind einfacher in C-Dur = einen Ganzton tiefer transponiert, mit Kapodaster im 2. Bund zu spielen! 


3. Doktor Berenthal kommt 
Einleitung: D D’ D D’ a C-2, C-4, C-5, Z-22, 2-23, Z-24, Z-25 / S-23, S-25+S-20 


Weißt du noch, wie wir als Kinder in dem alten Bunker rumgegeistert sind?" 
Weil es verboten war und unheimlich und gruslig in dem dunklen Labyrinth. 
Und weißt du, wie ich mir die Stirn an einem Eisenträger aufgeschlagen hab, | 
dass ich zu Boden ging und erst mal eine Weile keinen Ton mehr von mir gab. \ 
Und ich Kauerte versteinert auf den Kalten Treppenstufen, 

und du bist ins Dorf gerannit, um Doktor Berenthal zu Aifen: 

Scharf und stechend kam der Schmerz, ich fing an, wie am Spieß zu schrei’n, 
um mich Wurde alles rot und ich blutete wie ein Schwein. 


Bı 
Und dann Kamst du keuchend wieder und sahst mich und all das Blut: 


G A D 
„Hey, Doktor Berenthal kommt und alles ist gut!“ 


Ich seh noch heute, wie die große vertraute Gestalt am Bunkereingang steht, 

wie sie vor mir auf der Treppe kniet und meine Stirn mit sieben Stichen näht. 

Ich weiß noch, wie das Jod in meiner Wunde brannte und ich weiß noch, wie esroch, ' 
und wenn ich’s je vergessen sollte, dann erinnert mich die Narbe heute noch, 

Wie der Schmerz allmählich nachließ und mich weniger bedrückte, 

als das Donnerwetter zuhaus, das in den Vordergrund rückte. 

Und er half mir aufzustehn und er nahm mich bei der Hand, 

brachte mich zu meinen Eltern mit dem schaurigen Verband. 

Besänftigte ihr Entsetzen und er dämpfte ihre Wut. 


G A ..bD 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut! 


Ffm ..Em , A 
Doktor Berenthal kommt und es ist alles im Lot 


DB Bm Em, A 
Ritter ohne Furcht und Tadel, der Retter in der Not. 

u D Bm / 
Du musst dir nur die Worte sagen und schon fasst du neuen Mut: 


G A D / 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut. 


Er sah als wie Gary Cooper in „High Noon“, wenn er aus seiner Praxis lief ! 
mit wehendem Rock, dem braunen Doktorkoffer und sein Stethoskop hing tief. 
Und er schwang sich auf die alte klapprige 250er NSU, 

und stob wie der Schwarze Ritter durch den Ort und seinen Schutzbefohl’nen zu. . 
Und bald hörtest du sein Ross, sich knatternd vor dem Haus aufbäumen, 

und dann trat er an dein Krankenbett in deinen Fieberträumen. 

Er kam Ei du Scharlach hattest, Masern, Mumps und das und dies, 

under brachte auf die Welt, und er brachte ins Paradies. 


G D B 
Und er brachte Trost und Wärme mit, Kampfgeist und Lebensmut! 


G A D 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut. 


Weißt du noch wie sich das anfühlt, das eiskalte Stethoskop auf Gänsehaut, 

und das Äbklopfen im Rücken, ist dir die Zeremonie nicht noch vertraut? ; 

Dies Trommeln mit gekreuzten Fingern, dessen Sinn du niemals ganz begriffen hast,” 
dieser Holzspatel im Mund, diesmal wirst du dich übergeben - oder fast. 

Du kennst alle seine Späße und diese Ablenkungswitze 

und weißt, hinter seinem Rälcken hält er ER Riesenspritze. 

Plötzlich Scheint dir seine Anwesenheit überflüssig und 

tut dir schon gar nichts mehr weh, bist du schon wieder ganz gesund. 

Alle Schmerzen sind verflogen, Jammern wird zu Übermut; i 


G A D 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut. 


Ffm ..Em , A 
Doktor Berenthal kommt und es ist alles im Lot 
. D Bm Em, A 
Ritter ohne Furcht und Tadel, der Retter in der Not. 
BSR D Bm 
Du musst dir nur die Worte sagen und schon fasst du neuen Mut: 


G A ’ D I 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut. 


Du hörst Keine tiefe Stimme schon im Flur, er grummelt etwas vor sich hin, 

under echt nach Kampfer und Thymol und manchmal nach einem Verdacht von Gin, 
und du siehst den großen, ausgemergelt'n, vom Tode gezeichnet’n Mann, 

nur noch ein Schatten seiner selbst, der allen Hirt und sich doch selbst nicht helfn kann. 
Und da est der riesengroße Kerl verlassen und verraten 

zwischen Schläuchen, Monitoren an Schnüren und Apparaten. 

Und du en Betegt hingehn können in den grauen Kachelsaal 

und du wünschtest sehr, der alte Zauberspruch wirkte noch mal: 


G D B 
Halt durch Alter, ich hol dir den Schwarzen Ritter, ruhig Blut! 


G A D / 
Doktor Berenthal kommt und alles ist gut. 


‚Ffm . Em A 

Doktor Berenthal kommt, - das ist lange her, 
Dj; P Bm Em : 
das Emaille-Schild an seinem Haus gibt es nicht mehr. 
G 2 D 

Die kleine, abgewohnte Praxis steht noch immer leer, 

Bm R E u : : 
und wo kriegst du jetzt dein’'n Trost und deine Zuversicht her? 


G . D Bm 
Wenn das Erwachsen werden heißt, verdammt, dann ist es schwer - 


G A u D GDGD 
Doktor Berenthal kommt nicht mehr! 


Begleitschema mit einfacheren Akkorden (Kapo 2. Bund): 
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Douce France 


A E 
1.Der Junge auf dem fremden Bahnhof, wie ein Hindernis im Treck 
F#m C#m D 
der Hastenden, der Reisenden, hatte leichtes Marschgepäck: 
A E 
Ich stand wie Vasco da Gama vor dem Tor zur neuen Welt, 
D Bm cH c# 
die Fahrkarte am Band um meinen Hals, ich war ein Held! 
F#m Bm’ E Al 
Mit einem unscharfen Foto sucht’ ich nach ihnen verstohl’n 
Bm F#m G# CH 
und mein Hasenherz, das flüsterte: Keiner kommt, dich abzuhol’n. 
D E Ci#m F#m 
Verlor'n, verscholl'n, gestrandet, Bahnsteig 10 am Gare de "Est 
Bm’ E C#m F# 
ist ein sehr einsamer Platz, wenn dich dein Heldenmut verlässt... 
D E c# F#m 
Da rief jemand meinen Namen, ich bin auf sie zugerannt, 
Bm? F#m G# cH 


sie schlossen mich in ihre Arme, die fremden Menschen auf dem Bild in meiner Hand. 


DEA Bm C# F#m 
Douce France! Douce Fran---ce! 


E 
2. Alles ist so fremd, so anders, so verwirrend und so schnell. 

F#m C#m D 
So viel neue Bilder, alles ist so aufregend, so grell. 

A E 
Die Worte, die ich nachspreche und beginne zu versteh’n, 
D Bm c# 

Menschen, die mir hier begegnen und die Dinge, die gescheh’n: 

F#m Bm’ E* A" 
Wie sie ihre Autos parken, ohne Skrupel, ohne Zwang, 

D Bm F# G# CH 
küssen sich auf offner Straben und sie essen stundenlang, 

D C#m F#m 

Menschen, die auf U- Binden schlafen, hatt’ ich nie geseh’n, 

D E C#m FH 
so viel Lebensmüde, die bei rot über die Kreuzung gehen. 

D E cH F#m 
Und Cafes stell'n Tisch und Stühle auf die Bürgersteige raus 

Bm? F#m G# cH c# 
ich bin so fern von zuhause und ich fühl mich doch schon zuhaus! 

DEA Bm C# Ftm 
Douce France! Douce Fran---ce! 


CH 


A E 
3. 100 Frances für eine Cola, 3 mal 50 für Kultur 
F#m C#m D E/D 
aus der Juke-Box für den großen Georges, Trenet und Aznavour. 
A 1 
Wie haben sie mich entzündet, überwältigt und bewegt, 
D Bm c# 
hab’ mein ganzes Taschengeld in ihren Liedern angelegt! 
Fi#m Bm’ E' A” 
Und die spielt’ ich nach auf den Boulevards als Straßenmusikant 
Bm F#m G# CH 
nn vor den aa wo man damals Schlange stand. 
Ci#m Fi#m 
Ich Haba Boris Vian gehört, Grapelli und Bechet — 
D E C#m Ft 
sein Sopran drang auf die Straße vorm „Caveau de la Huchette“. 
D E c# F#m 
Andächtig standen wir draußen, zwei Kinder Arm in Arm, 
Bm? F#m G# ch cH 
der Lebensdurst, die Zärtlichkeit und der Jazz hielten uns warm. 


DEA Bm C# Fi#m 
Douce France! Douce Fran---ce! 


F#m 
Hab’ > Eranan in der Rue du Faubourg St. Denis geseh’n, 
F#tm 
die ihre Schönheit verkaufen und ich konnt’ es nicht versteh'n, 
G# C#m 
dass sie sich für jeden Drecksack hinlegen, für jeden Wicht, 
Dm G# c# 
wenn er nur die Kohle ne - ich versteh’ es einfach nicht! 
Bm’ Fit Fim 
Ich sah Pflastersteine Biken sah die Fratze der Gewalt, 
Bm’ Bm Fit Fi#m 
sah die Klugheit unterliegen, sah die Hand zur Faust geballt, 
Gt C#m 
sah sie . ausgestreckt und zur Versöhnung schon bereit, 
B’ G# c# 
lebte Freiheit, fühlte Gleichheit und ich fand Brüderlichkeit. 


DEA Bm C# Fim 
Douce France! Douce Fran---ce! 


A E 
4. Wie ein Film flimmert mein Leben über die Kinoleinwand, 
F#m C#m D 
einer von ei schönen alten mit Ventura und Montand. 
E/G# 
Ich seh‘: Soviel hat der Junge, der da spielt, bei dir gelernt. 
D Bm c# 
Hat dich 100 mal verlassen, hat sich nie von dir entfernt. 


Fi#m Bm E Ar 
Hat geübt, sein eignes Land mit Liebe besser zu versteh'n 


D F#m G# c# 
und Unabdingbares milder und versöhnlicher zu seh’n. 


D E C#m Fi#m 
Da war nie ein Wort der Feindschaft, nie eine Demütigung, 
Bm E C#m F# 
nur so ein gewisses Lächeln in meiner Erinnerung. 
D E C# F#m 
Manchmal, wenn ich an mir leide, dann machst du mich wieder heil, 
Bm F#m G# CH 


von meiner schweren, dunklen Seele bist du der helle, der federleichte Teil. 


I: F#m Bm’ E” A” D’ Bm G# C# ill 


I DEA Bm C# F#m All 
Douce France! Douce Fran---ce! 
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Drachenblut 


A 
1. Dein wildes Haar so glatt und sanft, wenn ich darüber streich, 
Bm 
die harte, rauhe Rauhbeinhaut so zart nun und so weich. 
C#m F#m 
Ein Lidschlag nur, ein Augen-Blick, ein Zeichen ist geblieben, 
D C#m D E 


und die Entschlossenheit, dich in die Welt zurückzulieben. 


Refrain 
D 

Begierig zu sehn, in welches Meer der Strom mündet, 
A D C#m Fi#m 
hast du dein Licht an beiden Seiten angezündet. 
Bm C#m 
Nun ringt es flackernd um seinen Schein, 

D Esus4 E A 
mein fernes, mein geliebtes Kind, schlaf ein. 


A 
2. Ein ruheloser Suchender, ein Durchreisender nur 
Bm 
Immer auf Messers Schneide, immer auf der schnellen Spur, 
C#m F#m 
Ein Doktor Faust, ein Bungeespringer, frei und ungebunden 
D C#m D E 


Hast du in den Favelas die Blaue Blume gefunden? 


Refrain 
D 
Begierig zu sehn, in welches Meer der Strom mündet, 
A D C#m F#m 
hast du dein Licht an beiden Seiten angezündet. 
Bm C#m 
Nun ringt es flackernd um seinen Schein, 
D Esus4 E A 
mein fernes, mein geliebtes Kind, schlaf ein. 


A 
3. Hast Du auf deiner Reise so viel Kümmernis gesehn? 
Bm 
Erschöpft von so viel Schmerzen, ruh dich aus, laß es geschehn. 
C#m F#m 
Ich bleib bei dir, ich setze mich an deiner Seite nieder. 
D C#m D E 
Ich habe dich so lang vermißt, jetzt habe dich wieder. 


Refrain 
D 
Gierig zu sehn, in welches Meer der Strom mündet, 
A D C#m F#m 
hast du dein Licht an beiden Seiten angezündet. 
Bm C#m 
Nun ringt es flackernd um seinen Schein, 
D Esus4 E A 


mein fernes, mein geliebtes Kind, schlaf ein. 
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DREI JAHRE UND EIN TAG 


D G D 
1. Sie waren Schreiner, Maurer, Steinmetz, Schmied und Zimmermann, 


F#m Bm Em A 
= 1000 Jahre her, daß pi Wanderschaft begann. 


A Bm? 
Silberschmied, Böttcher, 2 SONO aus bitterster Not 


G Em? DIA A DD4D 
zogen sie in die Fremde und sie suchten Lohn und Brot. 


Em F#m 
Das Dorf so arm, das Land zu karg, keiner der Arbeit hat, 


Em Bm A 
Vater und Mutter kriegen die vielen Mäuler nicht satt. 


F#m Bm F#m Bm 
Sie m. ihr Bündel, nahmen ihren Wanderstab 


Fi#m Em A D D4D 
ads gingen in die Welt, dorthin, wo’s Arbeit für sie gab. 


A 
Nichts als den Stenz, nichts als die Kluft, nichts als am Leib das Hemd, 
D G E A 
nicht einen roten Heller, immer hungrig, immer fremd. 


D G A Bm 
Nur ein nn ar und Gut auf ihrer Wanderschaft: 


A4AD D4D 
Das Geschick ihrer lands, ihren Mut und ihre Kraft. 
D G A DG A D D4 D 


Wir alle seins Brüder, Wir alle seins gleich! 


D G D 

2. Ein Leben auf der Straße in Schnee oder ru 

F#m Bm Em 
in staub’ger Werkstatt oder im Gebälk zur rer 

D G Bm? 
auf schwankendem Gerüst, im steilen Dach, im Glockenturm, 

G Em? DA A D D4 D 
und weiterzieh’n in Kälte, in Nässe, Nacht und Sturm. 


Em F#m 
Zu lernen, wie man anderswo die Kathedralen baut, 


Em Bm A 
die Balken zimmert, Schiefer deckt oder den Stein u 
F#m Bm F#m 
Glück, wenn es eine Scheune gab als Herberge zur Nach, 
G F#m Em A D D4D 
doch oft durchnässt im kühlen Morgentau im Gras erwacht. 


A 
Und ihre Hände schufen die Burg zu Eisenach, 


D G E A 
die Celler Fachwerkgiebel, das Innsbrucker Gold’ne Dachl 


D G A Bm 
und manch Geselle brachte der Welt ein Meisterstück dar: 
G Em A4JA  D D4D 
Dürer sein Nashorn und Riemenschneider seinen Altar. 


D G ADG A D D4 D 
Wir alle seins Brüder, Wir alle seins gleich! 


D G D 
3. Magerer Lohn, karges Quartier, und selten satt vom Schmaus, 


F#m Bm Em A 
drei Jahr und einen Tag und niemals näher an zuhaus 
D G A Bm? 
als diese dreißig Meilen, aus dem Heimatkreis verbannt, 
G Em7 A D D4 D 
daß einen nicht die Sehnsucht, nicht das Heimweh übermannt! 
Em F#m 
Ihr Werkzeug, die ee was ihr Eigen ist, 
Em A 
paßt in ein Leintuch, ah im Quadrat eine Elle mißt. 
F#m Bm F#m Bm 
a. doch hat der entbehrungsreiche Weg sie reich gemacht, 
F#m Em A D D4D 
hat Schätze an Erfahrung und Kunstfertigkeit gebracht. 
A 
Und Reichtümer an Freiheit von drei Jahren auf der Walz. 


D G 5 A 
Allein an irdischen Gütern bleibt ihnen bestenfalls 


D G A Bm 
der goldne Ring im Ohr und der ist nicht da, um zu prahl’n, 


G Em A4 A D D4D 
nein, um damit wenn’s sein muß, ihr Begräbnis zu bezahl’n. 
D G A DG A D 


Wir alle seins Brüder, Wir alle seins gleich! 


D G D 

4. Sie sind Schreiner, Maurer, Steinmetz, sie sind Schmied, und Zimmermann, 

F#m Bm Em A 
heut 2 vor 1000 u treten sie die Reise an: 

A Bm7 

Der Au VE Hut, der Ring; im Ohr, die Kluft aus alter Zeit, 

G Em7 A D D4 D 
am ng die schwarze, blaue, graue, rote Ehrbarkeit. 

F#m 

Ein Weg voller Entsagung, Leben ohne Überfluß, 


Em Bm A 
in Freiheit, Rt Brüderlichkeit, ein freier an 


Fi#m Fi#m 
Und ihre Hände bau n den Reichstag und das Stelenfeld 
G F#m Em A D D4D 
das neue World Trade Center, Brücken in die ganze Welt. 


A 
Ihr seht sie auf der Rüstung, auf dem First und in den Sparr 


D G E A 
und wartend an der Straße, um ein Stück mit Euch zu fahr’n. 
D G A Bm 
a brave Christen, ehe ihr vorbeifahrt, denkt daran: 


A4 A D D4D 
Der ir zu dem ihr betet, war auch ein Zimmermann! 


Unds sagt der nicht: „Was ihr dem Wandrer an der Autobahn, 
D G E A 
dem geringsten meiner Brüder tut, das habt ihr mir getan!“ 


D G A Bm 
Drum, brave Christen, ehe ihr vorbeifahrt, haltet an: 
G Em Ad A D D4D 
Der Herr, zu dem ihr betet, war auch = Zimmermann! 


D G A Bm G A 
Wir alle seins Brüder, Wir alle seins gleich! 


Die Losung „Wir alle seins Brüder, wir alle seins gleich“ der Fremden Freiheitsbrüder hat ihren Ursprung in der Französischen Revolution von 
1798, deren Ideale die Handwerksgesellen begeistert aufnahmen und auf ihren Wanderungen durch ganz Deutschland trugen. Die wandernden 
Handwerksgesellen spielten eine große Rolle bei der Verbreitung revolutionärer Gedanken in Deutschland. 

(Martin Reimers einheimischer Freiheitsbruder, Buchgeselle zu Landshut) 
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All ih- re Schät-ze, ih-re Spiel-sa - chen sind da ver -gra-ben, die 
A D A E 
Te — — - = I 
er zu zur} = % Dar aa zu EZ r: Be a 
Hab-se - lig-kei-ten, an de-nen ihr Herz hing als Kind. Die wohl-ge - 


Gm’ Cm’ Ffm B Gm’ Ch’ 
m——— —— PER 
x 
SE — zn ed = nn a mn nn ä 
hü - te-ten Ge-heim-nis-se sind drin-nen ver-schlos-sen, die Zeu-gen ih-rer Küm-mer-nis - se 
Ffm B E 
% a 2 = 
f 
= ep ae — 
« “ =; ee 
stumm und gut ver-steckt. Die  Chro-nik ih - rer Kin - der - zeit wie 
Ffm’ A E B 
u —F De — Hr 
— A 
Kr zur zer; =; .. Tr = 
in Harz ein - ge - gos-sen, er - start wie ein in Bern-stein ein - ge schlos-se - nes In - 
"E B/E AIE E B/E All Fine | 
r2 ® 
& A 15 = ———- a Ft E E2 fi — i] 
”„w 
sekt. 2. Ü-ber 
&E BE AB E Cm * 
Sze-se—_——n 
« ‘ “ «‘ ‘ . ” Pi Pl 
stand. 3.Und  plötz-lich steh'n sie wie - der vor mir, 
Cn [03 Cn IC RB De [02 
u 
m ——_— ———— = = 
4 ARE ze Se « “ne a = an =} 
” 
all die Kin-der-quä-ler: das  schup-pen-schul-trig-selbst-ge-rech-te _ Steiß-trom-mier-kar-tell, die 
»9 
Cm D# [2 Cm A 3 Fin 
u — u:  _ 
“ En 
EEE see en: 
“< « “ e 
Pei-ni-ger, die Un-ter-drü-cker und die Erb-sen-zäh-ler, der Knecht vom Kreis-wehr-er-satz-amt, die 
6° * C’n u 
> ———m— m | 
& = 7 Ess 
Kr re | = 2) u 
Pet - ze von Pe dell. Und heu - te noch wie bö - se, schwar-ze 
Cm cr Cn mc IB Int a [02 
—3— 
——— —ı 
—————— u 
Ra-ben-vö-gel ho-cken sie Nacht für Nacht an mei-nem Bett und rei-ßen Le-bens-lust aus 
>9 
Cm D# c” Cm 
m — — 
“ “ Ei Pi “— < Di = = =: 
“ e 
mei - ner See - le und mit schar - fen Schnä-beln gan - ze Bro cken von 


N Ffm 6° [64 Cn 


4erSess> iS HS ———— 


« 
Lie - be, wie Pro-me - theus einst das Le- ben, aus der Brust. Und 


F’n IE Fin B in \ 


ee een 


wie-der ist al-les wach, die De-mü-ti - gung, die Schi-ka-ne, die Schu-le, die als einz-'ger Kum-mer 


hof-fe und ich ah- ne, dass uns-'re Kin-der sie lo-cke-rer weg - ste -cken als 


D.S. al Fine 


DREI 077 2) KINDHEIT 


DREI KISTEN KINDHEIT 


E A E A 
1. In meinem Keller steh’n drei Umzugskartons voller Kindheit, 


E B E 

die Deckel hastig zugeklappt und ins Regal gestellt. 
E A E A DA 

So eilig war der Aufbruch, die Eigentümer sind weit 


E B E 
auf ihrer Suche nach dem Glück, ihrem Weg in die Welt. 


E F#m7 
Darin ist alles, was sie als Ballast empfunden haben 
A D A 3 
am Morgen ihres Lebens, als sie aufgebrochen sind. 
E F#m7 
All ihre Schätze, ihre Spielsachen sind da vergraben, 
A D A E 
die Habseligkeiten, an denen ihr Herz hing als Kind. 
G#m7 C#m7 F#m B 
Die wohlgehüteten Geheimnisse sind drin verschlossen, 
G#m7 C#m7 F#m B 
die Zeugen ihrer Kümmernisse stumm und gut versteckt. 
E F#m7 
Die Chronik ihrer Kinderzeit wie in Harz eingegossen, 


Ä EB E B/E A/E E B/E A/E 
erstarrt wie ein in Bernstein eingeschlossenes Insckt. 


E A E A 
2. Über halb offnen Deckeln liegt ein unsichtbarer Riegel, 
E B E 
der mir den Zugang zu ihrem heiligen Gral versagt. 
E A E' A D A 
Aus unerschütterlichem kindlichen Vertrau’n ein Siegel, 
E B E 
das selbst die elterliche Neugier nicht zu brechen wagt. 
E F#m7 
Ich weiß auch, ich würde es ohnehin gar nicht ertragen, 
A D A E 
vorm Regenbogenpony und all dem Spielzeug zu steh’n, 
E F#m7 
Das einst die Zahnfee brachte und mein Halt würde versagen, 
A D A E 
Würd’ ich die Alf-Cassetten hör’n und Bert und Ernie seh’n. 


G#m7 C#m7 F#m B 
Doch obenauf ein Heft, das kenn ich schon an seiner Farbe, 


G#m7 C#m7 F#m B 
das Mitteilungsheft, und sein Inhalt ist mir wohl bekannt, 


E F#m7 
und mancher Lehrerspruch darin hinterließ manche Narbe 
A E B E B/E A/E E 


bei einem Kind, das darin immer wie am Pranger stand. 


C#m G# C#m G# 
3. Und plötzlich steh’n sie wieder vor mir, all die Kinderquäler: 
C#m IC /B JAH A7 GH 
Das schuppenschultrig-selbstgerechte Steißtrommlerkartell, 
C#m D#7 G# 7/b9 C#m 
die Peiniger, die Unterdrücker und die Erbsenzähler, 
A F#m co G# Ci#m 
der Knecht vom Kreiswehrersatzamt, die Petze von Pedell. 
Ci#m G# C#m GH 
Und heute noch wie böse, schwarze Rabenvögel hocken 
C#m IC /B /AH A7 GH 
sie Nacht für Nacht an meinem Bett und reißen Lebenslust 
Ci#m D#7 G# 7/69 C#m 
aus meiner Seele und mit scharfen Schnäbeln ganze Brocken 
A Fi#m co Ge# Ci#m 
von Liebe, wie Prometheus einst das Leben, aus der Brust. 
F#m C#/E Fi#m B 
wieder ist alles wach, die Demütigung, die Schikane, 
C#m A F# B 
die Schule, die als einz’ger Kummer sich bei uns einschlich, 
E F#m? 
als bittere Erfahrung, doch ich hoffe und ahne, 
A B4B E B/E/AE A B/E A/E 
daß unsre Kinder sie lockerer wegstecken als ich. 


E A 
4. Im Garten sind die Bäume, die wir pflanzten, groß geworden, 
E 
der Nußbaum und der Ahorn, das Apfelbäumchen ein Baum. 
E A D A 
Das Lied des Lebens schreibt sich fort in immer neuen Akkorden 
E B E 
und was davon verklungen ist, bewegt die Kinder kaum. 
E F#m7 
Alles ist gut, sie müssen neue, eigne Wege gehen, 
A D A E 
auf eignen Flügeln fortfliegen und dafür taugt es nicht, 
E F#m7 
sich nach uns und nach ihrem alten Spielzeug umzusehen, 
A D A E 
in drei Umzugskartons im Keller in funzligem Licht. 


G#m7 C#m7 "#m B 
Drei Kisten Kindheit, die ich für sie hüte und bewahre, 
C#m7 F#m B 


ß aus eignem Lebenslauf zum Glück: 
E F#m7 
Die Kinder kommen wieder heim, gebt mir nur ein paar Jahre, 
A F B E BE A/E E 


Dann hol’n sie sich daraus ihr Kinderparadies zurück. 


DREI KISTEN 
KINDHEIT 
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6. Drei Stühle 


Einleitung F @ C G © 
== E) I 
I . . z “zZ “ZZ een “Z 
Bouzouki (oder 12saitige Westerngitarre) 
F G’ c G’ [e) 
—— 3 3 
4: E Bm em = == 
— « “ZZ 
„ss 
Ein Ei-sen - 
c Dm c G’ 
3 9 
. u “ZZ “ # Pa Ze: 
Raum rot-glü-hend, doch du spürst ihn kaum die A-bend - 
Em Dm G c G? c 
—— = ——— 
r } > = 2 - 
Ä De Er BE FE EEE . Pi FB Pr a } 
küh -le kriecht ü- ber den Stein- bo-den her - ein. Ein dür - rer 
F c G c G’ c 
= > K= + — 
[Euer Bar” mama mas 
Sy —e #: . ae eg .: 3, 
Rauch steigt zur Dek-ke em - por, ein kühn ge - schwung-'nes O - fen - rohr, die nack - te 
Em Dm G’ (64 G’ c 
nn 
= 5 N E F— 
% ..0.. «de E) = E: Ei = 
” 
Glüh-bir- ne taucht den Raum in fah - len Schein. Ein al - ter 
c G’ c Dm c Gr 
m“ — a En >| I — 
5 Fr re er ur u EI —u— ”: u 
Fern -se- her flackert schwarz-weiß. Die Män-ner sit-zen ver-streut im Kreis, und im-mer 
Em Dm G’ c G’ c 
Ne a KL KR z 5 = 
ES L “es ea # Po x x Fr u 4 
in die-sem Ge - bil - de aus drei Stühl’n: Ei - nen, da 
FR C G’ C G’ c 
N x I —, = | 3 7] 
= —. = Pi m “ + Din DT Zur Zu Zu 
stehn die Fü - Be drauf, ei- nen, da lehnt der Arm sich auf, den drit-t'n, zum 


Refrain 


Em Dm G’ ie} G c 
— —— 
K N | r@ Er ji 
De ee ”—. ei ru “ 
Drauf-sit-z’n, um sich im Gleich - ge- wicht zu fühl’n. Mi- n - 
Aussprache: Mi-a i - 
% E c Dm G’ c 
IN 7 — R | 
e— = f 
Li * 17 “ “—g Pro ri 
HE- pa 0a xypar- a - om TpeIg Ka - pe - Ka KM E - yo yıo 
me- ra tha chri- a - sto trs ka - re - kles ke ce - go ja 
A AT Dm 
i = N 
6 =: P) « “ [2 ed —g. : Pi “| 
ö An nov mv Ed - mw - xi - a, Mic. a 
o- Ni mu tin ef - fi - chi - a Mia ta 
Fr N Sg yo N Gm @ € To Coda 
m I 1 1 } 
ri = | E N | 
# « « 

6 “ L Fi * Li “ee »- = ni = 
yE-pL-@ va -Koy - no, [103 1a nöo-Ö-a Ho Va- mm - vo Kan 
che- ri- a n’a-kum - po, mia ta po-d-a mu n’a- po - no ke 
12m Dm F @ = 

3 ’ ’ 
: B > =] 
* ‘ I #- “ = == ro 
Ta xaı ki a VOL Ko = 00 - non. (Zwischenspiel) 
mi- a ke mi a „na ka - tho - me. 
3.gm Dm F @' € @ c  D.S. al Coda 
9 Le — 
= I = 
% « «“ Ei RN) & Ft Pan 
” ” “ = * 
Hi - 00, Kar MH = a ..v x - 090 - gan. Mi-on 
mi- a ke mi - a ..na ka - tho - me. Mi-a i 
Coda 
# m 5 Dm 5 F G’ c ® 
=: —— Ns 5 
“ « « “ “ . F. . * 
Ho=- 0 0g Kan pi o VOR x - 00 - nat. (Nachspiel) 
mi - a ke mi a na ka - tho - me. 
'y G’ c G’ € 
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SSSEESSSEIS ES === ==SS 
” DE mu u | 
F @ FREIE: @ lc, |R-c 
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ESESSSESZ=SSZS 55525: ef 
et IL Bee un 2 . 


6. Drei Stühle 


Einleitung: F/G’/CG@C/ F/G/ICGC & 2-31, 2-35 


b....€ ,....6 Ma m ©, 4a. 107 
Ein Eisenofen steht mitten im Raum, rotglühend, doch du spürst ihn kaum, 

a Em n 4 k G C@e€e 
die Abendkühle kriecht über den Skinboden herein. 

[1a F ; C GM ce, [& gG. c 
Ein dürrer Rauch steigt zur Decke empor, ein kühn geschwung’nes Öfenrohr, 
di Em. / Dm , @ ce. o 

ie nackte Glühbirne taucht den Raum in fahlen Schein. 


L, [e & (SE ERBE Dm c 1, 
Ein alter Fernseher flackert schwarzweiß. Die Männer sitzen verstreut im Kreis, 


sr Em. / DI G BGE 

und immer in diesem Gebilde aus drei Stühl’n: 

L, Fo. 1 c A je 

Einen, da steh’n die Füße drauf, einen, da lehnt der Arm sich auf, 
Di Ei 5 a Di Gl & De) 

den dritt’n, zum Draufsitz’n, um sich im Gleichgewicht zu fühl’n. 


FREE th = wie englisch „the‘) 


I F Dm / 


ce BD 
Mia nudpor do. path Mia imera tha chr iasto 


@ / G / 
TR KOPEKÄEG Kol EyO 

"4 A’ / Dm / 
as dan hov mv RE 


4 F h G 
Pride TO XEPLO. V Kon, 


c / 
tris karekles "ke ego 


R ol mu £h tin eich, 


/ G 
Pa ta cheria n akumpo, 


Ä [e (CR 30 | / G & 
HI Ta nödLa, OD v’ anADv@ mia ta Dodia mu n’aplono 
Em / Dim / FG’ C/F/G/CG’C Em/, Dm/, F_G7 C/F/GI/CGIC 
Kou ot, Ka „lot ‚Va KEHONOL. ke mia, ke mia ...na kathome. 


U: c 6 c Wanna, MODE 2. an, 

Mit dem verwitterten Gesicht, Kiriakis, der nie ein Wort spricht, 
G carc 

der seinen Ärm beim Dynamfischen er 


. P . “ 4 @ C, 
der wie ein &ummiball hi hüpft und springt, wenn nur ein Ton Musik erklingt, 
Dm G’ cG’Cc 
und wirft den Ieeren Ärmel im Triumph empor. 


u AEG! Rn & Er s Dm € HR 
Gianis weiß längst über dich Bescheid und breitet seine Arme weit, 
1 ._ ‚Em Re Dm a cc, c 
ohne ein Wort von deiner Sprache zu versteh’n. 
/ s Fi. Si G, 1 +. i@ G@ 6, 
Durch Brillengläser, die so blind wie Glas im Meer geworden sind, 


/ / G@ c,@ 
kann er dir tiefbis auf den &rınd der Seele seh’n. 


13 Die Akkordangaben bzw. Platzhalter (/) gelten jeweils für einen halben Takt (= drei Achtel), damit die betonten 
Silben des Textes besser erkennbar sind! 


[ F cC Dm / 
Mia. nuepo: Bor xpeIaot® (Eines Tages werd’ auch ich 


EL ce, : gran 

vr KOPEKAEG Kol EyO nicht mehr als drei Stühle 
/ AO 7 Dm / r . 

La dan ov nv ar“ zu meinem ganzen Glück brauchen: 

Dm L 3 „ G, < ; 
Mı& To xepıa v ’ AKOUUND, Einen, um meine Arme drauf zu lehnen, 
{ G G_s So ’ ; ; a 
Hd Ta nööle: OD v ' anAMvo einen, um meine Füße drauf zu stellen, 
Em/ Dm / EG C/F/G/ CGIC j B i 
Koı ia, Ka iO ...var KAdonat. und einen, und einen ... zum Draufsitzen!) 


/. le FAR FREIEN . , dm Ga ist Zei 
Da ist kein Mißtrauen, da ist kein Neid. Und da ist Frieden, da ist Zeit. 

ES Em | Pm,. ,@ co 
Der Wirt, der mit den dicken Kaffeetassen klirrt. 

/. . F c. G D c RR SE 
Nichts ist Berechnung, nichts bedacht, alles aus Freundlichkeit gemacht, 


I... Em / . Dm G C, bh 
das ist ein Ort, an dem dein Herz gesunden wird. 


Ib a C G, C /,,  Dm (03 G’ 
Blau-weißes Tischtuch, frisches Brot, leise tuckerndes Fischerboot, 
1, Em Dn Dm, , ,@ c.@ 
ein Teller Apfelscheiben und ein Becher Wein. 


TORBDUR PR REN: G_, Eu c. 
Vielleicht bleib’ ich irgendwann hier, jedenfalls arbeit’ ich schon an mir, 
/ Em Pre IR Dm,, 6 c,@ 
um auch nur mit drei Stühlen zufrieden zu sein! 


C Dm/ OU; 
Mia che 00 XpeIaoT zpeıg KopfrAsc Kal eyd 
D ALT Dmiı | Ä RN; G 
yıcı dan Hov nv evruxio. Mid Ta XEpLa v’ OKOVUTO, 
d & GE ,.; Gı Em/ Dim / EGC GC 
HIG Tor TOSLE, OD v AnADVM Ka iO, KL la. ..vO KOHL. 


Ma ul ” Heino mes vapkides Kon end 


/ / Dm/ G 
” dan Bab mv evrvyxio. Mid to zip v Roy, 
G ci Em Dm / E_G’C/EF/G /CG’C/A (dx) 


id Ta, mödıcı ov v anAava Kat Klo, Kan jier .„.vor KHonoL. 


Akkorde 


€ Dm Em F G’ G A A’ 
v 0 0 xoy hi 000 xoy v 000 v 00 ov Oo ov 
} + [3 + “.. 7} 
[3 } + ‘ ‘ 


Einleitung, Zwischenspiel* und Nachspie 


(©) F G’ € G’ G 
7 ’ 3 
0———2—2 2—2—0 00 2—0—0 0 
2—3 BEBzEn 2—2—2—2—3 
ir (en nm ges 
F G’ (e1 G’ € 
n I 
=: Peru ur er sur) 0 0-4 
3—3—2—0. 3 3—2—2 D 
EB 1 } } FH mi 
il Ein Eisen -... 


Melodieanfang und Begleitmuster (Strophe) 


F BEREEE | N N, 
= ses. = —— 
m 5 0—0—0 2 5 0—2 3 3—2 2 0 0—2—3—| 
333: 
Ein Ei-sen - o-fen steht mit-tenim Raum, rot-glü-hend, doch du spürst ihn kaum, die A-bend- 
(€) c [ci [e} (0) Dm c G? (0) 
0 0 1 0 0—1 
F 1 3—0 1 1—8 3 1 3 3 
A ie i 0} 0 0 2 ) 0 
B ı : 2 © n 0 
ME u 3 RE BEN 
RMZMMZ MZDMMR RMZRMZ MZDMRR 
D D D D D D 


Alternatives Begleitmuster 
(©) c G’ G 0) Dm (e G 0) 


G 0 0 0 0 2 0 


SoaBE 


037 ' Der Auftakt und die zweite Zeile der Einleitung werden als Zwischenspiel zwischen Refrain und Strophen verwendet. 
Dieses Lied kann auch mit Arpeggio-Anschlag, einmal pro Akkord, begleitet werden, evtl. zusätzlich zur Zupfbegleitung! 
Die Einleitung sollte man nach Möglichkeit auf einer Bouzouki oder auf einer 12saitigen Westerngitarre spielen. 
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Du bist ein Riese, Max! 


D — — — SG 
Fan =; 
ai ® ee Fo 
Kin- der wer- den als Rie - sen ge- bo ren, 
D A 
H ? ——— 
Te a Te, ER. ._—t .- 
doch mit je - dem Tag, der dann er - wacht, 
4 G D 
[ # t = Ze Zr Zr Zr Zr ‘ YJ == 
nd km — 
geht ein Stück von ih - rer Kraft ver - lo ren, 
G Em I A 
& # x er Ser 3 = En = 
I “ 
Er; 
tun wir et - was, das sie klei - ner macht. 
G F#m 
6 u ee; ——_ ef « E: 
u r 
Kin - der ver - set - zen so - lan - ge Ber - ge, 
+ G Em A 
FAR (m 
6 ' ! . = + *: 
‘ 
bis der Teu - fels - kreis be - ginnt, 
# A Bm 
IF: h h 
ee = . . ”—e ri 
bis sie wie wir er - wachs - ne Zwer ge 
G Em A 
Fe — h 
“dd “—y Po 
ms 
end - lich so klein wie wir  Gro -ßen sind! 


Refrain 


— G 
= Pe = 
t r ” Ed | “ —e- x 
re 
Du bist ein Rie se, Max! 
+ A N D 
— 
——; N 
& ee — ie 
Sollst im -mer ei - ner sein! 
G \ D 
IA : } 
% == Zur Zur } Pi | Pl > 5 Si 
Gro -ßes Herz und gro Ber Mut und 
G Em A 
je ae —> B 
„ss 
nur zur Tar - nung nach au ßen klein. 
D G 
+ _ _ — 
= nr == I Eu” Lu er Bam + ® x 
Fr = - nn 
Du bist ein Rie se, Max! 
A Bm 
= Are = yueer x h 
I nz ——— 
Mit dei - ner Fan -ta - sic, 
G D 
A P—P— | Ins 
6 ’ = “ * Pie = 
auf dei- nen Flü - geln aus Ge - dan ken 
G A D 
d n __ 
7 ® “er o 
krie - gen sie dich nie! 


Akkorde 


D G A Em F#im Bm 
x00 000 oo °© °o 000 
[] [} o.. [I } 2 i 
L} 
er} 
Einleitung 
Ds 
0 {) 
3 3 3 3 
e: 2 = 2 2 2 
0 0 © 
z Ft 
fr) 
0 {) 
ey 1—$ E} 3 3 = 
0 0 0 0 
A 2 2 E 
B—3 3 | 
Melodieanfang und Begleitmuster 
F I 9 
A t 2 —2—2—2——2 2 0 — —0 
— 2 —2 
B — m 
Kin - der wer -den als Rie - sn ge- b - ren 
D G 
2 2 43} 3 3 
+ E} 3 3 0 0 0 
A r 2 0 | 0 
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G 


G 


G 


G 


Du bist ein Riese, Max! 


Kinder werden als Riesen geboren, 
doch mit jedem Tag, der dann erwacht, 
geht ein Stück von ihrer Kraft verloren, 
tun wir elwas, das sie kleiner macht. 
Kinder versetzen solange Berge, 

bis der Teufelskreis beginnt, 

bis sie wie Wir erwachs’ne Zwerge 


Re:  \ . 
endlich so klein wie wir Großen sind! 


D er A e E D 
Du bist ein Riese, Max! Sollst immer einer sein! 
G D G Im A n 
Großes Herz und großer Mut und nur zur Tarnung nach außen klein. 
D ee: Maya en Bm 
Du bist ein Riese, Max! Mit deiner Fantasie, 


Ges . D Ö.., | 
auf deinen Flügeln aus Gedanken kriegen sie dich nie! 


Freiheit ist für dich durch nichts ersetzbar, 
Widerspruch ist dein kostbarstes Gut. 
Liebe macht dich unverletzbar 

wie ein Bad in Drachenblut. 

Doch paß auf, die Freigeistffesser lauern 
eifersüchtig im Vorurteilsmief, 

ziehen Gräben und erdenken Mauern 


Em r A e 
und Schubladen, wie Verliese so tief. 


Keine Übermacht könnte dich beugen, 
keinen Zwang wüßt’ ich, der dich einzäunt. 
Besiegen kann dich keiner nur überzeugen. 
Max, ich wäre gem dein Freund, 

wenn du morgen auf deinen Reisen 

sichst, wo die blaue Blume wächst, 


N Bm, R 
und vielleicht den Stein der Weisen 


Em A. 
und das versunkene Atlantis entdeckst! 
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Du hast mir schon Fragen gestellt 


Akkorde 
F 


[6 Gm? 
[6) 
e- : 
C/E G 
[6) 


1/4 c7 + 


F eb c F a7 
54 En u u 
ling 5 
* 
8va basso_sempre 
= F F - 
> ==: { f a! pP =: © 


v 


F c 
— —— 
“| 
” Le == a 
Du hast mir schonFragen ge - stellt ü -ber Gott und ü - ber die Welt und meist konn! 
> E o_ = = zZ — 
o 
F Bb & 
E J F J Y « 
== u — . “ « 
ich dir Antwort ge - ben. Doch jetzt bringst du mich aus dem 
=== H + =: 1 
r d 2 = | 
Sr F Bb c F 
} } zsE= 
———= « ‘ 3 pi +2 F% 
& — « Br « “4 B: > — 
= 
Lot mit deiner Fra - ge nach dem Fod und „wasist.wennwirnichtmehr le - e ben?“ 
Sp r Ems 
f 4 4: 


a c E 
==>: Pr r er HH 2 
e f f 1 f “- 
# v 
Da mufsich pas - sen, tut mir leid niemand weils da so recht Be- 

t - 1 
Du Ze = 

o 


Bb c 


F mn 
B = $ EZ rs BeBE EEZ: 


= | 


scheid so-Jang es Menschen gibt auf Er - den Ich stelle mir das Ster - ben 


a 
c F Bb 
> f # s S J : a Dr =: yvod : ‘ 
vor so wie ein großes hel - les Tor, durch das wir 
9) = Z r # = f = J 
Bb c F _ © F 
> : SZ, 3 
Fade] (ee 
ein - mal ge - hen wer - den. = 
F= lt, ] Zu — 
Bb c F a7 c7/A C7 F 


See LEE er: 


rit. 


Du hast mir schon Fragen gestellt 
Über,‚Gott und über die Welt“, 

Und meist konnt’ ich dir Antwort geben. 
Und jetzt bringst du mich aus dem Lot 
Mit deiner Frage nach dem Tod 

Und „was ist, wenn wir nicht mehr leben 
Da mufs ich passen, tut mir leid, 
Niemand weifs da so recht Bescheid, 
Solang es Menschen gibt auf Erden. 

Ich stelle mir das Sterben vor 

So wie ein großes, helles Tor, 

Durch das wir einmal gehen werden. 


9 


Dahinter liegt der Quell des Lichts, 
Oder das Meer, vielleicht auch nichts, 
Vielleicht ein Park mir grünen Bänken, 
Doch eh’ nicht jemand wiederkehrt 
Und mich eines Beßren belehrt, 
Möcht’ ich mir doch den Himmel denken. 
Höher, als Wolkentürme stehn, 
Höhernoch, als Luftstraßen gehn, 

Jets ihre weißen Bahnen schreiben, 
Jenseits der Grenzen unsrer Zeit, 

Ein Raum der Schwerelosigkeit, 

Ein guter Platz, um dort zu bleiben. 


Fernab von Zwietracht, Angst und Leid, 
In Frieden und Gelassenheit, 

Weil wir nichts brauchen, nichts vermissen. 
Und es ist tröstlich, wie ich find’, 

Die uns vorangegangen sind, 

Und die wir lieben, dort zu wissen. 

Und der Gedanke, irgendwann 

Auch durch dies Tor zu gehn, hat dann 
Nichts Drohendes, er mahnt uns eben, 
Jede Minute bis dahin, 

Wie ein Geschenk, mit wachem Sinn, 

In tiefen Zügen zu erleben. 
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Du mußt wahnsinnig sein! 


® ® o 
(0) 
Ai 
o 
1 o 
F B c 
II. 
ı® o 
LIe-H 
CET FE 
Am C4 


Vorspiel 


TR 6661 
Pr. 5 —- 
43 3 

en 


u> 


Anschlagmuster 
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Anfangston der Melodie 
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Licht und Ton ge-scheckt, du weißt, die Jungs, die machen das längst ohne dich perfekt. 
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Ein Blick auf die Garderobe, es ist zwanzig nach vier, 

Das wird ja immer früher, Mann, was machst du jetzt schon hier? 
Du redest mit dir selbst, weil der Moment gekommen ist, 

Wo du keinen mehr aussteh'n kannst und unausstehlich bist. 

Du gehst dir auf den Nerv, stehst wie ein Fremder neben dir 
Und siehst dich auf- und abgeh'n, wie ein eingesperrtes Tier. 

m Saal, mehr so aus Höflichkeit, hast du Licht und Ton gecheckt, 
Du weißt, die Jungs, die machen das längst ohne dich perfekt. 
Du spielst ein altes Stück an, doch der Text fällt dir nicht ein, 

Du spürst, ein kaltes Fieber kommt heimtückisch und gemein. 

Du stimmst am Instrument herum, natürlich stimmt es längst, 

Du legst es wieder weg, und dir wird übel, und du denkst: 


Du mußt wahnsinnig sein, 

Da rauszugehen, ganz allein, 

Trotz all der Höllenqualen, 

Die dich lähmen und zermahlen. 

Du mußt wahnsinnig sein, 

Dich in die unbarmherzig grellen 
Scheinwerfer hinzustellen, 

Und dir die Seele aus dem Leib zu schrei'n, 
Du mußt wahnsinnig sein! 


Jemand reicht dir zwei Briefe rein, ein Kind schreibt, daß es heut 
Geburtstag hat, und sich schon lange auf den Abend freut. 

Und eine alte Dame, die jedesmal herkommt, schreibt, 

Eine, die jedes Lied kennt, und der kein Schnitzer verborgen bleibt. 
Die zwei steh'n für all’ die, deren Geschichte du nicht kennst, 

Und deretwegen du doch jetzt vor Lampenfieber brennst. 

Du kannst nicht essen, kannst nicht trinken, du kannst gar nichts mehr, 
Du mußt heut’ besser sein als je zuvor, dein Kopf ist leer. 

Du schleichst hinter den Vorhang, Mann, was hast du hier verlor'n, 
Mußt du dir sterbenskrank ein Guckloch in den Vorhang born? 

Du fühlst dich wie ein Schlafwandler, der auf dem Dach erwacht, 
Und weißt, die Giebelnummer, die hast du noch nie gebracht. 


Die Stunden sind verflogen, du stehst glücklich und stumm 

Am Ende deiner Lieder vor deinem Publikum. 

Es ist, als hättet ihr ein langes Zwiegespräch geführt, 

hr ward betroffen, zornig, ward vergnügt und ward gerührt. 
Und wenn ein Lachen, ein Applaus über die Reihen flog, 

Und wenn's plötzlich ganz still war, war das wie ein Dialog. 
Benommen und erschöpft verneigst du dich ein letztes Mal 
Vor freundlichen Gesichtern in dem großen dunklen Saacıl. 

Ein Mädchen hat dir einen kleinen Strauß nach vorn gebracht, 
Vom Klatschen ganz zerdrückt, was ihn dir nur noch lieber macht. 
Und du weißt einmal mehr, es ist eine Gnade, hier zu steh'n, 
Und schwerer noch als aufzutreten, fällt's dir jetzt abzugeh'n. 
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Dunkler Rum 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Refrain) 
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Dunkler Rum 


D A 
Am Himmel zieh’n zwei weiße Streifen - 
B Fr 
ich spür’ meine Gedanken fortschweifen 
G D 
aus dem Telefonat: „Also, was sagt’ ich grad?” 
E A 
Oh, die Brandung geht hoch und es weht der Passat. 
D A 
Und ich liege vor Madagaskar, 
Bm u: Frm 
und der Ozean ist türkis und glasklar, 
G 
schlappe fünftausend Meil’n von zu Hause fort, 


‚Em $ A 
und ich habe nur eins an Bord: 


D , A I) 
Dunkler Rum im verbeulten Kanister 
RR! r D, 
und die Kinder nennen mich „Mister” 
Y ns oa Bm 
oder „le bon ’ti vieux musicien allemand”. 
‚Em RN Kun 
Und ich hab’ noch für jedes 'ne Mark in der Hand, 
R PRESS ft R D „6 
wie so'n Ribbeck auf Ribbeck im Südsee-Eiland. 


. 2 D 
Oh oui, moi bien content. 


Fünfzehn Mann sitzen auf meiner Kiste, 

unter anderm auf der Gästeliste 

auch Herr Br. von B., Wirtschaftspräfer a.D., 

einst ein Vorstandsmitglied der Glücksritter AG. 
Der springt auch längst nicht mehr durch den Reifen, 
Schluß mit Kölferchen und Nadelstreifen. 

Und Bruder Balthasar aus der Rotlichtbar, 


e Em 2. A 
ein bekehrter Missionar. 


D ... „A 
Ich lebe in Frieden mit allen 
Bm. Frm 
Paradiesvögeln, Geckos und Quallen. 
G D 
So viel Schönheit und Licht strahl’n aus jedem Gesicht, 
Bi A 
daß die Änkerkette zur Wirklichkeit bricht. 
D A 
Was ich je an Problemen hatte, 
Bm. n FFm 
verschaukl’ ıch in der Hängematte. 
Und alles wird einfach und alles wird leicht, 


Em A, 
und was ich an Gütern hab’, reicht: 


Um den Hals trage ich Blumenketten, 

ich bin glücklich und nicht mehr zu reiten. 

Der Zivilisation bin ich endlich entfloh’n, 

doch mein Fax piept und jemand flucht Ins Telefon: 

„Hallo, Rör’ mal, du Einfaltspinsel, 

ehrlich Mann, du bist reif für die Insel! 

Manchmal glaub’ ich echt schon, du bist nieht mehr ganz da!” 


., Em Bo 
Und ich seufze versonnen: „Ja... 
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Ein Stück Musik von Hand gemacht 
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Zur Blütezeit der Fast-Food-Zivilisation, 

Der Einheitsmeinung, der Geschmacksautomation, 
Der Plastikgefühle und der High-Tech-Lust, 

Der Wegwerfbeziehung mit dem Einweg-Frust, 

Zur Zeit der Fertigträume aus der Traumfabrik, 

Der Micky-Maus-Kultur und der Steckdosenmusik. 


Da lob’ ich mir ein Stück Musik von Hand gemacht, 

Noch von einem richt/gen Menschen mit dem Kopf erdacht, 
"ne Gitarre, die nur so wie 'ne Gitarre klingt, 

Und 'ne Stimme, die sich anhört, als ob da jemand singt. 

Halt ein Stück Musik aus Fleisch und Blut, 

Meinetwegen auch mal mit 'nem kleinen Fehler, das tut gut, 
Das geht los und funktioniert immer und überall, 

Auch am Ende der Welt, bei Nacht und Stromausfall! 


Wenn der große, wilde Rock'n’Roller rockt und rollt, 

Mit der Wahnsinnslasershow über die Bühne tollt, 

Wenn die Lautsprecher dröhnen und das Hallendach schwingt, 

Daß mir der Bruch raustritt und die Brille springt, 

Dann denk’ ich d’ran, daß, wenn jetzt jemand an der Sich’rung dreht, 
Der Rockstar mucksmäuschenstil, Iammfromm und im Dustern steht. 


Wenn ich den Selbstentwerter im Omnibus 

Nicht bedienen kann und wieder schwarzfahr'n muß, 

Wenn die Wasserwerke mir den Hahn zudreh'n, 

Weil ich's nicht lerne, die Computerrechnung zu versteh'n, 
Wenn ich einseh'n muß, ich krieg‘ den HiFil-Turm nicht an, 

Weil ich die Einschaltautomatik nun mal nicht einschalten kann. 


Bis zum Tag, an dem man mich wegrationalisiert, 

Oder als nicht programmierbar einfach aussortiert, 

Wenn der große Rechner kommt und alles überwacht, 

Meine Vorlieben und Macken voll erfaßbar macht, 

Auch wenn ich schon ganz und gar maschinenlesbar bin 

Mit 'nem Balkencode am Schniedel und 'ner Prüfziffer am Kinn. 
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10. Ein und Alles 
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Du bist mein Ein und Al-les c - ben, so wie ein Teil von mir, 
At A G As A 
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Du bist mein Trost, mein Mut, mein Le - ben, ich kom-me heim zu dir. 
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Schul-terr, an die ich mich leh - ne, Schoß in dem _ ich ruh’, 
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all mei-ne Hoff-nung, all mei-ne Plä - ne, mein Ein und Al - les bist Du! (Zwischenspiel) 
A’ G D G 
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10. Ein und Alles 


Einleitung: DA’D_ DA’ D’ B’?Bm Bm’ G & 0-2, C-4, C-5, C-6; S-25 


D . Bm 5 G SPAR A 
Ich hör deine Schritte draußen im Flur, dieser Rhythmus ist mir so vertraut, 
AM. ö D h h . G : Ai 
wie deine Gesten, wie der Klang deiner Stimme, wie der Duft auf deiner Haut. 


A D Gb A 
Ich seh, wie du gehst, wie du dich bewegst, sch’ dich auswendig nach all der Zeit. 
tacet 


‚A 5 Di 6.5; .;. fm Em. At, A 
Und immer ist da, wenn ich dich seh’, ein Schauer von Zärtlichkeit. 


DI 0. Pen Bm#% G . , Em A, 

Du bist mein Ein und Alles, eben so wie ein Teil von mir. 

A >; ah ..,D ._ (Bm) . G , AA 

Du bist mein Trost, mein Mut, mein Leben, ich komme heim zu dır. 
BD F G 2 r A 

Schulter, an die ich mich lehne, Schoß, in dem ich ruh’, 


“ R D f ie PRRRL A .,BAAGDG 
all meine Hoffnung, all meine Pläne, mein Ein und Alles bist du! 


D ß ‚Bmi6 , G A, 
Jeden Tag verblaßt eine Illusion mit dem Kalenderblatt, das du abreißt. 
A! u D. R ei FRRBL RN At 
Jeder Tag läßt uns ein klein wenig klüger und ein wenig mehr verwaist. 
ER - SR PR. . e /b ; A 
Die Zeit ist rauh und ein kalter Wind weht uns wie Blätter vor sich her. 


A D G Ffm Ei AA 
Halt’ mich fest, laß mich nicht los, ich brauch’ dich immer mehr! 


DB. der Bm#s G . 0. Em A, 

Du bist mein Ein und Älles, eben so wie ein Teil von mir. 

DI PRRRR .\ „aD! . (Bm) , G r AFA 
Du bist mein Trost, mein Mut, mein Leben, ich komme heim zu dir. 


A DE G 4 By, 
Schulter, an die ich mich lehne, Schoß, in dem ich ruh’, 

PR Di, & 6 A .,DAwVGDG 
all meine Hoffnung, all meine Pläne, mein Ein und Alles bist du! 

FR > IN s ie Bm!“ REN G, R A 
Die Zeit geht hinweg über unsere Müh’n, über Eitelkeiten und Tand. 

u fg & D G N At 
Ein Windhauch sind wir, und alles vergeht, und nichts von uns, nichts hat Bestand. 
ER 4/D en ‚G/b G a A, 
Reisende, zueinander gefloh’n, in einem irrenden Zug sind wir, 

A s D, G Fim Em, u. AA 
Laß uns einander nur nicht verlieren, bitte bleib’ bei mir. 
EUDE gain Bm#s G . 0, Em, A, 
I: Du bist mein Ein und Alles, eben so wie ein Teil von mir. 
TC \ .D: . (Bm) 6 AA 
Du bist mein Trost, mein Mut, mein Leben ich komme heim zu dir. 


A BD. G x 2A 
Schulter, an die ich mich lehne, Schoß, in dem ich ruh’, 


At 6 D n e 5 40 A ..,Bm (A Ar) 
all meine Hoffnung, all meine Pläne, mein Ein und Alles bist du, 


G.D A ..,. D_,AA’D A A’ Bm? Bm Bm’ G D 
mein Ein und Alles bist] du! 


(Den letzten Refrain in F-DUR wiederholen, den unterstrichenen Teil instrumental; Kapodaster hierzu in den 3. Bund versetzen!) 
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Ich hör'deine Schritte draußen im Flur, dieser Rhythmus ist mirso  ver- traut, 
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Zwischenspiel 
D A AT G D G 
3 2 ! ® 3-20 En 3 
DA—+ ; 0 0 Y 2 7 7 
m 


Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster C-2, C-4, C-5, C-6; Schlagmuster S-25; 


> Die weitgehend bekannten Gitarrengriffe, wie z.B. D, G und Em sind hier nicht aufgeführt! Bei Bedarf können die Griff- 
bilder anderen Liedern entnommen werden! Beim Nachspiel die Pause vor dem Schlußakkord als Viertelpause spielen! 
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hast ei-nen Strich ge- zo - gen, dei- nen Kurs be - stimmt, ins 
Em 9) G 
Tr —— — — 
” Ni J 
“ 4 *- pri Fi mi ri ri . “ 
— 
Log-buch ein - ge - tra - gen und das Ru - der ge - trimmt. Du bist 
c 
m mm— rn x 
pi rs mi) 
“ L “ “ “ ” ” Pi Z = “ “ 
aus dem Ha- fen auf das off - ne Meer frei - ge - kom - men, der 
Em 
5 ——— ——— 
“0 Dr Be ‘ Pi .M « « =—s Pi 
Wind fällt in die Se - gel und du hast Fahrt auf - ge - nom - men. Dein 
Dm 3 
———— Fm— N K K 4 
« E Bume Eumer ame Baer Ber | ri fer Lu ı 
Bug spal - tet die Wel - len und pfeil -schnell zischt dein 
Em G 
— — N 
Dur Br Zr Zr zur ur} ” m: ? | == E “ 
ü-ber die Käm-me und es fliegt die Gischt. Dein 
F c 
— _ 
& - ==; E r « ‘ = 4 f 
— | « — 
Kiel - was- ser säumt schäu-mend dei - ne Bahn: 
FO) c ig G (0) € 
6 > 5 Saizs— = Sse= 
— “ ar I E=: 4 rs « 
S_ ” Er 
Ein - hand - seg - ler auf dm O ze” = an. 


* Bei der Live-Version entfallen zwei Schläge (siehe Tabulatur)! 


Refrain 


& G 
— 
= : 5 5 
x « Dr} .—# ee “ Et .—e 7 
Ver - las - sen von al - len gu - ten Geis - tern, 
Am Em 
% ZSze— ee 
EN T T 
das Spiel mit den Fu - ten meis - tern, al - 
F c To’Coda 
E ‚ 
= # E . = =! “ N 7 i 
“ « « « 
— 
lein in ei - nem zer - brech - li - chen Kahn: 
F r Tr G 0) c 
DENE 
—_= Seo: == === 
—_ .- R t x a Di - 
Sn - ”” u 
Ein - hand - seg - ler auf dm O - ze" an. 
K 
- x N D.S., dann 
° D.S. al Coda 
(2.) Die ... 
Coda 
® F * Dm (Dm) [c' 
Keen 
u 9 = “ss ® 
Ein - hand - seg - ler auf dm O0 - ze - an 
Am Em F c 
- z In | 
=—E er } = er rs —E 
4 , e ze 
„al - lein in ei - nem zer - brech-li-chen Kahn: 
F ]* G 16) c 
Poser see 
u ; “at ] A" " « 
—— ”„” (Akkordeon) 
Ein - hand - seg - ler aufdem O - ze - an. 
Gm’ c 
„= a f- - 
K—-- | 2 — E = < 
—_ as 
Gm’ sn c 
 — 
= ] 
= + 
“ ei 
o = 
nn nn 
— 


* Bei der Live-Version entfallen zwei Schläge (siehe Tabulatur)! 


9. Einhandsegler 


Einleitung: F? / GW / Am? / Gm Fun Cs 1 a 2-25, C-4/S-25 


c, BR: ae 
Du hast die Leinen losgeworfen mit einem Wort, 


alle Ketten, aller Ballast gehen über Bord, i 

hast einen Strich gezogen, deinen Kurs bestimmt, 

ins Logbuch eingetragen und das Ruder getrimmt. 

Du bist Ss dem Hafen auf das off’ne Meer freigekommen, 
der Wind fällt in die Segel und du hast Fahrt aufgenommen. 
Dein Bug spaltet die Wellen und pfeilschnell zischt 

dein Boot über die Kämme und es fliegt die Gischt. ' 


a ZB M & P / 
Dein Kielwasser säumt schäumend deine Bahn: 


For* / / 


4 G {G) € 
Einhandsegler auf dem Ozean. 


G / s Am i , Em . 

Verlassen von allen guten Geistern, das Spiel mit den Fluten meistern, 
Bi inna c . F, / G (9) € / 

allein in einem zerbrechlichen Kahn: Einhandsegler auf dem Ozean. 


Die Strömung ist gefährlich, die Untiefe nicht we 

du musst Kreuzen gegen Dummheit und den Geist der Zeit. 
Die SE wird rauh und kabbelig, wenn du es wagst, 

zu widersprechen, wenn du aufstehst und die Wahrheit sagst. 
Da ist keine stille Bucht, da ist kein schützendes Ufer, 
niemand jr der Wasserwüste hört den mahnenden Rufer. 
Dass du Recht hast, werden sie dir hie verzeih’n, 

und dann stürzen alle Wetter zugleich auf dich ein! 

Zähl nicht auf Schönwetterfreunde im Orkan, 


E. / G @ c / 
Einhandsegler auf dem Ozean. 


G / Pr Am a " Em e 
Verlassen von allen guten Geistern, das Spiel mit den Fluten meistern, 
REN a F, BR: (GC / 
allein in einem zerbrechlichen Kahn: Einhandsegler auf dem Ozean. 


[1 * Bei der Studioaufnahme wird bei den meisten Akkorden das hohe g (e'-Saite, 3. Bund) mitgespielt! 


. c [I . X / (* =tacet) 
Du siehst Wellen und Wolken und du siehst kein Land, R 


Fr 1 Ri 
da draußen liegt dein Los allein in deiner Hand. 


Du hast den Punk abgeschaltet, du brauchst sie nicht mehr, 
die echten Heuchler, die falschen Klugen, die $linden Seher. 
Du musst nicht mit ihnen um ihre goldnen Kälber tanzen, 
era, wie sie sich über dich das Maul zerfransen. 

Niemand steht über dir - aber auch niemand steht dir bei. 
Das ist ein hoher Preis, doch dafür bist du frei: 

Du bist Hiemands Herr und niemands Üntertan, 


F / G (G) € / 
Einhandsegler auf dem Ozean. 


G / r Am ER Em j 
Verlassen von allen guten Geistern, das Spiel mit den Fluten meistern, 


ng (e s F, /  Dm (Dm)G / Am 
allein in einem zerbrechlichen Kahn: Einhandsegler aufdem Ozean. 


as CE 
... allein in einem zerbrechlichen Kahn: 
E I, 6 CI mM I CI mı cı 
Einhandsegler auf dem Ozean. 


Begleitschema der Live-Version 
in B-Dur (Kapo 2. Bund —- A-Dur) 


Str.: [A A A A 
D7 Di’ Di’ Di 
Bm Bm hm E 
A A Cm Chm 
Bm Bm Cim E 
E D A A 
D® D E A A 
Refr.: |E E Fim hm A 
Do D E A 


Em 


Akkorde 


(e3 cs Dm D(m)* Em 
wo 0 mo xow xow w_o00 
° 7 
a | | ° 

IK ZEE ] ME | | 
Fi7 F? G Gm 
xow 0 xor w_000 v 
[2 i ° > ||| 
L _ IBNB 
IK | + 
eiNBil l Lil 


Melodieanfang und Begleitmuster - Strophen (Live-Version) 


A 0202010 


| 
L 
I 
2 


2 2 


Du hast die Lei 


c 


- nen 


los - ge - wor - fen 


mit 


ei - nem 


(Die beiden ersten Akkorde eigentlich nur Arpeggio-Anschlag!) 


T 1 - — = E2 
E ae 3. ——0 $i E 2 2 —$ ı — 
3—3 
Ein - hand - seg - ler auf dem O ze - an 
F (G) € 
u 1 0 3 0 
—T—— 1 0 —— 1— 1 
2- 0 0 r 0 0— 
a —eE=; : == = 


13 Die Begleitung ist hier der einfacher spielbaren Live-Version nachempfunden! 
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Elternabend 


D D AD A 


mo 


a 
& 
Hi 
I ’ 
{ 


62 
D Em A D 
| 
Seo oe = 
“ “3 
Nichts ist so er - la - bend wie ein EI -tem - a - bend. 
Bm A G D 
6 # — EiFE * es es N. = 
” “ “ ” rs m =: 
Und gar nichts macht mich strahlen - der als die Aus - sicht im  Ka-len - der. 
4 D Em A D 
Ko" =: e ? | N 
Dr u. 4 jur N “—Z 5 ) 
Dir “4 
Nichts ist so ge - walt - sam nett und un -ter - halt - sam, 
+ D G A D 
4 7 & “ | | 
“ ” De Ku u u do 
und wer das nicht kennt, der hat sein Da -sein echt ver -  pennt. 
A E A 
Tan = | 
6 DE BE Zn ‘_e ? 4 =: f 
“er .. 
Es macht froh, zu fra - gen, schön ist’s, was zu sa- gen. 
4 F# Bm G A 
Ku \, HZ i 
= 2 use ken: Bu a" IL a Bi “ *—g Pr Ben, | 
Klas -sen -zim -mer - luft er-hit - zen, auf zu klei - nen Stüh - len sit -zen, 
# D G Em A 
ERS H De 
& mer up Ba Eu u a Be VE un ur u BE Dee Pu) 
In -ter- es - se kund - tun, man setzt sich ins Halb - rund nun, und 
D G E A 
im K Ei! = 
16 # Sn ee oe «‘ ie “,. + 7 


ei - ner schreibt ein Pro-to - koll, so wie es sein soll: voll! 


Coda 


= D 6 A 
Pe ? Baur uni 
H = 4— — 
“— zn NIE 
re "ar + 
Hoff-nung, die mir kei- ner nimmt: Der nächste EI- tern- abend kommt be - 


ON 


Bien Violine > 2 
, F 2 ‘ 4 BHF = > r rn ea r7] | 
- = tr oo 


stimmt! 
Akkorde 
D Aa G Em A 
xo00 00_0_0 000 Q 000 00 o° 
+ ++ } er7} 


Einleitung (vereinfacht) 


u 


el 
<—H 


Melodieanfang und Begleitmuster 


Hr =} 
[ 
A L t =: La 
B 4 4 4 2 22 2 2 4 2 0 00 
Nichts ist so er - la - bend wie ein El-tem - a bend. 
D Em A D 
2 2 0 0 0 0 2 2 
—— ——-e—_- — 


Nachspiel 
Le Er mann er 0-80 3, 008 sa 
nn 1 4 
63 
12 
Ze 
— 


Elternabend 


Nichts ist so erlabend wie ein Elternabend. 

Und gar nichts macht mich strahlender dis die Aussicht In Kalender. 
Nichts ist so gewaltsam nett und unterhaltsam, 

nd wer das nicht kennt, der hat sein Dasein echt verpennt. 

Es macht froh, zu fragen, schön ist’s, was zu Sägen. 
Klassenzimmerluft erhitzen, auf zu kleinen Stühlen sitzen, 

Piteresse Kündtun, man selzt sich ins Halbründ nun, 


D RG) E, P A 
und einer schreibt ein Protokoll, so wie es sein soll: voll! 


Eine Tagesordnung habend, Kommt der Elternabend 

Ein Punkt eins ein wenig später: Die Wahl der Elternvertreter. 

Jetzt heißt es, sich dueken, sich tot stell’n, nicht aufmuäken, 

bis es einen andern getroffen hat. Puh, das Eing ja noch mal glatt! 
Anwesenheitsliste: Da’e und Vermißte. 

Die Hand unterm Tisch wenden lassen, in Alte Pausenbföte fassen. 


D R G u Em A 
Reden, schwafeln, stammeln, für die Klassenkasse sammeln. 


; E 
Und als fassen den Beschluß, daß was geschehen ni, 


Dann wird es hochtrabend auf dem Elternabend: 

Der Lehrkörper erklärt die Logik und den Sinn der Pädagogik. 
Hier ein Kichern; da ein Gähnen, da puhlt einer in den Zähnen, 
alles schläft und Ener spricht, genau wie st im Unterricht! 

Das Beste kommt zum Ende: nämlich die Elternspende. 

Dann der Höhepunkt „Verschiedenes, Unnöt’ges, Unterbliebenes”. 
Und Einer sagt ganz richtig: „Wir Eltern sind sehr wichtig!” 


D G 
Da spart keiner mit Applaus, und dann ist der Elternabend Aus. 


D a En A, = D 
Nichts ist so erlabend, wie ein Elternabend. 
B A 2 0 PaHeT| D 
Das Schönste am Kinderhaben ist, abends in die Schule traben. 
sin $ ho; $ P Em . A D 
Weil ich mit Freizeit meine Zeit vergeude, zehr’ ich noch lange von der Freude 


/ BEN) P / es A D, 
und von der Hoffnung, die mir keiner nimmt: Der nächste Elternabend kommt bestimmt! 
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11. Erbarme dich 


Em (Es) (Em) 
= % 
& R l Laer Zur ur ur er “ rn 4 £ N 
; .® - “ 
ineguale* Dje Rä - der rum-peln den schlag-loch -zer - furch - ten Weg ent -lang, die 
ci? cs 
u: 
La La « « = # = ” ei - 
‘ * “ m 
Zug - ma - schi - ne Äächzt und dröhnt im zwei - ten, drit - ten Gang, 
B7 cm B7 
F N t cz N 
CA Zu Zu Zu Zr Zn “ =» = 
Hän - ger folgt schlin-gernd den Schlan-gen - li - nien, Zwei 
Em (Ea) (Em) 
a 
} 
“.— — “—g vr mr"; ® ri Pi « + E; 
” 
Dut - zend Pfer - de sind die La -dung, Schlacht-vieh ist die Fracht, vier 
or [6 
JE = i) kr 
A ‘.oe —e “ —y Pu) «“ “ “Zi, u Fu 
Näch - tt und vier Ta - ge und viel - leicht noch ei - ne Nacht, von 
Am GP en B7 
MD —, 
Ss = 3 n 
& “—g Fi « Pi Z ru 
Li-tau-en bis hin-un - ter nach Sar - di - nien. Drei - 
4 Em c D Em 
 — 
) — 
“ De “ “ « # “— g 
” ” 
tau - send Ki -lo-me - ter lie - gen vor dem E - lends - treck durch 
c D G 
et — 
ii hei ” . . ® x IN 
“ 
Käl - te, Angst und Hit - ze auf dem zug’ - gen La - de - deck, mit 
AO (Am) Go (cn) B? 
# 
[Euer Zum ZuuBer Baer zuuBer Bam D N 
“ ed Pi “ 
| 
gro - ben Sei - len lieb - los fest ge bun r den. Drei - 


* Die Achtelnoten dem Text angepasst singen (ungleich lang, mit entsprechender Akzentuierung)! 


Pr 
“—e “e— 0 0 ee e “ « « . Fi 4 . 
tau -send Ki - lo - me - ter ein - ge - pfercht und fest ge - zurrt, bei 
ci7 [ei 
(mm 
...o 7 ee « . ‘ P) =: x 
je - der Kur - ve schmerzt der rau - he Strick, der har - te Gurt 
Ai E c B’ 
7 Fi y 3- 
& “a Tee —t .“, Per ri pi 7 =; 2 
scheu-ert bei je - dem Ru- cken in den Wun - den. Er = 
Refrain . 
B? Em E Am G D 
F F ==s- ze 
=: + == 2 Ei) 2: 
bar - me dich, (Mensch) er - bar me dich! 
D Am D G 
N 
SspHese-—=> == 
r 
Er -bar - me dich der Kre - a - tur, sieh hin und sag nicht, es ist 
ci” Am Em € Em 
4 K 
# - 
H br a Er u du { = Er=: EEE — —-+ | 
ed Zi . «‘ cd 
nur Vieh! Sieh hin und er- bar - me dich! (2.) Sie... 
Akkorde 
c cs 
m 00 wo 
. . 
“ [2 [} 
[tn DEREN) 
E3 Em G 
v oo \_ooo wooo 
7 mm 
... . “| 
T In vi % 
Lit! M| | | 


11. Erbarme dich 


Einleitung; Em /// G Am G Am B’ Em & Strophen: Z-20, Z-22, Z-23, Z-25, C-1, C-5 / S-23 
Refrain: Z-30, Z-31, Z-32, Z-33, Z-34 / S-30, S-31 


Die Räder rumpeln den schlaglochzerfurchten Weg entlang, 

die Zugmaschine ächzt und dröhnt im zweiten, dritten Gang, 

der Hänger folgt schlingernd den Schlangenlinien. 

Zwei Dutzend Pferde Sind die Ladung, Schlachtvieh ist die Fracht, 


FRE . PRRR >> ; 
vier Nächte und vier Tage und vielleicht noch eine Nacht, 
GB 
von Üilauen bis hinunter nach ENDE 


E Em 
Dreitäusend Kilometer liegen vor dem Elendstreck 


cs D G 
durch Kälte, Angst und Hitze auf dem zug’gen Ladedeck, 
@ Br 
mit groben Seilen lieblos fest gebunden. 


Dreitausend Kilometer eingepfercht und festgezurrt, 
,g C, 
bei jeder Kurve schmerzt der rauhe Strick, der harte Gurt 
Am W Em . ce pr 
scheuert bei jedem Rucken in den Wunden. 


(Refrain im %-Takt!) 


Em B?_ Em E Am G 
Erbarme dich, ag dich! Erdatme dich der Kreatur, 


CB HE 
Sieh fin und sag nicht, es ist Aur Vieh!” Sieh En und erbarme dich! 


‚Em E) Em... 
Sie leiden stumm, fast zwanzig Stunden geht die Reise schon. 


RES N u, i 
Die erste Rast in Zebrzydowice, der Zollstation, 
..B? . Br 
ein stumpfer Tierarzt stempelt die Papiere, 


E Ei E 
würdigt die Pferde Keines Blickes, "nach drei Stunden nur 


cr 
man sie wieder auf den Wagen, "beginnt die Tortur 


GB? 
von neuem für die nr IR 


E 
Mit Schtägen und mit Tritten die Laderampe hinauf, 


und strauchelt eines, stürzt eines und bricht eines den Lauf, 
dann stoßen sie es mit Elektrostäben. 

Wieder und wieder auf, auch wieder und wieder fällt, 
Aur en ein Tier, das überlebt, gibt es am Ende Geld. 


Und nur ein Tier, das Sieht kann überleben. 


Em BP Em \E AmG D /__ Am D Ge 
Erbarme dich, Mensch, erbarme dich! Erbarme dich der Kreatur, 


. , Am BC, Am, /..,Em/ CB? Em 
Sieh hın und sag nicht, es ist nur Vieh! Sieh hin und erbarme dich! 


Em, i (EN Em er . n 
Und weiter, immer weiter ohne Rast, es drängt die Zeit! 
EU = & Ce 5 
Die Tiere längst zu Tod erschöpft, der Leidensweg noch weit, 
._ „B’ c B7 
die Fracht verletzt, gemartert und geschunden. 
B Em 3 Bi) Em , a 
Beim Tanken noch ein Eimer Wasser, die letzte Ration, 
cr ©. i 
der letzte Schlagbaum vor dem Schlachthof, die letzte Station, 
Am . GB 
und rohe Knüppel knall’n in off’'ne Wunden. 
. Em u. D Em 
Eine Betonwanne, ein Bolzenschuss, achtlos gesetzt, 
PORRL- er R D G 
ein wildes Aufbäumen im Todeskampf und ganz zuletzt 
Am (©). GB! 
dringt aus den Kehlen eine Todesklage, 
. „Em R e / " y 
ein Laut, so schaurig, der schon nicht mehr von dieser Welt ist: 
je N u E F 
In einem Todesschrei, den du dein Lebtag nicht vergisst, 
Am. Em, CB 
endet in Cagliari alle Plage. 
Em B’ Em E AmG D_ /, Am D sc 
Erbarme dich, erbarme dich! Erbarme dich der Kreatur, 


Am BC ,.07 Am /., Em / CB’ Em 
Sieh hin und sag nicht, es ist nur Vieh! Sieh hin und erbarme dich! 


07 Die Studio-Version von „Erbarme dich“ ist nur schwer nachzuvollziehen, weshalb hier 
die Melodie und die Akkorde der leichter singbaren Live-Version abgedruckt sind! 
Weniger geübte Gitarristen können folgende Akkorde durch einfachere ersetzen: 
CC DC, 4 > Am, GC! 2>C 


AU ” Ri 
X 
ev RE III 
a 
- KH . 
Einleitung (Live-Version) 
Em E4 Em E4 
{) z 0 
| = 0 — 3 ä — | o—1— 0-2 : : 0 
i 1 1 1 I 
mm DI f | 
D 2 Ro 2 2 DM 2 bb oz R 2 2 D M 2ZDie 
Melodieanfang und Begleitmuster - Strophen (Live-Version) 
4 ] [ ! s [ = 
T N EA It Im 3 
zes 
B—2 2 2 
Die Rä - der rum-peln den schlag-loch - zer - furch- ten Weg ent-lang, die 
Em 
{) 0 {) 0 
= 0 De a m, Je m ie 
, 1 j : —) 
B a a En m ol 
! | | | 
D 7 M R M zZ R M j 
Melodieanfang und Begleitmuster - Refrain (Live-Version) 
3 m m 2. 
T Bi Y — ii iu m N 
Ai —= —— Ti 
B 2 — 
Er - bar - me dich, (Mensch), er - 
Em B’ Em B 
— — 0 2 — —— {) 
= 40 N) 205 Eu me Ser 
— a m —- I n 
® — FF EFFBESFEEFESeSFEH 
| IT = | UL E 
EMERZ 
Alternative Begleitmuster: Strophen: Z-20, Z-22, Z-23, Z-25, C-1; S-23; 


Refrain: Z-30, Z-31, Z-32, Z-33; S-30, S-31; 
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Es ist doch ein friedlicher Ort 


H7 


Dm E F 
BE 
D 


Vorspiel + Anschlagmuster 


Anfangston der Melodie 
(ce) 


=: FrrHSH 


Wenn ich die Schreckensbil - der seh’ von] 


Am Am 


Ty 


Co -ven-tryund Rotterdam, von und Ber - lin, von Dresden und Hi -ro - shi- 
Dm _" Am F 
= ; 
—— FFHHHE-HFR =: ’=| 
ma, wenn ich in al-ten Wochenschau’n die Flug -zeu -ge auf- steigen seh’, 
E 4 Am Dm 
BZE = 4 
= cz 


— 


die 


ihre ab - scheuliche Fracht ab - wer- fen in ein  fer- nes Ziel, 


H7 


SPRSBSSSFre 


dann wird mir der Mo-to - ren- klang zu ei-nem wider- lichen Lärm.  Empfin- 
Dm Am 
— ER 0 zu 
Ke2 
E22 22 — ===: = 
de ich Trauer und Scham, dann ist mein Sinn zu Tod be- trübt. 
E; F E Am 
= Zi + nl 
(B) EN = 
zes = E>EEe8 
Es ist doch ein friedlicher Ort dort oben, ei- ne Welt weit| fort von Haß und Zorn einsam 


und 
Am F G Dm 


a — — —Z  — — 


sse> SH 


Wie kann es dann nur möglich sein, daß sie vom Himmel Feuer spei'n un 


Am Dm 


T 


tausendfachen Tod und Qualen bringen. Mit 
2 
A; 
E Am F E7 Am 
a = 


D) 


aD mar 


Wenn ich die Schreckensbilder seh‘ von 

Coventry und Rotterdam, 
Von Nagasaki und Berlin, von Dresden und Hiroshima, 
Wenn ich in alten Wochenschau'n die Flugzeuge 

aufsteigen seh‘, 
Die ihre abscheuliche Fracht abwerfen in ein fernes Ziel, 
Dann wird mir der Motorenklang zu einem widerlichen Lärm, 
Empfinde ich Trauer und Scham, 

dann ist mein Sinn zu Tod betrübt. 


Es ist doch ein friedllicher Ort 

Dort oben, eine Welt weitfort 

Von Haß und Zorn, einsam und frei auf Silberschwingen. 
Wie kann es dann nur möglich sein, 

Daß sie vom Himmel Feuer spei'n 

Und tausendfachen Tod und Qualen bringen. 


Mit Ikarus und Dädalus, mit Leonardo haben wir, 
Solange, wie's uns Menschen gibt, 
den Traum vom Fliegen mitgeträumt. 
Und kaum hat sich der Wunsch erfüllt, 
der uns der Freiheit näherbringt, 
Mißbrauchen wir schon das Geschenk 
als Waffe und als Mordwerkzeug. 
Und wenn ich seh, was Menschen nun damit gemacht 
haben bis heut‘, 
Und was sie damit Menschen tun, 
dann bin ich nicht stolz, Mensch zu sein. 


Bedenkt ihr, die ihr heut’ aufsteigt in waffenstarrendem Gerät, 
Daß ihr die Bomben werfen müßt, fragt euch, 

ob ihr das wirklich wollt. 
Bedenkt, ihr habt es in der Hand, zuletzt liegt es an euch allein, 
Daß sich das Erbe Ikarus’ nie und nie mehr mit Blut befleckt. 
Bedenkt, das Glück des Fliegens ist doch eine Gnade, 

ein Geschenk, 
Das uns menschlicher machen muß und nicht 

mit Schuld einhergeh'n kann. 
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Kapo 2. Bund! 


12. Es ist immer zu spät 


c GG _#E c GR € 
——— — 
ei 3, 4 3 Dee: | 
@ir, ee re | 
accel. Fit, (simile) 
Pr F G G F C 
| = = % =Fg= 
6: Ssssse === —-z>- 
Andante vivace 
® (FI) (dj PR PN c Dm 
= a ——  — 
F —— — Fe } = 
Al D — Zn; IA PE; E= m ———== 
”“ 
legato tenero 5 ist im- mer zu spät, un- gläu-big siehst du zu. 
G’ G [5 
—— E ; = ——— 
—F =. - Ir - SP = ] = ı — 
“7 
” ” “eo ” ”-« 
Es ist im - mer zu spät, die Din-ge sind schnel-ler als du. 
G 3 
Zee 
= = I er Ber Baer Zur Bu 
Die Zeit ist im-mer zu knapp, schreib dei-nen Brief noch heut und 
Em G 
6: Se er ur; - Son 
u “.. ” 
lauf, gib ihn heu- te noch ab, es war-tet je-mand da- 
. c 3 Dm u E 3 Em u . 
SHE 
a Der Be Zi 
rauf, mit Ban-gen und Hof-fen, die Ar- me weit of - fen. Doch die Zeit kommt dir zu- 
Dm c F 3 Gt G 
- = - I KR Bi | = 
% = = Br>EB = 
vor, und wie-der stehst du vor ver-schlos-se- nem Tor. 
tacet 1.cC G FE c 
£ > . 
Pr = Et 3 En m 
1 Y t % 4 “ 
EN =, = =F t - 
” 
Es ist im - mer zu spät. 
2. c G F c 
- = . ._ 
m = — 3 T P- =) 
6 R 5 z . — 


(C) tacet F G 
E — — ——_ =} . 
E fi = ZZ — .-—. ri 3 = a 
*  rit.poco apoco 
Es ist im - mer zu spät, du hast es nicht ge - wagt, dein „ich lie - be 
Dm 
re E . 
dich!“ bleibt im - mer un - ge - sagt. Den ver-sproch"nen Be - such hast du nicht ge - 
Am Em F 
Ze 
“ =. # 
macht, du hast nicht mehr an ih - rem Bett ge - wacht, 
Dm G 
een 
—— = = 
du hast die Blu - me nicht ins Haus ge - bracht vorm ers - ten 
tacet GF c 


==: 


Er 


Frost in der stern-kla-r 


(G) tacet 


6 f + 1 
Es ist im - mer zu 


Dm 3 


ist 


Die Bit- te 


sprich sie 


im-mer zu 


aus und 


en Nacht. 


—= 


spät, 


zu ver - zeihn, 


lenk ein, 


a Tempo 


IE ESINmezE 


Es ist im-mer zu spät 
Dm 
die Chance ist schon ver - paßt. 
c 


==: : 
SES==>=.— 
—_ rit. Poco a poco 


wenn du be- grif- fen hast, 
G Em 
Tesessse 


die du 


zö- gernd ver - drängst, 


Dm ? Em 
B2 
a - gen, o-der e-wig rum - tra - gen, 


tacet 


c F G 
= - = = =— 
6 4 % nr = H 7 Pe: 
Hätt' ich doch! - Ei-ner - lei. Könnt ich doch noch! - 
G F G G Ri 
\ ie e F 
SSer=-g SS 
Vor - bei! 
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1° ——— 
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Einleitung 


4 € 36 F 4 c Rs 

ä Fi ä 
ms Es 4 2 D 0 N — 
A t 2 —3 —5 5 3 5 ? 2—3 3 

Fa oa N @ 36 F 4 c 
4 4 

F 0 —E 1 SL Fr Pr Ei 
A t 2—9—5 5 3 ? 23 5 
EB ii» 


3 4 
a 4 
1 = 
FA— 2 2 ü 2 t —| 
[B 3—3 
Es ist im - mer zu spät, 
F& c 
{) 
'T 1 
fi} 
I ee : 2 
B 3 
1 2 3 y 2 3 4 
Begleitmuster für 4/4-Takt 
€ Dm 
0 1 1 
'T 1 2 1 1 1 3 3 3 3- 
A 040-040 07000 222-2 2722-2 
— 0 0 — 


Bmsnapsns ana: Zungnes, 


DZMZRZMZ 


Begleitmuster für 3/4-Takt 


c Dm 
T 1 r 1 ° 3 1 3 1 
A 0 {) 0 0 0 0 0? 2 2 Pre) 2 2 
B—3 3 


Alternative Begleitmuster: 4/4-Takt: Zupfmuster C-2, C-4; Schlagmuster S-25; 
3/4-Takt: Zupfmuster Z-31, Z-33; Schlagmuster S-31; 


03 Bitte die Temposchwankungen und den Übergang von 4/4- auf 3/4-Takt beachten! 


Kaps 2. Bund! 


12. Es ist immer zu spät 


Einleitung: C GF CF CFFFCOGFC & 4/4: 2-25, C-2, C-4 / S-25; 3/4: Z-31, 2-33, Z-34 / S-31 
(Fi) tacet* PO A . Dm 
ES’st immer zu spät, ungläubig siehst du zu. 


da G® G, 6 M C 
Es ist immer zu spät, die Dinge sind schneller als du. 


re F G re as i Em 
Die Zeit ist immer zu knapp, schreib deinen Brief noch heut und lauf, 


Am... Dm 6 ’ G 
gib ihn heute nochab, es RER darauf, 


Dm 
mit Bangen und Höiten, die Arme weit offen. Doch die Zeit kommt dir zuvor, 
GG Gr Cc 


& F 5 c 
und wieder stehst du vor verschlossenem Tor. Es ist immer zu spät. 


aget . a - Dm 
u ist immer zu spät Wie du dich sträubst, egal. 
sy GG N 2 c 

Es ist immer zu spät, es gibt kein nächstes Mal. 


R FG PR Em 
Du bist so nah dran, steh auf, da ist ein Telefon. 
m. a Sogn Dm G BR’ 
Nimm deinen Mut, rufeinfach an, so lange warten sie schon. 


; Dm R : Em, Dm G 
Du kannst sie noch erreichen, gib nur ein Lebenszeichen. Ja, sofort. Ja, nachher. 
Go R ea; z 6 Ge, c,GrFc 
Sie warten nicht mehr. Das Zimmer ist leer. Es ist immer zu spät. 


Ab hier im 3/4-Takt: 


tacgt 


R G 
“Es ist immer zu spät, du hast es nicht gewagt, 


ei . . Im r & c 
dein „ich liebe dich!“ bleibt immer ungesagt. 
Dim . Am 
Den versproch’nen Besuch hast du nicht gemacht, 
._,, Em . F 

du hast nicht mehr an ihrem Bett gewacht, 
tacet, . ,‚Dm r n G 
du hast die Blume nicht ins Haus gebracht 

C 5 G 
vorm ersten Frost in der sternklaren Nacht. 


tacel, . C,GFC 
Es ist immer zu spät. 


(G) tacet, n " Dm 
Es ist immer zu sit, die Chance ist schon verpaßt. 


ya ’ e 
Es ist immer zu spät, wenn du begriffen hast. 


5 & 1% Em 
Die Bitte zu verzeihn, die u zögernd EN 


Am, Dr C 
sprich sie aus und lenk ein, du wolltest es längst. 


...,,, Dm ._ Em ....Dm G, 
Du mußt sie jetzt sagen, oder ewig rumtragen, deine Worte: Verzeih! 
tacgı . @E_, . G tacet C,GF C GF 
Hätt’ ich doch! - Einerlei. Könnt ich doch noch!  - Vorbei! 


* Die Strophenanfänge besser ohne Begleitung (= tacet) singen! 
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Es ist Weihnachtstag 
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Anfangston der Melodie 
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ga) E D A 
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FH F ‘os < 
tot, jetzt ist end - lich Ruh‘. Ich hab den || Baum im Ständer, die Ge- 
I 
Er. AD A E 
se-->-=- 

Pr f 


# > Fr 
© P—H- 2 
2 —A—E —e — + 
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schenke eın- ge- hüllt, al- le Karten ab- ge- schickt, kurz alle Pflich - ten sind er 
A Hm A H7 
zZ = & pi H R He 
—— 
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füllt. Jetzt bring] ich nur noch so, als klei - ne  Aufmerksam keit, ne 
E 4.8 A Fim E7 A 
B ri 
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Do- se 


Weihnachtskeks zu Mülle 


\E E7 


r Wattenscheidt. 
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-Sossn 


Coda 
= : F Be Ss=: 
3 + * = * 
Was lehrt uns die- ses  Gleichnis, daß | auch mit Hinterlist 
(Zu Müller...) 
A D_A A F#m E’ A 
Di n = n 
5 -. = D Fi 4 — SZ ri =: 
langs. 
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= + ’Z u 2 Ko 
Geben nun mal se -li- ger denn | neh -men ist. 
ee AD A D_Hmac er | a DA 
: ® Pr; 
[zz I ——: : Pr = 3 
nn 


Es ist Weihnachtstag, und es ist Viertel nach zwei. 
Ich kann aufatmen, der Weihnachtsstreß ist endlich vorbei. 
Jetzt gibt's gar nichts mehr zu kaufen, alle Läden sind zu: 
Klappe zu, Affe tot, jetzt ist endlich Ruh’. 

Ich hab’ den Baum im Ständer, die Geschenke eingehüllt, 
Alle Karten abgeschickt, kurz - alle Pflichten sind erfüllt. 
Jetzt bring’ ich nur noch so, als kleine Aufmerksamkeit, 
'ne Dose Weihnachtskeks zu Müller-Wattenscheidt. 


Zu Müller-Wattenscheidt, da führt der Weg mich nun mal genau 
Vorbei am Haus von Dr. Zickendraht und seiner Frau, 
Die hat mir 'ne Autofensterklorol'nhäkelmütz geschenkt. 
Und wenn sie nichts von mir kriegt, ist sie zu Tod’ gekränkt. 
Also kling’le ich bei ihr und überreich’ ihr gradewegs 
Die für Müller-Wattenscheidt bestimmte Dose Weihnachtskeks. 

Sie nötigt mich auf ein Glas Persiko und Erdnußflips 

Und schenkt mir dann ein selbstgegoss’'nes Fachwerkhaus aus Gips. 


So, die Zickendrahts sind gut bedient, doch, andererseits, 

Was schenke ich denn jetzt bloß den Müller-Wattenscheidts? 

Die Läden zu, die Kekse weg, der Ofen ist aus, 

Ach, dann schenk’ ich ihnen halt das gips'ne Fachwerkhaus. 

Es macht sie glücklich, und sie hängen es auch gleich an die Wand, 
Loben mein Basteltalent und preisen meinen Kunstverstand, 

Und schenken mir, so sehr Ich mich auch wehre und empör, 

"ne Krawatte und dazu 'ne Flasche Eierlikör. 


Mann, jetzt aber nichts wie auf dem schnellsten Wege nach Haus, 
Da treff ich vor Zickendrahts doch noch Roswitha und Klaus. 

Und die drücken mir gleich großzügig 'ne Dose In die Hand: 

Und zwar die mit meinem Keks, die hab’ ich gleich wiedererkannt. 
Also rück’ ich schweren Herzens nun auch meine Beute raus: 

Die Krawatte kriegt Roswitha und den Eierlikör Klaus. 

„Frohe Weihnacht” säuseln sie, „wir müssen weiter,tut uns leid, 

Wir sind grade auf dem Weg zu Müller-Wattenscheidt!” 


Was lehrt uns dieses Gleichnis? Daß auch mit Hinterlist 
Geben nun mal seliger denn nehmen ist! 
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Fahr’ dein Schiffchen durch ein Meer von Kerzen 


Reinhard Mey 

Intro c F (6 G 

Br ae EEE 7 . A EEE BEE mm 
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Vers 

c Am Dm G c Em 

e a ee ee 
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Wie-der ist dies un - be-greif-li - che Wun-der ge - sche - hen Das sich Tag für Tag viel tau-send 
Dm G Dm G Csust C 
ee 

% “ ri I ri © © © ri 
mal voll - zieht, Und doch ein - zig bleibt,mag es auch noch so oft ent-ste - hen, 
Am G F 
nn 
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Weil das Wun-der noch ein-mal für mich ge - schieht. Noch ein-mal darf ich weit in den 
Em Dm U F Em 
m ! = S 
ee .Zz 2 = = r r 
Saal der Zei-ten sehen, Weit ü-ber den Le-bens-ho - ri - zont vor mir, Noch ein-mal darf ich an 
‚poco rit. 
Dm Em Am D’ ri. 6 
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Fi La Fi Pt i = us, 
.“ me Ze ®: - 
ei-ner Wie-ge ste - hen, Noch ein-mal in De-mut neig’ ich mich zu dir: 
Refrain a iempo 
c Em F G c Em Dm G 
e—e N = un u 4 Der ee 
Dur 2 « “- « . KR « + 
Fahr' dein Schiff-chen durch ein Meer von Ker-zen, Sei dein Kurs mit Ster-nen - staub be - streut, _ 
Dm G Csus® C Am Dm 
— TE m 
ri « Pr. = “— 2 A — « —— 
Durch al- le Ge-zei - ten Soll dich Lie-be lei - ten, Mö-gen dir die Herz-en im-mer 
G Csus® C Am Dm G poori. TC 
d—— = ——— DD — ] 
nd = = “ = ° se Te u, + 
nn 
zu - flie-gen wie heu - te Mö-gen dir die Herz-en im-mer zu-flie-gen wie jeut! 


2X da Capo 


Fahr’ dein Schiffehen durch ein Meer von Kerzen 


c Am Dm G 
1. Wieder ist dies unbegreifliche Wunder geschehen, 
c Em Dm G 
Das sich Tag für Tag viel tausendmal vollzieht, 
Dm G Csust C 
Und doch einzig bleibt, mag es auch noch so oft entstehen, 
Am G 
Weil das Wunder noch einmal für mich geschieht. 
FE Em 
Noch einmal darf ich weit in den Saal der Zeiten sehen, 
Dm LU 
Weit über den Lebenshorizont vor mir, 
F Em Dm Em 
Noch einmal darf ich an einer Wiege stehen, 
Am D’ G 


Noch einmal in Demut neig’ ich mich zu dir: 


Refrain: 

c Em Am F G 

Fahr’ dein Schiffchen durch ein Meer von Kerzen, 
c Em Dm G 

Sei dein Kurs mit Sternenstaub bestreut, 

Dm G Csus?C 

Durch alle Gezeiten soll dich Liebe leiten, 

Am Dm G CsustC 
Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heute, 
Am Dm G sc 


Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heut’! 


c Am Dm G 
2. Es sollen die Steine, die auf deinen Wegen liegen 
[ Em Dm G 
Freundlich, sanft und weich zu Deinen Füßen sein 
Dm G CsustC 
Mög’ dein Bündel leicht auf deinen Schultern wiegen, 
Am G 
Und sei'’n Fußstapfen dir nie zu groß und nie zu klein. 
E Em 
Über allen Straßen sollen Fähnchen für dich wehen 
Dm N 
Und von allen Dächern pfeifen Spatzen Symphonien, 
F Em Dm Em 
Blumen soll'n auf den Balkons die Köpfe nach dir drehen 
Am D’ G 


Und den Seraphim, die deinen Wagen ziehn. 


Refrain: 


c Em Am F 6 

Fahr’ dein Schiffchen durch ein Meer von Kerzen, 
c Em Dm 6 

Sei dein Kurs mit Sternenstaub bestreut, 

Dm G CsustC 

Durch alle Gezeiten soll dich Liebe leiten, 

Am Dm G Csus*C 
Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heute, 
Am Dm G Gc 


Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heut’! 


c Am Dm G 
3. Immer einen Glückspfennig in einer Deiner Taschen, 
c Em Dm G 
mmer einen ruhigen Atemzug im Ziel, 
Dm G Csust C 
mmer voll Vertrau’n, doch mit allen Wassern gewaschen, 
Am G 
mmer eine Handbreit davon unterm Kiel. 
F Em 
Dass durch alle Fährnis dich ein Schutzengel begleite, 
Dm LU 
Dass ein Leuchtfeuer dich führ' mit sich’rem Schein! 
F Em Dm Em 
mmer sei ein bester Freund an deiner Seite - 
Am D’ G 
ch will gern der älteste von ihnen sein. 
Refrain: 
c Em Am F G 
Fahr' dein Schiffchen durch ein Meer von Kerzen, 
c Em Dm 6 
Sei dein Kurs mit Sternenstaub bestreut, 
Dm G Csus‘C 
Durch alle Gezeiten soll dich Liebe leiten, 
Am Dm G Csus?C 
Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heute, 
Am Dm G ‘sc 


Mögen dir die Herzen immer zufliegen wie heut’! 


Pickingvorschlag 3 
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fühl - te mich, wie wenn man ein Kälb - chen zur Schlacht-bank führt. 
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# 
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Faust in der Hand 


D Bm G A 
Als ich an diesem Morgen mit ihm vor dem Schulhaus stand, 
D Bm A 
Unter dem Arm die große bunte Tüte, 
Em’ A D G 
Da spürt’ ich seine kleine, heiße Faust in meiner Hand 
Em A’ A 
Und wusste, dass er ahnte, was ihm blühte. 
G A F'm Bm 
Mein erster Schultag endete in einem Tränenmeer, 
G D A 
doch hatte ich nie vor ihm davon gesprochen - 
G A F'm Bm 
wie wurde schon am ersten Tag mein Ranzen mir so schwer - 
G Em AA 
doch schlau hatte er den Braten längst gerochen. 
G A F'm Bm 
Und als die anderen Kinder mit der Lehrerin fortgingen, 
G F'm Em’ A! A 
hab’ ich seine Verzweiflung und Verlassenheit gespürt 
D G, A D 
und musst’ ihn flehend, bittend dennoch in die Klasse bringen 
G Em AA D 6, A 
und fühlte mich, wie wenn man ein Kälbchen zur Schlachtbank führt. 


D Bm G A 
2. Es gab nur Liebe und Versteh’n, gab nur Freiheit bislang, 
D Bm A 
und nun droh’'n Misserfolge und Versagen. 
Em’ A D G 
Der Wissensdurst versiegt unter Bevormundung und Zwang, 
Em A' A 
die Gängelei erstickt die Lust am Fragen. 
G A F'm Bm 
Die Schule macht sich kleine graue Kinder, blass und brav, 
G D A 
die funktionier’n und nicht infragestellen, 
G A F'm Bm 
wer aufmuckt, wer da querdenkt, der ist schnell das schwarze Schaf. 
G Em A A 


Sie wollen Mitläufer, keine Rebellen, 


G A F'm Bm 
Ja-Sager wollen sie, die sich stromlinienförmig ducken, 
G F'm Em’ A! A 
die ihren Trott nicht stör‘n durch unplanmäss’ge Phantasie, 
D G, A D 
und keine Freigeister, die ihnen in die Karten gucken 
G Em AA BD 8% B 
und die vielleicht schon ein Kapitel weiter sind als sie. 


D Bm G A 
3. Wie oft bist du in all den Jahren aus dem grauen Tor 
D Bm A 
bemäkelt und getadelt rausgekommen, 


Em’ A D G 
wie oft habe ich ahnungsvoll und stillschweigend davor 

Em A! A 
den Delinquenten in den Arm genommen! 

G A F'm Bm 
Wie oft hab’ ich den Spruch gehört: Ihr Sohn hat nur geträumt, 
G D A 
ihr Sohn hat mit Papierfitzeln geschossen, 

G A F'm Bm 
ihr Sohn hat trotz Ermahnung seinen Platz nicht aufgeräumt, 
G A! A 
ihr Sohn hat sein Tuschwasser ausgegossen! 
G A F'm Bm 
Und nie: Ihr Sohn ist vor der ganzen Klasse aufgestanden 
G F'm Em’ AK A 
für einen, den sie peinigten und quälten bis auf’s Blut! 
D G, A D 
In dieser Welt kommen uns die wahren Werte abhanden, 


G Em A D 
in dieser Schule gibt es kein Fach Menschlichkeit und Mut. 


G A F'm Bm 
Manchmal wünscht’ ich, wir wär'n an diesem Tag nicht mitgegangen 
G F'm Em’ A! A 
und lieber, wie im Kinderlied, zu Doc David nach Fabuland. 
D G, A D 
Du hättest nicht noch mal an jener Stelle angefangen, 
G Em A D 
wo ich schon einmal stand - die Faust in meines Vaters Hand! 
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Ficus Benjamini 


E A B E 
1. Der Ficus Benjamini an der schweren Eisentür 
A E F#m B 
steht nicht aus freien Stücken dort, er kann ja nichts dafür, 
E A B G#m 
daß du hier in dem abgeranzten Keller warten mußt. 
A F#m A B E 
Freundlich erträgt er deinen Mißmut, teilt er deinen Frust. 
F#m A F#m B 
Mit einem bleichen, gramgebeugten Radiologen 
C#m G#m A B 
ist er in grauer Vorzeit mal hier eingezogen, 
E B A E 
es ist als stünde er schon immer dort, seit eh und je, 
A E B E 
der Ficus Benjamini an der Tür zum MRT. 
C#m D# GHm F# B 
Er ist die einz’ge Pflanze, die es in der Unterwelt 
D#m G#m C#m F# 
auf Dauer mit dem Kummer und all den Seufzern aushält. 
GH C#m 
Das ist kein Platz für zarte Gartenrosen 
A F#m A B 
Rosen vertragen keine harten Diagnosen! 
E B A E 
Das kann nur ein Gewächs, das alle Schattenseiten kennt, 
A E A B E 
das tapfer ist und leidgeprüft und strahlungsresistent! 


E A B E 
2. Er kennt in dem tageslichtlosen Raum das Inventar, 
A E F#m B 
den Schirmständer, die Zeitschriften, den Tisch, das Formular. 
E A B G#m 
Er kennt ihn, den Geruch der Angst, der an den Wänden klebt 
A F#m A B E 
er kennt das Schwert des Damokles, das über allem schwebt. 
F#m A F#m B 
Er kennt die Qual der Ungewißheit und kennt die Befunde, 
C#m G#m A B 
vielleicht kennt er auch schon den Tag, vielleicht sogar die Stunde. 
E B A E 
Er selber überlebt in ausgetrocknetem Substrat, 
A E B E 


Savanne, auf die es seit Jahren nicht geregnet hat. 


C#m D# G#m F#  B 
Nur ein paar Zigarettenkippen, hastig ausgedrückt 

D#m G#m C#m F# 
von traurigen Gelbfingern, sind das einz’ge, was ihn schmückt. 

G# C#m 
Eine nervös verbogne Büroklammer 
A F#m A B 
in seinem Untersatz legt Zeugnis ab von all dem Jammer, 
E B A E 

der ihn streift wie der Luftzug, wenn die Tür aufgeht, dann fällt 

A E AB E 
ein Blatt auf die speckige ADAC-Motorwelt. 


E A B E 
3. Du fragst dich, warum man dich diesmal so lang warten läßt, 
A E F#m B 
zählst die verbliebnen Blätter in dem räudigen Geäst. 
E A B G#m 
Und irgendwie erinnert dich die magere Gestalt 
A F#m A B E 
des Ficus Benjamini ganz entfernt an einen Wald. 
F#m A F#m B 
Es riecht wen’ger nach Kiefer als nach Desinfektionsmittel, 
C#m G#m A B 
und dann tragen die Förster hier ausnahmslos weiße Kittel. 
E B A E 
Und doch erinnert dich der kleine, mut’ge Baum daran, 
A E B E 
daß auch auf ausgedörrtem Boden Hoffnung wachsen kann, 
C#m D# G#m F# B 
und mit seinem gerupften, demütigen Blätterkleid 
D#m G#m C#m FH 
Vermag er dich zu trösten in dieser Trostlosigkeit: 
GH C#m 
Du kommst hier wieder raus, wirst über dir den Himmel sehen, 
A F#m A B 
über raschelndes Laub auf einem Waldweg gehen. 
E B A E 
Du wirst die Freiheit spürn, die Tür geht wieder auf vor dir - 
A E A B E 
der Ficus Benjamini aber bleibt für immer hier. 
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Kapo 2. Bund! 


2. Flaschenpost 
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Kapo 2. Bund! 


2. Flaschenpost 


Einleitung: F” G Em’ Am PGS CPCF C-4/CS-1, S-25 


CU Mn ” 
Wir hab’n uns Hollywoodfilme ausg edacht, Seifenopern voll Sturm und Drang. 


. i Dim’ G u 
Wir hab’n uns heiser geredet und Pläne gemacht, große Gesten, den Weg entlang 
p 
auf der alten Bahnschneise durch die Dünen, eine schwankende Prozession, 


Dim‘, 


wie Lari und Fari, wie Stefan und Häiny, und manchmal wie Vater und Sohn, 


Dm”, 
wie Lari und Fari, wie Stefan und Harry, und manchmal wie Vater und Sohn. 


Dim 'Yı Em Am Am 
Ein Freund, so vertraut, wie kein anderer. Ein Schelm, wie's ihn zweimal nicht gibt. 
Em, Am taccı 


Nee 
> 1 suchender, unsteter Wanderer. Ich habe ihn so geliebt. 


= n.% i& EN z Dm . N N G 
Er hat mir ei“ die alberne, warme Mütze ER so eine, die dir ein EN macht. 
Am! Dm’ 

Ich hab sie mir ihm zuliebe Auge wängt, und wir haben uns schlappgelacht. 
. Fr . [ 
Wir haben nächtelang gegrübelt und gesungen und manches Glas geleert 


Dm’ G [e Am FR; ER <| c 
und am Morgen betrunken, zusammengesunken, einander die Welt erklärt, 


Dim’ G [e Am ‚FR RG K 
am Morgen betrunken, zusammengesunken, einander die Welt erklärt. 


UN G Em, Am „Fr G Am, 
Was hab ich gı EUBEL was hab ich getan, das ihn so verletzt haben mag? 
Dm’ 
Kein Brief, keine Nachricht, er ruft nicht mehr an, "und er fehlt mir an manchem Tag. 


& R Er % Dim! G 
An manchem Tag, wenn ich den Dünenweg geh, denk ich, gleich taucht er aus dem Nebel auf. 
.  Dm” f GG... (ei Am’, N; Dm’ , G, 
Da, die _. Gestalt, die ich am RER seh, die BR Gesten macht! Und ich lauf, 
wenn er” sist, dann wird er mich von fern ga darum ist mir nicht bang, 


Dm! 


an den offenen Armen, an der albernen warmen Mütze "und an meinem Gang. 


Im! G Aı . . R 
an den offenen Armen, an der älbernen Mlitze, er wird mich erkennen am Gang! 


Nachspiel: FT G Em Am AH ac 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-5, CS-1; Schlagmuster S-25; 


03 Auf der CD wird die Begleitung am Anfang nur mit Arpeggio-Anschlägen gespielt! 
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Pickingvorschlag 3 
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D A BE 
— — u == — — m 
ET «‘ — ——# 
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Ffm (D) Bm E 
— N 
Au no. 0 
” ”“ u 3 5, Fe ® 
lei - se und Öff - net ei - nen Spalt-breit sich im Zug. Das 
A EIG? Fin 
un) — 
— = 
[ee Eu zur zur mr an +— —_ em: 
— io; — 
ist die gro-Be, lang-er-schn-te Chance, sie kommt nur ein-mal, je-des sieb - te 
Cm D A 
— — — 
% m % —— 
Ar nz; ZZ Ey 
«“ Ri 
ahr: Der Kä-fig of- fen und zu-gleich das Fen-ster, er - grei - fe 
Bm E Ffm 
2 — 
—E — a a u u. a 
“u = Fi: 
sie im Flug, jetzt nimm sie wahr! Den Kopf tief ein - ge - zo-gen ins Ge - 
Cm Ffm Cm 
— m 
Tut = ee ——, 
[a5 ri == 5 Der" zur" a" m m. == 
« “es 
fie ein  Zö - gern, dann ein ra - scher Flü - gel - schlag, um 
D A m Cm DE E 
m 
— ? rn == — = 
T mu mu mm Bmer zum Bm mr K =; 3 ri 
E: =,« 
auf-zu-stei-gen aus der dunk-len Stu-be hoch in den glei-Bend hel-len Vor-mit - tag. 


zZ 
Frei, frei, frei! End - lich frei! Der Ge - 
Ffm Cm D A 
—— a —_ 
En en 
# # = = ri 7 ri r| 7 I = 
« “«< 3 3 
fan - gen - schaft ent - flo - hen, al - les and’ - re ei - ner - lei, du bist 
F'm m D (N (E) A 
m 
& 2 ? re 
E: ’ . 
frei, frei, frei, end - lich frei! 


Fre! 


A E A D A 

1. Die Tür aus gold’nem Draht steht unverschlossen, nur einen Augenblick, doch lang genug. 

E F'm (D) Bm E 
Das Fenster, achtlos angelehnt, knarrt leise und öffnet einen Spaltbreit sich im Zug. 

A E F'm C*'m 
Das ist die große, langersehnte Chance, sie kommt nur einmal, jedes siebte Jahr: 

D A Bm E 
Der Käfig offen und zugleich das Fenster, ergreife sie im Flug, jetzt nimm sie wahr! 

F'm C'm F'm C’m 
Den Kopf tief eingezogen ins Gefieder, ein Zögern, dann ein rascher Flügelschlag, 

D A Bm C'm D, E 
um aufzusteigen aus der dunklen Stube hoch in den gleißend hellen Vormittag. 
A E F'm D Bm E F'm C'm 
Frei, frei, frei! Endlich frei! Der Gefangenschaft entflohen, 

D A F'm Bm D E: A 
alles and’re einerlei, du bist frei, frei, frei, endlich frei! 


A E A D E A 
2. Du, das Symbol der Freiheit, eingeschlossen, die Welt auf zwei Spannweiten eingeengt, 
E F'm (D) Bm E 
das eigne Bild als einzigen Gefährten im Spiegel, der an einem Kettchen hängt. 
A E F'm C'm 
Nur ein Bewegungsablauf immer wieder bis zur Verzweiflung, stumpfsinnig gemacht. 
D A Bm E 
Ein Tuch, über das Drahtgeflecht geworfen, bestimmt, ob für dich Tag ist oder Nacht. 
F'm C'm F'm C'm 
Manchmal Nlatterten Schatten vor dem Fenster, da war ein Zanken, Zetern und Getos’, 
D A Bm C'm D,. E 
Das Rascheln und das Singen ihrer Schwingen - wie beneidetest du sie um ihr Los! 
A Fm D Bm E F'm C'm 
Frei, frei, frei! Endlich frei! Der Gefangenschaft entflohen, 
D A Fm Bm D E A 


alles and‘re einerlei, du bist frei, frei, frei, endlich frei! 


A E A D E A 
3. Du ziehst am klaren Himmel deine Kreise, den Wind unter den Flügeln wie im Rausch, 
E F'm D Bm E 
Ein eis’ger Hauch statt der vertrauten Wärme, verlor’n, verirrt und doch ein guter Tausch! 
A E F’'m C'm 
Du wirst dein Valparaiso nicht finden, nur Neid und Zank um deine Federpracht, 
D A Bm E 
um ein paar Krumen aus dem Abfall streiten, um eine Mauernische heute nacht. 
F'm C'm F'm C'm 
Du wirst nicht lang hier draußen bleiben können, von Hunger und von Kälte ausgezehrt, 
D A Bm C'm D,  E 
du wirst dein Valparaiso nicht finden, doch jeder Flügelschlag dahin war’s wert! 
A FmD Bm D Bm E F'm C'm 
Du bist frei! Endlich frei! Der Gefangenschaft entflohen, 
D A Fm Bm D E A 


alles and’re einerlei, Du bist frei, frei, frei, endlich frei! 
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Freundliche Gesichter 


Zum Mitspielen mit der Platte 
Gitarre einen Halbton tiefer stimmen! 
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end- lich reich an Hoff- nun- gen und Träu- men Im 
A Bm 
2 Be 
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Refrain 
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mir und 
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wie Kom - 


Weg ge- 


6% SEE 
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Freundliche Gesichter 


Mit sechzig auf der Kriechspur, die Lastwagen im Genick, 
Als Zeit und Wege keine Rolle spielten, 

ein altes Auto, das nur noch mein Glaube und ein Trick, 
die Liebe und der Rost zusammenhielten: 

So hab’ ich manchen Tag auf mancher Straße zugebracht, 
unendlich reich an Hoffnungen und Träumen. 

Im Rücksitz die Gitarre war meine einz’ge Fracht, 


meine einz’ge Angst war, etwas zu versäumen. 


Da waren freundliche Gesichter, und es war gut, ein Lächeln zu seh’n, 
wie Freunde, wie Komplizen waren wir. 

Ich hatte meinen Weg gefunden, sie gaben mir Mut, ihn zu geh’n 

und mir und meinen Liedern ein Quartier, 


als keiner an mich glaubte außer ihnen und mir. 


Der Beifall abends gab mir Kraft, am Morgen loszugeh’n, 

zu neuen Studios, neuen Plattenbossen, 

er half mir, in den Vorzimmern auch dann noch stolz zu steh’n, 
wenn alle Türen sich vor mir verschlossen. 

Er ließ mich die Enttäuschung, das Vertrösten jedesmal, 

die Sprüche und die Ausflüchte verwinden: 

ich würd’ abends einen winz’gen, aber einen vollen Saal, 


offene Ohr’n und ein Zuhause finden. 


Und da war’n freundliche Gesichter, und es war gut, ein Lächeln zu seh’n! 
Wie Freunde, wie Komplizen waren wir. 

Ich hatte meinen Weg gefunden, sie gaben mir Mut, ihn zu geh’n, 

und mir und meinen Liedern ein Quartier, 


als keiner an mich glaubte außer ihnen und mir. 


Nun, heute weht ein sanfter Wind mir wärmer ins Gesicht, 
und vieles hat sich mit dem Blatt gewendet. 

Aber Flitter und Glitzerkram trüben den Blick mir nicht, 

die Scheinwerfer haben mich nicht geblendet. 

Es tut nur gut, nicht länger im kalten Regen zu steh’n, 

ich bin dankbar dafür, doch unterdessen 

hab’ ich es nicht verlernt, durch all das Licht hindurchzuseh’n, 


ich hab’ Euch keinen Augenblick vergessen! 


All die freundlichen Gesichter, und es war gut, ein Lächeln zu seh’n! 
Wie Freunde, wie Komplizen waren wir. 

Ich hatte meinen Weg gefunden, sie gaben mir Mut, ihn zu geh’n, 
und mir und meinen Liedern ein Quartier, 


als keiner an mich glaubte außer ihnen und mir. 
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Frieden 
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Einleitung (Live-Version) 
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Alternative Begleitmuster: Arpeggio-Anschlag; Zupfmuster C-1, C-2, C-4; Schlagmuster S-25; 


Frieden 


Dein Bild in den Spätnachrichten, wimmernder, gterbender Soldat. . 
Eine Zahı in den Kriegsberichten, ein Rädchen im Kriegsapparat, 

> für einen Schachzug zerschossen und für ein Plänquadrat im Sand, 
für einen Wähn hast du dein Blut yergoseen 


Em’ eG Em? AA 
und immer für irgendein gottverdammtes Vaterland! 


.,D. Em .., Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 
. Em? : 6 Em? AA 
wann ist Frieden, endlich Frieden und all das Elend vorbei! 
.,D, Em .., Fin G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 
. , Em’ . 6 Em’ A ..D. 
wann ist Frieden, endlich Frieden und das Ende der Barbarei! 
nd A / Bm , {6} 
Vielleicht sechs oder sieben Jahre, von Granatsplittern verletzt 
Em’ A D, A 
im Flur ein Kind auf einer Bahre, ein leises Weinen nur zuletzt. 
D I Bm‘ A 
So sieht es aus, das Bild des Sieges, und alle wissen es nur zu gut! 
Fim see „Bm? 
Und den Preis zahl’n die Kinder des Krieges 


Em? R G Em’. As 
von Belfast bis Soweto, von Sarajevo bis Beirut. 


‚.D. Em ., Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 
., Em’ s 6 Em’ AA 
wann ist Frieden, endlich Frieden und all das Elend vorbei! 
..D, Em ., Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 


.., Em? . SG Em’ AD, 
wann ist Frieden, endlich Frieden und das Ende der Barbarei! 


2 Ruhmsüchtiger Kriegsminister, ehrgeiz’ger, greiser General” 
und eure Mordgeschwister, ihr Handlanger im Arsenal: 

E habt ihr niemals diese Visfonen? Und ihr da im Rüstungskonzern: 
sie sterben dich eure Kandnen, 


Em’ G R Em’ AA 
und es klebt Blut an euren saubren Händen, ihr sogenannten ehrenwerten Herrn! 


.,D. Em Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 
. , Em’ . KG Em’ AA 
wann ist Frieden, endlich Frieden und all das Elend vorbei! 
.,D. Em ., Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 


m? n ‚G Em? A, Died 
wann ist Frieden, endlich Frieden und das Ende der Barbarei! 


Wenn die Kriegsherm im Nadelstreifen, die wahren schuldigen geächtet sind, 
wenn Soldaten endlich begreifen, daß sie potentielle Tote sind. 

> Wenn von Politikerversprechen sich nur dieses erfüllt von alfn, 
wird eine se Zeit Anbrecken: 


Em’ N PR CHR Em MA 
denn: „Wer noch einmal eine Waffe in die Hand nimmt, dem soll die Hand abfall’n!” * 


. ,7D. Em m G 
I: Wann ist Frieden, endlich Frieden, 
Em? a Ki) Em? MA 
wann ist Frieden, endlich Frieden und all das Elend vorbei! 
..D. Em Em G 
Wann ist Frieden, endlich Frieden, 


. , 7m? N ‚G Em’ A. DW 
wann ist Frieden, endlich Frieden und das Ende der Barbarei! :l 


* Franz-Josef Strauß, 1949 im Wahlkampf zum 1. Bundestag: 
Wer noch einmal ein Gewehr in die Hand nehmen will, dem soll die Hand abfallen! 
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Gastfreund-li-ches und steht al-len  of-fen: Man-chem nur für sei-ne Mittags-zeit, man-chem für 
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a SSH HRHFSFE 
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ger-wei-se vom Le-bensbaum um - ge - ben, zeig mir Hoch - mut und Ver-gäng-lich-keit,_ trös-te 
ce? im D Bm Fin Cm 
pm u ru 
I — —E ZZ Par: E——T——G ZH r—: 
mich und mach den Blick mir weit_ für den Wert der Din-ge, an de-nen wir kle - 
D E A 
= un - 
rs = 
“— Di = ] 
= zz m mi 
FE 3; <_ 
Ste 4 —— : \ 
- - = = ben!_  (gepfiffen) 2.Je - de Grab- 


Friedhof 


A E 
1. Ich geh’ gern in einer fremden Stadt 
Bm F’m 
auf den Friedhof, so ein Friedhof hat 
D E 
etwas Gastfreundliches und steht allen offen: 
D E 
Manchem nur für seine Mittagszeit, 
C'm? F'm 
manchem für die ganze Ewigkeit 
Bm’ B’ BE 
und du hast schnell 'nen Gesprächspartner getroffen. 
D E 
Insel im Meer der Geschäftigkeit, 
C'm’ F'm 
Blumengarten der Gelassenheit, 
D Bm E 
- Sinnigerweise vom Lebensbaum umgeben - 
D E 
zeig mir Hochmut und Vergänglichkeit, 
Hy F'm 
tröste mich und mach den Blick mir weit 
D Bm Fım C'm DE A 
für den Wert der Dinge, an denen wir kle ben! 


A E 
2. Jede Grabinschrift und jeder Stein 
Bm F'm 
erzählen mir in Gräberlatein 
D A E 


von den Unvergess’nen, die zu früh entschweben. 


D E 
Jede Plasteblume, die da sprießt, 
C'm’ F'm 
jede Primel, die kein Schwein mehr gießt, 
Bm’ B’ E 
kann mir was erzähl'n von denen, die noch leben. 
D E 
Ich seh mir die Jahreszahlen an: 
C'm’ F'm 
Manchmal kommt er früh, der Sensemann, 
D Bm E 
manchmal trödelt er herum, der alte Mäher. 


D E 
„Geh nur deiner Wege“ sagt er mir, 


CH, Fin 
„Einmal enden sie doch alle hier 
D Bm F'm C'm D EA 
und du siehst ja, die Einschläge kommen nä---------—----- her!“ 


A E 
3. Ich sitz’ gern auf einer Friedhofsbank, 
Bm F'm 
seh’ die schattigen Alleen entlang 
D A E 
und denk’ nach über den tief’ren Sinn der Reise, 
D E 
Mit dem schicken Laptop auf den Knien 
Cm’ F'm 
Blätter’ ich von Termin zu Termin 
Bm’ B' E 
und wenn „Wichtig!“ davor steht, kicher’ ich leise. 
D E 
Kann ja sein, ich verpass’ grad den Tanz 
C'm F'm 
um das gold’ne Kalb - aus der Distanz 
D Bm E 
wird nicht jedes „Dringend“ und „Eilt sehr!“ beachtet. 
D E 
Es ist nichts, von dem man immer denkt, 
er, F'm 
dass die ganze Welt davon abhängt, 
D Bm F'm C'm D 
wichtig, von einer Friedhofsbank aus betrach 


A E 
4. Heute macht sich schon manch Junger krumm 
Bm F'm 
für 'nen Platz im Altersheim, darum 
D A E 
geh’ ich da nur konsequent einen Schritt weiter: 
D E 
Mach mich schon mal mit dem Platz vertraut, 
C*'m’ F'm 
an dem man mich eines Tags verstaut 
Bm’ B' E 
und geh an den Job zurück, gelöst und heiter. 
D E 
Aufgeräumt und quicklebendig kehr’ 
Cm? Er 
ich heim in das Leben ringsumher, 
D Bm E 
les’ im Geh’n die Inschrift auf der Friedhofsmauer. 
D E 
Die Lektion, die sie mich schweigend lehrt 
er, F'm 


ist die grad geschwänzte Sitzung wert: 


D Bm F'im Cm DEA 
„Jedes Ding hat seine Zeit, nichts ist von Dau - er!“ 


D E 
Jedes Ding, steht da, hat seine Zeit, 


F’m 
dabei wäre ich durchaus bereit, 
D Bm E 
gegebenenfalls überhaupt nicht zu sterben, 
D E 

um den Beisetzungsgeiern und den 
ce, Fin 
peinlichen Grabreden zu entgeh'n, 

D Bm FR 
doch ich will’s mir mit meinen Erben nicht verde 

D Bm F'm C’'m D 
doch ich will’s mir mit meinen Erben nicht verder: 
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müt-lich durch die Fried-rich-stra-Be 


und ich fra-ge mich, nach wel-chen 


von den vie-len Fried-ri-chen heißt 
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c D Bm 
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Land hätt" man nach so ei-nem Strolch doch kei - ne Stra-ße  be-nannt! 


FRIEDRICHSTRABE 


G Bm C G 
1. Ich geh gemütlich durch die Friedrichstraße und ich frage mich, 
Em A7 D D7 
nach welchem von den vielen Friedrichen heißt die nun eigentlich? 


G B Em [3 
Na, vielleicht Friedrich Wilhelm eins, den sie „Soldatenkönig“ nennen, 


A7 D7 
den wir von der Zwangsrekrutierung der „Langen Kerls“ her kennen. 


Em Emj7 Em? Em6 
Ein geiz’ger Militärkopp, bekannt für seine Kunst des Schröpfens 


und die Erfindung der preußischen Tugend des Kinderköpfens, 

der ie Sohn zusammen mit dessen geliebten Kumpel Katte 

weil sie mal Sehnde war’n, in die Festung Küstrin gesperrt hatte, 
wo ars armen Katte dann nur zur Ermahnung, wie es hieß, 

vor den en seines Sohns erstmal den Kopf abhacken ließ. 


A7 
Und hätte man ihn nicht gebremst, dann hätt’ er gleich noch unbeirrt 


D D7 
den eignen Sohn auch geköpft, damit mal ein richt’ger Kerl aus ihm wird! 


© D Bm Em 
Das muß ein anderer Friedrich sein, in diesem gottesfürcht’gen Land 
€ D G Em Am D GEm AmD 


hätt’ man nach so einem Strolch doch keine Straße benannt! 


G Bm € G 
2. Vielleicht nach Friedrich zwo, der Alte Fritz, hart und autoritär, 
Em A7 D D7 
und nichts im Kopf außer seinen Hunden und seinem Militär 
G B Em G 
und schon gar nicht die Frau Gemahlin: „Ich werde sie verstoßen, 
A7 D7 
„Sobald ich Herr im Hause bin!“ Nennt man ihn drum Friedrich den Großen? 
Em Emj7 Em7 Em6 
Na gut, er wars, der die Kartoffel nach Deutschland brachte, 
© 
aber auch, der unsre Literatur beim Nachbarn madig machte. 


Am 
In elf Kriegsjahren hat er fünfzehn blutige Schlachten geschlagen 


D7 
und den verdammten Militarismus bis in unsre Zeit getragen. 


B7 
Bis in unsre Zeit macht er noch Ärger unter der Erde 


E7 
mit dem Befehl, daß er bei seinen Hunden begraben werde. 


A7 
Erst König Helmut hat pariert, jetzt haben seine Hunde ihn, 


D D7 
den alten Knochen. Und wir sein Reiterstandbild mitten in ni: 


€ D Bm 
Das muß ein anderer Friedrich sein, in diesem gottesfürcht’gen Lana 
C D G Em Am D GEm AmD 
hätt’ man nach so einem Strolch doch keine Straße benannt! 


G Bm € G 
3. Na, dann nach Friedrich Willhelm, also nach Kaiser Wilhelm, dem Oll’n, 


Em A7 D D7 
den mit dem langen Bart, den manche so gern wiederhaben woll'n, 


G B Em c 
der uns im fernen Afrika so ungemein gerngesehen machte, 


A7 D7 
weil er die nackten Wilden da erstmal auf Vordermann brachte. 


Em Emj7 Em? Em6 
Ein . Judenhasser, der die Rüstungstrommel rührte 


und Eenechiant mit Hurrah in den ersten Weltkrieg führte, 
Am 
dessen Prunksucht, dessen Unfähigkeit, dessen Wanken 


D7 
unsre Großeltern den Hungerwinter 17/18 verdanken: 


B7 
Suppenküchen, Elend, Invaliden, Durchhalteparolen, 


E7 
nur Majestät haben sich schon mal nach Holland empfohlen. 


A7 
Als er sich sang- und klanglos feige verpisst hatte vor all’n, 


D D7 
waren zehn Millionen Menschen auf den Schlachtfeldern rn 
GC D Bm 
Das muß ein anderer Friedrich sein, in diesem gottesfürcht’gen Dad 
@ D G Em Am D GEm AmD 
hätt’ man nach so einem Strolch doch keine Straße benannt! 


G Bm G G 
4. Blieb’ noch der Struwwelpeter Friederich, der Wüterich sowie 


Em A7 BD D7 
die argen Friederiche aus der Stahl- und Rüstungsindustrie. 


G B Em C 
Aber Vorsicht, denk’ ich, und daß ich mich ja am Riemen reiße: 


A7 D7 
Mir fällt ein, daß ich mit zweitem Vornamen selbst Friedrich heiße! 


Em Emj7 Em7 Em6 
Gut, ich hab schon mal falsch geparkt und auch schon mal zu viel getrunken, 
aber Bitte reiht mich nicht ein in diese Bande von Halunken! 
Ich mach’ Keihe Falschaussagen, ich veruntreu keine Spenden, 
keine ARE a und kein Schmiergeld an den Händen, 
zahle Arhsend meine Steuern, tu keiner Fliege was zuleide, 


E7 
mauschle nicht mit Bonusmeilen und schwöre keine Meineide, 


A7 
gehe nicht der Praktikantin an die Wäsche im Büro 


D D7 
und zeig’ Migranten nicht den falschen Weg zum Bahnhofsklo. 
c D Bm Em 

Kurz, ich versuch’ einfach nur so zu leben, daß man nicht zum Schluß, 

[ D G ET 
wenn ich tot bin, noch ’ne Straße nach mir benennen muß. 

AT D G E7 
wenn ich tot bin, noch 'ne Straße nach mir benennen muß. 

A7 D7 G 
wenn ich tot bin, noch 'ne Straße nach mir benennen muß. 


FRIEDRICHSTRABE 


Frühlingslied 
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Vorspiel 


A [BE 


Eich H4 Ah 
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Anfangston der Melodie 
(h) 
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as 


aufmachst Frühling vor der Tür. Mit | Stürmen und mit | Drängen kam er 
Aa A Fäm? H4 f 
—_—-—— — =: 


plötzlich ü-ber | Nacht, und nun 
A H4_H 


—_—: 


Macht. Und dann er - wacht das Tiere in mir, das 
a Hi nn SEM 


se sera no oc 


94 
1} 


Win - 


terschlaf ist 


Ich liebe jenen Tag, wo ich beim Aufsteh'n deutlich spür'. 
Wenn du die Tür jetzt aufmachst, steht der Frühling vor der Tür. 
Mit Stürmen und mit Drängen kam er plötzlich über Nacht, 
Und nun weht hier sein blaues Band und zwar mit aller Macht. 
Und dann erwacht das Tier in mir, das drängt mich 

aus dem Haus 

Und sagt zu mir: „Eh, Alter, echt, der Winterschlaf ist aus.“ 

Und sagt zu mir: „Eh, Alter, echt, der Winterschlaf ist aus.” 


Der Bauer spannt die Rößlein an, der Kuckuck pfeift wie wild. 
Der Krokus sprießt, der Regenwurm frohlockt, die Luft ist mild. 
Ich dreh’ die Nase in den Wind, nehm‘ einen tiefen Zug. 

Von diesem Duft von Erde krieg’ ich einfach nicht genug. 
Und weiß, wenn ich zum Mittag eine Frühlingsrolle kauf‘; 

Der Lenz ist da, denn überall reißt man die Straßen auf. 

Der Lenz ist da, denn überall reißt man die Straßen auf. 


Die Rentner sind zurückgekehrt zu ihrer Bank im Park. 

Die Kinderwagen schwärmen aus, ich fühl‘ mich bärenstark. 
Die Taube turtelt, und der Osterhase springt ins Feld. 

Der Buntspecht balzt, der Pfau schlägt Rad, 

der Preis für Heizöl fällt. 

Und mich zieht's jetzt mit Urgewalt zurück in meinen Bau. 
Und dort, nach gutem alten Brauch, drücke ich meine Frau. 
Und dort, nach gutem alten Brauch, drücke ich meine Frau. 
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11. Füchschen 
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Fr 
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wer wir sind, vor 
Sn 


== 
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SS 


Gel - tungs - sucht zer fres - sen und vor Macht - gier blind, 
Dm E 
er sich nur noch selbst, blas - ne Go 
c 
== SZ 53333: 
Der beim Förs- ter - ball noch e - ben mit der Wöl - fin 
dreist schon hin - term  Schup-pen mit der Zie ge ranzt, 
Dm B’dis 
Sees See 
jetzt mit ei’ - lem Ehr - geiz auf den So ckel. 
; G Dm 
Er Ser 
hast ge-schn. wie I - se -grim die Treu - e bricht. Und wenn er dir 
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tanzt 


das Blau-e 


vom 


To Coda 


Him- mel ver - spricht: Füchs - chen, glaub ihm nicht! 
Refrain 
E Am 
Fe 
Hör, was der al-te Rei-ne-ke dir sagt: Wenn auch nur der 
Am G Am 
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Ba ie E - 
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(Ab hier werden auf der CD die Strophe und der Ich bin ein... 
Schlußrefrain einen Halbton tiefer. in Gis-Moll gespielt!) 
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an dir  nagt, Füchs -chen, TUN glaub ihm nicht! 
& Am SE E 
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Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster P-2; Schlagmuster S-20; 


11. Füchschen 


Einleitung: Am Cm B’E Am Cim’  B’E Am E Am E 


Am k 5 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 
E i PR. En 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 
FE, G . Am 
Füchschen, glaub ihm nicht! 
Am . . 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 
E : Am. 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 
E G i Am 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am h EN Dm BY/dis 
Hey Füchschen, siehst du Isegrim, den Ehrenmann, 


h ; nm GC, 8b, 
das noble Wams mit dem Designertüchlein dran? 
€ Dm U E, 
Wie er so erdverbunden scherzt, bemüht, sich anzubiedern. 
: EL Dm (e 
Wie er so freundlich tut, wie er so volksnah lacht, 
s ©. y G BR: 
wie er auf „ich bin doch auch einer von euch!“ macht. 
Dm , A . E, 
Der Isegrim beginnt, mich anzuwidern. 
c PORRNEN 
Hat er doch lange schon vergessen, wo und wer wir sind, 
G . z 
vor Geltungssucht zerfressen und vor Machtgier blind, 
’ Dm | „EB 
sieht er sich nur noch selbst, der aufgeblas’ne Gockel. 
Et R 5 
Der beim Försterball noch eben mit der Wölfin tanzt 
G, ; A L 
und dreist schon hinterm Schuppen mit der Ziege ranzt, 
N . BY/dis E 
will jetzt mit eit’lem Ehrgeiz auf den Sockel. 
Am 5 " " G RB; 
Du hast gesehn, wie Isegrim die Treue bricht. 
Dm . Am ‚ 
Und wenn er dir das Blaue vom Himmel verspricht: 


Dm Brdis B 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am ; 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 


E r N Am 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 


F, G A Am Cm BE Am / Cm’ BE Am / E Am 
Füchschen, glaub ihm nıcht! 


Ü 2.20/5-20 


Am R & . .,Dm,  BYdis 
Und vor Schwarzkittel, Füchschen, nimm dich ja in Acht, 
E Dm [o Ei/b 
er heuchelt Demut, doch er schielt nach der Macht, 
Dm ac FE 
er täuscht und trügt mit frommen Redensarten. 
Am. EC 2 DI (c“ c 3 G, [ 
Er predigt Wasser und trinkt selber Wein und redet dir Schuld und Sünden ein, 
Dm rn FE 
und wildert an der Brut im eignen Garten. 
“ / 
Immer salbungsvoll, immer verkorkst und geil, 
G . . . e Fi 
sorgt sich der schlimme Finger um dein Seelenheil. 
1. SDR Bi FE 
Sieh ihn selbstgerecht die teig’gen Hände reiben! 
a a A / 
Er will dich eingeschüchtert und verschreckt und brav, 
G / 
er will dich als willenloses, stummes Schaf, 
. Din / f BY/dis E 
denn nur mit Ahnungslosen kann er’s so bunt treiben. 
Am. 5 ._ Dm Am . 
Doch gleichviel, ob der schmierige Wicht dir Fegefeuer oder Paradies verspricht, 


Dm BYdis EB, 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


e Am Bi n 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 
E h Am. 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 
FE, G „Am CimB’E Am / Cm’ B’E Am /E Am / E 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am dis di Dm B’/dis 
Und Füchschen, hüte dich vor der Frau Gieremund, 


nur Cift und deifer sprudeln aus ihrem Schlund. 

Sie unterwirft sich hündisch und aus freien Stücken. ; 

Mit ihrem Immer gestrigen Gejaul redet Sie dem Pfaffen nach dem Maul 

und Allı den eignen Schwestern in den Rücken. 

Und meide Klug den Bullenbeißer Rüsteviel, seine Shießgesellen und sein Narrenspiel. 
Wo Au die witterst, mußt du Schlimmes ahnien; 

Sie haben nie dem dunklen Bösen abgeschwor’n. Sie Ziehen dir das Fell über die Ohr'n 
und die alte Losung*) steht noch auf ihren Fahnen. 

Und wenn da Einer von Ehre, Stolz und Pflicht, 


Dm Am i Dim Birds, E 
von Vaterland und Gehorsam spricht: Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am ’ f 
Hör, was der alte Reineke dir 


agt: 
{ ; Am. 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 


E G „Am Cm BE Am CmBE Am’ E Am’ E 
Füchschen, glaub ihm nıcht! 


(Auf der CD ab hier 1 Halbton tiefer, in Gis-Moll!)** 
Brdis 


Am C . Dm E 
Ich bin ein alter Knochen und mein Fell wird grau, 
. IE m... Eb 
ich kenn die Fallen und die Wolfseisen genau, 
._ „Dm ; , ' „.EE 
kenn die Schrunden und die Beul’n, wenn sie das Fell dir gerben. 
Am, (OHREN Dim C 
Ich kann dich Iehr'n, vor der kläffenden Meute zu fliehn, 
IR «.j R TOWER {6} 
die Kunst, den Kopf aus der Schlinge zu ziehn, 
h Dan. . ’ 2 Fl 
diesen Schlitz im Ohr, den kann ich dir vererben. 
. C og * 
Lehr dich geschmeidig gehn, gegen den Wind, 
5. eh hi . 
lehr dich Worte, die wie giftige Köder sind, 
. , ,Dm Re N N: 
dann werd ich lautlos seitwärts im Gebüsch verschwinden. 
u. & n m * . 
Dann halt die Augen auf, pass auf wie ein Luchs, 


G e n Mr z 
wasch dich mit allen Wassern, kleiner Fuchs, 


Dim ur ac A . Birdis F 
du mußt allein die eigne Wahrheit finden. 
Am G ie 
Und wenn dann jemand aus dem Unterholz bricht 
..,Dm . Am, . 
und die allein seligmachende Weisheit verspricht: 


Dim Brdis 505 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am a ' 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 
l , u Am. 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 


FE G R Am,  Dmi 
Füchschen, glaub ihm nicht! 


Am m R 
Hör, was der alte Reineke dir sagt: 
l i gg Ä z 
Wenn auch nur der allerkleinste Zweifel an dir nagt, 
E G Am Cm BE Amy 
Füchschen, glaub mir nicht! 
Nach J.W. Goethes Dichtung „Reineke Fuchs" 


* In der Waidmannsprache = Kot 


** Zum Mitspielen mir der Platte alle Saiten der Gitarre einen Halbton tiefer stimmen, den Kapo zunächst 
im 1. Bund befestigen und beim letzten Teil des Liedes entfernen bzw. hinter den Sattel schieben! 
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Fünf Gartennelken 


CAPO: 1.Bund! 
o 
o 
° 
o o 
o 
Db Ab Bbm Ebm 
o 
° 
° 
o 
o 
Gb Ebm? Fm Db? 
Vorspiel 
ERBE 
T = 2 4 2 6 
A 3 3 
B ZZ 
Db 


Anschlagmuster 


E- 


u>- 


= 
Fe 
4 
b 


D 


Anfangston der Melodie 


(as) 


= 


Fünf 


idee 


D» nb 


9 Bi 4° o 


Gartennelken steh’n vor mir auf meinem Zimmertisch. Sie 


FANRUFES 


* 


Bbm Ebm 


—— 


steh'n in einem Zahnputzglas, schon nicht mehr ganz so frisch. Ein Kind hat sie mir gestern nach der 


maus: oo 
ee 


Vorstellung gebracht. Ich hab' sie mit mir rumgetra-gen, eine ganze Nacht. Mein 


BEP PR —— 


Bbm Ebm 


es 


Zimmer gibt's in dem Hotel vier - hundertzwanzigmal, und alle sind gleich ordentlich, gleich 


® 
eS2322222EEBEZEE 2 Zoo 
Dh : ii A L = = = = = 


langwei-lig, gleich kahl. In allen sind Bild, Lampe, Tisch und Bett gleich anzu seh’'n. Es 
bb 
TI ICE cr Ir 
| 
| 


nb Ab [12 Ab pP Fm Bbm 


Er Zn J 


r ist: Zi B - zehn! 2, 
gibt nur eins das anders ist: Das | 1. Zimmer Hun - dert -zehn | Biker Blumenst uß. Heut’ 


T- 


Fünf Gartennelken steh’n vor mir auf meinem Zimmertisch 

Sie steh’n in einem Zahnputzglas, schon nicht mehr so ganz frisch. 
Ein Kind hat sie mir gestern nach der Vorstellung gebracht, 

Ich hab’ sie mit mir 'rumgetragen, eine ganze Nacht. 


Mein Zimmer gibt's in dem Hotel vierhundertzwanzigmal, 
Und alle sind gleich ordentlich, gleich langweilig, gleich kahl. 
In allen sind Bild, Lampe, Tisch und Bett gleich anzuseh’n. 

Es gibt nur eins das anders ist: Das Zimmer Hundertzehn! 


Da steht in einem Zahnputzglas ein kleiner Nelkenstrauß, 

Der macht daraus für mich ein Stück Zuhaus fern von Zuhaus, 
Der leuchtet für mich auf dem laus’gen Tisch, auf dem er steht, 
Wie das Lächeln eines Freundes, wie ein ganzes Blumenbeet! 


Ich dank’ dem Kind mit ein paar Zeil'n, nun weiß ich nicht wohin, 
Ich hab den Absender verlor’n, verschusselt, wie ich bin. 

Heut’ geht's in eine and're Stadt, ich nehm’ mein Zeug, zieh’ aus: 
Ein Koffer, zwei Gitarren und ein welker Blumenstrauß. 
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}=120 Gegen den Wind 


ES un BERN zerfeee-srerP En erer 
# } — } E T — Y 
® = E= = 
” 2 ” 2 
Vers E A 
£ + De I 5 zZ 
w—e -—e 
Dj = “ Fe “—-Z 
Waskann ich Dir mit - ge ben, was hat mich mei-ne Zeit ge - lehrt? 
Ffm B A E 
# 
# 
dE we eg ? } 
o = m “es —— =: = 
_—— 
ich hab viel ge - lernt im Le - ben, Vie - les war nicht viel wert.__ 
E Ffm 
Fr dr —i 
r # # Y > 
Ken a m mer zur u ee we “ =” 
e __— 
Hab’ ver- sucht,hin-ter die Fas - sa- den,_ in die Men-schen hi-nein - zu sehn. _ 
A B Gm Cim Film A B E 
m 
en) E 
& De Zr er u Zu. er = en Z, 
ich seh sie auf ge-wund’ nen Pfa-den und mü-hseel' ge We - ge gehn 
3 cin et cm Fk 3 
# 
Ps: 5 E 
° ee ee 
Ne ”„».“ 
Und all die Jun-gen wer-den Grei - se be - vorsie nochdie Al - ten sind. Und nurein 
er C#m Ffm A B 
£ r a u u u a} =” = “ « 
[>] 
Weg führt ausdem Teu fels - krei-se_ der Weg ge-genden Wind! 
Refrain E N B 
23 23 
Le 
# 
S rn. = z rn . « u — we e 
Ge-gen den Wind! Ge-gen den Strom, ge - gen den Wind, ge - gen den 
E c#m A B 
4 # = = Pe x e e e Pe 5 ri x 1 
Dj . « 


Geist der Zeit, ge - gen die Dumm - heit, mein Kind! Nur ein 


A B E A 
— 
? & # 1 P2 1 Pre 
e ee e = -—e . u . - 
D = = 
Quer - den-ker, ein Frei - geist fin-det aus dem La-by -  rinth 
N. 
Ffm c#m F# 
de 
Ze = = = = = = n E € 
D “ 
Flie - gen kannst Du nur ge - gen den Wind. 
A B E 
r 777 Zn! 
# =| Fr : = — = } — 
z I —i “ZZ, = = 
Flie - gen kannst Du nur ge - gen den Wind v 
RR. 
F#m C#m F# B 
PD E 
ee = = = e e = 5 : ? 
D] “ 
Flie - gen kannst Du nur ge - gen den Wind. 
A B A 
£ © I = x 
e = * * Den 
Flie - gen kannst Du nur ge - gen den Wind. 
A B E 
s = 777 - 
Ei = 1 Fi D = Fu = 
© . “ “ “ a7 f 2 = 
Flie - gen kannst Du nur ge - gen den Wind. > 
ritardando 
Em! >= 
# = = = = = = Fo 
« u a" Du = Du Du & 
[= = z 
G2 62 2 


Gegen den Wind 


E A 
1. Was kann ich Dir mitgeben, was hat mich meine Zeit gelehrt? 
F#m B A E 
Hab viel gelernt im Leben, Vieles war nicht viel wert. 
E F#m 
Hab’ versucht, hinter die Fassaden, in die Menschen hineinzusehn. 
A B G#m C#m F#m A BE 
Ich seh sie auf gewund’'nen Pfaden und mühsel’ge Wege gehn. 
C#m GH C#m Ft B 
Und all die Jungen werden Greise, bevor sie noch die Alten sind, 

G# C#m A B 

nur ein Weg führt aus dem Teufelskreise, der Weg gegen den Wind! 


Refrain 


E A B 
Gegen den Wind! Gegen den Strom, gegen den Wind, 


E G#m A B 
gegen den Geist der Zeit, gegen die Dummheit, mein Kind! 
A B E A 
Nur ein Querdenker, ein Freigeist findet aus dem Labyrinth. 
F#m C#m F# B 

Fliegen kannst Du nur gegen den Wind. 

A B E 


Fliegen kannst Du nur gegen den Wind. 


E A 
2. Was soll'n die Leute sagen! Tu, was man von Dir will! 
F#m B A E 
Du darfst Dich nicht beklagen! Die Mütze ab! Sei still! 
E F#m 
Nur Menschen die funktionieren, kann man verbiegen und verdrehn, 
A B G#m C#m F#m AB E 
kriegt man zum im Gleichschritt marschieren, und blind in den Abgrund gehn. 
C#m G# C#m F# B 
Und wenn sich alle arrangieren, ohne Widerspruch und stumm, 
G# C#m A B 


mitlaufen und parieren, dann steh Du auf und dreh dich um! 


Refrain 
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| Gitarrenintro 


T = 


B ee Ü 


Am Et 

BT u rn u 1 rs KT “ DT ne BE u 
Ger - ne - groß darf klei ne Bäu - me pflan - zen, Ger - ne-groß darf in der er- sten 

E F E 

r m FT nn 

“. ae ee u ur RE u u u 
Rei-he tan-zen. Ger-ne-groß, im-mer in Sie-ger-po-se, Ger-ne-groß, im-mer die Hän-de 

Am F 
u m TS: en m 
EEE a = I # yo, Zu 

er er: ® “e—— 


in der Ho-se. 


Ger-ne groß darf stolz 


auf 


dem ge-weih-ten 


ro-ten Tep-pich Eh-ren-kom-pa - 


Dm Am 


— je re x a 
De Br zur ur er nr} = br na zu ee en Br m, 
nien ab-schrei-ten vor der Mi - li - tär-band, die tap-fer mit  Stahl-helm spielt, was sich bei 
E’ Am G 
L 
4r oo im re, „tt - = 
der Sor - te Mu-sik auch wirk - lich sehr em - pfiehlt! 
c G Dm 
— nn: 
K = em % = 
Er: ee “= a ae ei 
Ger-ne-groß, der klei-ne  Ger-ne-groß, es ist ein har-tes Los: 
Am F m E Am 
x m m K — 
m a Br Be — Kir - ie E “ x Fi x 2; x 
So furcht-bar  ger-ne groß und im-mer klein, klein, klein, klein, 
fo E Am AmlC EB  E Am  Am/C EB NC. 
N 


osz—— =’ = = = 


be 


® fr’ 3 


klein zu sein 


(eliss.) 


Gen Reef ß 


Am E! E 
Gernegroß darf kleine Bäume pflanzen, Gernegroß darf in der ersten Reihe tanzen. 
E E 
Gernegroß, immer in Siegerpose, Gernegroß, immer die Hände in der Hose. 
Am F 
Gernegroß darf stolz auf dem geweihten roten Teppich Ehrenkompanien abschreiten 
Dm Am 
vor der Militärband, die tapfer mit Stahlhelm spielt, 
B E Am G 
was sich bei der Sorte Musik auch wirklich sehr empfiehlt! 


c G Dm 
Gernegroß, der kleine Gernegroß, es ist ein hartes Los: 
Am R Dm  F Am F®" E 


So furchtbar gerne groß und immer klein, klein, klein, klein, klein 
Am Am, E E Am Am. E,„ NGC. 


m Gl) 


zu sein. 

Am E' E 
2. Gernegroß darf wichtige Hände schütteln, Gernegroß, um ihn herum ein Heer von Bütteln, 
F E 


kleine, krumme Gnome dienen und buckeln. Gernegroß darf an der Zigarre nuckeln. 
Am 
Lauter kleine, gernegroße, rückgratlose Wichte 
F 
strampeln mit ihm um ein Stück vom Mantel der Geschichte. 

Dm Am 
Macht macht schöner, Macht macht größer, und wenn die Machtgier treibt, 

B E' Am G 

klar, dass manches Ideal auf der Strecke bleibt! 


c G Dm 
Gernegroß, der kleine Gernegroß, es ist ein hartes Los: 
Am F Dm F Am Fr E 


So furchtbar gerne groß und immer klein, klein, klein, klein, klein 
Am Am. E, E Am Am. Ey, N.C., Am Am. E 


2 N.C 
zu sein. 


(als m ratisc) 


Am E} E 
3. Gernegroß macht gerne große Worte, schöne, große Worte, wie direkt aus der Retorte, 
F E 
darf davon auch schon mal das eine oder and‘re brechen, Gernegroß darf ein Machtwort sprechen. 
Am 
Gernegroß und seine großen Demokraten 


F 
führ’n sich auf wie große Potentaten, 
Dm Am 
befrackt, gestriegelt, selbstbewusst, cool und smart: 
B 32 Am G 


Das ist die Demokratie - nach Gutsherrenart! 


c G Dm 
Gernegroß, der kleine Gernegroß, es ist ein hartes Los: 
Am F Dm  F Am F" E 


So furchtbar gerne groß und immer klein, klein, klein, klein, klein 


Am N.C. (gesprochen) 
Und die Moral von der Geschichte: Pass auf, dass du nicht vergisst, 
dass du von innen noch viel kleiner als von außen bist! 


c G Dm 
Gernegroß, der kleine Gernegroß, es ist ein hartes Los: 

Am B: Dm F Am F®" E Am 
So furchtbar gerne groß und immer klein, klein, klein, klein, klein... zu sein. 
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12. Gib mir Musik! 
D Bm6 


— —— E= 5 =; m — 3 — es 
Z euer" Bu mar mr Br Br mm mamma mar 2 Eu Er’ mer num mamma zum" Di Fi 
In der zu- gi-gen Markt- hal-le, dieauf mei - nem Schul- weg lag, war ein 
Em? A 
— — 
H “ Fi e—e—t “ 7 
Di “: Di pri =; —F .. 
a u 
klei - ner Plat- ten - la - den, bei dem lief den gan-zen Tag ein Zehn- 
D Bm6 
- > u! „.e 
Pu ur a zur =: a Pie ı 
— = <= 
Schellack-Plat-ten - wechs-ler, und da - bei war auch ein Lied, so ein 
Em? 3 A 
u _ 
=. en rm Dr 2=- 
A —— | 3 Pr 1 m: 4 
= #33 33 
IE] Lied, wo es dich packt, daß du nicht weißt, wie dir ge - schicht. Und da 
A Bm Fim Bm 
m % m a en 3 
nr « = E u,- 2) - 
AB, Fri Fe} AB ”„,.s 
stand ich starr und hör - te, und mir blieb gar kei-ne Wahl: Ich mußt’ es 
Em’? A D A 
— = — —— = m r F 
« m mm: Di 
Kur 
wie - der hör'n und wie - der, noch ein- mal und noch ein - mal. A-ber 
Fin Br 5 Em Em’ 
ee en nn — = 
[ Auer Euer Eur Base” Bu Eur Ber mu ur” Baer" mm Fu rZE 1 
da - für hieß es war - ten: Zehn Lie-der hin und zehn zu- rück, je-des - 
G Em’? At A 
4 m m 
P e ‚ na ei 4 
fr fe Ti nun. zum “a pri z e 
— .2- E ee 
mal ‘ne knap-pe Stun - de für knapp drei Mi-nu - ten Glück. Das gab 
FG Ffm Em? (A) D 
—— = 
6: PP 0 -P —- P2 .: % =; =; ri ri Pi ni =; Y- Fe 
jr —| | == 
Är-ger in der Schu - le, doch ich hab’ mich nicht be - schwert, die Mu - 
G Em? As A 
— — 
I IM ZH NN =: 
eg ed Dr En: u De En ei 


sik war all die Ner - ver- ei und al-le Schlä-ge wert! Gib mir Mu - 


} IF = => 
7 = = -SzZZ 
[we | I 
sik! Al-les Ge - mei-ne ist ver - klun-gen, all die 
Bm Fim Em’? en A 
— — — — — = 
= = | Dauer Eur = Y = 
“—a # a —E = Po Bar 
Hän - se - lei’n, die Miß - er - fol - ge, die De- mü - ti - gun-gen. Und die 
G A D G 
4 it! 3 
ia —_——F = Pr 3 
De en RG 2 = .. 
bitt’- re Nie-der - la - ge ist in Wirk - lich - keit ein Sieg. Gib mir Mu - 
Em Em? As A D 
m — — — TE ? 
—— . “ZZ ar u: « 


sik, gib mir Mu - sik, gib mir Mu - sik, gib mir Mu - sik! 


Akkorde 
D D’ Em Em’? Fim G A 
xov xov o m 000 v o_0 h v 000 oy o 
RAN KR AUHR m Q,O To meranan Am 
[} LI} + — + + 
[7] 
LI] 
A Bm Bm6 Braun 
ov [eo] y Xvoo, v 
+ + 
[} 
.. L3K } 


Einleitung 


D? 
{) {) 0 0 {) {j 
3 3 3 3 
=: 021212227222 2 02 02212212022 t 
Be ees a en a a 
In der 
Melodieanfang und Begleitmuster (A-Teil) 
Fl.» 
\ n ; 
= 22-42 —4-4 0-24 —2 —4— 2 —4 2-4 
In der zu- gi-gen Markt-hal-Ie, dieauf mei-nem Schul-weg lag, war ein 
D 0) H Bm$6 “ H 
2 0—072 2 0—0-2 
T t t 
A f} | 
2 


Und da standich starr und hör - te, und mir blieb gar kei-ne Wahl: Ich mußt’ es 
G A Bm Fim Bm 
3 3 0 0 2 
0 2 3 2 3 
+ Y © Im 2 4 2 4 
B——, nn 


G A Bm Fim Bm 
+ 
FE + ni 
+ + 

i sese os 

u L_ | j 

1 + 2 + de 
Alternative Begleitmuster: A-Teil: Arpeggio-Anschlag; B- und C-Teil: Z-23; S-23, S-24; 


03 Gitarre 1 (= Konzertgitarre) und Gitarre 2 (= Westerngitarre) werden auf der CD gleichzeitig gespielt! 
Das Schlagmuster sollte nicht zu laut ausgeführt werden, z.B. mit Filzplektrum oder mit dem Daumenballen! 


12. Gib mir Musik! 


Einleitung: D? / & A-Teil: Arpeggio; B- und C-Teil: 2:23; S-23, 5-24; 


D Bm& 
In der zugigen Markthalle, die auf meinem Schulweg lag, 
Em 
war ein kleiner Plattenladen, bei dem lief den ganzen Tag 
ein Zehn-Schellack-Plattenwechsler, und dabei war auch ein Lied, 
Em’ A 
so ein Lied, wo es dich packt, daß du nicht weißt, wie dir geschieht. 
Ce A, Pe: Fm Bm 
Und da stand ich starr und hörte, und mir blieb gar keine Wahl: 
Em’ D 
Ich mußt’ es wieder hör’n und wieder, noch einmal und noch einmal; 
En... Bram ‚ m Em’ 
Aber dafür hieß es warten: Zehn Lieder An und zehn zurück, 
jedesmal ne knappe Sünde für knapp diei Minuten Glück. 
Das B- Ärgert in der $ehule, doch ich hab’ mich heht beschwert, 


die Musik war all die Nerverei und älle Schläge Wert! 


D Bm G A 
Gib mir Musik! Alles Gemeine ist verklungen, 
. „Bm s „Fin Em’ , u 

all die Hänselei’n, die Mißerfolge, die Demütigungen. 
G A D 

Und die bitt’re Niederlage ist in Wirklichkeit ein Sieg. 

e A Em. 5 Em’, R MO. A, D,’ 
Gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik! 


D Bms 
In der ersten Frühmaschine zwischen Frankfurt und Berlin, 
Em? 
eingekil zwischen zwei Businessmen, das Frühstück auf den Knien, 
den Walkman auf den Ohren, die Musik, ist klar und laut, 
Em’ A 

und ich wag’ es kaum zu atmen, und ich spür’ die Gänsehaut, 

en A A, sch mit ei An 
wie ein mächt’ger Strom von Wärme mich mit der Musik durchfließt, 

FOREFRD. ACT: POL WENN D! .; A. 
wie mir plötzlich, unwillkürlich Wasser in die Augen schießt. 

Br 

Und ich sa ich hab’ natürlich kein Taschentuch i im Jackett, 
und ich wein’ einfach drauflos und auf mein "Frühstückstablett. 

: G ; Fin, „Em? Arten 
Links und rechts die Nadelstreifen, und ich heulend mittendrin. 


’ A 
Ob die Guten sich wohl vorstell’n können, wie glücklich ich Bin? 


x 5 D,, Bm® &. A 
Gib mir Musik, um mir ein Feuer anzuzünden, 
a Re & En . Em? A, 
um die dunklen Tiefen meiner Seele zu ergründen. 
FRE; R A De r Gy 
Meine Lust und meine Schmerzen, Narben, die ich mir selbst verschwieg. 


Eı F & Em’, A A. R D, Bm Em’ At 
Gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik! Z = 


. ıD A PL: . 
In die leere Hotelhalle heimwärts stolpern, nachts um drei. 
. Em’ S RE TERRA R 
Noch ein Äbend voller Lieder, noch ein Fest ist jetzt vorbei. 
D! h mo 2 
Der Portier döst hinterm Tresen, soll es das gewesen sein? 
Em’ A P 
Noch ganz kurz zusammensitzen, das letzte, letzte Glas Wein ... 
2 G < A . Bm Fm B 
Und jetzt steht da dies Klavier und Manni rückt den Sessel ran, 
Em? u ' D,. 
streicht ganz sacht über die Tasten, fängt zu spielen an und dann 
A Fin Baum Em Em? , 
läßt er Töne funkeln, perlen und wie Sternenstaub aufweh’n, 
a as SG i m’ rn N PU 
läßt die Melodien fileßen, läßt Kleine Wunder gescheh’n. 
G . En 5 Em. a) 
Und er rührt dich und er schürt dich und zerreißt dich, Ton für Ton, 


# i N Em? But At A 
Bis du glaubst, dein Herz zerspringt in einer Freudenexplosion! 


: BD „Bi. ai “4% A 
Gib mir Musik! Die Träume, die längst aufgegeben, 
Bn. PR: Elm a Em’ 
verschüttet, in mir verdorr’n, beginnen wieder aufzufeben, 
6, nanciachh i ’ di... 
und ich weiß, daß ich jede verlor’ne Chance noch einmal krieg’. 


E Em? 
Gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik, gib mir Musik! (3x) 
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Golf November 


Am F 
; F 
z Pi Eu ur un u u u u vu | 
Die letz - ten Ein-käu - fe ge-macht, der Dienst geht heut bis kurz vor acht, 
©, Am 
—— x 
& m m —— x = .“ ) 
“7. —Z >5 3 =: Fa} 
Frei-tag, der drei - und-zwan - zig - ste De zem - ber. Ein 
Am G 
> m —— >— — rm— 
& ... “ er u 
N 
Blick aufs Vor - feld, es schneit. Da drau-ßen steht sie start - be - reit, die 
F G Am 
& ‘ u u ö = =: 
“77 ” > 
Del - ta - Ho - tel - Ki lo -Golf - No - vem - ber. (D-HKGN) Der 
G 
>: T 
“ 4 
Pi re « . “ =; == 
tag nimmt sei - nen Lauf, der Dok - tor klart den Schreib-tisch auf, der 
Dm F E 
% z — HH od 
# e“—e = 
Dr =; 4 
Flie - ger ißt sein Wurst-brot mit Be ha . gen so 
Am G 
— ——— — — 
& .— — “ = 3 Pe Fi) u ze 5; 
ha - ben die zwei oft ge - wacht, zu - sam -men man-chen Flug ge - macht und 
F E Am 
m——_———— = =] 
& are —ır  —H = ” » = 2; Fr 
noch mehr Zeit zu - sam - men tot - ge - schla- gen. 


Akkorde 


ei 
= 
HH 


Een FStudio- Nero oma mar nn) 
—$ 
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Melodieanfang und Begleitmuster 


Die letz- ten Ein - käu - fe ge - macht, der Dienst geht heut’ bis kurz vor acht... 
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Golf November 


Am / F / 
Die letzten Einkäufe der Dienst geht heut bis kurz vor acht, 
Am 
Freitag, der Greundawanzigste Dezember. 


Ein Blick aufs Vorfeld, es schneit. Da draußen steht sie startbereit, 
F G Am 
die Delta-Hotel-Kilo-Golf-November (D-HKGN). 


c / G / 
Der Nachmittag nimmt seinen Lauf, er a) klart den Schreibtisch auf, 


Dm 
der Flieger ißt sein Wurstbrot mit Behagen. 


Am 

So haben die zwei oft BEN zusammen manchen Flug gemacht 
Am 

und noch mehr Zeit zusammen totgeschlagen. 


Am 
Der Wettermann sagt: „Schlechte Sicht im Westen, Bremen ist schon dicht, 


minus vier Grad mit starken Niederschlägen, 


Am / G / 
Um drei Uhr ist die Kaltfront hier.” Der Flieger streicht sein Brotpapier 
Am 
und faltet es bedchtig „Meinetwegen‘ 


I 
Der Doktor rumort nebenan, sucht Fiterüten, macht sich dran, 


Dm 
Tassen zu spülen und Kaffee zu kochen. 


! 
Aber der Notruf kommt vorher: Am Östufer, Steinhuder Meer, 


Am 
ein Kind ist im dünnen Eis eingebrochen. 


Der Doktor Re ‚Tempo, Mann!“ Der Flieger läßt das Triebwerk an, 
ein Dutzend bunte LÄmpchen sind zu testen, 

und Kaum, daß er den Tower ruft, hat & den Vogel in der Luft, 

quer übern Platz und auf dem Kurs nach Westen. 

Schon taucht er ein im düstren Grau, hier Benni er jeden Busch genau, 
jeden Schornstein, alle Hochspannungsmasten. 

Noch Keine fünf Minuten sind verflögen; als er schon beginnt, 


Am 
sein Ziel in Bodennähe zu ertasten. 


Am / F / 
Ein zweites Flugzeug, Phönix Ill, in dreihundert Fuß ist dabei, 
Am 
den Seei in größ’rer Höhe zu er 


Am 
um aus der bess’ren Übersicht der Colf November, die ganz dicht 


Am 
über dem Wasser schwebt, den Weg zu weisen. 


/ 
War da ein Schatten unterm Eis? Die Golf November ist im Weiß 


Dm 
von ee Bulverschnes Verschwünden: 

Am 
Da war's, in Position neun Uhr, da drüben links, drei Meter nur, 


da ist es, ja, sie haben es gefunden! 


Der Hoger setzt im Schwebefus seine Maschine fest genug 

aufs Eis, um mit den Kufen einzubrechen, 

und hält sie dann in Maßarbeit, wie festgeschraubt, zwei Fingerbreit, 
über den trügerischen weißen Flächen. 

Der Doktor wagt’s und seilt sich ab, Be auf die Kufe, Yet zu knapp 
die Zeit, um Retungsgerät zu besorgen, 

kniet hin aus waghalsigemi Stand, packt zu und hat mit sichrer Hand 


F Am 
die kleine, leblose Gestalt geborgen. 


Am ! E r 

Leistung und Steuerknüppel vor: die Golf November schießt empor, 
G / Am 

und wieder ist's ein Wettlauf um Sekunden. 


Am I G t 
Und bald ist die kostbare Fracht behutsam versorgt und bewacht, 


Am 
hinter fläsemen Kliniktür‘ n verschwunden. 


/ 
Das war, die Anspannung . um in Müdigkeit, die zwei steh’n rum, 
Dm 


keiner hat ein Wort herauszubringen, 


/ 
während da drin mit älter Kraft, all ihrer Kunst und Meisterschaft, 


Am 
ein Dutzend Menschen um ein Leben ringen. 


Dreitausend Stunden auf.demi Bock, und Immer noch der gleiche Schock, 
den hilft keine Gewohnheit überwinden. 

Eintausend Einsätze und mehr, und immer noch genalsg schwer, 

sich mit unserer Ohnmacht abzufinden. 

Die Front ist da, es dunkelt schon, und n der engen Wachstation 

sind bleiche Neonleuchten angegangen. 

Der Flieger füllt den Dienstplan aus, der Doktor sieht zum Fenster raus, 


F E Am 
und ein Gedanke hält die zwei gefangen. 


Doch keiker der das Schweigen bricht. Die winz'ge Chance En mehr nicht! 
Beide würden sie sel dafür sehen mar 

und da zerreißt das Telefon die Stille in der Wachstation 

und eine Stimme sagt, das Kind wird eben: 

Der Doktor hängt den Hörer ein. „Der Kaffee dürfte bitter sein, 

es ich nehm ’ne Tasse, Du auch einer" 

Der Flieger nickt von seinem Platz und schreibt Anlaß: Rettungseinsatz, 


F £ Am 
besondere Vorkommnisse: — keine. 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Der frem - de Mann 
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Grenze 


Der fremde Mann aus dem Osten gab 

mir diesen fingerlangen Gewindestab 

aus grau beschlag’nem Chrom-Nickel-Stahl. 
„Dieser Bölzen hier”, sagte er, Br einmal 
Verschraubung an dem Zaun aus Streckmetall, 

der Hinter der Grenze fast überall 

als die letzte unnehmbare Hürde galt. 

Und den Bolzen, den löst du nicht mit Gewalt 
und auch nicht mit Geduld und auch nicht mit List, 
weil er, einmal verschraubt, nicht zu fösen ist. 

Ich geb’ ihn dir, sich ihn dr gutan- 

es kleben Tränen und Blut daran.” 


Mit diesen Worten ließ er mich stehn. 

Üngläubig begann ich daran zu drehn, 

und langsam wurd’ es mir Unheimlich. 

Die Müttern an den Enden Achten Sich; 

doch sie drehten ins Leere oder drehten mit, 

das Gewinde faßte einfach keinen Tritt. 

ich 208, ich drückte, ich versuchte ”s nochmal, 
dieser Bolzen war einfach teuflisch genial 

Ich begriff: Diesen Stab mit den Rundkappen drauf 
kriegt kein Schraubenschlüssel der Welt wieder auf. 
Ich hielt ihn in der Hand zur Faust geballt 


und bei dem Gedanken überlief es mich kalt: 


Wie Hhahche Flucht dran gescheitert sein mag, 
wo die Freiheit schon zum Greifen Eahe lag, 
wo das Sperrgebiet schon überwunden war 
und Signalzaun und Todesstreifen sogar, 

die Patrouille vorbei, sie war’n immer zu zweit, 
und die Wache im Turm in der Dunkelheit, 

die Maschinenpistole in Anschlag gebracht 

und ihre Ferngläser durchforschen die Nacht. 

Da blitzen Scheinwerfer auf, plötzlich alles taghell! 
Und Rufe und Schüsse und Hundegebell: 

Hinter Sperrgraben, Minen, Stacheldrahtverhau’n, 
im Lichtkegel gestrandet am letzten Zaun! 


Und ich fragte mich, hinter welcher Stirn, 
in welchem bösen, kranken Hirn 
wohl dies teuflische Patent entstand. 
Und wer gab den Auftrag, daß man es erfand? 
Wer hat es gezeichnet, und wer war der Schmied? 
Wer war in der Kette das letzte Glied? 
Wer hat es geprüft und wer hat es verschraubt, 
hat er sich drum geschämt, hat er daran geglaubt? 
War es Menschenverachtung ohne Hehl? 
Und wer hat still gehorcht und wer gab den Befehl? 


j Am i A Em, 
Wie auch immer die Antwort sein mag, mir war klar, 


PM. ß B? Em? 
daß es wieder ein Meister aus Deutschland war. 
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Gretel und Kasperle, Großmutter, 
Wachtmeister und Krokodil 
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Als ich ein Kind war, war'n sie mir schon alle wohlvertraut, 
Und wenn sie kamen, hab’ ich mir die Fingernägel abgekaut, 
Vor Aufregung und Spannung und vor Angst und Illusion, 
Kriegte mich gar nicht mehr ein vor lauter Faszination. 

Und für mich war klar, die Welt war wie im Puppenspiel: 

Fest in der Hand von Gretel und Kasperle, 

Großmutter, Wachtmeister und Krokodil, 


Ich wurde größer, ging zur Schule, und ich lernte Jahr für Jahr, 
Daß die Welt tatsächlich wie Im Kasperletheater war. 
Manche Autorität traf ich da, tritra trallalaı, 

Manch Vorbild, das ich schon mal auf der kleinen Bühne sah. 
Plötzlich fand ich überall, wohin mein Blick auf fiel, 

Lauter Ableger von Gretel und Kasperle, 

Großmutter, Wachtmeister und Krokodil. 


Je ernster der Ernst des Lebens und je selt'ner der Humor, 
Desto häufiger kommt auch die Gattung Kasperle d'rin vor: 
Sie sitzt auf allen Eb’'nen und geht durch jede Instanz, 

Sie thront in der Pförtnerloge, spreizt sich in der Intendanz. 
Sieh dir nur mal deinen Chef an, ist das kein Musterbeispiel? 
Ein Prototyp von Gretel und Kasperle, 

Großmutter, Wachtmeister und Krokodil. 


Die allerschönsten Exemplare aus dieser Rubrik, 

Die finden sich aber noch immer in der Politik. 

So tölpelhaft, so anmaßend, da übertrifft sie nur 

Die dort auch viel vertret'ne Gattung Schießbudenfigur. 

Du glaubst, da regiern Menschen mit Charakter und Profil, 

Doch wenn du hinsiehst, sind's Gretel und Kasperle, 
Großmutter, Wachtmeister und Krokodil. 


ch hab’ den Weltenmechanismus schon mit 
fünf Jahren durchschaut 
Und mir auf dieser Erkenntnis die Devise aufgebaut: 
Sieh all’ die Pappnasen mit Milde und Bescheidenheit, 
Faß dir mal an deine eigene und halte dich bereit, 
Denn vielleicht hast du ja schon 'ne kleine Rolle in dem Spiel, 
Vielleicht bist du längst Gretel oder Kasperle, 
Großmutter, Wachtmeister oder Krokodil?! 
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GROBE SCHWESTER 


D A Bm G A4 A 
1. Wir waren zwei wilde Kinder, jedes eine ABI für sich, 
D A Bm G D4 D 
zusammen gar nicht zu . Meine große Ari und ich. 
F#m G A 

Wenn sie aus der Schule Fels, stand ich wartend da, 

F#m Bm E A 
ich quietschte vor Freude, wenn ich sie sah 

G A 
mit ihren schönen, langen N Zöpfen, 

F#m 
dem umgenähten Mantel mit den Yen Knöpfen. 

Em? A 
Mit offnen Armen kam sie mir ee 
F# 
und noch heut sch’ ich mich an (hrne Hand 
G D A 
verlegen und anhänglich: 
G A F#m Bm G A DGADGA 
Meine Große Schwester und ich. Meine Große Schwester und ich. 
A Bm G Ad A 

2. Wir Biber das winzige Zimmer, die Schelte geteilt und das Care-Paket. 

D A Bm G A D4 D 
Ich war für sie wie ein Welpe, der zottelnd an der Leine geht. 

F#m Bm G A 
Sie war für mich an und gute Fee: 

F#m E A 


Ihr Wunsch ist Befehl, ihr Wille Br. 


G 
Sie war die Lichtgestalt, ich war der kisine Stinker, 


F#m Bm 
der immer vier Jahre hinter ihr her Hinker. 
Em7 Ad A 
Sie groß und schlau, ich doof und klein 
F# Bm 
und sicher war ich ihr ein Klotz am Bein, 
G D A 
doch geduldig ertrug sie mich! 
G A F#m Bm G A DGADGA 


Meine Große Schwester und ich. Meine Große Schwester und ich. 


D A Bm G Ad A 
3. Ich habe mit ihr Schwimmen gelernt und all die Ami-Songs aus’m AFN. 
D A Bm G A D4 D 
Sie war meine Heldin und ich war verliebt in jede ihrer Freundinnen. 
F#m Bm G A 
Ich lernte mit ihr Radfahren und Klavier 
F#m Bm E A 
alles über Mädchen lernt’ ich von ihr. 
G A 
Sie lehrte mich streiten, mich frech vorzuwagen, 
Ffm Bm 
denn wenn es brenzlig wurde, konnt’ ich immer sagen: 
Em7 A4 A 
Ich werde gleich mal meine große Schwester hol’n 
FH Bm 
und die wird euch allesamt den Ar: 
G D A 
Die Geschwister Fürchterlich: 
G A F#m Bm G A DGADGA 
Meine Große Schwester und ich. Meine Große Schwester und ich. 


ch versohl’n! 


Em 
4. Der Mathelehrer gab mit zuhaus Nachhilfe in Mathe 
D 
nur weil ich so eine schöne Schwester hatte. 
Em 
Der Klavierlehrer übte was Sauschweres mit mir ein, 
A4 
Nur um länger in der Nähe meiner Schwester zu sein. 
FH Bm F# Bm F# Bm 
Und auf jeder Party war ich der absolute Hit, 
G E/G# A 
vorausgesetzt, ich brachte meine Schwester mit! 


D A Bm G Ad A 
5. Wir sind zwei wilde Kinder, wir sehen uns gelegentlich. 
D A Bm G A D4 D 
Nicht mehr ganz glatt die Haut und das Haar leicht ergraut, meine große Schwester und ich. 
F#m Bm G A 
Doch so kämpferisch heute, wie sie immer war, 
F#m Bm E A 

aufmüpfig, gradaus und unbezähmbar, 

G A 
noch immer Vorbild, immer noch ein Stück gescheiter 

F#m Bm 
und irgendwie ist sie noch immer vier Jahr’ weiter. 

Em7 A4 A 
Heute seh’ ich manchmal meine Mutter wieder in ihr, 


F# Bm 


meinen Vater und sogar ein Stück von mir, 


G D 


vertrautes, das wir teil'n, geschwisterlich, 


G A n 
meine große Schwester und ich. 

G A G 
meine große Schwester und ich. 


D 


A 
Bm G A F#m 
meine große Schwester und ich. 


Bm 


© Copyright 2007 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


TER 


- SCHWES 


GROBI 


u 2 B a 
Gute Kühe kommen in den Himmel 
3 
en = 
Im ler. Reinhard Mey 
Intro c G D 6 
er = = = = 
[der De m nn ? == Fr ? 
Du du dup dup du dum du du dup dup du dum 
c G D G 
dm — — 
a u er u 2 2 = rm m = 
© ” ” pa gu ur are" Fzagge: ” 
— 
Du du dup dup du dum du du dup dup dudum Au-to 
& Vers 
m 
ar u “ - ” ” ” Ps =” 
bahn A sie- ben, Cel - le, Frei-tag - nach- mit - tags - ver- kehr Und al - le 
c D 
4 
—e— = 
Did « eo ” Eu er er er er er er er ne 
Dep-pen der Na- tion fahr'n_ di - rekt vor mir her, Lau-ter po-ten tiel-le Gei-ster-fah- rer, 
D c D G 
IE _ 
N a = 
ee a — En Fe u ne ee a 2 ”„ » 
wu, = .“ % 
- 
Zom-bies, Ge-spens- ter, Be-scheuer-te Kin-der-na -men kle-ben auf dem Rück-fens- ter, 
c 
4 = Kt = = m 
S - Pu & ri DE en er u en an m 2. Fu @ “—Z, 
Da von rechts au-ßen, oh-ne Blin-ken auf die lin - ke Spur: Ro-sa - 
G LU 
# Fe 
9 Da a u u a Fi “Z = “ei ri L L ri nr | 
ce - a-Pa-pi-Ilo-ma und Clam -dy-a auf our! Die Dräng ler hin - ter mir und die-se 
a D 
al u EEE Eee 
L. ri ei « ee e— “—e ” ri ri ” N 
Dj] se 
SUVs sind ei - ne Pla -ge! Dasstörtdas Ra-dio meinen Schlaf mit der Ver-kehrs-durch-sa - ge: 


7 
„u nicht im 2. Durchgang c 
4 — —— m: 
# —e 
£ = Pi Be —9 se a a a er a a TE en %—, 
Dj m 
. n Hö - he Rast -hof Al-ler-tal heißt es, ist mo-men-tan Ei - ne 


T; [2. 
e5 Stop 6 G G 
# 
ee — er — > Se 
a “«,. 5 = 
Grup-pe ent lauf’ - ner Kü- he aufder Au-to - bahn. geh'n 
Refrain 
c G D G 
>; nd ri —— —— ri zZ = ss ri as. 
Gu-te Kü-he kom-men in den Him-mel_ Bö-se kom-men ü-ber-all hin 


N c G D G D.C.al Segno 
= — = 
4 Der Zr Beer Er Er e| Im! = 
Gu-te Kü-he kom-men in den Him mel_ Bö-se kom men ü-be rall hin. 


4 x wiederholen, immer Haus 2 


Gute Kühe kommen in den Himmel 


c G D 6 
I: Du du dup dup du dum, Du du dup dup du dum :l 


1. a eine AT, Celle, Freitagnachmittagsverkehr, 
Undalle der Nation fahr'n direkt vor mir her, 
Lauter ie Geisterfahrer, Zombies, Gespenster, 

c D G 
Bescheuerte Kindernamen kleben auf dem Rückfenster, 
Da von rechts En ohne Blinken auf die linke Spur: 
les und Clamydia on Tour! 

Die Bari hinter mir und diese SUVs sind eine Plage! 

Da stört das Radio meinen Schlaf mit der Verkehrsdurchsage: 
n Bahs Rasthof Allertal, heißt es, ist momentan 

Eine Eine entlaufener Kühe auf der fifa 


Zwischenspiel 


c 6 D 6 
I: Du du dup dup du dum, Du du dup dup du dum :l 


G 
2. Das ist ja gleich da vorn, ich bin neugierig von Natur 
€ 
Und großer Kuhfreund, da seh ich sie schon auf der linken Spur. 
D 
Erst mal absichern, Warndreieck und Warnblinkanlage, 
[e D 6 


Häng der Leitkuh Luise meine Warnweste um, mal eine Frage: 


c 
Was macht ein Dutzend Buntgescheckte Niedersachsen hier 


[ 
Am Rasthof Allertal am Freitag Nachmittag um vier? 
A 
Da bricht es aus ihr raus, ein lang aufgestauter Kummer: 
D 
Ein Leben lang im Stall war unser Aufschrei nur ein stummer 


e 
Protest. Das geht auf keine Kuhhaut, jetzt muss was gescheh’n, 
D G 
Wenn sich was ändern soll, dann muss man auf die Straße gehn! 


Refrain 


c G D [e) 
l2 Gute Kühe kommen in den Himmel, böse kommen überall hin. :1 


G 
3. Du siehst uns auf der „Grünen Woche“ in Berlin geschönt, 


G 
Gepampert, manikürt, geduscht, gelegt, geföhnt. 
D 
Die Wirklichkeit sieht anders aus, wir stehen ungestriegelt 
c D G 
Und ungewaschen dicht an dicht im Dunkeln eingeriegelt. 


[4 
Unsere Milch, jetzt hör gut zu, kriegt unser Kälbchen nie, 


c 
Und die zärtliche Melkerin ist eine Utopie, 
a 
Sie melken uns mit chromblitzenden High-tech-Dingern, 


D 
Die noch schlimmer sind, als der Knecht mit seinen kalten Fingern. 


c 
Und du musst wissen, dass der Bauer ein wahrer Sadist, 


D G 
Ein Kuhhändler, ein Schwein und übler Eutergrapscher ist. 


Refrain 
c ie} D 6 
I: Gute Kühe kommen in den Himmel, böse kommen überall hin. :1 


6 
4. Dann wär da auch noch die Besamung, und die ist längst 
c 
Nicht ganz so lustig, sprach Luise, wie du vielleicht denkst. 
D 
Und auch nicht wie sie uns auf ihren Viehtransporter treiben, 
c D 6 
Und den Schlachthof brauch ich dir ja wohl nicht näher zu beschreiben. 
c 


Vom ersten bis zum letzten Muh geknechtet, ist doch klar, 


6 

Das Kuhleben ist auch nicht mehr, was es mal war. 
A 
All das verdanken wir den Sesselfurzern, den Untoten 
D 

In Brüssel, die uns schikanier’n mit Vorschriften und Quoten 

c 
Für Stall, für Milch und Futter, und das Rindvieh beugt sich brav - 

D G 

Nein, wie sagte doch Klaus Störtebecker: Lever dod als Slav! 


Refrain 


c G D G 
I: Gute Kühe kommen in den Himmel, böse kommen überall hin. :l 


G 

5. Ich hab ja dies Helfersyndrom, ich mach den Supermann 
[9 

Und führ’ die Kühe erstmal auf den Rasthof nebenan, 
D 

Ich seh mich schon groß auf der Titelseite aller Blätter: 

c D G 
Das Vaterland verneigt sich vor dem furchtlosen Kuh-Retter. 
c 
Inzwischen Blaulicht, Feuerwehr und Polizei in Schar'n, 
G 
Ich habe meine Pflicht getan, jetzt kann ich weiterfahr'n. 
Y 
Im Fortgehn aber hör’ ich, flüstert hinter mir Luise: 
D 
Hey, Thelma, Schwestern, Durchbruch, querfeldein über die Wiese! 
c 

Etwas Besseres als den Stall findest du überall - 
D G 

Und sei’s der Tod auf der A 7, Rasthof Allertal! 


Refrain 


c G D 6 
I: Gute Kühe kommen in den Himmel, böse kommen überall hin. :l 


Gute Seele 


.=160 
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Am E 
== 
Der ” bi “ e = = 
SE 
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“ “ “ = 
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ten Tag! Neu - e wer - den ja erst - mal ge - mobbt, 
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E Am c 
PR 2 2 2 = 
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“ z za “ 
cke Jun - ge hat mich ge - deckt, hat mei - ne Prü - gel stumm 
E F G c 
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Pr zZ ” ” ” u A 4 
ge steckt, hat sei nen Rü cken für mich krumm ge macht je - der 
7 

& ritardando E [n) 
® € - Lu ® - = 
der ihn traf, war für mich ge - dacht. 
E A D A Bm E 
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“nz P=3 « 
Gu-te See - le, Schwes-ter, Freund, bin ein Le-ben lang rum - ge-streunt 
E C#m F# Bm E 
= ” = we 
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= = 
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A ritardando E A 
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mir die Se - le und wärmt mir das Herz! 


Gute Seele 


Refrain 

A E A D A Bm E 

Gute Seele, Schwester, Freund, bin ein Leben lang rumgestreunt 

D E C#m F# Bm E 

mit dieser Dankesschuld in mir. Die Gedanken gehen zu dir 

F# C#m D A D A E A 


und mein Blick erinnerungswärts wärmt mir die Seele, wärmt mir das Herz! 


Am E Am C Dm E 

Der dicke Junge, der abseits stand, kam übern Schulhof und gab mir die Hand. 

F 6 c Am F B7 E 

Der Dicke war's, der mich annahm, als ich neu in die Klasse kam. 

A E A F#m B7 E 

Der, mit dem keiner spielen mag, ist ein guter Freund für den ersten Tag! 

D c#7 F#m Bm D B7 E 

Neue werden ja erstmal gemobbt, erstmal gepiesackt, erstmal verkloppt. 

Am E Am c Dm E 

Der dicke Junge hat mich gedeckt, hat meine Prügel stumm eingesteckt, 

F 6 c Am F B7 E 
hat seinen Rücken für mich krumm gemacht - jeder Hieb, der ihn traf, war für mich gedacht. 
Refrain 

A E A D A Bm E 

Dicker Junge, Schwester, Freund, bin ein Leben lang rumgestreunt 

D E C#m F# Bm E 

mit dieser Dankesschuld in mir. Die Gedanken gehen zu dir 

F# C#m D A D A E A 


und mein Blick erinnerungswärts wärmt mir die Seele, wärmt mir das Herz! 


Am E Am C Dm E 

Diese Nylonhemden bei C & A, Objekt der Begierde, jetzt lagen sie da. 

F 6 c Am F: B7 E 
Das Taschengeld knapp, die Versuchung so groß, nur einmal berühr'n, doch ich ließ nicht mehr los. 
A E A F#m B7 E 

Ich schwöre, ich hatte noch nie geklaut, ich zog’s unter mein Hemnd, wie eine zweite Haut. 
D Cc#7 F#m Bm D B7 E 
Mit Unschuldsmiene an der Kasse vorbei, natürlich geschnappt, Aufstand und Polizei. 
Am E Am c Dm E 


Zwei führten mich ab in den Bully vorm Haus, einer rauchte vorm Auto, einer fragte mich aus, 
F 6 [eg 
schob dann langsam und lautlos die Bullytür auf, 
Am F B7 E 
„Jetzt ist er mir glatt entwischt!”-,Los, lauf, Junge, lauf!“ 


Refrain 

A E A D A Bm E 

Lieber Bulle, Schwester, Freund, bin ein Leben lang rumgestreunt 

D E C#m F# Bm E 

mit dieser Dankesschuld in mir. Die Gedanken gehen zu dir 

F# C#m D A D A E A 
und mein Blick erinnerungswärts wärmt mir die Seele, wärmt mir das Herz! 


Am E Am c Dm E 
Als ich vor Liebeskummer krank im Park auf der Bank mit den Tränen rang, 
F 6 c Am F B7 E 
setzte sich das Nachbarmädchen zu mir, starrte mit auf den Boden, beide schwiegen wir. 
A E A F#m B7 E 
Aus ihrer Schultasche holte sie dann ihr Pausenbrot und bot es mir an. 
D C#7 F#m Bm D B7 E 
Ich biss hinein und mit jedem Stück kam ein Stück Lebensfreude zu mir zurück. 
Am E Am c Dm E 

Bald plauderte ich, lachte mit ihr und als ich aufstand und ging, war ich wieder gesund. 

F 6 [e} Am F B7 E 


Ich ahnte ja nicht, daß sie selbst unglücklich schon lange unsterblich verliebt war - in mich! 


Refrain 

A E A D A Bm E 
Nachbarmädchen, Schwester, Freund, bin ein Leben lang rumgestreunt 
D E C#m F# Bm E 

mit dieser Dankesschuld in mir. Die Gedanken gehen zu dir 

FH C#m D A D A E A 


und mein Blick erinnerungswärts wärmt mir die Seele, wärmt mir das Herz! 


Am E Am c Dm E 

Die Lehrerein, die mir beim Diktat „Daß mit B!” zugeflüstert hat, 

F 6 c Am F B7 E 
der Amtmann, der meinen Antrag annahm, obwohl ich doch deutlich nach Dienstschluß kam, 
A E A F#m B7 E 

der Unbekannte, dessen Brief Mir tröstlich war im tiefsten Tief, 

D Cc#7 F#m Bm D B7 E 

ihr habt mein Leben reich gemacht, ihr habt mich durch alle Klippen gebracht! 
Am E Am c Dm E 

Ohne Eure Liebe wär Mein Lebensfloß zerschlagen im Meer, 

F 6 c Am F B7 E 


ohne Eure helfende Hand wär es nie fortgekommen vom steinigen Strand! 


Refrain 1 
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o 
o 


000 


Hab’ Dank für Deine Zeit 


Wenn mit der Platte mitgespielt werden soll: Gitarre "I Ton tiefer stimmen. 


o o 
o 
D D2 A Hm Fim 
o o o 
o° o 
o° o 
FEEEEE BEE 1 EEE FEFEE i FEEEEE 
o 
° o 
6 Em Em7 Ab D7 


Vorspiel 


Anschlagmuster 


Be 


Anfangston der Melodie 
(Fis) 


==-_ 


2 


Fr DEF 


mu 


re 

vor keinem Herren nieder - kniet 

Eu Zu Ze FE ee 
Seen 


EERFFE 


VERSE 
oO) Ich, der den Hut vor 


-I7- je 


und dessen Nacken 


Ich komm', weil ich Dir 


ers 


und bringt mein freches 


3 die 


==: ] —ErZ= 


2 


= 


keinem zieht, 


SE 


nicht lernt, sich zu 


sa -gen will: 


»E 


S=# 


Läster - 


REFRAIN 


2) Hab’ Dank für deine Zeit, hab’ Dank für Deine Freundlichkeit, für die 
: — m = 
Per) = E = 7 a = e— ge = E== 
D A D  Em’n? | G D Em’ A 
— == pe 
zZ Fer >= seen 
Arbeit Deiner Hände, für den Mut, der Wider - stände über - windetundal - le Engstirnig- & 
w—® = Zn m en > 
FRE —e a—- —5- 
A 
= =; 4 


Hab’ Dank für Deine 


Zeit! 


=> HE 


= RP. 


CODA 
keit. Hab’ Dank für Deine Zeit! 
= = — —- — = = T = F 
©- ==H+ =: =; *- Di: j. -- Es * S= 2 


Ich, der den Hut vor keinem zieht, 

Vor keinem Herren niederkniet, 

Und dessen Nacken nicht lernt, sich zu neigen. 

Ich komm‘, weil ich Dir sagen will: 

Dein Beispiel macht mich klein und still 

Und bringt mein freches Lästermaul zum Schweigen. 


Die Kinder hängen an Dir dran, 

Keins, das allein auskommen kann. 

Ich seh’ Dich aus der kleinen Herde ragen. 
Mißliebige Blicke manchmal, 

Sie sind nicht sogenannt „normal“. 

Laß mich für die sprachlosen Münder sagen: 


Hab’ Dank für Deine Zeit, 

Hab’ Dank für Deine Freundlichkeit, 
Für die Arbeit Deiner Hände 

Für den Mut der Widerstände 
Überwindet und alle Engstirnigkeit. 
Hab’ Dank für Deine Zeit! 


Du, die im Altenheim, wie’s heißt, 
Geduldig zuzuhören weißt, 

Wo wir die alten Leute nur verwalten. 
Denen, die dort vergessen sind, 

Bist Du Verwandter, Freund und Kind 
Der einzige Besuch, den sie erhalten. 


Du in dem großen Krankenhaus, 

Machst Deinen Dienst tagein, tagaus, 

Und Du besitzt die Kunst, Leiden zu mindern. 
Kein Ruhm, kein Orden, der Dir fehlt, 

Die Aufgabe, die Dich beseelt, 

Ist Trost zu geben und Schmerzen zu lindern. 


Zu seh’n, daß es Leute wie Dich 

Unter uns gibt, das tröstet mich, 

Und die Gewißheit dessen ist mir teuer! 
Ein Funke Deiner Menschlichkeit 

Wärmt mich in uns’rer rauhen Zeit 

Und leuchtet wie ein großes Freudenfeuer! 
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Hasengebet 


SL 


Melodie und Begleitung im „Triolen-Feeling” spielen: ai 


a 


c CH Am 
2 2 
2 > Erg Tl 
N u EI Pi N 
=: —_ So = 
Mein sehr ge- chr - ter, ho- her Herr Mi - ni- ster- prä - si - dent, den 
Dm F € G 
=—e me = 
SZ: Ss-ses-s> Ne 
—_ u st =aS 
man in Stadt und Land als klug und Wiln——n = 86, als 
c 8 Cb__53,— 3 . 
% Der Zur Zur Br 2 | . J — = ! “. == = ZzP-- 
2 - 


güt’ - gen Men-schen-freund, als Wohl - tä- ter und Schön-geist kennt, 


Ihr 


kreuzt 


im grü - nen 


Rok - ke mei - Schnei - se. 


sch’ Euch ins Ge - sicht, 


4 5 


== = 


* Bei der letzten Strophe diese Zeile dreimal spielen und dann 2 Takte anhängen (Akkord: Am)! 


(Textstelle: 


„Steckt Eure Flinte weg, ... 


‚Anfang einer wunderbaren Freundschaft sein") 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Hasengebet 


 ® Ch Am 3oal 
Mein sehr geehrter, hoher Herr Ministerpräsident, 
Dı F c.,G 
den man in Stadt und Land als klug und weise, 
c Ch Ai / 
als güt’gen Menschenfreund, als Wohltäter und Schöngeist kennt, 
F Dı © .G 
Ihr kreuzt im grünen Rocke meine Schneise. 
Bi,y G .„ Em’, F Am 
Ich seh’ in Eure Flinte und ich seh’ Euch ins Gesicht, 
>; 6 A Dm c 
Ihr seht mich beide Vorderläufe heben, 
PIE EP G Em 5 ., Am 
ich bin ein friedfertiger Hase, bitte schießt mich nicht, 
F & GE 
ich er Euch an, en mein junges Leben, 


FGC AmDmGCAmDmG 
ich fleh’ Euch an, verschont mein junges Leben! 


€ ._C% en A u del 
Ich hab’ Kinder wie Ihr und meine warten jetzt im Bau 
Dı F cG 
wie Eure zu Haus mit dem Mittagessen. 
€ . Ch i Am, r / 
Ich hab’ Freunde wie Ihr, und wie Ihr hab’ ich eine Frau, 
F Di eG 
und wie Ihr habe ich auch zwei Mätressen. 
F EN Em? h Am 
Ich alle und ich Rn das Leben, wie Ihr auch, 
Dm € 
ich Ileb’ den Kohl, a grünen wie a weißen. 
A: 
Ich knabb’re zarte Möhren und ich nage frischen Lauch, 
F (el GE 
an ins Gras möcht’ En heut noch nicht beißen, 


FG _CAmDmG C Am DmG 
allein i ins Gras möcht’ ich heut noch nicht beißen! 


c cr s Am hi 
Fehlt es Euch denn an Nahrung? Nein, Ihr seid so wohlgenährt. 
Dm s R R RL) 
Ich droh’ Euch nicht, ich seh’ Euch nicht in Nöten. 
€ [01 Am . / 
Doch wenn es nicht aus Hunger ist, Ihr Euch aus Not nicht wehrt, 
Fo, Dı an CIE 
wollt Ihr mich dann aus Lust am Töten töten? 
F\ G, Em’ Am 
Dann wären Eure schönen Reden von Gewaltverzicht, 
Fo G, A Dmc 
von Abrüstung und Frieden leere Phrasen. 
rF 23, Em? 2 Am 
Das aber kann nicht sein, ein Mensch von Ehre schießt doch nicht 
F c GE 
auf on ganz Be Hasen, 


FG C Am Dm G C Am Dm G 
auf einen ganz unbewaffneten Hasen! 


c c/o Am / 
Sagt halt, wenn Ihr zurück zu Eurer Jagdgesellschaft geht, 
Dm F c. 6 
heimkehrend aus des tiefsten Waldes Winkeln, 

(ei cr Ai / 
und Ihr Euch schämt, ganz ohne Hasenleiche dazustehn: 

F c_6 
Ihr wolltet gar nicht ben, nur mal pinkeln. 

F G Em’ ., Am 

Gesteht es doch der rohen Mördermeute endlich ein: 

F . Ge, &A Dm € 
Ihr seid kein Jäger, Ihr seid Pilzesammler! 

F ” G n Em’? Am 

Steckt Eure Flinte weg, nehmt diese Pfote und schlagt ein, 

F G Em? A 
Ihr mordet keinen Hasen, keinen Hirsch, kein wildes Schwein! 

F G Em? A 
Dies kann der Anfang einer wunderbaren Freundschaft sein 
F c G E 

zwischen Ministerpräsident und Rammler, 


 .;F En c. F G C Am Dm Gl'C Am Dm G lc 
zwischen Ministerpräsident und Rammler! 
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2. Heimatlos 
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* Der Text der Strophen wird ungefähr auf dem tiefen Ton a gesprochen! 


— % x — 
+ #4 # # + * z = = + z 
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2. Heimatlos 
Einleitung; A / & Z-20 (im 4/4-Takt), Z-21, P-2, C-4 / S-25 


Du kommst heim von der langen, anstrengenden Reise, 
schließt die Wohnungstür auf, gehst in die Küche und machst leise 
das Radio an, lässt dich auf einen Stuhl fall’n ganz benomm’n, 
du bist noch gar nicht so richtig ängekommen. 

Du blätterst in der Post, der Radiomann verspricht den Kids 
gebetsmühlenartig die größten Hits 

und die coolsten Oldies der letzten 200 Jahre, 

und sie dudeln dich zu mit der immer gleichen Meterware, 

wie von Helsinki bis hinunter Häch Kampala, 

von inks nach rechts über die ganze Radioskala, 

und du merkst erst beim Verkehrslagebericht: 

Dies ist das Land, in dem man angeblich deine Sprache spricht! 


mr: /! Bm /, Ch / 
Doch du bist heimatlos, belogen, betrogen, 


E / 
übern Tisch gezogen, wie von ‘nem schwarzen Loch aufgesogen, 
A / 
heimatlos, abgezockt, trocken gedockt, schwer geschockt, 
D / 
in die Falle gelockt, und wie ein Schaf an den Hinterbeinen angepflockt, 


ein blödes Gefühl, "du findest kein Asyl, 


. Bm E A, E 
du bist nackt und bloß, heimatlos. 


Du beginnst im Stapel aufgestauter Zeitungen zu blättern 

und schon Kommt das ganze Elend auf dich zu in großen Lettern 
und in den Fotos der Strahlemänner und der Schreibtischtäter, 

der Amibos, der Schmarotzer und der Niemals-Zurücktreter. 

Du hast geglaubt, dem Sumpf für kurze Zeit entkommen zu sein, 
doch mit der eisten Schlagzeile hol’n sie dich alle wieder ein, 

die Heuchler, die Umfaller, die Aussitzer und Ausgrinser, 

die Dunkle-Konten-Anleger und die Schwarzgeld-Verzinser. 
Hab’n sie nicht alle laut und deutlich neulich noch vor aller Ohren 
allen Schaden vom Volk abzuwenden geschworen? 

Und wieder hat das alte Vorurteil sich als richtig entpuppt: 

Das ist nämlich gar kein Vorurteil: Macht macht sie wirklich korrupt. 


. Ai, ! Bm /, Ch / 
Du fühlst dich heimatlos, belogen, betrogen, 


über’n Tisch gezogen, wie von ‘nem schwarzen Loch aufgesogen, 
heimatlos, abgezockt, trocken gedockt, schwer geschockt, 

in die Falle gelockt, und wie ein Schaf an den Hinterbeinen angepflockt, 
ein blödes Gefühl, "du findest kein Asyl, j 


. , Bm E A, E 
du bist nackt und bloß, heimatlos. 


Kein Kufächrei geht durchs Land, nur stilles Ducken, kein Aufmucken, 
keiner geht mehr auf die Straße, nur ein müdes Achselzucken 

über Ünterschlagung, Hinterziehung, Lügen und Skandale. 

Eine Schlappe Spaßgesellschaft, ohne Moral und Ideale. 

Gib ihnen Brot und Spiele, das betäubt die Republik, 

ein bisschen Löve-Parade, Schmuddel-TV und Volksmusik. 

Bisschen Ünterleibskomik, bisschen naokten Hintern zeigen, 

und keiner hört mehr auf die Mahner und die Lästermäuler schweigen. 
Gib ihnen höhle Plastik-Idole, die durch ihren Alltag geistern 

und Bünte Werbung, um ihnen die Augen zu verkleistern, 

gib ihnen Ihre Seifenoper und du hast sie in der Hand: 


Heiterkeit und Lechz! und Freizeit, danach strebt das Vaterland! 


Und du bist heimatlos, ; belogen, Beasen, 
über’n Tisch gezogen, wie von “nem schwarzen Loch aufgesogen, 
heimatlos, abgezockt, trocken gedockt, schwer geschockt, 

in die Falle gelockt, und wie ein Schaf an den Hinterbeinen angepflockt, 
ein Scheißgefühl, "du findest Kein Asyl, 


. , Bm E A, E 
du bist nackt und bloß, heimatlos. 


Du hängst deine ganze Hoffnung an den letzten ehrlichen Knochen 
und dann siehst du in den Nachrichten, der ist auch bestochen: 

Für’n Flugticket, ‘nen Opernball, für ein paar Pirouetten 

auf dem roten Teppich für ein Bild in den bunten Gazetten. 

Du möchtest aufheul’n vor Enttäuschung, ausrast’n, stehst unter Schock, 
doch die Leute sind echt gut drauf, hab’n mehr auf Comedy Bock, 

und sie johl’n, sie schlagen sich die Schenkel blutig vor Lachen, 

und du sPürst, du musst dich schleunigst hier vom Acker machen. 
Aber du kannst nicht gleichgültig zusehn, wie sie das Volk bescheißen, 
du hast lang genug geknurrt, jetzt kriegst du Lust, zu beißen! 

Und wo wolltest du auch hin, wenn deine Wut verraucht? 

Hier hast du lebenslänglich und hier wird dein Zorn gebraucht! 


einge / Bm /, Cm / 
Du bist heimatlos, belogen, betrogen, 


über’n Tisch gezogen, wie von “nem schwarzen Loch aufgesogen, 
heimatlos, abgezockt, trocken gedockt, schwer geschockt, 

in die Falle gelockt, und wie ein Schaf an den Hinterbeinen angepflockt, 
ein Scheißgefühl, "du findest Kein Asyl, 


., Bm E A, EA, E 
du bist nackt und bloß, heimatlos, heimatlos. 


A / ! & N tacet 
Der Dax, der Dow Jones, der Euro, die Gewinnzahlen des Tages - das Wetter von morgen... 


Du kommst ... 


Melodieanfang und Begleitmuster 


or 4 + ge # + + + + 4 + 


Du kommst heim von der lan - gen, an - stren - gen - den Rei - se, schließt die 


= se 
| 


4 + 


z>- 
ae 
| 


| | 
r 7 = r 


Begleitmuster im Picking-Stil (Live-Version) 


A D 
_ 0 0 - I — 2 {) 
= 2 ! a I2- a ! 2, 2— 
B {) He EN FEIERTE I 1 a 4 BES 
& BEormo M DZDMO ; . 
b) 
M E 
T= Fee 
ö Fr 
_ | UL 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, Z-21, C-4; Schlagmuster S-25; 


03 Bei der Live-Version wird der D-Griff durch Verschieben um 2 Bünde nach oben zum E-Akkord! 
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Hilf mir 
Wenn mit Schallplatte mitgespielt werden soll, Gitarre um einen halben Ton tiefer stimmen. 


Akkorde 
E Ea 


3 
G*m C#m 
en 


7 
Hi 


Vorspiel 


Anschlagmuster | 


Anfangston der Melodie 
e (es 


° GREEN 


Lo 


EbEeba Eb rb4, _ Eb Eb4 Eb Eb4 Eb 
Ne — I 
De a ou 


as 


8va basso sempre 


Du siehst, der Wind hat sich ge - dreht, 


Ze ——e = ) 
Ab Eb Ab Bb Ab an 
Kae = B: F h Pe == = Zar 2 z - 
die fal-schen Freunde fort - ge - weht, und ihre Treu -e , und Ih- 
op 
e ——— J 


ab Bb Eb 


re Ver-spre - chen. Aufeinmal ist es bit - ter kalt, und wie-der brauch’ ich 


ab Eb 
wer SFr FH 


—E r— 


Hd > 


RBb ab an Ab Bb eb Eba 
mn. 
y + 14 = 

Pen! 2 == I == 
dei-nen Halt, um nicht zu zweifeln, um nicht zu zer-bre - chen!—- — - 

5 T 
En} = o 

Pe == =E =: < 


eb zba eb zb Refrain 


Ab 


rer 34 FT EFFEFFe 


Hilf mir ge-ra - 


de zu steh’n Hilf mir die Wahrheitzuseh’n, 


SS pepeeESEL Erreger 


| m — 


3 Se>S= 


“ #- m =: Pi “ 


= © pP @ 
Hilf mir mich ge- gen den Strom zu Dreh’n, hilf mir den 
: : N 
SPEHFES 2 : 
1.2.3 
Bb Eb Eba % 
T ! IR) 
SD  — — — —— — 
den g’ra - den Weg zu geh’n! 
= = 
T 
Eh Eb Fiig 


Du siehst, der Wind hat sich gedreht, 

Die falschen Freunde fortgeweht, 

Und ihre Treue und ihre Versprechen. 

Auf einmal ist es bitterkalt, 

Und wieder brauch’ ich deinem Halt, 

Um nicht zu zweifeln, um nicht zu zerbrechen! 


Hilf mir, grade zu stehn, 

Hilf mir, die Wahrheit zu sehn, 

Hilf mir, mich gegen den Strom zu drehn, 

Hilf mir, den schweren, den graden Weg zu gehn! 
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In einer Welt, in einer Zeit, 

Wo Falschheit und Verlogenheit 

Eitel blühn und gedeihn an allen Enden, 

Wo jeder eilig sein Wort bricht, 

Im Augenblick, da er es spricht, 

Um rasch den Mantel mit dem Wind zu wenden. 


Du, die in meine Seele siehst, 

Mich wie ein offenes Buch liest, 

Die dunklen Seiten kennst in meinem Leben, 
All meine Geheimnisse weißt, 

Die du mir Rat und Klugheit leihst, 

Wenn du mich liebst, hilf mir, nicht aufzugeben! 


8. Hipp hipp hurra! 


swing 


Nicht 


nicht 


„Weg 


Un“, 


Du mit dem  Stoff-beu - tl, Zot - 


zz -=e= 


gehst, dann geht das Licht aus in der 
nicht „still -  ge-stan - d’n®, Gott sei 


on: 


Müt-ze ab und ab-s« 


du da, der 


Hey, 


mit 


rum im 


er G 
— 5 Fe 
= = 
Er: === == . ==: Ss = 
en Hipp hipp hur-ra, hipp hipp hur- ra, hipp hipp hur-ra! 
G G 


== Bee 


UL - pull - 0 - ver, 


-Jut un-mi-li - 


See -SE-ESSE + 


Schna-bel 


„Ab-marsch“, halt, bleib da! 


Kör - ner - freak 


E 
= = 
Re -  pu - blik, 
Am 
SEzz2 = E- 
Dank, da bist du ja! 

(To Coda) 
D (e D ® 
Sezzeem-- 
tä-risch: Hipp hipp hur-ral 


ZeEe2e 


-tas - se der Hand, drückst dich 


und machst noch 


—ı | I Zn nr 2 = 

= 2 ! 

lo-cker Koh - Ile, so reich -lich fünf-zehn Mark am 

D+ D G B? 

EEE TEE 2 »_®_. _ 

% > ff ==: 
S x 2 he BE — 2 

Gei - ler Job, ey, mit den al- ten Leut-chen ganz al - lein, au - Ber Erb - 


c A 
P2 .—® P} u A —— ._m 
: F er—e, 
u | ——f ! u 
schlei-cher und Be - stat - ter kuckt da kei - ner mehr rein, klar doch, 
_D 1.3. G jr G 
me ee tk m. ® 
2. f . | == 
daß da je-der laus-ge Faul- pelz Zi - vi wer - den mag! ... gern! D.C. al #% , dann 
D.C. al Coda 
c Bm E 
- m m =: ze 
ae 
. 


===> 


nicht „still - ge -stan-d’n“, Gott sei Dank, da 


seid 


urn 


Müt-ze 


D 
Besser 
Hipp 


- =: p # 


ab und ab-so-lut un - mi-li - tä-risch: 


hipp 


hur - ra! 


Kapo 3. Bund! 
8. Hipp hipp hurra! E 


3 
& P-2, Z-20 / S-20+S-25 


Hipp hipp Kür, hipp hipp hürra, hipp hipp hurral 
Nicht „wegtreten“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Du mit dem Stoffbeutel, Zottelpullover, Körnerfreak, 
wenn du gehst, dann geht das Licht aus in der Republik. 
Nicht „Stillgestanden“, Gott sei Dank, da bist du Bi 


G zh, & C DG 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


He, du da, mit der Schnabeltasse in der Hand, 

drückst dich rum im Altersheim vorm Dienst am Vaterland 
und machst noch locker Kohle, so reichlich 15 Mark am Tapı > 
Geiler Job, ey, mit den alten Leutchen ganz allein, 

außer Erbschleicher und Bestatter kuckt da Keiner mehr rein, 


G D G 
klar doch, daß da jeder laus’ge Faulpelz Zivi werden mag! 


i [ i 
Hipp hipp hurra, hipp hipp hurra, hipp hipp hurra! 
s G 
Nicht „wegtreten“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Du mit dem Ziegenbärtchen und dem Piercing im Gesicht, 


i Bm ' E > 
weil ohne dich der ganze Laden hier zusammenbricht. 
tacet  C$ \ . Am . D D:D 
Nicht „stillgestanden“, Gott sei Dank, da bist du ja! 

C ' c D GD 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


Hey, du da, mit dem appetitlichen Verband, 


c, OR 
lungerst mit der Bettpfanne cool an der Klinikwand, 

N G ha ‚D DD 
baggerst die Schwestern an, auch noch während der Operation. 


4 ; G : B7 ’ 
Schiebst ein paar Betten rum und ein paar Pillen rein, 
f c Pr n A $ 
wäschst ein paar Hintern und läßt fünfe grade sein, 


PR: 2 D R I@ D 
und da ist immer voll die Party auf der Intensivstation. 


Hipp u hurra, hipp hipp hurra, hipp "hipp hurra! 
Nicht „wegtreten“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Du Kurzgeschor’ner, langhaariger Glatzkopf du, 
Br E m 
ohne dich macht auch der letzte Kindergarten zu! 
tacet c . Am B D, DD 
Nicht „stillgestanden“, Gott sei Dank, da bist du ja! 


3 | DG 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


Und du da, der als Gruß zum „V“ die Finger spreizt, 

mit den Kumpels in den Rollstühl’n durch die Gegend heizt, 
sechs Mann hoch und du am Steuer vom 308er Benz. an 
Schön im Wartezimmer rumhäng’n, schön im Weg rumstehn, 
immer än der frischen Luft, immer schön shopping gehn, 


Pr G n D us sr A 
immer Extraklos und Extraparkplatz, du machst dir’n schön’n Lenz! 


Hipp hipp hurra, hipp hipp" hurra, hipp- hipp hurra! 
Nicht „wegtreten“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Hätt’st du statt auf Rollstuhl mehr auf Panzer fahren Bock, 
stehn die einen auf’m Schlauch, die andern gehn am Stock. 
Nicht, Stligestanden“, Gott sei Dank, da bist du a! > 


G D 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


Ja, das gesunde Volksempfinden! Ach, scher dich nicht drum! 
Auch nicht um die Pit-Bulls aus dem Ministerium. 
Irgendwann SDR mal vor deinen Thron, m 

und freut sich, daß du ihm sein Essen auf Rädern auftischst, 
ihn fütterst, rumfährst, windelst und den Po abwischst! 


FOR} a D a G 
Na klar, wir ham doch unsern Zivi und der macht sowas wirklich gern! 


D 


Hipp hip hurra, hipp hipp hurra, hipp“ BED 
Nicht „woggetreien“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Du, Kumpel mit dem Haargummi im Rastazopf, 


Bm. ; E e 
ohne dich hängt die ganze Nation am Tropf. 
. € . Am D D!D 

Nicht „stillgestanden“, Gott sei Dank, da bist du ja! 
(el Pe a c, DGD 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


G 
Hipp hipp hurra, hipp hipp hurra, hipp hipp hurra! 
Nicht „weinen“, nicht „Abmarsch“, halt, bleib da! 
Ich sag es deutlich, Herr Minister, und klingt es auch barsch, 


._ Bm, i E m 
ohne die Drückeberger ist das Vaterland am Arsch. 
D DD 
Nicht „Siligestanden“, Gott sei Dank, da seid ihr ja! 
aD n c, D G C Bm E 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp hurra! 


tacet c, D D:D 
Nicht „stillgestanden“, Gott sei Dank, da seid Den 


C sh A E. G 
Mütze ab und absolut unmilitärisch: Hipp hipp Hurra! 


03 Bitte beachten, daß „hipp hipp hurra!“ immer absolut „unmilitärisch“, also ohne gleichmäßigem 
Rhythmus gesungen wird! 


Akkorde 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Hipp hipp hur-ra, hipp hipp hur-ra, hipp hipp hur-ra, 
G D G 
I 3- 2 = 
FE —h H 
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Begleitmuster im Picking-Stil 


G D G 
- _ 8: — 2- — 3 
FT —_— v Aaer} 2 Br 0 Ver | 
A = —— I — 9 . — 

B 3 3— 1 — 3 - 3 
_ | a 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
G D G 


EuRE 


1 2 .@+4 + ! 2 .@+A4 + j 2 .@+A + 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster P-2, Z-20; Schlagmuster S-20 + S-25; 


03 Der Rhythmus des "Hipp-hipp-hurra'-Textes ändert sich in jeder Strophe! 
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Hundgebet 
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Lie- ber Him-mel- hund, ich würd’ mich zu gern mal rich-tig aus - to - ben auf 'nem 
A B 
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E A 
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geh'n an den ers - ten ar - men Baum, der mit dem 
E 
— une — — AOENEEERES 
Bu > =: Fi mi m = = 
Hun - de - kot - tod ringt, weil hier je - der aus dem Block schnell sei - nen 
— — — -. 
= Dr Er Er PP iur Auer mummer umr mama mu Bu mm mama Zt 
Hund zur Not-durft zwingt. Ein-mal nur nach Her-zens-lust 'rum - schnup-pern in den Mäu-se-win- 
E A EIG! Fin E 
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m 
-  keln und nicht an der Lei-ne weg-ge-zerrt wer - den mit - ten— im Pin- 
B*! B Chorus| E B 
De = — m er — — 
E — Per —— — 
-  keln. Lie-ber Hund im Him - mel: Et-was Mu-ße und ein 


E A EIG! Fin E B* 
% — x = 2 o 
ei-g’ner Baum, mh. 
B 5 ae Ffm E 
An —— 
“7 < ”s 
das wär’ mein Traum! 2. Lie-ber 


Hundgebet 


E 
I. Lieber Himmelhund, ich würd’ mich zu gern mal richtig austoben 
A 
auf "nem richt’gen wilden Acker und nicht immer nur von oben 
B E 
vom Balkon im 10. Stock auf den versifften Spielplatz seh’n 
A Eu. B B E 
und am Abend nur für drei Minuten mal kurz runtergeh’n 
A 
an den ersten armen Baum, der mit dem Hundekottod ringt, 
E 
weil hier jeder aus dem Block schnell seinen Hund zur Notdurft zwingt. 
B E 
Einmal nur nach Herzenslust 'rumschnuppern in den Mäusewinkeln 
A Eoe F'm E B: B 
und nicht an der Leine weggezerrt werden mitten im Pinkeln. 
E A B E 
Lieber Hund im Himmel: Etwas Muße und ein eigner Baum — 
E A FmB E 
das wär’ mein Traum! 


E 
2. Lieber Himmelhund, ich möcht’ gern richtig stink’gen Schweinkram fressen 


A 
und nicht das Designermenu aus der Fernsehwerbung essen. 
B E 
Ich möchte nicht, daß mich parfümierte Hände streicheln, nein, 
A B.; B' B E 
meine Nase ist zu fein für Gucci und für Calvin Klein. 


A 
Ich will kein Mäntelchen tragen, will nicht, dass man mich frisiert, 
E 
mir die Ohren spitzer schneidet, oder mir den Schwanz kupiert. 
B E 
Das sollst du mit Herrchen machen und wenn er sich dreht und windet, 
A Bin F’m E B 
na dann woll’n wir doch mal seh’n, ob er das noch witzig findet! 
E A B E 
Lieber Hund im Himmel, stopp diese Barbarei 
A E Fin EB E A Fm B 


PREFET AL. A Fi . 
und auch die idiotische Silvesterknallerei. 


E 
3. Lieber Himmelhund, ich will nicht mehr im Allradkombi liegen 


A 
hinterm Gitter und in jeder Kurve aus der Kurve fliegen, 
B E 
nicht im Restaurant zwischen Tisch- und Menschenbeine gezwängt 
A Eau B E 
passivrauchen, Tischabfall essen, von Kleinkindern bedrängt. 


A 
Ich will nicht nur spielen, ich will endlich beißen bei dem Spruch: 


E 

„Verzeihen Sie, mein Herr, aber Ihr Hund hat Hundgeruch!“ 
B E 

Lass mich lieben, wann und wen ich will, und gib mir keine Pillen, 
A Ei F'm E B 

und keine Spritzen gegen meinen ausdrücklichen Paarungswillen. 

E A B E 
Lieber Hund im Himmel: Für mich und Rex 


Fm EB E A Fm B E 
Freien Sex. 


E 
4. Lieber Himmelhund, ich will wie rechtschaffene Hunde heißen 


A 
und nicht Rambo, Müntefering, Dr. Klöbner oder Tyson, 
B E 
weil der Mensch es für unglaublich originell und witzig hält, 


A Eu B E 
wenn er uns vermenschlicht und sich zugleich hoch über uns stellt: 
„Ihr da on — ich hier oben. Ich werf” und ihr holt den Stock!“ 
Menschen it Katzen, Vögel, immer einen Underdog. 
Menschen Woll'n immer Gefang'ne, Menschen sind immer die Schließer, 


A Es F'm E B 
die Verhätsch’ler, die Verhöhner, die Streichler, die Krauler und die Blutvergießer. 


E A B E 
Lieber Hund im Himmel, gib mir meine Würde zurück und 'nen richt’ gen 
A Eu FmEB E 


ri 
richt'gen Hundenamen Amen! 
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Reinhard Mey 


Intro 
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ge - ben ei-nen gu -ten Grund, daßichhier bin! Ich bin hier 
Refrain 
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Sonn-tag früh am Mor-gen Bröt-chen - 


ee 


ho - len - ge - her 
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Ich bin der 
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Na - sen spray in 


Kin -der -na - sen Zö - pfe-flech-ter, 
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Mü-cken-fän - ger An-trags-tel - ler, ich bin der Be - hör-den-gän-ger, Ich bin der 
A A 
4 
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D Lu Tr 4 


Trou-ba-dour,der die zar-tes-ten 


bes -lie -der singt 


Und der das Alt-glas zum Alt-glas-con -tai - ner 


D.S. al Coda (2 X) 


1.D 2 
f j R 2.D 
# E =” =” = = = 
D w. = 
bringt. Ich bin der kriegt. Manch - 
D F#min Bmin A 
—— — — 
+ P- = 
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D 
wenn es dir ge - fällt, Bin ich für dich auch die kleins -te Boy-Group der 
Fi F#7 6 A 
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[>] 
Welt. Ich mach dir Wes - ter - wel - le, Ga - bri-el Clau - dia 
B 
„0 Fmin N 6 A D 
# 
. “ “ - . “ “ 
Roth,wenn es sein muss. Leut - heu - ser Schnar - ren- ber-ger Nein jetzt ist Schluss. 


Pickingvorschlag: 


= 
= 
BAUEN 


D GA 
1. Manchmal frag’ ich mich nach dem Sinn des Lebens. 


D 6 A D 
Ey Mann, wo komm! ich her, wo will ich hin? 
6 A F#min Bmin 6 Emin E7 A 


Ist das ganze Gewusel nicht vergebens, RS vergebens? 
6 E7 
Nein, es gibt einen guten Grund, daß ich hier Bin! 


Refrain 


D A D 
Ich bin hier Korkenzieher und Glühbirnenreindreher 
F#min Bmin 
Ich bin hier zn früh am Fa Brötchenholengeher 
F#min Bmin 
Ich bin der Sackhüpfer und dar Abflußentstopfer 
Emin E7 A 
Ich bin der Nasenspray in Kindernasen Tropfer 
D A D 
Ich bin der Zöpfeflechter, ich bin der Mückenfänger 
B7 Emin 
Ich bin der Antragsteller, ich bin der Behördengänger, 
A D F#min Bmin 
Ich bin der Troubadour, der die zartesten Liebeslieder singt 
6 A D 
Und der das Altglas zum Altglascontainer bringt. 


D A D 
Ich bin der Beichtvater, der Trostpflasteraufkleber, 


F#min Bmin 
Ich bin der ea und der Taschengeldgeber. 
A F#min Bmin 
Ich bin der Kopf hoch Sager, der Tränenabwischer, 
Emin E7 A 
Ich bin der Zahnspangen aus dem Mülleimer Fischer. 
D A D 
Ich bin Beziehungskitter, ich bin der Friedensrichter, 
B7 Emin 
Ich bin Positivdenker und der Streitigkeitenschlichter. 
A D F#min Bmin 
Und wenn sich schluchzend alles wieder versöhnt in den Armen liegt, 
6 A D 
Bin ich derjen’ge, der dafür den Ärger kriegt. 


D GA 

2. Manchmal scheint mir der Kosmos ganz erklärlich, 
D 6 A D 
Fühl mich mit dem Weltengetriebe verzahnt, 

6 A F#min Bmin G EminE7 A 
Erkenne: Ich bin völlig unentbehrlich, unentbehrlich 

6 E7 A 

In den großen Weltenplan fest eingeplant: 


Refrain 


D A D 
Denn ich bin der Chauffeur, ich bin der Müllsortierer, 
F#min Bmin 
Ich bin der Lückenbüßer und diene als Spielverlierer. 
6 A F#min Bmin 
Ich bin der Büchsenöffner, denn ich kann am besten 
Emin E7 A 
Den Geschmack abglauf'ner Lebensmittel testen. 
D A D 
Ich bin der Abholer, der vor dem Bahnhof Steher, 
B7 Emin 
Ich bin der Händchenhalter und der mit zum Zahnarzt Geher 
A D F#min Bmin 
Ich bin das Hausschwein, das von allen Tellern die Reste auffrißt, 
6 D 
Damit für alle morgen schönes Wetter ist. 
D A D 
Ich bin Ekelpaket, ich bin Besuchsverjager, 
F#min Bmin 
Der an der Haustür: "Tut mir leid, ist nicht zu Hause"- Sager 
6 A F#min Bmin 
Ich bin verantwortlich für jede Art von Dichtung 
Emin E7 A 
An jedem Wasserhahn und in jeder Stilrichtung. 
D A D 
Ich bin der Bodyguard, der Gute Nacht Küsser, 
B7 Emin 
Ich bin der Dödel, ich bin der zum Elternabend Müsser. 
A D F#min Bmin 
Ich bin gutartig, gutaussehend, gut gelaunt und hab’ Geduld, 
6 A D 
Und wenn man einen Schuld'gen braucht, dann hab’ ich Schuld. 


D GA 
3. Wie schön, mit euch zu plaudern und zu lachen, 


D GA D 
Dann bin ich ja doch noch zu etwas nutz 
6 A Fi#min Bmin G EminE7 A 
Ich würd’ gern noch ein Weilchen weitermachen, weitermachen, 
6 ET A 


Drum bitte, stellt mich unter Artenschutz 


Refrain 


D A D 
Denn ich bin Fiebermesser und ich bin Drachentöter, 
F#min Bmin 
Ich bin Erziehungsberechtigter und Schockschwerenöter. 
6 A F#min Bmin 
Ich bin der Hauptverdächtige, der Blitzableiter, 
Emin E7 A 
Ich bin der Spaßvogel, der Harmonieverbreiter. 
A D 
Ich bin Hobbychirurg, ich bin der Schadensbegrenzer, 
B7 Emin 
Ich bin der hauptamtliche Veits- und Eiertänzer, 
A D F#min Bmin 
Ich bin es, der im letzten Augenblick das Steuer herumreißt 
6 A D 
Und wenn's drauf ankommt auch die Nabelschnur durchbeißt. 
D A D 
Ich bin der Herzensbrecher, ich bin der Blumenpflücker, 
F#min Bmin 
Ich bin der Lockendreher und ich bin der Möbelrücker. 
6 A F#min Bmin 
Ich mach’ den Nacktputzer und den Kartoffelschäler, 
Emin E7 A 
Ich mach den Bauchtänzer und den Märchenerzähler. 
D A D 
Ich bin der Rückenkrauler, ich bin der Schlafbewacher, 
B7 Emin 
Ich bin ein zuverläss'ger als letzter das Licht Ausmacher. 
A D F#min Bmin 
Ich mach dir Eber, Elch und Hirsch und Hengst und wenn es dir gefällt, 
A F#7 
Bin ich für dich auch die kleinste Boy-Group der Welt. 
6 A D F#min Emin 
Ich mach dir Westerwelle, Gabriel, Claudia Roth, wenn es sein muss. 
6 A D 
Leutheuser-Schnarrenberger? Nein, nein jetzt ist Schluss. 


Pickingvorschlag: 


ICH BIN VERLIEBT 


IN MEINE 


SEKRETÄRIN 


+= 170, 
E A D E 
x II EZ —E 
« Zr nr ie 
I. Ich bin ver-liebt in mei-ne Se-kre - mei-ne Se-kre-tä-rin ist ver-liebt in 
Cm Bm  E A Fin B’ 
— 
6* = I Fe —e- zZ F— a Pr 
“es % «“ “u e* He 
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a" D Cm Ffm D E 
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em 
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A D (el Ffm 
= — 
% 
=: S—— Der" Bam" za man um. um. ._. = E 
pi - 
steht. So ma - chen wir bei - de auch gern mal Ü-ber -  stun - - - 
B’ A D Cm E A 
Pr m m m m er 7 ze = m; = 
— 
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N l: E' 
— 
m: :]>- ; —— 
“ “ “4 
6* ; —erS-ee— 
2. Ich 3. Erst ma-chen wir ein biß - chen Kor-res-pon-denz_ und dann 
E 
— mt 
x ie 
=; Fran < <“ “se Kur Zu Zu 2 Dun oo oo — 
ma-chen wir uns ei-nen schö-nen Lenz. Sie kann Ste-no und die neu-e Recht - schrei-bung, sie ist voll- 


. ° we m e .... 
dr Bu = ri >= mi = mi 
kom-men oh-ne Ü - ber - trei - bung! Beim Bü - ro - schlaf er - scheint sie mir 
A & (rei) B’ E’ PL 
m —— mm ra Q n 
r Pr = e—a— PERE Zu Er Zur uer “— ’n »—$ ai 
manch-mal im Traum und dann ver - zau-bert sie mich in ei-nen Gum-mi - baum. 4.Es 
D.S. seconda volta, 
danach al © 
v A E A D E 
pm kt 
& # H — =: —E ee 
« « . z Ku Zu Zu Er Ze u; re = 
6.Ich ha-be was mit mei-ner Se-kre - tä - rin und mei-ne Se-kre-tä- rin was mit 
Cm Ffm Bm E in Fin 
% # - ® e 
be « ” T ” « « 
mir, Sie macht den Schrift - ver  - kehr in der 
Bm E F D E 
— nt 
K 1: 
% « ei Er er nn — = 
Kern-dienst-zeit von neun bis vier, Ich ha- be was mit mei-ner Se-kre - 
Cm Ffm ! E’ A 
A" = 
[G =: r 2 ——————_-—_—— = 2 
[EEG 
tä - rin und mei - ne Se - kre - tä - rin was mit mir. 


ICH BIN VERLIEBT 
IN MEINE 
SEKRETÄRIN 


ICH BIN VERLIEBT IN MEINE SEKRE\ |) 


A E7 A D E C#m 
Ich bin verliebt in meine Sekretärin, meine Sekretärin ist verliebt in mich. 
Bm E A Fi#m B7 E 
Sie ist schlau wie eine Bärin und ich, n bin eher so wie ich. 
A E A c#7 
Sie ist pünktlich und verschwiegen, verläßlich und diskret 
D C#m F#tm  D E A 
im Sitzen, Steh’n und Liegen, die Einz’ge, die mich wirklich versteht. 
D c#7 . Fim B7 
So machen wir beide auch gern mal Überstunden — 


A D C#m EA 
ja, da haben sich zwei gesucht und gefunden! 


E7 A D E C#m 
2. Ich lie was mit meiner Sekretärin und meine Sekretärin was mit mir. 


Bm E A F#m B7 E 
Sie macht den Schriftverkehr in der Kerndienstzeit von neun bis vier. 


A E A D C#7 
Sie schreibt E-Mails, sie kann faxen, sie ist allzeit gescheit! 


D C#m F#m D E 
Da muß ja die Leidenschaft wachsen. Und meine Frau, die weiß längst Beschäi 


D c#7 F#m  B7 
Ich komm heut Abend wieder mal später nachhause, 


A D C#mEA 
ich mach mit meiner Sekretärin eine Sause! 


E7 A 
3. Erst machen wir ein bißchen Korrespondenz und dann an wir uns einen schönen Lenz. 


E7 
Sie kann Steno und die neue Rechtschreibung, sie ist vollen ohne Übertreibung! 


D A 
Beim Büroschlaf erscheint sie mir manchmal im Traum 


B7 E7 
und dann verzaubert sie mich in einen Gummibaum! 


A E17 A D E C#m 
4. Es stimmt, ich liebe meine Sekretärin und meine Sekretärin weiß das längst 


Bm E A  F#m  B7 E 
und ich, daß ich für sie mehr bin, als nur ihr Chef und Bürohengst. 
A E A D C#7 
Sie kennt all’ meine Akten, ich bin für sie ein offnes Buch, 
D C#m F#m D B A 
sie kennt die nackten Fakten und gern entspricht meinem Gesuch 
D c#7 F#m  B7 
Nach harmoniefördernder Arbeitsplatzgestaltung 
A D C#mEA 


zum Behufe dienstlicher Liebesentfaltung. 


E7 
5. Ich ruf” sie zum Diktat und nehm’ sie auf die Knie 

A 
und sage sanft: „Frau Mey, bitte notieren Sie: 

E7 
Kein Telefon durchstell’n, nicht unterbrechen! 
A 

Ich bin im Meeting und für niemanden zu sprechen! 

D A 
Und flüster’ während ich verzückt nach Atemluft schnapp': 

B7 E7 

Sagen Sie für heut all’ meine Termine ab! 


A E7 A D E C#m 
6. Ich habe was mit meiner Sekretärin und meine Sekretärin was mit mir. 
Bm E A F#m B7 E F# 
Sie macht den Schriftverkehr in der Kerndienstzeit von neun bis vier. 


D E C#m F#tm  B7 Er A 
Ich habe was mit meiner Sekretärin und meine Sekretärin was mit mir. 
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Pickingvorschlag: 
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brau-che ei-nen Som-me - lier. mh. 2. Ei-ner 


ICH BRAUCHE EINEN SOMM 


E A E 
1. Einer sagt zu mir, Mann, ich seh’ dir doch an, 
A E B G# C#m 
du hast da ein echtes Problem, das weißt du auch längst, doch schamhaft verdrängst 
Fi B A B 
du’s und machst es dir einfach bequem. Doch ich sehe dich schwanken 
G#m C#m A B E E 
und mach mir Gedanken, Ich weiß, du brauchst geistlichen Rat. 
A B G#m C#m 
Du scheinst zwar ganz heiter doch du weißt nicht mehr weiter! 
F#7 B 
Genau, sage ich, in der Tat: 
A B G#m C#m 
Doch ich brauch keinen Pater und keinen Psychiater, 
F#m B E: B7 A B 
wenn ich keinen Ausweg seh’, keinen Pharmazeuten, 
C#m F#m C#m F#m B E G#m 
keinen Therapeuten, Ich brauche einen Sommelier! He! 
F#m B E A BC#m F#m E F#m BE 
Ich brauche einen Sommelier! 


E A E 
2. Einer bietet diskret mir sein Aktienpaket an, 
A E B GH C#m 
den Wachturm, einer seine Frau, und ein Jodeldiplom, eine Audienz in Rom 
F# B A B 
Und Schlehmil eine fast neue Acht — genau! Einer bietet mir Tugend 
G#m  C#m A B E #7 
die ewige Jugend, einen Staubsauger an und das Du, 
A B G#m C#m 
eine Geldanlage ’nen Joint, doch ich sage, 
F#7 B 
Du hörst einfach nicht richtig zu: 
A B G#m C#m 
Ich brauch kein’ Geriater, keinen Drogenberater, 
F#m B BE: B7 A B 
keinen Selbstfindungskurs, keinen Schmäh’, kein Malen nach Zahlen, 
C#m F#m C#m F#m B E G#m 
keine Ökosandalen, ich brauche einen Sommelier! He! 
F#m B E A BC#m F#m E F#m BE 


Ich brauche einen Sommelier! 


E A E 
3. Wenn mir Charon zunickt und die Fähre mir schickt, 
A E B 
steh’n die Reiseschuh schon frisch besohlt. 
B G# C#m 
Wenn ich wirklich zum Schluß mein Glas abgeben muß, 
F# B A B 
wenn das schwarze Kaninchen mich holt, mach ich keine Sperenzchen 
G#m C#m A B E E 
ich mache kein Tänzchen im Abgang, ich hätte nur gern 
A B G#m C#m 
Antwort auf meine Frage nach der besten Lage, 
F#7 B 
was wähl ich im Weinberg des Herrn? 
A B G#m C#m 
Trink ich Piesporter Treppchen oder das Aldi-Schnäppchen, 
F#m B E E7 
Deidesheimer Maushöhle, Ruppertsberger Gaisböhl, ey, 
A c# F#m A B 
gieß ich Bullenheimer Paradies auf Lorchhauser Seligmacher? 


G#m C#m F#m B 
Das ist ein echter Kracher! Forster Ungeheuer, 
E E7 A B [6 
Mir ist nichts zu teuer! Darum gleich: Zeltinger Himmelreich! 
A B G#m Ci#m 
Ich brauch kein Gezeter und keinen Fürbeter, 
F#m B E E7 A B 
wenn ich vor der Himmelstür steh. Nur ein Kenner der Reben 
Ci#m F#m Ci#m F#m BE G#m 
soll mir noch 'nen Rat geben: Ich brauche einen Sommelier, he 
F#m B E G#m A B i 
Ich brauche einen Sommelier! Wenn ich geh. Ich brauche einen Sommelier! 
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SOMMI 


1. Ich bring dich durch die Nacht 


Mi D D’ D 
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Kr Zn « Zr Kr u nd 
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hi nn 
= t Par “RE “—e ri « 
Manch-mal ist es bis zum an-de-ren U - fer der Nacht wie ein 
D Fim Em’? A 
u —ke = — PR — 
Z 4 - ar 
ee, le Der Ber er Be mi m 
licht - lo -ser Tun-nel, ein nicht en-den wol - len-der Schacht. 
Refrain 
D G 
—_ — ae 
MH =: wie [er Br === = 
[Auer Br” m ur « — 
Ich bring dich durch die Nacht, ich bring dich durch die rau-he See. 
D G 
— — 
— m. 
FT! a — 
6 Idee” La Burma ur EE TE — « . mn, =: 
Ich bring dich durch die Nacht, ich brin-ge dich von Luv nach Lee. 
G A D 
I = T = .-—e | [Bm ur 3 x nm 
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lehn dich an, ich bin der Freund, der mit dir wacht, Dieser Takt entfällt 
beim zweiten Mal! 
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ich bring dich durch die Nacht! (Gitarre) 
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der graue, gra - me 


Gril - len-fän - ger streicht 


Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 


a 


0-2 


En 


0-4 -44- 


Die Schatten wer - den län 


5 


zes 


- ger, der graue, gra - me 


Gril - len-fän - ger streicht 


Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster C-5, Z-25; Schlagmuster S-25; 


1. Ich bring dich durch die Nacht 
Einleitung: D / G/D, G/ Ü 0-4, 0-5, 225/825 


D, D’ D Di, . 

Die Schatten werden länger, der graue, grame Grillenfänger 
u / DD, / 

streicht um das Haus. Der Tag ist aus. 

Dei D2. Di; . 5 DW ru; ri 
Die Angste kommen näher, sie stell’n sich größer, krall’n sich zäher 
: G Bora D 2 
in der Seele fest, in deinem Traumgeäst. 


D Em Em A 
Manchmal ist es bis zum anderen Ufer der Nacht 
tacet 


ER; Ffm . Em A 
wie ein lichtloser Tunnel, ein nicht enden wollender Schacht. 


[ G 
: Ich bring dich durch die Nacht, ich bring dich durch die rauhe See. 


D G / 
Ich bring dich durch die Nacht, ich bringe dich von Luv nach Lee. 


/ D G 
Ich bin dein Totse, ich bin dein Mann, bin deine Schwester, lehn dich an, 
B ci D.1G 

ich bin der Freund, der mit dir wacht, “ich bring dich durch die Nacht. 


D ob D . Dr 
Alles erscheint dir schwerer, bedrohlicher und hoffnungsleerer, 


G / D 
mit der Dunkelheit kommen aus dunkler Zeit 


D . DD. s ‚Dr 
ferne Erinnerungen, die Nacht wispert mit tausend Zungen: 


ER: / j D, 
„Sie sind alle aus, du bist allein zuhaus!“ 


Dia. on... Pin i Em, i A 
Mit deiner stummen Verzweiflung und dem Knistern im Parkett 


Di Ffm Em’ j . A 
und als einzigem Trost das warme Licht des Radios an deinem Bett. 


& Ich bring dich durch die Nacht, ich bring dich durch die rauhe See. 


D G 
Ich bring dich durch die Nacht, ich bringe dich von Luv nach Lee. 


x A ;\ ö F n / g r D G N 
Ich bin dein Lotse, ich bin dein Mann, bin deine Schwester, komm, lehn dich an, 
, R Em Bm . A De ; 5 a I WECHHWECLTE | 
ich bin der Freund, der mit dir wacht, ich bring dich durch die Nacht. 
* Das letzte Mal: Gm 


D D’ D Di7 
Lass los, versuch zu schlafen. Ich bring dich sicher in den Hafen. 
G / D / 
Dir kann nichts gescheh’n, Wolfsmann und böse Feen 


D 5 a. DR D 3.0" R 
sind nur ein Blätterreigen, vorm Fenster der Wind in den Zweigen 


R G. Gm , D, 

im Kastanienbaum, ein böser Traum, 

D ara Ffm i Em A 
der’s nicht wagt wiederzukommen, bis der neue Tag beginnt. 


BRENB Em. Em’ A / 
Lass los, ich halte dich fest, ich kenn den Weg aus dem Labyrinth. 


I / ; 
. Ich bring dich durch die Nacht, ich bring dich durch die rauhe See. 


2 Ich bring dich durch die Nacht, ich bringe dich von Luv nach Lee. 


A / D G 
Ich bin dein Lotse, ich bin dein Mann, bin deine Schwester, lehn dich an, 
G D 


ö j Em Bm , A Ste. h h D 
ich bin der Freund, der mit dir wacht, ich bring dich durch die Nacht. 


Begleitschema mit einfacheren Akkorden (Kapo 2. Bund): 


Str.: I:< ed c [el 
FE Fr c c ] 
Em Dm G |C Em Dm’ G G 
Refr.: | C c F F 
c & F F 
G G c F 
Dm Am |G G G 
Zwsp.:| D D G G 
D.C. 


Akkorde 
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Ich frag’ mich seit ’ner Weile schon 


D Em A D 
= = == rr FE == 
a = ee Pi ne Er = : en 
Rn * 
Den Kopf zu-rück - ge- neigt, um fra- gend zu mir hen, die 


klei- ne war- me Hand in mei-ner, gehst du ne -ben mir. Das 


du schon e- her lau- fen als 
A D 
= ——— —_— 
‘ — - — — 
te kommen drei Schrit- te von dir. Und 


D Em 


hei - ten, Ge- 


dan- ken und Ge- schich-ten, die dir grad’ im Kopf rum - geh'n, 


D 
en 


zeigst mir Win- zig- kei- 


ber- sichst da - 
G A - . D 
rem 


hab’ ich schon seit ei- ner E- wig- keit nicht mehr ge - seh’n. R: Ich 


Refrain 


+ Em? A D Em? 
frag’ mich seit 'ner Wei- le schon: Wer gibt hier wem ei- ne Lek-tion, wer 
D 
ee == — == SH 
===> —=S 
gibt hier wem im Le- ben Un- ter- richt? Ich 


glaub - te is ge, - cher, wär’, 


7 A D 


sch’ ich mehr und mehr, ich bin es nicht. 


Einleitung 
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Begleitmuster 
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D ZM RZ D ZM RZ 


Ich frag’ mich seit ’ner Weile schon 


Den Kopf zurückgeneigt, um fragend zu mir hochzusehen, 
die kleine warme Hand in meiner, gehst du neben mir. 

Das heißt, eigentlich mußt du schon eher laufen als gehen, 
auf einen meiner Schritte kommen drei Schritte von dir. 

Und atemlos erzählst du von all den Begebenheiten, 
Gedanken und Geschichten, die dir grad’ im Kopf rumgeh’n, 
übersiehst dabei nichts am Weg und zeigst mir Winzigkeiten, 


die hab’ ich schon seit einer Ewigkeit nicht mehr geseh’n. 


Ich frag’ mich seit 'ner Weile schon: 
Wer gibt hier wem eine Lektion, 

wer gibt hier wem im Leben Unterricht? 
Ich glaubte ja bisher, 

daß ich derjen’ge, welcher, wär’, 

nun seh’ ich mehr und mehr, 


ich bin es nicht. 


Ich hab’ längst schon aufgehört, um meine Aussteuer zu zittern, 
dich hält nun mal nichts auf, kein Drohen und kein guter Rat, 
heut” fehlt mir etwas, höre ich nichts donnern, klirr’n und splittern, 
und ein Tag ohne Trümmer scheint mir langweilig und fad. 

Und abends lieb’ ich es, auf deinen Murmeln auszugleiten, 

die Prellungen und dein Gelächter nehm’ ich gern in Kauf, 

ich brauch’ dein Durcheinander, denn eins ist nicht zu bestreiten: 


In deinem Chaos fällt meine Unordnung nicht mehr auf. 


Die Zimmertür fliegt auf, und jubelnd kommst du reingeschossen, 
eine Art Kugelblitz und Turbulenz säumt deine Bahn. 

Es ist, als hättest du grad’ eine Tür aufgeschlossen, 

durch die ich in eine sorglosere Welt sehen kann. 

Ich steh’ von meiner Arbeit auf, grad’ hatt’ ich angefangen, 

und denk’, während du mich „Bitte, stör” mich nicht!” sagen hörst: 
noch nie ist mir die Arbeit so gut von der Hand gegangen, 


nie hab’ ich sie so gern getan, wie seitdem du mich dabei störst. 
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Ich glaube nicht 


A D A 
I. Hin und wieder geißl’ ich mich und geh’ hart mit mir ins Gericht 
F'm B E 
g’ mich hochnotpeinlich, ob ich glaube oder nicht. 
D Ca F#m D 
Nur ein bisschen Folter und schon erpress’ ich mir den Beweis, 
C#m Bm E A 
dass ich erstens gar nichts glaube und zweitens gar nichts weiß. 
D 
Ich glaub’ nur, dass, wenn es ihn tatsächlich geben sollte, 
A F'm B 
er, was hier in seinem Namen abgeht, gar nicht wollte! 
Em A Fr Bm 
Srst mal glaub’ ich, dass die Weihwasserbeckenfrösche ihn stören 
c pr 
und die viel zu großen Häuser, die angeblich ihm gehören. 
G A F'm B 
Glaubt ihr denn, er ist auf Lakaien und Grundbesitz erpicht? 
G F'm G AD A 
Jasager und Immobilien? Ich glaube nicht! 


und bef 


A D A 
2. Ich glaub’ nicht, wenn es ihn wirklich gibt, dass er’s überaus liebt, 
F'm B E 
dass sich jemand hartnäckig als sein Stellvertreter ausgibt 
D (e Ffm D 
und sich für unfehlbar hält. Ich glaub’ nicht, dass es ihm gefällt, 
C#m Bm E A 
dass man ihm krause Ansichten als „sein Wille“ unterstellt 
D 
ich verwette mein Gesäß: Brimborium und Geplänkel, 
A F'm B 
Mummenschanz und Rumgeprotze gehn ihm auf den Senkel, 
Em A a Bm 
dieses Ringeküssen, diese selbsgefäll’gen Frömmigkeiten, 
c Fr 
dies in seinem Namen Eselei'n und Torheiten verbreiten. 
G F'm B 
Glaubt ihr, dass er will, dass irgendwer an seiner Stelle spricht? 
G F'm GÄAD A 
Irgend so ein kleines Licht? Ich glaube nicht! 


A D A 
3. Ich glaub’ nicht, dass er in seiner Weisheit, seinem ew’gen Rat 
F’'m B’ E 

so was Abartiges ausgeheckt hat wie den Zölibat, 

D [ed F#m D 
denn sonst hätt’ er sich zum Arterhalt was andres ausgedacht 

C#m Bm E A 

und uns nicht so fabelhafte Vorrichtungen angebracht. 

D 
Welch ein Frevel, daran rumzupfuschen, zu beschneiden, 

A F'm B 

zu verstümmeln! Statt sich dran zu erfreu’n, dran zu leiden! 

Em LY F'm Bm 
Und wenn Pillermann und Muschi nicht in den Masterplan passen, 

[e, F' 
glaubt ihr nicht, er hätt’ sie schlicht und einfach weggelassen? 

G A F'm B 
Glaubst du Mensch, armsel’ger Stümper, du überheblicher Wicht, 

G Fin G AD 

dass du daran rumschnippeln darfst? Ich glaube nicht! 


A E 
Ich glaub’ nicht, dass ihm der Höllenlärm etwas bedeutet, 
F'm B E 
wenn man in die göttliche Ruhe hinein die Glocken läutet. 
c* F'm 
Ich bin sicher, dass er es als schlimme Lästerung betrachtet, 
ee F'm 
wenn man, um ihn zu bestechen, kleine Lämmerchen abschlachtet 
Bm’ F'm 
und er muss sich sofort übergeben, denkt er nur ans Schächten, 
G” cr 
oder an die schleim’gen Heuchler, an diese gottlosen Schlechten, 
D E A! A 
die scheinheilig die Kinderlein zu sich kommen lassen 
D F'm C'm F'm C'm F'm B’E’ 
und ihnen in die Ho---se fassen! 


A D A 
4. Ich glaub’ nicht, dass er in Euren pompösen Palästen thront, 
F'm B’ E 
ich glaub eher, dass er beim geringsten meiner Brüder wohnt, 
D er F'm D 
eher bei den Junkies, bei den Trebern im Park als in Rom, 
C#m Bm E A 
eher in den Slums, den Schlachthöfen, den Ghettos als im Dom, 
D 
im Parterre bei Oma Krause, in der Aldi-Filiale, 
A F'm B 
eher auf dem Straßenstrich als in der Kathedrale, 
Em A’ F'm Bm 
wo Schiefköpfige, Händeknetende Schuldgefühle schüren, 


fe Fr 
eitel, selbstgerecht, als würden sie IHN an der Leine führen. 


Em A F’m Bm 
Eher als in Eurer düstren, modrig-lustfeindlichen Gruft 
G A F’m B 
Sitzt er unter freiem Himmel in der lauen, klaren Luft, 
G A F'm Bm 


neben mir auf der Bank vor der Gartenlaube 


G Em Ar GAB GADAD 
bei einer Flasche Deidesheimer Herrgottsacker, ja, ich glau--be! Ja, ich glaube 
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Wunschkonzert, erstens, | weil es nicht so gräßlich an den lerven zerrt, zweitens, 
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nur das, was sie meinen, das wir 


weildie Ra- dio - eu - te dann spiel’h was wir woll'n und nich 
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Dm 
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hören soll’n, und zum dritten, und das ist für mich das Schönste daran, weil man 


c G- F G 


>= Rn = 


ch liebe im Radio das Wunschkonzert, 

Erstens, weil es nicht so gräßlich an den Nerven zerrt, 
Zweitens, weil die Radioleute dann spiel'n, was wir woll'n 
Und nicht nur das, was sie meinen, das wir hören soll'n, 
Und zum dfitten, und das ist für mich das Schönste daran, 
Weil man alle lieben Zeitgenossen grüßen kann: 


ch grüße Klaus-Dieter in Lohne, 

Meinen Zahnarzt und Mama Leone, 

Karlheinz, Gisela, Engelchen, Susi und 

Den dritten Mann und meinen inneren Schweinehund. 
Ich grüß’ meinen Onkel in Xanten, 

Seinen Neffen und dessen Erbtanten, 

Das Finanzamt in Daun, 

Alle molligen Frau'n 

Und auch sonst alle lieben Verwandten. 


Wo eine öffentliche Fernsehsendung ist, 

Da setz’ ich mich ganz vorn Ins Publikum mit Arg und List, 
Nicht, weil ich dort besser sehen kann, was da passiert 
Oder weil die Sendung mich so maßlos fasziniert, 

Nein, da vorne, da kommt man ins Bild von Zeit zu Zeit, 
Und dann spring’ ich auf und winke, 

und ganz Deutschland weiß Bescheid. 


ch grüße Frau Wietjes auf Baltrum, 

Bert beim Bund, na, die Zeit ist ja bald rum. 

Und dann grüße ich noch die Mutter der Nation 
Und die Zeitansage im Telefon, 

Nina, Rosi und Kicki aus Schwerte, 

rudchen, Ingeborg, Elmar und Gerte, 

Dicker, Bärchen und Maus 

Und die Oma zu Haus 

Und die Schwägerin Dagmar in Lehrte. 


Ich lasse auch keine Straßenumfrage aus, 

Na, da zieh’ ich dann vom Leder, und die Sau laß’ ich raus. 

Und im Eifer packe ich mir dann das Mikrofon, 

Und dann kriegen es Regierung und Opposition, 

Und das Schachern und das Schummeln, das verurteil ich scharf, 
Und wenn ich außerdem noch eben etwas sagen darf: 


Ich grüße Nachtschwester Brigitta 

Und den 1. FC in Salzgitter, 

Die freiwillige Feuerwehr, den Männerchor, 
Die wüste Gabi und den kleinen Mann im Ohr. 
Ich grüße Iwanka und Serge 

In Neustadt am Rübenberge, 

Und den TÜV in Berlin 

Und die Engerln in Wien 

Und Schneewittchen und die sieben Zwerge, 


Alle in West und Ost, 

Die Christel von der Post, 

Anna auf Helgoland 

Und meine rechte Hand, 

Meine Frau, meine Kinder, 

Meinen Freund Karl Dall, 

Kurzum: Ich grüße alle und zwar überall, 
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Ich hab’ meine Rostlaube tiefergelegt 


G ı G, G 
Ich hab’ meine Rostlaube tiefergelegt, 
im c Am 0 D 
am Vergaser geschraubt und am Auspuff gesägt. 
6 ri c G 
Und ich stand, und ich ging, und ich fuhr wie James Dean, 
fm . Am u, D G 
doch ich sah aus wie ich, und ich roch nach Benzin. 
: D y, u DIE Da DA 
Und sie trug gleichzeitig Nase und Pferdeschwanz hoch, 
G c A D 
engelsgleich und unnahbar, und ich wagte 's doch. 


G Y c G 
Und ich fuhr hundertmal ihre Straße entlang, 


Em Am D G 
nichts als Flausen im Kopf und den Tiger im Tank. 


G / c G 
Hab’ mir die Fantasie und die Reifen verbrannt. 
em c ’ Am f D 
Ich hielt länger aus, und ich hielt ihre Hand. 
G I c G 
Und hab’ eisern getanzt, wenn man halt tanzen muß: 
Mn km Am j D G 
Bis zum letzten Tanz für einen ersten Kuß. 
D r Di DH DIA 
Und ich habe mich wie ein Idiot angestellt, 
G c A D 
„Land unter“ der Himmel, kieloben die Welt. 
G di c G 
Aber sie hat das Erdbeben gar nicht gemerkt 


Em Am D G 
mit fünf Pettycoats, hart wie fünf Bretter gestärkt. 


6 / [> G 
Und sie lehrte mich warten, und sie ließ mir viel Zeit. 


Em c Am D 
Und ich übte Geduld und lernte Zärtlichkeit. 


5 G 
ihl, und ein Wort gibt ein Wort, 
Em Am D G 
und die Rückbank im Käfer war unser Zufluchtsort. 
D DIC DH DIA 
Da war kein Himmelbett wie im Lore-Roman, 


G 
Doch Gefühl folgt Ge! 


G c A D 
doch an dem, was man Glück nennt, war'n wir nie näher dran! 


G / c 6 
Es war nie mehr so ehrlich, nie mehr so total 


Em Am D G 
unschuldig und wehrlos, wie das erste Mal. 


G / < G 
Nie wieder so arglos, nie mehr so naiv 


Em a N D 
und nie, als sie ging, je ein Schnitt mehr so tief. 


G / c G 
Und ich war wie von Sinnen und ich war sterbenskrank, 


Em Am D G 
doch ich lernte verlier'n und den aufrechten Gang. 
D DIE D/H DIA 
Heute weiß ich, sie hat ihren Teil mit daran, 


G c A D 
daß ich lieben und leiden und verzeihen kann. 
G ! c G 
Vielleicht hat man's begriffen, wenn man erkennt: 


Em Am D G 
nicht jede große Liebe braucht auch ein Happy End. 


D BEA : DIC R DH, h DIA 
Heute weiß ich, sie hat ihren Teil mit daran, 
G c A D 

daß ich lieben und leiden und verzeihen kann. 


G / C G 
Vielleicht hat man’s begriffen, wenn man erkennt: 


Em Am D G 
nicht jede große Liebe braucht auch ein Happy End. 
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Ich sitze im Kino, der Film ist famos, 

Ich seh’ auf die Uhr, oh Mann, ich muß los, 

Und es ist grad so spannend, doch, was hilft’s, ich muß gehn, 
Zu Haus’ zum neunten Male „‚Charley’s Tante“ sehn. 

Ich lauf’ wie gehetzt, ich muß mich beeilen, 

Vorher kommt ja noch der Psychothriller in fünf Teilen. 


Ich habe nie mehr Langeweile, 

Jetzt ist die Scheibe nie mehr matt, 

Seit jedes Fernsehspiel zwölf Teile 

Und jeder Film fünf Wiederholungen hat! 


Sie rückt auf dem Sofa mir dicht auf den Pelz, 

Und näher und enger, ‚jawoll‘‘, mir gefällt’s, 

Und das Licht ist gedämpft, und die Musik ist leis’, 

Doch da fällt mir ein, um halb acht kommt „der große Preis“, 
Da kann ich mich jetzt doch nicht einfach verführen lassen, 
Wo wir sowieso die „Sesamstraße“ grad verpassen! 


Fast hätt’ ich meine Lieblingsserie verpaßt, 

Ich war bei Herrn Direktor Prillwitz zu Gast, 

Und er sagte, Sie sind zur Beförderung dran! 

„Na sowas“, sag’ ich, „macht mal wer den Fernseher an, 
Vielleicht können wir uns später noch mal unterhalten, 
Jetzt kommt nämlich erst mal eine neue Folge vom ‚Alten‘. 


Wie einmal jeder Schnarchsack in diesem Land, 

Krieg’ ich heute das Verdienstkreuz am langen Band. 

Der Präsident liest mir meine Verdienste vor, 

Und er drückt mir die Hand, ich flüstere ihm ins Ohr: 

„Tut mir echt leid, mein Guter, jetzt muß ich mich abseilen, 
Gleich beginnt die zersägte Frau in sechs Teilen!“ 


Ich habe geglaubt, mit dem Videokauf, 

Hört vielleicht die ganze wilde Hektik auf, 

Doch im Gegenteil, ich ertapp’ mich dabei: 

Anstelle von zwei Fernsehfilmen, seh’ ich drei, 

Denn, wo ich zwischen Teil sechs und sieben Pause hätte, 
Seh’ ich schnell Teil vier 'ner andren Serie auf Kassette! 
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frisch, und es 
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liegt nicht am Fleisch und es 


sehr 


ge - bens ist des Küchenmeisters ho - he Kunst, 


hier drin macht mich ganz krank! 
L Nein es 


liegt nicht ar 


freundlich, nein, jetzt hab’ ich’s entdeckt: Das macht 
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wenn im] 
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| hasse Musik, die aus den Ritzen zirpt. Mu-| sik, die mir den Spaß an der Mu -sik verdirbt. Zu 


lei- se, um sie richtig zu hör’'n, aber grad | laut ge-nug, um mich richtig zu stör'n Ich 
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liebe Musik die atmet und lebt, ich liebe Musik, so daßdie Er- de bebt.Ich 


liebe die Stil - le, die mich auf -horschen läßt, Ich lie -be 


hass ich wie die Pest: 


Plätschermusik vom Endlos- 
banı 


Das ist wirklich ein gemütliches Restaurant, 

Aber irgendwas hierdrin macht mich ganz krank! 

ein, es ist nicht der Wein, denn der ist herb und frisch, 

Und es liegt nicht am Fleisch, und es liegt nicht am Fisch. 
Der Ober ist sehr freundlich, nein, jetzt hab’ ich's entdeckt: 
Das macht die Plätschermusik, daß mir hier nichts schmeckt! 
Denn vergebens ist des Küchenmeisters hohe Kunst, 

Wenn im Hintergrund Julio XXX grunzt! 


Ich hasse Musik, die aus den Ritzen zirpt, 

Musik, die mir den Spaß an der Musik verdirbt, 

Zu leise, um sie richtig zu hör'n, 

Aber grad’ laut genug, um mich richtig zu stör'n. 

Ich liebe Musik, die atmet und lebt, 

Ich liebe Musik, so daß die Erde bebt, 

ch liebe die Stille, die mich aufhorchen läßt, 

Ich liebe alle Geräusche, nur eins hass’ ich wie die Pest: 
Das ist aus kleinen runden Löchern in der Wand 

Die Plätschermusik vom Endlosbandl 


Wenn ich verreise und das Flugzeug nehmen kann, 

Genieß’ ich schon das Drumherum von Anfang an: 

Ich lieb’ es, erstmal in der falschen Schlange zu steh'n, 

So kindlich freu’ Ich mich darauf, die Welt von oben zu sehn. 
Ich mag die Kontrollen, und ich mag den Rabatz, 

ch mag die Keilerei um einen Fensterplatz. 

Doch mit der grenzenlosen Freiheit ist dann sofort Schluß, 
Wenn ich vorm Abflug Frank XXX hören muß! 


Kein Fahrstuhl, keine Kneipe und keine Boutique, 

Kein Wartesaal, kein Imbißstand ohne Musik. 

Das ist die Geißel der Menschheit, ich ertrag's nicht mehr, 
Ich setz‘ mich gegen die Musikfolter jetzt endlich zur Wehr: 
Singt im Tante-Emma-Laden Udo XX noch mal, 

Stell ich Käse, Wurst und Waschmittel zurück ins Regal, 
Und singt Ne X noch mal im WC, dann bürg‘ ich dafür, 
Dann geh’ ich wieder raus, und zwar genau an die Tür! 
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Pickingvorschlag: 
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E B 
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die Fin-ger sind schon wund-ge-wählt und  kei-ner geht ran, dann 
E BD} Chin Bit Ft ' 
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4 Eh : = 5 ———— 
777,7 u, zZ ”s,«w 
ruf mich an. Ja, ich_ kann! 2.Wenn du dich 


ee TE F D’m 


=  — ren 
= — —— = nn “ee 
” 4 s 
Wenn dein Schiff-chen zu ken - tern droht, wenn Trüb-sal die Kom-bü-se zu 
G’m in’ G’m Cm’ 
— — Kg 
# Pe u u zur u za 
He Pe ur an an m m Zu ee Fe —e = ee 
je Oo oz _— 
en-tern droht, fun-ke mir ein S O $, schick’ mir ei-ne SM S: Ich ret-te dich aus jeder See - und 
= = = = Fe D.S. 2d volta 


„ss 
See - len - not! 3.Wenn du Be 


Ich kann! 


B E 
l. Du merkst, dein Asia Imbiss ist zu schlapp gewürzt 
F# B 
und dein Rechner ist unrettbar abgestürzt, 
G#m C#m 
dein Kanarienvogel lehnt es ab, für dich zu singen 
FH B 
und dein Hund liest deine Zeitung, statt sie dir zu bringen, 
Di#m G#m 
du kriegst deinen Ikea-Schrank nicht aufgestellt, 
E B/D# C#m B F# 
kurz, wenn die ganze Welt für dich zusammenfällt, 
E B 
die Finger sind schon wundgewählt und keiner geht ran, 
E B/D# C#m FH B 
dann ruf mich an, Ja, ich kann! 
B E 
2. Wenn du dich wirklich so graulst vor deinem Zahnarzttermin, 
F# B 
dann täusch’ ich Karies vor und gehe für dich hin 
G#m Chm 
und hast du mit irgendeiner Behörde Ärger: 
FH B 
ich mach für dich den dreifachen Behördenrittberger! 
Di#m G#m 
In der Brandung mache ich den Fels für dich 
E B F# 
und ich krieg’ auch gern eins auf den Pelz für dich, 
E B 
ich mach’ den Pizzabringdienst und ich kann den Döner-Mann, 
E B/D# C#m F# B 
dann ruf mich an, Ja, ich kann! 
E 
Wenn dein Schiffchen zu kentern droht, 
Di#m G#m 
wenn Trübsal die Kombüse zu entern droht, 
C#m’ G#m 
funke mir ein SOS, Schick’ mir eine SMS: 
Ci#m’ FH’ 


Ich rette dich aus jeder See- und Seelennot! 


B E 
3. Wenn du Besuch hast und der geht und der geht nicht nach Haus’, 


Fit B 
komm’ ich im Schlafanzug vorbei und ekel ihn dir raus. 
G#m C#m 
Ich spring durch deinen Reifen und kann ihn dir wechseln 
F# B 
und ist dir ein Satz zu einfach, ich kann ihn dir drechseln! 
D#m G#m 
Ich kann immer und hab Nerven aus Stahl, 


E B/D# C#m F# 
bin auch bei Gegenwind 100% loyal 
E B 
und suchst du einen verlässlichen Chaoten, dann 


B/D# C#m F# B 
dann ruf mich an, Ja, ich kann! 


E 

Wenn dein Schiffchen zu kentern droht, 
Dim G#m 

wenn Trübsal die Kombüse zu entern droht, 
Ci#m G#m 

funke mir ein SOS, Schick’ mir eine SMS: 

C#m FH 
Ich rette dich aus jeder See- und Seelennot! 


B E 
4. Wenn die dünne Zuversichtschicht dich nicht träg 
F# B 
wenn du glaubst, das alles über dir zusammenschlägt, 
G#m C#m 
wenn sich alle guten Geister nach und nach verkrümeln 
F# B 
und sogar die besten Freunde eigentümeln, 
Di#m G#m 
komm! ich als Lawinenhund und für den Fall des Falls 
E B F# 
trage ich für dich ein Fässchen Trost um meinen Hals, 
E B 


schlabber freudig über dein Gesicht und dann 
E B/D# C#m F# B 
lehn dichan, Ja, ich kann! 


E 
Wenn dein Schiffchen zu kentern droht, 
D#m G#m 
wenn Trübsal die Kombüse zu entern droht, 
C#m G#m 
funke mir ein SOS, Schick’ mir eine SMS: 
C#m FH 
Ich rette dich aus jeder See- und Seelennot! 
E B 
zu jeder Tages- und Nachtzeit, ich geh’ immer ran! 
B/D# C#m F# B 
dann ruf mich an, Ja, ich kann! 
B/D# C#m F# B 
dann ruf mich an, Ja, ich kann! 
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Ich liebe das Ende der Saison 
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Im Kur - haus - saal rücken sie die Ti-sche en - ger und 


Raum. 


manch -mal schon den  vord’-ren 


i- zen 


heiß- um - kämpf-te 


Am? 


—— 


FE 


ist nicht mehr heiß - um - kämpft 


Tisch, den nur die be - ka- men, 
_ u  D _ Br 
—__ eg = == == 
und plötz- lich für dich frei. 


Bm 


und dein Ge-sicht hat end - lich fürden Kell- ner ei - nen Na -men. Du 
A D 
-S CE 22 2—- SEES 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Ich liebe das Ende der Saison 


© Die Tage werden Kürzer und die Schatten werden finger. 
5 Vor der Boutique friert’ im Kübel ein vergess’ner kleiner Baum. 
ü Im Kurhaussaal rücken sie die Tische enger 
und heizen manchmal schon den vord’ren Raum. 
Der heißumkämpfte Tisch, den nur die Halbgötter bekamen, 
Ast nicht mehr heißumkämpft und plötzlich für dich frei. 
P" Und dein Gesicht hat endlich für den Kellner einen Namen, 
du bist auf einmal wichtig und nicht Tür Tisch Nummer drei! 
s Die Speisekarte Wird mit jedem Tag ein bißchen Kleiner, 
dafür mit jedem Tag ein bißchen größer die Portfon: 
Es muß jetzt alles weg, und wenn du es nicht ißt, ißt’s keiner - 


©; P D & 
ich liebe das Ende der Saison! 


An den verwaisten Fähnenmasten klopfen lose Leinen 
und irgendwo dort drüben schlägt ein Gärtentor im Wind. 
. Wie all diese Geräusche deutlicher und lauter scheinen, 
wenn erst die lauten Stimmen der Saison verklungen sind! 
Wenn sich jetzt zwei begegnen, ist das Hase eine Verschwörung, 
A ind Wildfremde erzähl’n dir ihren ganzen Lebenslauf 
Pr m Flüsterton, denn Sprechen wäre jetzt schon eine Sdrung. 
ü Jetzt hat nur noch die Post und morgens der Schuhladen auf. 
a Einen Sommer lang Bist du um ein Paar herumgestrichen, 
Ä unverschämt (euer, doch gefallen würd’ es dir schön, 
e seit gestern abend ist das alte Preisschild durchgestrichen: 


c i D „C, ;@ 
Ich liebe das Ende der Saison! 


In der Strandgalerfe hängt nur ein Bild, drauf steht: „Geschlossen”, 

der Kiosk und das Eiscafe machen nach und nach dicht. 

In Spinnweben über den verwitterten Fenstersprossen 

zittern glitzernde Täutropfen im späten Sonnenlicht. 

Wenn jelzt die Sonne scheint, dann ist das nicht mehr selbstverständlich, 

Am nd du nimmst jeden Strahl einzeln “und dankbar Kin. 

Bm ichts ist mehr so wie’s war, und du kannst spür’n: Alles ist endlich. 
Auch wenn du’s nicht verstehst, ahnst du doch: Bs hat seinen Sinn. 

° Du brauchst nicht mehr Über die Gehsteigzuparker zu meckem: 

Die Altoschickimickis sind schon YÄnkst auf und davon 

mit Ihr’n Pelzdamen, deren Hunde die Wege vollkleckern - 


ae Bi 
ich liebe das Ende der Saison! 


Vorm Dorfkrug stehen ratlos ein paar Kästen leere Flaschen. 
Im Schaukasten gilbt ein Menü aus YÄngst vergang’ner zeit. 
- Der Regen hat die Kreide von den Schrifttafeln gewaschen, 
wer jetzt noch hierher kommt, der weiß ja Sowieso Bescheid, 
Wer jelzt noch hierher kommt, der hat gelernt, sich zu bescheiden, 
nd wenn er wieder geht, wird er ein Stückchen weiser sein: 
or brauchst im Leben wirklich nur, um keine Not zu teiden 
einen Freund, ein Stück Brot, ein Töpfchen Schmalz und ein Glas Wein! 
S Und all das gibt es hier noch allemal an allen Tigen, 
und wenn du klug bist, werden Leib und Seele satt davon. 
“ „Und übrigens, die Runde geht auf mich!” hör’ ich mich Sagen. 


[el 5 D .C 6 
Ich liebe das Ende der Saison! 


Bm ,, DE Em, 
Und denk’ ich dabei, ich stünde gern in fernen Tagen 
Am? n } D 
"am Fenster einer kleinen, langsam schließenden Pension, 
G c n D si S 
und sähe auf die Wege meines Lebens und könnt’ sagen: 


c Fl D .c,6 
Ich liebe das Ende der Saison! 
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Ich liebe dich 
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Melodieanfang und Begleitmuster 


Ir 


Ey % 
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Ich hab’ un - zähl’ - ge Sei- ten voll - ge- schrie - ben 
A D 
Ü 0 2 0) 
F 2 Fe} nn 8 
——— == = 


Ich liebe dich 


Ich hab’ unzähl’ge Seiten vollgeschrieben, 
ich habe mir Geschichten ausgedacht. 

Bin keine Äntwort schuldig geblieben, 

ich hab’ den Denker und den Clown gemacht. 
Ich habe Weisheiten von mir gegeben 

und dabei manche Torheit, wie's mir scheint! 
Ich hab’ geredet, als ging’s um mein Leben 


D Bm ‚Et E 
und doch nur immer eins gemeint: 


Ich Ifebe dich, ich brauche dich, 
rt? auf dich, ich bau’ auf dich, 
i wollte nicht leben Ohne dich, - 


® ich Ifebe dich. 


Ich hab’ versucht, in immer neuen Bildern 

zu sprechen, doch jetzt geht die Zeit mir aus, 
ich kann nicht mehr um sieben Peken schildern, 
ich sag’ es einfach und grade heraus. 

Ich sag’ es einfach; und ich schreibe 

auf deinen Spiegel, außdie Wand, 

auf die beschlagene Fensterscheike, 


55, De Bi 
wofür ich soviel Umwege erfand: 


A u) 
Manchmal seh’ ich uns beide in Gedanken 
3 E F 
auf einem menschenleeren Bahnsteig stehn, 
x E 5 A 
zwischen uns unsichtbare Schranken, 
R Bm A, E 
und einer bleibt, einer muß gehn. 
E A. 
Lautsprecherstimmen und Türenschlagen 
e E 
und Winken aus dem anfahrenden Zug. 
PORN: ‘ BE A 
Ich will’s immer und immer wieder sagen, 


so. Bin EoE 
und sag’ es dir doch nie genug: 
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Ich liebe meine Küche 


Am E Am F G c 
FAR F 2 —e | —=f | 
% Fr 5 —! .—e 2 Pi 7 E) a . T E) 
Ich lie-be mei-ne Kü - che, wir sind ein schö-nes Paar. Ich 

Dm Am B? E 
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mag ih- re Ge - rü- che und ich mag ihr In- ven - tar. Da 

Am E Am F G c 
Des: Y EEE | | 
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sind noch and- re Zim - mer, doch da - rin bin ich kaum. Ir - 

Dm Am B’ E Am 
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gend- was zieht mich im-mer- fort zu - rück in die- sen Raum. Und ich 
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Einleitung und Zwischenspiel 
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Begleitmuster im Picking-Stil (Live-Version) 


Alternative Begleitmuster: 


Schlagmuster S-20; 
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Ich liebe meine Küche 


Am E. Am FR SE UESUER c 
Ich liebe meine Küche, wir sind ein schönes Paar. 
Dm | Am „BB . E 
Ich mag ihre Gerüche, und ich mag ihr Inventar. 
Am E Am EG... ,C 
Da sind noch andre Zimmer, doch darin bin ich kaum. 


Dm R „Am BL ...E Am 
Irgendwas zieht mich immerfort zurück in diesen Raum. 

PER. RL R C DmE 
Und ke spür’ ganz Bali während jedes Schmauses: 


B’E Am Am/g FE Am Am/g FE 
Die Küche ist das Herz des ganzen Hauses. 


‚Am, E ‚Am 3: ERDE SRBBERC= 
Wir zwei ähneln einander, mal ist sie blitzeblank, 
Dm . Am B , . E 
mal total durcheinander und mal fehl’n Tassen im Schrank. 


Am, E,., Am, E 6 & 
Mal ist > wirklich el: mal eine wahre Zier, 
B' 
Manchmil schlicht unertäglich, ERZ, BEER geht s mit mir. 


Sie ist au meiner Persönlichkeit der Schlüssel 


BIE Am Am/g FE Am Am/g FE 
und erklärt mir manchen Sprung i in mancher Schüssel! 


. Am , E . Am .,F . 6 e. 
Wie oft gingen die Wogen darin hoch zwischen uns zwein. 
Dm Am . ,B B,, 
Da sind Teller geflogen, ach, wie kann so was befrei’n! 
Am E Am F 6 c 
Was haben wir gestritten, was haben wir versiebt! 


Dm . Am BE Am 
Und uns sn Be der Ruinen doch geliebt! 
CDmE 
ER Tränen Bis Wir beide vergossen 


BTE Am Am/g FE Am Am/g FE 
und Sektkorken an die Decke geschossen! 


Am. E 1 BE RE c 
Ich aß bei Paul Bocuse, ich aß bei Manne Pahl. 

Dm, Am B | E 
Ich aßin der Kombüse, und ich aß im Wartesaal. 


Am, E Am F, G [e 
Ich aß überall gerne und meinen Teller leer. 
Dm R Am BE Am 
Und doch fehlt in der Ferne mir meine Küche sehr. 
CDmE 
Und ich frag’ mich, wenn ich ausgeh’ schon zerris- sen, 


BTE Am Am/g F E Am Am/g FE 
ob mich meine Kass’ roll’ n wohl auch vermissen. 


Am E Am F TC DNRBER :: 
Der Gasmann darf zum Zähler, der Klempner darf ins Klo, 
Dm . Am . Br z „E 
der Hauswart in den Keller, und die Post darf ins Büro. 
Am E Am . _F G c. 
Ich hör’ Vertretersprüche im Hausflur, doch allein: 
., Dm,. Am Br E Am 
ich lass’ in Herz und Küche nur meine Freunde rein. 
F N CDmE 
Denen ei gönn’ ich an die feinsten Happen, 


B’EAm Am/g F E Am Am/g FE 
meinen Tieteimer und gar meine Topflap-pen. 


Am,,  E Am F 6 € 
Da sitz’ ich nun und denke, halt’ meinen Monolog, 

Dm | . Am, Br Es: 
der Ort ist meine Tränke, meine Krippe und mein Trog. 

Am E Am F . G c 
Da wohnen Knoblauchdünste, Riesling und Blumenkohl, 
Dm Am : BE Am 
Musen und schöne Künste, ja, da ist mir so sauwohl. 


F. R G dar CDmE 
Und Bun ich eines Tags wirklich able - ben, 


Am Am/g FE Am Am/g FE Am A?’ Dm B’E 


BTE 
dann möcht’ ich gern hier den Löffel abge-ben! 
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E’Am 


Ich liege bei dir 
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wie ei - ne Fähr - te ne - ben das schmale ro - te Band und 


ri Seinen 


ei- ne ent - fern-te Er - in- ne-rung kehr-te zu - rück, als ich sie 


en 

fand. _— Wie oft sind wir wohl so hin - aus - ge - trie-ben durch 
G A Bm (Bass time) G A 

T 

Brandung und Wel - len - tal zwei  Lie-ben - de, die sich so 


lan - ge lie-ben, doch im- mer zum ers - ten Mal. Doch 


D.S. al fine 


im - mer zum ers - ten Mal. Wie Ich 


Ich liege bei dir 


D A 

Ich liege bei dir unterm Dachgebälk — 
Bm E A G A Bm A, 

diese Stunde liebe ich sehr, die Hochzeitsrosen sind lange welk, 

D Em Bm G A Bm A, 
Wir treiben im offenen Meer. Die Hochzeitsrosen sind lange welk, 

D, Em, A D 
wir treiben im offenen Meer. 


D Em A Bm A 
Ich fand ihren Zettel mit diesen Zeilen als Lesezeichen im Buch, 
G A F'm Bm F'm’ Em A 
in dem ich noch lese, wenn ich zuweilen den Schlaf vergeblich such’. 
Em A F'm Bm Em A Pr 
Sie legte die Verse wie eine Fährte neben das schmale, rote Band 
G A F'm’ Bm E A 
und eine entfernte Erinnerung kehrte zurück, als ich sie dort fand. 
G Aug F'm Bm G A Bm 
Wie oft sind wir wohl so hinausgetrieben durch Brandung und Wellental — 
G A Bm  F’'m G A D 
zwei Liebende, die sich so lange lieben, doch immer zum ersten Mal. 


G A D 
Doch immer zum ersten Mal. 


D Em A Bm A 
Wie oft haben wir so zusammen die Sterne bestimmt auf unserem Floß 
G A F'm Bm F'm’ Em A 
am Mansardenhimmel in dunkler Ferne und drifteten ruderlos, 
Em A F'm Bm Em A pr 
sind auf dem einsamen Eiland gestrandet und beteten doch verstohl'n 
G A F'm’ Bm E A 
dass niemals ein Rettungsboot bei uns landet, um uns zurückzuhol’n. 
G Au F'm Bm G A Bm 
Wir wussten ja beide, das Glück ist zerbrechlich, eng aneinandergepresst 
G A Bm F'm G A D 
Hielten wir uns als wär’ das Glück bestechlich und wir hielten es damit fest, 


G A D 
und wir hielten es damit fest. 


D Em A Bm A 
Und hielt es nicht allen banalen Stürmen, den trägen Gewohnheiten stand? 

G A F'm Bm F'm’ Em A 
Den Sorgen, die sich zu Gebirgen auftürmen zwischen Windeln und Anbauwand. 


Em F’m Bm Em A F* 
Haben wir nicht die gemächlichen Wogen aufgewühlt und aufgebracht? 
G A F'm’ Bm E A 
Dem Alltag ein Festtagskleid angezogen die Feuer neu angefacht? 
G Ay F'm Bm G A B 
Schlaflos skandier ich die Zeilen wie immer, horch’ auf ein Knarr'n im Scharnier 
G A Bm F'm G A D 
auf die Hand an der Tür zum Mansardenzimmer - ich wünschte, sie wäre bei mir, 
G A D 


ich wünschte, sie wäre bei mir. 


D A 
Ich liege bei dir unterm Dachgebälk — 
Bm E A G A Bm A, 
diese Stunde liebe ich sehr, die Hochzeitsrosen sind lange welk, 
D Em Bm G A Bm A, 
Wir treiben im offenen Meer. Die Hochzeitsrosen sind lange welk, 


D, Em, A D 
wir treiben im offenen Meer. 
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möch-te ei-nen Schnaps auf die-sen Schreck. 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-21; Picking-Muster P-3; 


Ich möchte! 


Ich möchte auf keinen Fall länger stören. Ich möchte mich auf keinen Fall blamier’n! 

Ich möchte so was nicht noch einmal hören! Ich möchte zum Geburtstag gratulfer’n! 

Ich möchte nicht auf jeder Hochzeit tänzen. Ich möchte ja nicht unbescheiden sein. 

Ich möchte mich hinter der Tür verschanzen. "Ich möchte manchmal aufspringen und schrei’n! 
Ich möchte ja nicht unhöflich erscheinen. Ich möchte nicht ohne Kompott ins Bett. 

Ich möchte manchmal dasitzen und weinen. Ich möchte manchmal Yalıs aus dem Korsett, 
Ich möchte davon überhaupt nichts wissen. Ich möchte bitte ein zweites Gedeck! 

Ich möchte mich unauffällig verpissen. Ich möchte einen Schnaps auf diesen Schreck. 


E G c / 
Ich möchte einen Schnaps auf diesen Schreck. 


Ich wünsche allerseits ein bißchen Frieden! Ich winsche, daß man sich die Schuh’ abtritt! 

Ich wünsche uns ein faires Unentschieden. Ich Wünsche eine Flasche Rumverschnitt. 

Ich Wünsche gute Reise, schöne Ferien! Ich wünsche Ihnen ein recht neues Jahr! 

Ich Wünsche keine Bildung von Bakterien“ Ich wünsch’ mir einen Bibliothekar! 

Ich wünsche äußerst pünktliches Erscheinen. Ich Wünsche nicht, daß man am Daumen Jütscht. 
Ich wünsche; daß Sie Ihren Hund anleinen. Ich wünsche mir, daß fhr Toupet verrutscht, 
Ich wünsche Ihnen gute Unterhaltung. Ich wünsche eine Kiste Dynamit. 

Ich wünsche die bürgernahe Verwaltung. Ich wünsch’ mir einen kleinen Unterschied. 


E er G, c / 
Ich wünsch’ mir einen kleinen Unterschied. 


Ich förd’re Schwerelosigkeit für alle! Ich förd’re einen dringenden Appel. 

Ich ford’re nachdrücklich in jedem Falle! Ich fordere Sie auf: Jetzt aber schnell! 

Ich fordere mit Nachdruck für die Umwelt, ich fordere, daß Du nicht so laut schmatzt! 
Ich ford’re, daß sofort ein Besen umfällt Ich fordere, daß jetzt eine Wurst platzt! 

Ich fördere auf der Stelle die Scheidung. Ich förd’re einen eindeut’gen Beweis! 

Ich ord're die Rückgabe meiner Kleidung. Ich fördere den Öetschen Kleinkunstpreis! 
Ich fürdere energisches Durchgreifen. Ich fördere mehr Liebenswürdigkeit. 

Ich fordere Sie auf, mich nicht zu kneifen, Ich ford’re, daß es unverzüglich schneit! 


F G (e 
Ich ford’re, daß es unverzüglich schneit! 


cı c l E c 
Ich möchte noch einmal zusammenfassen: ich möchte nicht im Dunkeln durch den Park, 


ich möchte auch einmal die Sau auslassen, ich möchte endlich meine zwanzig Mark! 
Ich wünsche mir herzliche Anteilnahme, Ich wünsche Ihnen allen „Frohes Fest”, 

Ich wrlinsche keinen Einwurf von Reklame. Ich Wünsche, daß niemand den Raum verläßt! 
Ich fordere den wirtschaftlichen ‚Aufschwung! Ich fordere: Rüben raus aus Rübental. 

Ich fördere den Weltmeister im Dräufsprung, Ich ford’fe Teizt Zum Merletzten Mal! | 
Ich möchte keine Floskeln, keine Phrasen! Ich wünsche keine Fragen nach dem Sinn! 
Ich förd’re jetzt das Tragen von Pappnasen! Ich förd’r”, ich wünsche, ich möchte: Ja, ich Bin! 
Ich ford’r", ich wünsch’, ich möcht”, ich fördr, ich wünsch’, ich möcht‘, 

ich förd’r”, ich wünsch’, ich möchte: Ja, ich Bin! Se 


Fr? i ch Gich ar D’ j .. © ,.6 € 
Ich ford’re jetzt das Tragen von Pappnasen! Ich ford’r’, ich wünsch’, ich möchte: Ja, ich bin! 
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Ich sep um mein Leban 


Deu GYB G' A Du GYB GG A 


D Em A D 
Ich singe um mein Leben, ich singe, um nicht aufzugeben. 
G D Em A 
Ich mach’ mir selber Mut, ich sing’ wie als Kind, wenn ich in den dunklen Keller ging, 
G A F'mBm G Bm A Em’ A'A D 
um die Angst nicht zuzugeben, ich singe um mein Le----------------- ben. 


Em A F'm Bm 

I. Ich fühl’ mich wie der Akrobat, den hinter den Grimassen 

Em A D 

mitten auf dem gespannten Draht die Selbstzweifel erfassen. 

G A F'm Bm 

Einstieg und Ziel gleich fern von mir: Nach vorn, oder ich scheiter’! 
Em’ A pr A 

Kein Blick hinab, ich balancier” mit einem grimm’gen Lächeln weiter. 


D Em A D 

Ich singe um ein Leben, ich singe, um nicht aufzugeben. 

G D Em A! 

Wie Soldaten, die trotzig salutier'n, wenn sie in die aussichtslose Schlacht ma 
G A F'mBm G Bm A Em’ A'A_ D 

um die Angst nicht zuzugeben, ich singe um mein Le-------------------| ben. 

Em A F'm Bm 

2. Manchmal denk’ ich geht alles schief, wenn mir bei allen Mühen 

Em A D 

mein Schiffchen aus dem Ruder lief, die Leuchtfeuer verglühen. 

G A F'm Bm 

Dann möcht ich mich verkriechen, und dann will ich nichts erkl 

Em’ A! A Pr A 


dann will ich meinen Zottelhund und meinen abgeliebten Bären. 


D Em A D 
Ich singe um mein Leben, ich singe, um nicht aufzugeben. 
G D Em A' 
Wie ich leise vor mich hinsummte, um nicht allein in dem großen, leeren, dunklen Haus 
A G A F'mBmG Bm A Em’ A'A D 


zu sein, um die Angst nicht zuzugeben. ich singe um mein Le----------------- ben. 


Em A F’m Bm 

3. Vielleicht ist es Sprachlosigkeit aus tiefem Unbehagen, 

Em A D A D 

vielleicht hab’ ich aus alter Zeit eine Schuld abzutragen. 

G A F'm Bm 
Vielleicht, weil sich im Widersinn Freude und Schmerz verbinden, 
Em’ A’ A pr A 

muss ich, auch wenn ich glücklich bin, immer Trauer empfinden. 


D Em A D 
Ich singe um mein Leben, ich singe, um nicht aufzugeben. 
G D Em A 
Ich mach’ mir selber Mut, ich sing’ wie als Kind, wenn ich in den dunklen Keller ging, 
G A F'mBm G Bm A Em Bn GA D 
um die Angst nicht zuzugeben, ich singe um mein Le-----------.-------- ben. 
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Statt Rum zu trinken, häng’|ich halt rum 


Es prasselt der Regen, ein endloser Stau, 

Dem Urlaub entgegen, mal raus aus dem Grau, 

Mit Koffern und Tüten und Eimern bis unter das Dach. 
Ein Hupen und Drängeln, die Kinder woll'n raus. 

Sie zanken und quengeln nun schon seit zu Haus. 

Du fragst, wer das Plätteisen abgestellt hat, 

ich werd’ schwach: 


Ich wollte immer mal nach Barbados, 
eauila, Ron y Cocosnos, 

Calypso, Kaktus, Sonnenbrand, 
Bananas, bis das Ränzle spannt. 

ch wollte immer mal nach Barbados, 
Doch bis Ostfriesland komm’ ich bloß. 
Statt Rum zu trinken, häng’ ich halt rum 
m Friesennerz auf Baltrum. 


odmüde gelandet im Urlaubsquartier 

Und wieder gestrandet. Das also ist hier 

Das schmucke Appartment, ein düsterer, naßkalter Schlund. 
Dies reudige Zimmer, vier Wochen jawohl, 

Das ist Ja noch schlimmer als einst bei Frau Pohl. 

Die Kinder krakeelen, du schluchzt, 

ich hab’ Schaum vor dem Mund. 


urtaxe bezahlen und Strandkorbgebühr, 

Lauter Kannibalen und Strandräuber hier. 

Mit Schaufeln und Eimern geht's voller Erwartung ans Meer. 
Aber auch hier reingefallen, das Meer ist grad’ weg, 

Oder es gibt Quallen oder Schlamm oder Dreck, 

st Baden verboten, ist Sturm und der Strand voller Teer. 


Vier naßkalte Wochen, wir sind klamm und steif, 
Der Wille gebrochen, total urlaubsreif. 
„Ein prächtiger Sommer!”, gluckst die Wirtin, 
und wir nicken stumm. 
‚So schöne Quartiere wie uns’re sind rar!“, 
Also reserviere ich für nächstes Jahr 
So wie jedes Jahr, und ich werd’ nie begreifen, warum. 
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Ich würde gern einmal in Dresden singen 


Wenn mit Schallplatte mitgespielt werden soll, Gitarre um einen halben Ton tiefer stimmen. 
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Mit Liedern im Gepäck bin ich gefahren, 

Von Ort zu Ort in Nord und Süd und West, 
Ich kenn’ die Bühnenbretter mit den Jahren 

In Braunschweig, Brüssel, Bremen und in Brest. 
Nur ein paar Plätze hab’ ich nicht gesehen, 
Dabei liegen sie fast vor meiner Tür, 

Könnte ich da mal auf der Bühne stehen, 

Hm, glaubt mir, Freunde, ich gäb’ was dafür! 


Ich würde gern einmal in Dresden singen, 

In Weimar, Halle oder Heinrichsruh! 

Namen sind das, die für mich mehr nach Ferne klingen, 
Las Singapur, Los Angeles, La Paz und Katmandu. 


Ich weiß von euch nur Oberflächlichkeiten, 
Und auch die hab’ ich nur aus zweiter Hand, 
Ich kenn’ die Dinge gern von beiden Seiten, 
Und kenn’ doch eine nur von diesem Land. 

Ich weiß, ein Lied würde das Eis wohl brechen, 
Auch, wenn wir vielleicht manches anders sehn, 
Glaub’ ich, daß wie dieselbe Sprache sprechen, 
Trauer empfinden oder Spaß verstehn! 


Ich würde gern einmal in Dresden singen, 

In Stendal, Meißen Zittau und Küstrin, 

Mit Freunden plaudern, trinken, um Ideen ringen, 

Wie manche liebe, lange Nacht in Amsterdam und Wien. 


Ich kenne meine Freunde nur von Bildern, 

Aus Briefen, die manchmal hin und her gehn. 

Die Städte kenn’ ich nur von Straßenschildern, 
Hab’ sie mit eig’nen Augen nie gesehn. 

Mag sein, es wäre klüger, stumm zu bleiben, 

Wenn ich mit meinem Lied nichts ändern kann, 
Mag sein, und doch, ich mußt’ es einfach schreiben, 
Zu lang schon und zu oft denk’ ich daran: 


Ich würde gern einmal in Dresden singen, 

In Jena, Leipzig, Rostock und Schwerin. 

Und hören, daß die Lieder hier wie drüben klingen, 

In einem wie im andern Frankfurt, im einen wie im anderen Berlin. 
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Draufsen vorm Fenster ist noch Nacht, 


Schlaftrunken steht er auf, sie macht 
Ihm Kaffee, er geht aus dem Zimmer. 
Das Haus liegt noch in tiefer Ruh’, 

Er zieht die Haustür leise zu 

Und nimmt denselben Weg wie immer. 


Fine 


Der Bahn entlang, bis zum Kontor, 

Und durch das braune Zechentor, 

Der Pförtner grüßt ihn stumm, seit Jahren. 
Er zieht den schweren Drillich an, 

Den Helm, das Grubenlicht daran, 

Um mit der Frühschicht einzufahren. 


Eng in den Förderkorb gedrängt, 
Sieht er sich selbst dort eingezwängt, 
Als ob ein Film vor ihm abliefe. 

Alle Gespräche sind verstummt, 

Nur das gewalt’ge Stahlseil summt 
Während der Reise in die T 


iefe. 


Die letzte Sohle ist erreicht, 

Staubige, heiße Luft umstreicht 

Ihn, Räder schwirr’n und Bänder singen 
Durch Stollen und Streb weiter fort, 
Um schließlich in der Glut vor Ort, 

Ins Herz der Erde einzudringen. 


Schweißtropfen ziehn durch sein Gesicht, 
Bahnen im Staub, er spürt es nicht, 

Er treibt den Stollen mühsam weiter, 
Spricht mit sich selbst, er ist allein, 

Den unruhigen Lampenschein 

Und die Gedanken als Begleiter. 


Nur manchmal, wenn er innehält, 
Träumt er, er könne dieser Welt 
Durch einen Wetterschacht entfliehen, 
Und einem Adler gleich im Wind, 
Hoch über seinem Labyrinth, 

Über die Zechentürme ziehen. 


Müd’ spuckt der Förderkorb ihn aus, 
Durchs Tor, der Bahn enlang, nach Haus’, 
Sie wartet dort am Siedlungsende. 

Sie hat den Tisch für ihn gedeckt, 

Sie lächelt. Danke schmeckt. 

Er stützt den Kopf in beide Hände. 


ei 


chliefst die Augen, ja er weißs, 

ür seine Mühe, Angst und Schweiß, 
Wird es gerechten Lohn nie geben. 
Und ob er fortzugehn versucht 

Und gleich ob er den Berg verflucht, 
Er könnte nicht ohne ihn leben. 
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Tinmer mehr 
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und es durch-fährt mich beim Hin - ü-ber-se - hen: Ich lie-be sie 
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die zum Scha-fott Be - glei - te- rin, die Zau-ber-trank Be - rei-te-rin. 


Tuvmer mehr 


G € G G G D G 
1.Sie liebt den eis'gen Hauch an Wintertagen, kristall’nes Funkeln im gleissenden Licht, 
G c D G [04 G D G 
das weite, freie Land, raureifbeschlagen, das Eis auf Pfützen, wenn es knisternd bricht. 
Am’ D G Em c D 
Sie liebt es, in Gedanken stumm zu gehen, und schweigend gehe ich neben ihr her, 
G C D G Am CD (©) G @ Am’ D 
und es durchfährt mich beim Hinübersehen: Ich liebe sie- immer mehr! Immer mehr! 
G e :@ c G D G 


2. Sie liebt das klare Wort, die freie Rede, sie liebt die Wahrheit, und sie sagt sie laut, 


G € D G [e G D G 

Sie widerspricht und fürchtet keine Fehde, wenn alles betreten zu Boden schaut. 
Am’ D G Em G D 
Und sie vermag zu trösten, Mut zu machen. Wo nimmt sie all die klugen Worte her, 
G EG D G Am CD (C) G 

Die alten Kampfgeist neu entfachen! Ich liebe sie - immer mehr! 

Am’ D G B’ Em 

Mut’ge Attacke Reiterin, für die gerechte Sache Streiterin, 


Am D 
die zum Schafott Begleiterin, die Zaubertrank Bereiterin. 


G e G G G D G 

3. Sie liebt die Nebel, die von See her wehen wie Schleier, die ein warmer Schein durchdringt, 
G c D G ce G D G 

sie liebt's, am Wellensaum entlangzugehen, die Hand voll Muscheln, die sie mit heimbringt, 
Am’ D G Em G D 

Und sie schreibt Ansichtskarten aus der Ferne und zaubert Düfte, Geist und Bilder her. 

G & D G Am CD (CE) G 

Wer die bekommt, den hat das Leben gerne! Ich liebe sie- immer mehr! 

Am’ D G B’ Em 

Mut’ge Attacke Reiterin, für die gerechte Sache Streiterin, 


Am D 
die zum Schafott Begleiterin, die Zaubertrank Bereiterin. 


G € oe e G D G 

4. Ich glaube, dass ich manches weiss und ahne von allem, was sie wünscht und fühlt und denkt. 
G c D G C G D G 

Ich weiss jemanden, der die weisse Fahne im Leben für mich vor dem Fenster schwenkt 

Am’ D G Em Am D 

und der mir sagt: Ich werde bei dir bleiben, auch wenn der Wind dreht und die Wetter schwer 

G 103 D G Am CD (©) G 

dein winz’ges Boot hinaus auf’s Eismeer treiben. Ich liebe sie- immer mehr! 

c Am D G c Am DG6G ED &G 

Immer mehr, immer mehr, immer mehr... 
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Anfangston der Melodie 
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Bölke, dem man cool das Taschengeld streicht, mir geh’n die Bilder von Armut nicht aus dem Sinn, aber die 


Damen und die Herren langen erstmal kräftig hin! Ist das nicht eine 
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de an diesem, uns'rem Lan 
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Jedesmal, wenn ich die Zeitung aufschlag/ 

Haben die Damen und Herren im Bundestag 

Sich schon wieder mal die Diäten erhöht, 

Und ich spür’, wie ich für sie vor Scham erröt!! 

Ich seh’ Familien, wo es vorn und hinten nicht reicht, 

Seh’ Opa Bölke, dem man cool das Taschengeld streicht, 
Mir geh’n die Bilder von Armut nicht aus dem Sinn, 

Aber die Damen und die Herren langen erstmal kräftig hin! 
Ist das nicht eine Schande, in diesem, uns’rem Lande! 


In der Tagesschau zeigt man uns ein Staatsbankett: 
Alle ha'm Übergewicht, und alle sind zu fett. 
Doch das gleicht sich wieder aus, denn wie man auch erfährt, 
Sind in unser'm eig'nen Lande Menschen unterernährt. 
Wir ha'm ’nen Butterberg, und auch 'nen Milchsee 
ha’m wir schon, 
Und eine Schweinelawine überrollt die Nation, 
Mit der Überschußvernichtung ha’m wir uns’re liebe Not, 
Und Opa Bölke hat nicht mal die Margarine für’s Brot. 
Ist das nicht eine Schande in diesem, uns’rem Lande! 


Am Flugplatz Bonn steht eine ganze Flotte parat, 

Die nichts als nur Polittouristen rumzufliegen hat. 

Kein Anlaß ist zu nichtig, keine Entfernung zu klein, 

Und statt zu Fuß zu gehn, muß es ein Hubschrauber sein. 

Für eine Stunde Bonzenjet bekommt man nebenbei 

Für dreißig Kinder drei Wochen Ferien auf Norderney. 

Und alle Naselang düst ein Hanswurst nach irgendwo, 

Und Opa Bölke streicht man den Seniorenausflug in den Zoo! 
Ist das nicht eine Schande in diesem, uns’rem Lande! 


Denk’ ich an Deutschland in der Nacht, 

Dann hör’ ich wie’s Silvester knallt und kracht. 

Opa Bölke ist jedesmal zu Tode erschreckt, 

Sein Bedarf an Knallerei ist in zwei Weltkriegen gedeckt. 
Und für das Geld, das man beim letzten Mal verballert hat 
Kriegst du 1 Million Menschen 1 Jahr lang satt! 

Da kann die Welt verhungern und in Trümmer fall'n, 

Das ist uns scheißegal, wir wollen weiterknall’n! 

Ist das nicht eine Schande in diesem, uns’rem Lande! 


Lumpige 50 Milliarden kostet uns das Militär, 

Die spar'n wir uns vom Munde ab, die geb’n wir locker her! 
Die Armee soll leben in Saus und Braus, 

Dafür schließen wir auch gerne mal ein Krankenhaus. 

Selbst Opa Bölke verzichtet auf's Sterben, weil man 

Für sein Sterbegeld dann noch mehr Waffen kaufen kann. 
Wir streichen Schul’'n und Kindergärten für den guten Zweck, 
Nur bitte bitte, nehmt uns unser Lieblingsspielzeug nicht weg! 
Ist das nicht eine Schande in diesem, uns’rem Lande! 


Manchmal denk’ich, ich wand’re in die Südsee aus, 

Doch es gibt kein Entkommen, hier bin ich zu Haus. 

Nirgends wär’ich mehr als hier ein freier Mann, 

Nirgends, wo ich mich so grün, gelb, rot und schwarz ärgern kann. 
Hier leben Freunde, die ich zum Leben brauch; 

Und die brauchen meine Stimme als Wähler vielleicht auch, 

Und weil ich Opa Bölke doch nicht so allein lassen kann. 

Und schließlich häng’ich irgendwie ja doch daran, 

- Das gesteh’ich am Rande - an diesem, uns’rem Lande! 
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In Lucianos Restaurant 
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In Lucianos Restaurant 


D ! A D 
An manchen Tagen hör’ ich mich sagen: „Kinder, kommt her, mir knurrt der Magen, 


(j G A D 
laßtuns ein kleines Essen austragen, in Lucianos Restaurant!“ 
. Fe N Hm P A . D 
Da ess’ ich eben für mein Leben gern, und wenn die Kinder sich daneben 


Fa Hm Em rs 
benehmen und ausrasten und abheben, stört bei Luciano sich niemand daran. 


Hm Em A D 
„Buongiorno Signora, buongiorno Dottore!“ Da klingt mir die Mandoline im Ohre 
G c Fe Hm 
da lacht der Knoblauch aus jeder Pore „Heute Signore, ganze frische Fisch!” 
D / A D 
Erst Streit um die Plätze, dann, wie ich erwarte, zanken die Kinder sich um die Karte 


# 6 A 
„Hört auf, sonst gibt's gleich mal eins auf die Schwarte! Nein, und wir spiel’n jetzt auch nicht 


D 
unter’m Tisch! 


Erst mal ein Glas Asti, also jetzt faßt die Bande mir in meine Antipasti! 

„Also, zum letzten Male, jetzt laßt die Kerze in Ruhe, die Pfoten weg” 

Die Blumienvase erliegt der Trotzphase, der rote Wein funkelt im Glase. 

„Nimm endlich den Finger aus der Nase, hör’ auf zu gen mit deinem Besteck!” 

‚Wann kommt denn nun endlich unser Essen?” „Nein, auf dem Stuhl da hab’ ich Besen? 
„Mußt du das ganze Brot vorher auffressen?” „Nein, mit Euch geh’ ich noch mal ins Lokalı* 


D / A D 
„Ell'nbogen vom Tisch und hör auf so zu schmatzen und mit dem Zahnstocker im Ohr zu kratzen!” 


/ G A, D 
„Mußt du die Kinder denn immer vergnatzen?“ „Also nein, wirklich, das war's letzte Mal!” 


„Hierher die Pizza, da die Cannelloni!” „Ach was, Peperoni ißt du söwiese, nie!” 

„Pußte mir nicht in meine Maccharoni!* ‚Vorsichte, iste der Teller sehr heißt“ 

„Einmal Tomate mit Mozzarella! „Iste beste Wein von meine Keller!“ 

Lulu tanzt arm Nachbartisch Tarantella,,Paß auf, dein Atmel hängt in den Reist” 

Es kippt etwas u, es fällt etwas runter, hier geht es drüben; da geht es drunter, 

T-Shirt und Tischdecke werden schon bunter,Papa, ich muß mal ganz dringend aufs Klor" 
Kinder auf allen vieren, Kellner jonglieren, „Jetzt laß mich mal deine Lasagne probieren!” 


/ ci A D 
„Mußt du dich immer mit Ketchup beschmieren?” Die Gesichter glänzen zufrieden und froh. 


Der Friede zieht ein, vorbei das Gezanke. „Noch ein Glas Rotwein?“ „Ach bitte, ja danke!” 
Und eine kleine, fettige Pranke legt zärtlich mir ein Stück Thunfisch aufs Knie. 

Sambuca für Mama; Sambuca für Papa von ferne Belcanto und Tellergeklapper. 

Und dann mit der Rechnung vom Hause zwei Grappa, ich liebe ie diese Zeremaniel 

Mag sein, daß ich beim Gehn ein klein wenig lalle, al mio ‚Amnöre in die Arme falle, 

„Das Leben ist schön, ich liebe euch älle, wie heißt es doch: Kinder, Wein, Weib und Gesang!" 


D r A D 
An manchen Tagen hör’ ich mich sagen: „Kinder, mir knurren Seele und Magen, 


/ G A D 
laßt uns ein kleines Essen austragen in Lucianos Restaurant!” 


A G 
Es leben die Kinder, Wein, Weib und Gesang! 


A D 
In Lucianos Restaurant. 
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8. Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 
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Melodieanfang und Begleitmuster (A-Teil) 
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Ob am hell - er - lich- ten Tag, ob im Ster - nen = schimmer: 


Em G Em AT 


= =, = er; 


Begleitung (Live-Version B- und C-Teil; 2. bis 4. A-Teil) 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, P-2; Schlagmuster S-20, S-21, S-23, S-24; 


03° Bei der Live-Version wird dieses Lied einen Ton höher gesungen und ohne Kapo in G-Dur begleitet! 


Kapo 3. Bund! 


8. Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 


& 2.20, P-2; 5-20, 5-21, 9-23, 8-24; 
u. DR, ER | N nt 
Ob im größten Saal, ob im kleinsten Zimmer: 
Gr s N) r 
Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 
At a Bm? 
Ein Bohrmaschinen-Rambo bohrt wie besessen, 
. Emt : At, 
hält die Black & Decker wie ‘ne Smith & Wesson, 
Dr . ” [0) 
Patronengurt dübelgespickt unter den Armen, 
T 5 . 
der kennt keine Gnade, der kennt kein Erbarmen, 
Ar Bmt Gt 
malt ein Kreuz auf den Putz, zıelt und legt an, 
” ar AT N Ri 
drückt skrupellos ab und dann bist du dran! 
Em F G ... Em ai 
Ob am hellerlichten Tag, ob im Sternenschimmer: 
D 36 Em A 
Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 
D Ar G D 
Das Leben lehrt uns, das ist nun mal so: 


D ’ D/ AD 
Irgendein Depp bohrt immer ftgendwo! 


Ich hab’ ‘nen Nachbarn mit drei unerträglichen Gör’n, 

und einer Singt vorm Radio laut mit zu den Fischerchör'n. 

Ich habe Nachbarn, die von früh bis spät Techno hör’n, 

und einer schnarcht, wie wenn zur Brunftzeit die Hirsche röhr’n. 
Ich hab’ ‘ne Nachbarin, die Klchert, gluckst und <töhnt, 

das ist Alles ganz o.k., ich hab’ mich gut dran gewöhnt. 

Aber im Erdgeschoß, da wohnt so’n Bauchiger Berserker *) 
im Pink-grau-gelben Joggingdress, ein echter Heimwerker 
mit Stich- und Gehrungssäge und Hochdruckreiniger, 

ein Sadıst, ein Folterknecht, ein schlimmer Werkzeugpeiniger! 
Der setzt im Keller seinen Schlagbohrer in Stahlbeton, 


7 


G A A 
und dann hat bis zum Dachstuhl ‘rauf das ganze Haus was davon! 


* Berserker: (Bärenhautträger), in der nordischen Sage Männer, die sich in Bären verwandeln 
konnten: von ungewöhnlicher Stärke, besonders in Raserei, 
(Knaurs Lexikon von A bis Z) 


Ob im größten Saal, ob im Kleinsten Zimmer: 

irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 

Der bohrt sich in Extase in blindwütigem Eifer. 

Der kriegt Schaum vor’n Mund und sabbert grünen Geifer. 
Da Bilft kein Stromausfall, da hilft kein Voodoszauber, 
jeder Psychopath hat einen Akkuschrauber, 

ohne Netz, allzeit bereit im Banzen Haus, 

fräst und schleift und schmirgelt er auf Deubel komm raus. 
Da hilft kein Flehen, da Hilft auch kein Gewinmer: 
Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 

Ob im Keller, in der Kammer, in der Küche, im Kıo: 


D e R a D aD 
Irgendein Depp bohrt immer irgendwo! 


Ich sitz’ im Piegestuhl in der Pension "Waldesfrieden“ 
welch’ lieblich milder Ferientag ist mir da heute beschieden! 
Der Zeisig tiriliert vergnügt, die Buchfinken schlagen, 

die Schnepfe piept, der Kuckuck ist am Kückuck-Sagen. 
Ein Windhauch säuselt Zärtlich durch das Ehlorophyli, 

ein Sonnenstrahl umkost mich sanft in diesem Idyll. ö 

Doch in das Bienensummen und das Zirpen der Rohrdommel 
mischt sich da nicht das Quietschen einer Kabeltrommel, 
und in das Flügelflattern des Zitronenfalters 

das metallische Klicken eines Abzugschalters? 

Ein hämmerndes Knirschen kreischt durch die Aılee: 


ss A 
Das ist der fleiß’ge Herbergsvater mit seiner AEG! 


Ob im größten Saal, ob im Kleinsten Zimmer: 

irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 

Ein Bünnbrettbohrer, ein Baumarktleerkäufer, 

ein Elektroantriebtäter, kurz: Ein Amokläufer! 

Schon fang nichts mehr am Hut mit Skatspiel’n oder Sex, ey, 
für den zähl’n nur noch Winkelschleifer und Trennhexe! 
Der gönnt sich keine Ruhe und Keine Rast, 

so lange, wie noch irgendwo ein Loch hinpaßt. 
Böhrerwechsel, a. Aufgeben? Nie und nimmer! 
Irgendein Depp bohrt Irendwo immer! 

Ohne Sinn und Verstand, dafür brutal und roh. 


D . . A D GDAaD 
Irgendein Depp bohrt immer irgendwo! 


Mein Bamenbesuch ist jetzt schon wirklich guter Dinge, 

ich bin charmant, ich rasple Süßholz, ich fänzle und singe. 
Sie hat mich grade übermütig in den Po gekniffen, 

jetzt rechne ich natürlich gern mit weit’ren Übergriffen, 
starte schon mal die ch mit Franz Liszts „Diebestratim‘ 
doch da steht plötzlich dieses Dröhnen zwischen uns im Raum, \ 
Und die Bilder an den Wänden hüpfen und tanzen. 

Das War’s! Der Bohrer in der Wand, der Tod aller Romanzen. 
Erst schrill und hoch wie Zahnarzt, dann grollendes Gefräse, 
mein Gott, der bohrt die ganze Wand zu Schweizer Käse. 

Tut mir 1eid, Fräulein Ingeborg, es Hat nicht sollen sehn, 


98 G 5 R nn PR 
mit diesem Bosch im Nacken fällt mir gar nichts mehr ein! 


D / : 
Ob im größten Saal, ob im kleinsten Zimmer: 
G s J : 
Irgendein Depp bohrt irgendwo immer! 
u. "= . Bm 
Doch die härteste Prüfung für Psyche und Ohren 
an EM, 5 una MA 
ist die quälende Stille plötzlich nach dem Bohren, 
D ß l, P 
das Wissen, es kann jeden Moment wieder einsetzen, 
G N Sr / 
oder nıcht? Oh, dieser Zweifel ist zum Nervenzerfetzen. 
s R Bm G 
Du hörst wohl deinen Puls, du hältst den Atem an und bang 
Em GAD 
wartest du starr - manchmal tagelang! 
Em fur „Oiss Em u, Alla: 
Denn Bohren ist schlimm, aber „Nicht-Bohren“ ist schlimmer. 
D .& Em A 
Irgendein Depp bohrt irgendwann immer! 
De: A Blzs „.D 
Man weiß nie warum, man fragt sich wieso. 


D AD 
Irgendein Depp bohrt immer irgendwo! 


En, ..6,. Em u 
Denn Bohren ist schlimm, aber „‚Nicht-Bohren“ ist schlimmer. 


D 6 ‚Em ‚A 
Irgendein Depp bohrt irgendwann immer! 
DD... ; A S i 2 ;D! 
Man weiß nie warum, man fragt sich wieso. 
D . . N D AD 
Irgendein Depp bohrt immer irgendwo! 


Begleitschema der Live-Version (Kapo 0. Bund) 


(A-Teil) | G G c G 
D Em Am D 
G G c G 

Em C Am D’G 


(B-Teil) | Am C AmD’ |G € Am D 


zw) | c |vocG 


(C-Teil) | G G c D 
c G A’ D 
co |co m|c |o v | 
ec c G . 
ce c D’ D’ 
c D D’ 
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Jahr für Jahr 


Akkorde 


Anfangston der Melodie 
a 
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e 7 fr f + I FH =; 
% 
Fine 
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mi Pi n === 
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wie im - mer seit dem frü- 


=== zes == 


E 


Sie hat die Tassen fort -ge - stellt, die andern sind längst auf dem Fel 


D A Em G 
= “ ‘ | ‘os . 
4 e # E23 [2 
hen Morgen die Schwester im Motoren - werk, der Bru - derar - bei- tet im Berg sie 
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A (7) 
de 


ze 


= 


hat für Haus und Hof zu sorgen, Großva-ter sitzt am Fen - ster stumm. Die 
SE: T > Fe 

2: im 4 

H7 Em G E7 A 


Kin-der bal - gen sich herum und krab - beln zwischen ih - ren . der 


m 
Ei 


/c 
= m 
B zz nn 
Post - bo - te kommt, ja es ei - ne Kar - te für sie da - bei, aus 
Be bz —g 


Em 
di =: | 
33° ! 


- ga, mit schönen Ur - Jaubs - 


grü - 


f E 


zZ 


Ne 
Se 


Sie hat die Tassen fortgestellt, 

Die andern sind längst auf dem Feld, 
Wie immer, seit dem frühen Morgen. 
Die Schwester im Motorenwerk, 

Der Bruder arbeitet im Berg, 

Sie hat für Haus und Hof zu sorgen. 
Großvater sitzt am Fester, stumm. 
Die Kinder balgen sich herum 

Und krabbeln zwischen ihren Füßen. 
Der Postbote kommt, ja es sei 

Eine Karte für sie dabei, 

Aus Malaga, mir schönen Urlaubsgrüßen. 


Sie bringt das Essen auf den Herd, 

Sie hat die Stube ausgekehrt 

Und dann im Stall das Vieh gefüttert, 
Wäsche gemangelt und gelegt, 

Den Alten wie ein Kind gepflegt, 

Und nichts, gar nichts, das sie erschüttert. 
Alles kehrt heim bei Dunkelheit, 

Sie hat das Abendbrot bereit, 

E: ein langer Tag gewesen. 

Sie nimmt sich eine Handarbeit, 

Und vielleicht noch ein wenig Zeit, 

Im Katalog vom Großversand zu lesen. 


So wird es gehen Jahr für Jahr, 
Heute ist so, wie gestern war, 

Und morgen wird so sein, wie heute. 
Und dennoch gab es keinen Tag, 
Wenn sie müd’ in den Kissen lag, 
Wo sie sich nicht auf Morgen freute. 
So wird es gehn, tagein tagaus, 

Der Hof, die Kinder und das Haus, 
Und Freuden und Mühseligkeiten, 
Ohne einmal ganz frei zu sein, 

Als einz’ge Abwechslung allein, 

Das Wechselspiel der Jahreszeiten. 
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Pickingvorschlag: 


KAI 
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[& FT 
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|: x a 
be 3; “ KT “—. “. L =; En Ben Be Ze u u 
Ein Schrei-ben in ein - fühl-sa-men, kla-ren Wor - ten, ein Herr vom Minis-te - ri-um hat es 
Dm G 
Jr 
N > > = 
# #- # 
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Mel-dung kä- me schon im Früh-jour - nal um acht Mit  ei-nem Schlag ist nichts mehr wie es 
G Am F 
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x = 
% 3 Pe =: =: — 7 Te Bar Bu” Ba za } FE 
® — * 
war in dem stil-len Rei-hen - haus. Der Herr Mi - nis-ter spricht ih- nen sein 
Dm Kc Em 
- er —— 
= = Ze = 
“ Ku 
6: an Er u ee 
tief em-pfun - de-nes  Mit-ge-fühl aus! Kai war auf die-sem Flug — 
Dm G E Em Dm 
— — 
Br [me zu zum ı = NN H Par R: as 
Dj ae SE Dr une 
und mit ihm drei Ka-me-ra - den. Vier Ein-schüs-se im Bu hat-ten Hilfs-gü - 
[0 E Am 
— 
# Fe u! x === 7 = > 
Pr u ne “ ° nt 
ter ge-la den Still. in sich ge - kehrt,_  ver-schlos-sen, aus dem strah-lend blau - en 
F G Am F 
= = m r— — - 
Diu4 “ee Cu 
Him-mel ge-schos-sen. Kai war auf die-sem Flug. 


G Am Fine [172 lE Dm 
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Am 
= — — FE = 
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Dm E 
u et u 
z— = * = 
S Dr er m} ar! ie je Zee Zee Zu Zr Zr Zr Zr 
Wor-ten wie Bei - stand, die e-del  schei - nen. wie Frie-dens - mis - sion und die doch nichts 
Am 
zu _ pm — {— {[ 00[— m — 
Zr ae m am a 
an-de-res mei nen als: wir  schi-cken jun-ge Men - schen hin - aus in ein Land, in dem sie 
Dm B’ 
m It — —- 
a a a 7 Ben A mu zu zum Zu 2 “Zi 
nicht will - kom-men sind. ihr Dienst nicht  an-er - kannt, ihr Op-fer nicht ge - ach -tet. ih-re 
gr 
— ee 
f i 
ur Zurmer zuur zur zur zer Laer: [er Zu ur 3 I—= ı 
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U-ni- form ver-haßt, ihr ar-men Kin-der.  wißt euch ver-hei-zen labı? Ge - 
Am E 
x — ma Fr —- 
“: ——e u a 2 Sue “so. Pr Kerze Zr Zr . 
walt wird neu Ge walt ge-bä - ren, wird neu - en Ter-ror näh ren und 
Dm B7 
—DBo— 
SS 
“ “ “ 
Tamara, = ee “ = 
wie-der zie-hen Müt-ter da-raus kei-ne Leh - re und wie-der schen-ken Vä - ter 
E F Dm 
nn N — m 
[2 Pa m m Zn mr mm —— _ x “a 
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Spiel-zeug - ge- weh-re, es liegt nicht brach, es dörrt nicht aus. das ver - 
r ER E? Am 
# —_— 2 =: = = D.S. al Fine 
Dj je 
fluch -te Feld_ der Eh - - > - Te 


c 


3. Im Haus überall Fotos in Bilderrahmen, % 
Fj7 

mit der Schultüte am Tag der Einschulung, 

Dm G 
auf Klassenfahrt, beim Drachensteigenlassen 

A4 AT 
und in der Uniform bei der Vereidigung. 

Dm G Am 
Hätte sie ihm da doch nur den Hintern versohlt und ihn einfach eingesperrt im Bad 
F Dm G 

genau wie damals, als er bei Woolworth die Buntstifte geklaut hat! 
e Em Dm G 
Kai war auf diesem Flug und mit ihm drei Kameraden. 
[e Em Dm G 
Vier Einschüsse im Bug, hatten Hilfsgüter geladen. 
E7 Am 
Plötzlich vom Radar verschwunden. Was war da in diesen Sekunden? 


F G Am FG Am 
Kai war auf diesem Flug. 


Dm 
4. Und lebendige Menschen in einem sich’ren Parlament 
Am 
entsenden ein weiteres Truppenkontingent 
Dm 
mit Worten wie Beistand, die edel scheinen, 
E7 
wie Friedensmission und die doch nichts andres meinen 
Am 
als: Wir schicken junge Menschen hinaus in ein Land, 
Dm 
in dem sie nicht willkommen sind, ihr Dienst nicht anerkannt, 
B7 
ihr Opfer nicht geachtet, ihre Uniform verhaßt 
E7 
Ihr armen Kinder, wißt ihr, wofür ihr euch verheizen laßt‘ 
Am 
Gewalt wird neue Gewalt gebären, 
E7 
Terror wird neuen Terror nähren. 
Dm 
Und wieder ziehen Mütter daraus keine Lehre 
B7 [ 


und wieder schenken Väter Söhnen Spielzeuggewehre - 

H Dm B7 [ 
es liegt nicht brach, es dörrt nicht aus, das verfluchte Feld der Ehre! 
c 


Em Dm G 
Kai war auf diesem Flug und mit ihm drei Kameraden. 


c Em Dm G 
Vier Einschüsse im Bug, hatten Hilfsgüter geladen. 
E7T Am t G Am FG Am 


Am Ende der Welt in einem Mohnteld zerschellt. 


( 

l.Ein Schreiben in einfühlsamen, klaren Worten, 
Fj7 

ein Herr vom Ministerium hat es überbracht. 


Dm G 
Sie sollten es nicht aus dem Radio erfahren, 
A4 A7 
die Meldung käme schon im Frühjournal um acht. 
Dm G Am 
Mit einem Schlag ist nichts mehr wie es war in dem stillen Reihenhaus 
[ Dm G 
Der Herr Minister spricht ihnen sein tief empfundenes Mitgefühl aus! 
C Em Dm G 
Kai war aufdiesem Flug und mit ihm drei Kameraden. 
( Em Dm G 
Vier Einschüsse im Bug, hatten Hilfsgüter geladen. 
E7 Am 


Still, in sich gekehrt, verschlossen, aus dem strahlend blauen Himmel geschossen. 
I G Am FG Am 


Kai war auf diesem Flug. wg 


( 
2. Sie haben die Nachricht in dunkelsten Ängsten 
Fj7 
schon viele Mal’ erhalten und immer verdrängt 
Dm G 
Doch jetzt, wo sie da ist, erscheint ihr Handeln 


a4 A7 EU | . 


merkwürdig gefaßt, wie von fremder Hand gelenkt. 


Dm G Am 
Was wird man unter der Fahne heimbringen aus dem fremden Land, 


[ Dm G 
mehr als eine Erkennungsmarke aus einem Aufschlagbrand? 
{e Em Dm G 
Kai war auf diesem Flug und mit ihm drei Kameraden. 
& Em Dm G 
Vier Einschüsse im Bug, hatten Hilfsgüter geladen. 
E7 Am 


Unbewaffnet in freundlichem Feuer als Erster Offizier am Steuer. 
F G Am FG Am 
Kai war auf diesem Flug. 
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11. Kaspar 


Einleitung; An  Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g Ü P.3; 5-25; (zweimal pro Takt) 


Am D Am ; / 
Sie sagten, er käme von Nürnberg her, und er spräche kein Wort. 


Am D Ai P / 
Auf dem Marktplatz standen sie um ihn her und begalften ihn dort. 
G / Am / e R 
Die einen raunten: „Er ist ein Tier!“, die andern fragten: „Was will der hier“, 
D A G 8. E 
und daß er sich doch zum Teufel scher’. „So jagt ihn doch fort, 
‚Am, Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 
so jagt ihn doch fort!“ 
Am. " D, ._ Am / 
Sein Haar in Strähnen und wirre, sein Gang war gebeugt. 
Am i D Am e; 
„Seht, dieser arme Irre ward vom Teufel gezeugt“ 
[o i x l An MER; 
Der Pfarrer reichte ihm einen Krug voll Milch, er sog in einem Zug. 
D 5 e G,. ELSE . E’ 
„Der trinkt nicht vom Geschirre, den hat die Wölfin gesäugt, 


Am, ._,„Am/e Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 
den hat die Wölfin gesäugt! 


. Am u Am j 
Mein Vater, der in uns’rem Orte Schulmeister war, 
Am Pr i D, Am / 
trat zu ihm hin, trotz böser Worte rings aus der Schar. 


E / Ai j 

Er sprach zu ihm ganz ruhig, und der Stumme öffnete den Mund 

D G € E’ 
und stammelte die Worte: „Heiße Kaspar, 


n. Am. Am/e Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 
heiße Kaspar“. 


am 5 D, B Am 
Mein Vater brachte ihn mit nach Haus: „Heiße Kaspar‘. 
. „Am a Am ae / 
Meine Mutter wusch seine Kleider aus und schnitt ihm das Haar. 
& PO R SRORRONG SIR : 
Sprechen lehrte mein Vater ihn, "lesen und schreiben, und es schien, 
a D on 6 a, E’ 
was man ihn lehrte, sog er in sich auf - wie gierig er war, 
Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 


. Am, 

wie gierig er war! 
Am n D. Am, 

Zur Schule gehörte derzeit noch das Üttinger Feld, 

A D 

Kaspar und ich, wir pflügten zu zweit, bald war Alles bestellt; 
c / Ai S SR R 

wie hegten und pflegten jeden Keim, brachten im Herbst die Ernte ein, 

D G . e E 
von den Leuten vermaledeit, von ihren Hunden verbellt, 


R Am Am/e Am/b Am Am/g Am  Am/c Am/b Am Am/g 
von ihren Hunden verbellt. 


11. Kaspar 


und daß er sich doch zum Teu - fel scher’, 
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„So jagt ihn doch fort, 


so 


Am D Am 
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Markt-platz stan- den sie um ihn her und be- gaff-ten ihn dort. Die 
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D G © E’ 
FE ei = PT — ES ? Pe 
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Am Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 
= = | - = == 
Ba ee 
jagt ihn doch fort!“ 
Akkorde 
© D E? Am Am/c Am/e Am/g Am/b 
wo 0 xon x o or o PX o oo, 0 vo ) ayx 
f} +o tt ‘ {7} [73 } 
\ ) * ‘ 
Melodieanfang und Begleitmuster 
F 
A 2 2 2 2 2 0 0 0 0 
B—} ü 3 3 
Sie sag - ten, er kä - me von Nün - berg her, und er 
Am D H 
{) 0 2—0°2 
F 1 m 1 3 3 
A 2 2: 2 ar} 2: 2 rn 2 r 2: v 2 ” 2 
B ® 9 Frerr 


. am D Ri Am / 
Ein Wintertag, der Schnee lag frisch, es war Januar. 


je 


.__ „Am , D . Am 
Meine Mutter rief uns: „Kommt zu Tisch, das Essen ist gar 
u. / Am / P 
Mein Vater sagte: „... Appetit‘, ıch wartete auf Kaspars Schritt. 
>; G. u E’ 
Mein Vater fragte mürrisch: „Wo bleibt Kaspar, 
Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 


It 


Ai 
wo bleibt Kaspar? 


Wir suchten; und wir fanden ihn auf dem Pad bei dem Feld. j 

Der Näuschnee wehte über ihn, sein Gesicht war entstellt, ö 

die Kusen angstvoll aufgerissen, " sein Hemd war blutig und zerschlissen. 
a Erstochen hatten sie Sn, dort am Öttinger Feld, u 

daran Öttinger Feld! Am/c Am/b Am Am/g Am Am/c Am/b Am Am/g 


Am. D A, / 
Der Polizeirat aus der Stadt füllte ein Formular. 


N a urn 2 A e 
" Gott nehm’ ihn hin in seiner Gnad“‘, sagte der Herr Vikar. 
Q i / Ai B Be; 
Das Üttinger Feld liegt lang schon brach, "nur manchmal bell’n mir noch die Hunde nach, 
D 5 R [ch {ei E 
dann streu’ ich ein paar Blumen auf den Pfad für Kaspar, 


._ Am ‚Am/c Am/b Am Am/g Am Am 
für Kaspar. 


Einleitung und Zwischenspiel 


Am (Am/e) Am Am/c Am/b Am Am/g 
0 Ü Ü 
T 1 1 1 1 r 
A 2 2 2 2 2 2 2 
0 E 2 0 

. m h 

D DZDMD D DZDMD si 

© 2MDR2Z DZ M DR Z ="Mey-Picking‘) (Sie...) 


Am D 
+ + + 
A = S=Sn = i 7 H ES =) = 
a 
v v v v 


Alternative Begleitmuster: Picking-Muster P-3; 


037 Zum Mitspielen der älteren Version, z. B. auf der Doppel-LP „Reinhard Mey live“, Kapo in den 2. Bund setzen! 
Reinhard Mey schlägt bei seiner Variante des Picking-Musters den Wechselbaß nicht mit dem Daumen, sondern mit dem 
Zeigefinger an! 
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3. Kati und Sandy 
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Haus im - mer Zoff, zu Haus im - mer Krach, und ih - re 
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4 “ “ La “ 
«+ « « ey un 
Zu - flucht ist vom Su - per- markt das Park - haus - dach. 
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In = 
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Zwi-schen Fahr - stuhl, Müll-con - tai - nern und Ein -  kaufs- wa - gen, manch - mal 
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mal ist al-les so sinn - los, hat al - les kei- nen Zweck, manch-mal 
cs D! G 
> 
- P2 
ee Z, “ZZ, R ni © 
seh-nen sich die bei -d'n weit, weit weg, 
[ec] G 
4 G 
% «‘ x nn & | o “ x ed © 
weit, weit weg, weit, weit weg. 


M G Bm 
# 
——H—- >E P—e— e © e P—@—P- # 
& 15 . Sasse: p 
[we EN DE | _ Di 
Weit, weit weg aus die- sem Film, raus aus der Ku- lis - se, dem 
€ _—— 2? 
® 72 ® Ir “ “ e——y 
De 
Park- haus, dem Ge - stank von Au - tos und Pis - se. Dann läßt 
N G ID — 
# 
6 Er Taamar ya F =— Di =! m Pi ‘ 
[HE BEE EEE 
San - dy schon mal zwei, drei von den Fläsch-chen mit - geh’n, die im 
a D! G 
F7 =, 5 —— 51 
Zi « “ E 
& Ei Te a nd ! 
Ben 
Su -per- markt kör - be - weis’ vor der Kas - se steh'n, 
G Em c D 
PR en, 
— | = Ei 
ed Ka Be a u 4 « Eee a 
die, die den lu- sti- gen Spaß im Glas ver- hei - Ben. Das 
6 Em De 
— 
Des 2... = === 
Io m 
accel. yeicht dann, um für ein paar Stun- den aus - zu- ri - ßen aus der 
Em c — — 
= 
& « . ‘oo Tui ie s— . 
Trost - lo - sig - keit, aus dem Schrott, aus dem Schwund, in ei ne 
A —— a G 
4 rm aa $ fe F | 2 
Welt, wie im Wer -  be- fern- sch’'n so schön und so bunt. 
cs D! D cs D+ 
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atempo fl za 
Ka-ti und San - dy, Ka-ti und San - dy, 
D G © D* D 
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Dam ur um 4 C 
Ka-ti und San - dy. 


Akkorde 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-5; Schlagmuster S-25; 


03 Bei G, D4, C5 und Am? den kleinen Finger während der Griffwechsel auf der e'-Saite im 3. Bund liegen lassen! 


3. Kati und Sandy 


Einleitung: G / 1 4 U 051/53 


Kati und Sandy aus der zehnten Klasse 

im Schulzentrum in der Thälmannstraße. 

Kati haßt Deutsch und Sandy Mathematik, 

und beide steh’n auf Rave und Techno und jede Art von Musik. j 
Die gleichen Haare; die gleiche Art sich zu kleid’n, 

die gleichen Löcher in den Jeans, immer zusammen die beid’n. 

Zu Haus immer Zoff, zu Haus immer Krach, 

und ihre Zuflucht ist vom Supermarkt Pas Parkhausdach. ae 
Zwischen Fährstuhl, Müllcontainern und Einkaufswagen, 

manchmal Kann man das Leben nur noch hier Oben ertragen. 

Katis Mutter streßt den ganzen Tag für jede Kleinigkeit, 

Sandys Vater hängt im Sofa, schon am Mittag Breit. ö 

Und dann Kommen seine fiesen, ekligen Sprüche, 

und Mutter hört „Die lust’gen Musikanten“ in der Küche. 

Manchmal ist alles so Sinnlos; hat älles keinen Zweck, 

manchmal schnen sich die beid’n Poreik, weit weg, 


N „.o@ 1 " u f 
weit, weit weg, weit, weit weg. 


. ., Bm : i / 5 
Weit, weit weg aus diesem Film, raus aus der Kulisse, 
(e D e 
dem Parkhaus, dem Gestank von Äutos und Pisse. 
S ; y G.. P B 
Dann läßt Sandy schon mal zwei, drei von den Fläschchen mitgeh’n, 
„Am a Dh GG, / 
die im Supermarkt körbeweis’ vor der Kasse steh’n, 
Em , A D, 
die, die den lustigen Spaß im Glas verheißen. 
G, Em c D, 
Das reicht dann, um für ein paar Stunden auszureißen 
Em de c 
aus der Trostlosigkeit, aus dem Schrott, aus dem Schwund, 
© DD 


FRE \\ ‚_D " G 
in eine Welt, wie im Werbefernseh’n so schön und so bunt. 


a G ,&, „ DD, ,. G ,c©D'D 
Kati und Sandy, Kati und Sandy, Kati und Sandy. 


Kati kriegt ‘ne fünf in Deutsch, ein Heidentheater, 

und Sandy voll den Streß mit Ihrem Vater. 

Der grabscht sie an, der schlägt um sich im Zorn, 

und Sandy Klaut ihm seine Flasche” mit dem Apfelkorn. i 
Und die Volksmusik spielt, und die Türen knallen, 
und Sandys Schritte im Treppenhaus hallen 

im Kahlen Betonschacht noch fange nach, 

und Kati Wartet schon auf sie’auf dem Parkhausdach. en: 
Vor dem Graffiti beim Fahrstuhlhaus Zusammengesunken, 

der Fröhlichmacher ist dusgetrunken. 

Die Flasche rollt und scheppert im Treppenhaus, 

nein, es führt für sie kein Weg" aus diesem Elend hier ans; 

Da ist keiner, der versucht, sich einzuschalten, 

da ist Keiner, der versucht, sie aufzuhalten, 

da ist auch kein Freund; der sagt: „Komm mit, scheiß egal, 


N G A D* G % (0 Du Du : u 
was bess’res als keinen Ausweg findest du allemal! 


; B Lu 
„Wir machen alles zusammen!“, haben sie sich geschworen. 
„.e D 
Aneinandergekauert, den Walkman auf den Ohren. 
0 N M e .; 
Und die Nähe und die Wärme der and’ren tut gut 
Am’, Di a h G 
auf dem zugigen Dach, und die Musik macht Mut. 
. ‚Em R ea €; D, 
Und sie halten sich wie Liebende bei den Händen, 
G P Em , G E D 
nur noch einen Schritt und alles wird sich wenden! 
Em c 
Und zusammen vom sechsten Parkhausdeck 
A . ass, Dias „sc _ smD 
ıegen die beid’n weit, weit weg, 
; „gs oDmbD „GcDD | „G6comp 
weit, weit weg, weit, weit weg, weit, weit weg ... 
n G EN Di. Di, „ Go, . DD 
Kati und Sandy, Kati und Sandy, Kati und Sandy, Kati und Sandy. 


GcSD' D GCs DI DG 
Hmmm__, hmmm. 
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Pickingvorschlag: 


Kennst du die kleinen, nicht 
wirklich nützlichen Gegenstände? 
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un - ter-schieben, nein? Sie fall'n dir in den Schoß, sie fall'n dir ir - gend-wann schein - 
j A Em A 
= Te m = = — — u 
“ mi z: Da a u a > se ei “.— DB aa mu 
bar ganz harm - los in die Hän-de, a-ber von dem Au -gen-blick an wirst du sie 
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nie mehr los. Du siehst sie an und du be - tas-test sie von al-len Sei-ten, 
G Gm’ 
X m — — — — x 
ZZ | ee u! er Bu 
du legst sie erst mal vor dich hin, du räumst sie spä - ter weg, a-ber da 
A Bm E 
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irrst du dich: Da blei-ben sie für al-le Zei-ten, die klei-nen _Platz-be - satz - er 
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kriegst du nie wie - der vom Fleck. Sie lun-gern auf dem Schreib-tisch, sie en-tern die 
Bm Em A B7 
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Blei-stift-scha - le, neh-men die Pri-mel ein und stür-men dann das Fens - ter 
G A Fin 
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und so gar das Bett, 
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2.Die lieb - ge- 


Kennst du die kleinen, nicht 
wirklich nützlichen Gegenstände? 


D 
l. Kennst du die kleinen, nicht wirklich nützlichen Gegenstände, 
Em 
die sich dir unterschieben, nein? Sie fall’n dir in den Schoß, 
Em’ A 
sie fall’n dir irgendwann scheinbar ganz harmlos in die Hände, 
Em A D 
aber von dem Augenblick an wirst du sie nie mehr los. 
D’ 

Du siehst sie an und du betastest sie von allen Seiten, 
& Gm’ 
du legst sie erst mal vor dich hin, du räumst sie später weg - 

A Bm 
aber da irrst du dich: Da bleiben sie für alle Zeiten, 

E A 
die kleinen Platzbesatzer kriegst du nie wieder vom Fleck. 
G A F'm Bm 
Sie lungern auf dem Schreibtisch, sie entern die Bleistiftschale, 
Em A B’ 
nehmen die Primel ein und stürmen dann das Fensterbrett, 
G A F'm Bm 

die Ablage, das Waschbecken, besetzen die Regale, 

G Em D, A D ADA 
schließlich erobern sie den Nachttisch und sogar das Bett. 


D 
2. Die liebgeword‘nen Inhalte der Überraschungseier, 
Em 
das Klingelglöckchen, das der Schokoladenhase trug, 


Em 
die Plastikmaus, der Glibberwurm und der Hartgummigeier, 
A D 
das „Nicht hinauslehnen“-Schild aus dem alten S-Bahn-Zug. 
D 
das Schokoherz, der Schlüsselanhänger mit Mona Lisa, 
G Gm’ 
das Kinderzähnchen, das im rosa Wattekästchen ruht, 
A Bm 
der Thermometer-versehene schiefe Turm von Pisa 
E A 
und das Kastanienmännchen mit dem kecken Muschelhut. 
G A F’m Bm 
Und sie verbrüdern sich mit Staubmäusen und Kerzenstummeln, 
Em A B’ 
bilden mit Pizzaresten eine unsel’ge Allianz, 


G A F'm Bm 
sympatisier'n mit Gummibärchen und mit Ratzefummeln 


G Em D, A D A DA 
und paaren sich mit manch unappetitlicher Substanz. 


D 
3. Und sie vermehr'n sich wieselflink, die kleinen Hausdämonen 
Em 

nach jeder Reise, jeder Heimkehr, mit jedem Besuch: 

Em’ A 
Ein Petersdom als Sparschwein, ein Salzstreuer als Zitrone, 

Em A D 

ein Engelchen, ein Eselchen, ein Tellerchen - ein Fluch! 

D’ 
Sie lästern feixend über dich, sie schneiden dir Grimassen, 

G Gm" 

sowie du ihnen einen Augenblick den Rücken drehst, 

A Bm 
die Nofretete, das Eifeltürmchen, die Sammeltassen 

E A 
sind außer Rand und Band, sobald du aus dem Zimmer gehst. 

G A F'm Bm 
Und dann entdeckst du, dass sie dich schon viel zu lange stören, 

Em A B’ 
einmal da packst du sie und schmeißt den ganzen Krempel raus! 

G A F'm Bm 
Denn du ahnst längst, dass sie in Wirklichkeit nicht dir gehören, 
G Em Di; A D Dm A DmA 

sondern dass du Trottel ihnen gehörst samt deinem Haus. 


D 
4. Aber heut’ ist der Tag der Abrechnung, heut’ fängst du dort an, 
Em 
wo du das letzte Mal gescheitert bist, heut’ kennst du nichts, 
Em A 
heut’ machst du reinen Tisch, heut’ geh’n sie alle übern Jordan, 
Em A D 
heut’ ist Recycling-Tag und der Tag des Jüngsten Gerichts. 
D’ 
Und du entrümpelst und befreist mutig deine Miefecken, 
G Gm" 
Weihnachtsmann, Trockenblume, alles geht mülleimerwärts. 
A Bm 
Halt, nicht das Kneteschwein, und bitte nicht die Fimo-Schnecken 
E A 
und nicht den „Lurchi“, nein, das bringst du doch nicht übers Herz! 
G A F'm Bm 
Und schon beginnst du, alles wieder aus dem Müll zu klauben 
Em A B’ 
„Ihr lieben Bleistiftreste“ - du wirst leicht sentimental, 
G A F’m Bm 
du wolltest eigentlich nichts wegwerfen, nein nur entstauben: 


G Em D,; A D 
Willkommen zuhaus, ihr Staubfänger, bis zum nächsten Mal! 
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Kleines Mädchen 
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plau dert und lacht und er zählt a - tem los, 
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ee 
Span - gen und Schlei - fen und Bän der im Haar. 
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Klei-nes Mäd - chen auf mei - nem Schoß 
D Em Ar D 
: E z 
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schmieg dich an, wieg dich, ich laß dich nicht los. 


Einleitung und Zwischenspiel 
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Kleines Mädchen 


D G A D 
Das kleine Mädchen auf meinem Schoß 
% Em G A 
plaudert und lacht und erzählt atemlos, 


D G A D 
singt und hält inne und spielt mit mir 
D Em A D 
mit einem Finger auf dem Klavier. 


Fam 1 6 A 
Und Gedanken und Bilder, Erinnerungen zieh’n 
D Em G A 
durch meinen Sinn mit den holprigen Melodien. 
Hm Ftm G D 
Mir doch grad erst geschenkt, gestern kaum erst ein Jahr 


G Ftm Em A 
und heut’ Spangen und Schleifen und Bänder im Haar. 


3 G, A P D 
Kleines Mädchen auf meinem Schoß 


schmieg dich an, wieg dich, ich 1äß dich nicht los. 


D G A D 
Die Hand, die da über die Tasten spaziert, 


! Em G A 
erlaubt mir heut noch, daß die meine sie führt. 
D G A D 
Heute noch ist der Platz auf meinen Knien 
D Em A D 
ein guter Hort, vor allem Kummer zu flieh’n. 
Fam B s ! G 5 A 
Heute seh’ ich dich noch fragend zu mir aufschau’n, 
D Em G A 
doch voll Ungeduld schon und voller Selbstvertrau'n 
‚Hm f Fm " Em Ä A 
beginnst du dich Schritt für Schritt zu befrei’n. 
G Fam Em A 
Und den nächsten, den gehst du dann schon ganz allein. 


D G A D 
Bald, kleines Mädchen auf meinem Schoß, 


bald, kleines Mädchen, so bald bist du groß. 


„.D G A . D 
Die Jahre vergeh’n, unsere Zeit fliegt dahin. 
I Em G A 
Wir dreh’n uns im Kreise und das ist der Sinn: 
D [e} Ay .D 
Alles muß enden und Neues beginnt. 
. [e ARE 
Du bist der Morgen und frei wie der Wind. 
. Etm a, Gr A 
Kinder sind uns ja nur für kurze Zeit geliehn, 
A „b " Fam G, A 
und sie sind ja gekommen, um weiterzuziehn. 
Hm Fem G D 
Doch sie gehen zu lassen, ist die schwerste Lektion. 


G Ftm Em A 
Geduld kleines Mädchen, ich lern’ sie ja schon. 


D G A D 
Kleines Mädchen auf meinem Schoß, 


BD... Em Fe Bm: 
spring in den Reigen, ich lasse dich los. 
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7. Kurti 
(D) tacet G 
m — 
=: : sa) 
E BER Bu Br Be Kr mu ur mar mr = # 2 
.“. = “ 
Kur-ti steht vor mei-ner Tür in die-ser Re - gen- nacht, in Trä - nen auf-ge- 
D 
uns — 
% 
a “ 
“. “ ‘ ” * 
“ % 
löst, hat sei - nen Haus - stand mit - ge - bracht. Un - ter 
— II 
. « 
« “ “ « 
ei - nem Arm hat er die 1 - so - mat - te und un - ter dem 
G D 
— = x m r 
ur ur ur u} gr" = — = — 
’ #d ds: * 
an - dern sei-nen nas-sen, al - ten Zot-tel - hund. Und 
G 
nn —-  ———z = Se — 
er Ze ı Pr: PEzerE Pe 3 . mr m = 
—— 
Kur - ti sag: „K - Keu - ke, weißt du wo wa?" Ich sag: „Na 
D 
A Fi DB ar" er ar =; Fi 5 Ei 5 ri Fi 
klar, dass sie dich wie-der mal ver - las - sen hat!“ Er sagt: „Ge - 
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ge - nau, und das Le - ben hat jetzt gar kei - nen Sinn mehr!“, ich sag: 
Dur Zur Kr a en: 
” ae „3 
„Komm erst mal rein, das krieg'n wir 
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x m 
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Kur - ti, „dies- mal nicht, dies - mal ist es viel  schlim - mer, dies - mal 
Fim Bm 
% N y 
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ist es vor - bei, dies - mal ist es für im - mer!“ Und 


* Hinweis: Bei den Strophen 2, 4 und 5 ist die Pause vier Schläge länger = ein zu 


“ ei = “ “ L4 | en ri E) x 
“ # 
plötz - lich halt ich die- sen Rie-sen - kerl im Arm und Sr 
G AT 
4 ei i = 
” ” =T 
” ” en 
schluchzt in mei - nen Na - cken, 
1.-4. tacet D 
6: — Du. <—E n 
x me Vamr kumer mar zum | B 
eu U m ur } 
dass Gott er-barm. (K-K - Kur - ti!) (2.)„Komm in die Kü-che!“,sag_ ich, ... 
5. tacet D 
6 ? — Fr Dr % ® ] 
ei: ‘ ‘ ri = P 
sie ist wie - der dal“ (Kur - il) 
G A’ 
v 000 ovw 00 
ILL unE | 
“ [} | 
Melodieanfang und Begleitmuster 
= = 
4 44 4 4 4 4 2 2 0 2 
LB 2 - —2 
Kur - ti steht vor mei - ner Tür in die- ser Re - gen - nacht, 
(D) G 
Fer — — 4 4 
EB t + —— 
| | | 


Alternative Begleitmuster: Schlagmuster S-21, S-23, S-25; 


1 Das Schlagmuster im „Reggae-Stil“ ausführen (Betonung der Schläge auf den Zählzeiten 2 und 4)! 


Kapo 2. Bund! 


7. Kurti E= BEBSE| 


Einleitung: (Dt) & 2-20, Z-21, Z-23, 2-25, C-2, C-4 / S-20, S-21, S-23, S-25 


tacet , " G. ,; R / 
Kurti steht vor meiner Tür in dieser Regennacht, 


in Tränen aufgelßst, hat seinen Hausstand mitgebracht. 
Unter einem Arm hat er die Isomatte und 

unter dem ändem seinen nassen, alten Zottelhund. er 

Und Kurti sagt: „Keule, weißt du wa..?“ 

Ich sag: „Na Klar, dass sie dich wieder mal verlassen hat!“ 

Er sagt: „Genau, und das Leben hat jetzt gar keinen Sinn mehr!“, 
ich sag: ‚Komm erst mal rein, das krieg’n wir sehon wieder hin!“ 
„Nein“, sagt Kürti, „diesmal nicht, diesmal ist es viel schlimmer, 
diesmal ie es vorbei, diesmal it es für immer!“ 

Und plötzlich halt ich diesen Riesenkerl im Arm 

und er schluchzt in meinen Nacken, Art “dass Gott erbami, (K-Kurti!) 
Komm in die Küche!“, sag ich, „setz dich, erzähl erst mal“ 

„Ach“, sagt er, „sie ist weg und jetzt ist alles ganz egall“ 

Ich weiß, wenn ihm ein Wort so auf der Seele breint; 

dass er sich nicht so ohne weiteres davon trennt, 
doch dann Bricht’s aus ihm heraus, dann sprudelt er los, 
schüttet sein Herz aus, der nasse Hund will auf den Schoß 
und auf dem Fußboden rings um die zwei entstehn 

aus Regentropfen und aus Tränen kleine schmutzige Seen. a 
Und Kurti sagt: „Du, entschuldige Keule, 

wenn ich ie hier die ganze Küche voll heule!“ 

Und Kurti grummellt leise „Bitte, Bei nicht bös, 


BR: . .,,A’ ttacet D l 
Ich glaub, mein Hund ist etwas undicht, oder ich sach mal: porös“  (K-K-Kurti) 


„Kopf hoch, Kürti!« sag ich, „‚du bist nicht allein, 
irgendwann sind wir doch alle mal hilflos und ganz klein, 
sind wir alle so verzweifelt, wie damals als Kind, 
als wir Eines Nachts von zuhause abgehauen sind 

Aber ich bin ja bei dir, na los, Lomm schon, Mann, 

ich hab ein breites Kreuz - sieht man mir nur nicht so an. 

Lad deinen Kummer ab, lad ihn mir Anfach auf!“ 

„Ach ja“ , schlüchztör, „du bist ja immer so verdammt gut drauf! 
Du hast gut lachen, Mann. du hast gut reden, 

Ze doch jeden Blumentopf, Mann, wirklich jeden. 

So kann nur einer reden, dem alles gelingt, 


G ”r D 
der sich für den Nabel der Welt hält,“ nur weil er trällert und singt!“ (R-R-Reinhard) 


„Hey, Kurti, längsam, pass auf Alter, krass, 

ich wein mir manche Nacht mein Kopfkissen nass. 
Manchmal knick ich ein und Manchmal bin ich ganz still, 
wegen ‘ner älten Wunde, die nicht heilen will. rn 
Manchmal Bin ich zu Tod betrübt und weiß nicht warum“. 
Kurti weint nicht mehr und betrachtet mich stumm. 

Und ich frag mich, ob er denn nun wirklich nicht weiß, 
dass ich manchmal vor Angst in die Tischkante beiß. 

Ein merkwürd’ges Paar, wie wir beide da sitzen, 

ich sh ein Lächeln in seinen Augen aufblitzen. 

Er wischt sich die Tränen ab und schneuzt sich glatt 


G Iy tu D 
in das Handtuch, mit dem er grad seinen Hund Abgetrocknet hat.  (K-K-Kurti) 


Kapo 2. Bund! 


Mi 
S 


Prja, Kurti, keiner hat nur Schuld und keiner hat nur Recht, 
keiner ist immer ganz Et und keiner immer ganz schlecht!“ 
Als ich das Sg, merk ich, verzieht sich om Gesicht 

zu der Grimasse, die man macht, eh man in Tränen ausbriche 
Und Kurti sagt: „Also Keule, mach dir nichts draus. 

Na ja, ich geh dann wohl mal besser wieder nach Haus.“ 

Und ich find keinen Schlaf, ich liege grübelnd wach, 
ich denk die ganze Nacht über die arme“ Socke nach, en 
ich Kenn seinen Schmerz, ich spür seinen Kummer. 

Da schnillt das Telefon in meinen ersten Schlummer. 

Und Kürti fragt: „Keule, bist du’s?“, ich sag: „Ja!“, 


W:: A’ t tacet, N D . 
und Kurti sagt: „Danke Alter, sie ist wieder... da!“  (Kurti) 


Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 


| I | | 
Fr — zes === 
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Kur - ti steht vor mei - ner Tür in die - ser Re - gen - nacht, 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, Z-23, Z-25, C-2; 


0 Die Begleitung wird live ohne Kapodaster in E-Dur gespielt: Die Akkorde hierfür um einen Ton höher transponieren! 
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1=90 Larissas Traum 


Intro F F# G G F FG gesprochen 
4 
d% j —— 
— PB: 
La-ris-sa 
F 
m ZE—— = = 
steht am Mi- kro-fon im Schein - wer-fer licht,_ ein grell ü-ber-schmink-tes Kin-der-ge-sicht, ein 
c D 
ee Fu 


Out-fit wie zu ei-ner Traum-schif-fein - wei- hung, ein Mix ausStra-ßen-strich und Os - car-ver - lei- hung. La- 


G F 
[u 
[> 


ris-sa singtwie al-leMäd-chendie 16 sind nicht bes-ser, nichtschlech ter,_ und wennsieheut ge- winnt,ist sie schon 
c D 
a [[——— F——s 
D] 
fast ein Star und ei-ne Wo-che wei-ter und ei-ne Spros-se hö-her auf der Quo - ten-lei-ter Da-für 
F Dm 
esse — m m 
D] 
gibt sie al- les, da-für macht sie sich halb nackt da-für rä-kelt sie sich rüh-rend un-be-hol-fen im Takt und ist doch 
Gm C 
essen S ee 
D] 
nä-herdran an Diddl Maus und Hel- lo Kit-ty als an Ma-don-na und Sexand the Ci - ty, La 
Bb F 
rr m m m BE m m m EEE m m m RE m m m u 
D] 


ris-sa mußvor drei Ju-ro - ren bes-tehn,wie die drei Af- fen, die nichts hö- ren, die nichts sa-gen und nichts sehn, die sie 


Dm 


A 
Öe— —— 
[> 


mes-sen,schi-ka-nie-ren und kri-ti - sie -ren, die sie  fei-xend ver-let - zen, die se-lek - tie - ren. Und 


Dm 


m 


= 


>= 


zes 


man-ches Auf - die-fol - ter-span -nen, 


Refrain 


man-cher Hohn 


hat schon ir - gend-was 


von ei-ner Schein e-xe-ku-tion 


G c D 
4 
# ——— ———m 
- un >, ” ” 
Deutsch-land macht sich lus = tig, Deutsch-land zappt sich schlapp, 
G Em A D 
—— — —— 
HZ = e—Z 7: 2 ei 
Deutsch - land ju - belt hoch_ und Deutsch - land kan - zet ab__ 
G C Bm 
4  — 
. ” “ 
“ “ =; Fi “ ” Fi =; 
SEBE- 
Deutsch - land spielt die Rich : ter des Kin - der - ge- richts._ 
c G Bm Am c D Em 
4 z 
= 7 “ 7 = “ “ 
Deutsch-land will nur spie - en, Deutsch - land tut doch nichts. 
c D c G F F# 
4 
4 2 == 


La - ris - sa 


Larissas Traum 


1. Larissa Fe am Mikrofon im Scheinwerferlicht, 
ein Gall überschminktes Kindergesicht, 
ein Ouiiit wie zu einer Traumschiffeinweihung, 
ein Mix aus Straßenstrich und Oscarverleihung. 
karkdes singt wie alle Mädchen, die 16 sind, 
nicht ame nicht schlechter, und wenn sie heut gewinnt, 
ist sie schon Bst ein Star und eine Woche weiter 
und eine Eee: höher auf der Quotenleiter. 
Dafür ei sie alles, dafür macht sie sich halb nackt 
dafür räkelt sie sich rührend unbeholfen im Takt 
und ist doch näher dran an Diddl-Maus und Hello Kitty 
als = Madonna und Sex and the City. 
ka muß vor drei Juroren bestehn, 
wie die drei An die nichts hören, die nichts sagen und nichts sehn, 
die sie le schikanieren und kritisieren, 
die sie and verletzen, die selektieren. 
c Dm 
Und manches Aufdiefolterspannen, mancher Hohn 
hat schon ee von einer onelakiipn: 


Refrain! 

6 [ D 
Deutschland macht sich lustig, Deutschland zappt sich schlapp, 
6 Em A D 
Deutschland jubelt hoch und Deutschland kanzelt ab. 

6 c Bm 

Deutschland spielt die Richter des Kindergerichts. 

c 6 Bm Am CD Em 
Deutschland will nur spielen, Deutschland tut doch nichts. 


2. Larissa ch am Mikrofon im Scheinwerferlicht, 
Sie er auf das Telefongericht. 

Der ae Platz, hey, Glückwunsch, Larissa! 

Aber die drei Hütchenspieler wissen es besser, 

Sie schicken er in ein Rennen, das dann 
Außer aan selbst, niemand gewinnen kann. 

Die Kine auf den Bänken trampeln und johlen, 

Das Hichete Mal wird sie den ersten Platz holen! 

Es ist wie Hafrals beim Wurstschnappen beim Kinderfest, 
Nur IHR geht es um die Wurst, und diesmal läßt 
Sie eich die Chance nicht aus den Händen reißen, 
Diesmal a sie entschlossen, sich festzubeißen. 

Dafür nt sie alle Sprüche über sich ergehn, 

Erträgt die Deiütigunen, nur um hier oben zu stehn, 
Im Studio vor der menschlichen Klatschkulisse, 

Die sich Häme wünscht, Lästern, Spott und Verrisse. 
Und ans wartet die Flachbildschirm-Nation 

Auf den Eeldsehrni aus der Telstonaklion. 


Refrain 2 

Ic} c D 
Deutschland macht sich lustig, Deutschland zappt sich schlapp, 
6 Em A D 
Deutschland jubelt hoch und Deutschland kanzelt ab. 

6 c Bm 

Deutschland spielt die Richter des Kindergerichts. 

c 6 Bm Am CD Em 


Deutschland will nur spielen, Deutschland tut doch nichts. 


3. Larissa Steht am Mikrofon im Scheinwerferlicht 
Doch Be trifft sie den Ton heute nicht. 

Die a kichern, die ersten pfeifen, 

Sie serenaht die Schmähungen noch abzustreifen. 
Sie steckt ei ein Boxer lächelnd die Schläge ein 
Und spielt cn vor, nicht getroffen zu sein, 
Heut Eifer sie nicht an, heut lassen sie sie fallen. 
oe; entblößt, abgestürzt vor allen, 

Eine Eeldufbiseseih, die Tränen vergießt 

Auf der Tränenbank und ihr Make-up zerfließt. 
Was n sie für ein witziges, strahlendes Mädchen 
In dehnen in ihrem Uckermarkstädchen! 
Sie = der Superstar, beneidet und hofiert 


F 

Und heut Abend demoliert und aussortiert. 

Eine Vertieratin, eine Welt bricht zusammen - 

Eine de übersäht von Schrammen. 

Und nit dem nächsten Werbeblock eis: hier 
c D 


Larissas Traum - und ihre Zukunft liegt hinter ihr. 


Refrain 3 

6 c D 
Deutschland macht sich lustig, Deutschland zappt sich schlapp, 
6 Em A D 
Deutschland jubelt hoch und Deutschland kanzelt ab. 

6 c Bm 

Deutschland spielt die Richter des Kindergerichts. 

c 6 Bm Am CD Em 


Deutschland will nur spielen, Deutschland tut doch nichts. 
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Laß es heut’ noch nicht geschehen Zum Mitspielen mit der Platte 
Gitarre einen Halbton tiefer stimmen! 


c G 
esse 
re 
zen er -hell’'n den Raum, 
D*! D 
ne co 
ro- te Äp- fel hän-gen die Glas- ku- geln dort am Baum. 
G 
—]# — 
17 
grei- fe nach der größ- ten, und ich hab’ sie schon zer- kaut, 
4 # Bm c D G 
e- he Mut- ter mir krei - de -bleich auf die Fin- ger haut. 
4 c G Am’ D’ G 
on 
Die Stra - ßen sind plötz - lich so fremd, jetzt ist der A-bend da, ich 
4 Bm c D* D 
EFF 
bin fünf und zu Fuß auf dem Weg nach A-  me- ri- ka, ich 
G c D G 
frie- re und hab’ Durst und find’ es gar nicht so  ver- kehrt, daß 
mich jetzt grad’ die Funk - strei - fe packt und nach Hau- se fährt. R: Nein, laß es 


Refrain 


% 


heut’ noch nicht ge- sche - hen, nein,ich bin doch noch nicht be- reit, 


Em’? 


nicht so ein- fach 


Einleitung 
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Begleitmuster 
G [62 G Bm 


Laß es heut’ noch nicht geschehen 


Es ist mein drittes Weihnachten, Kerzen erhell’n den Raum, 
wie rote Äpfel hängen die Glaskugeln dort am Baum. 

Ich greife nach der größten, und ich hab’ sie schon zerkaut, 
noch ehe Mutter mir kreidebleich auf die Finger haut. 

Die Straßen sind plötzlich so fremd, jetzt ist der Abend da, 
ich bin fünf und zu Fuß auf dem Weg nach Amerika, 

ich friere und hab’ Durst und find’ es gar nicht so verkehrt, 


daß mich grad’ jetzt die Funkstreife packt und nach Hause fährt. 


Nein, laß es heut’ noch nicht geschehen, 
nein, ich bin doch noch nicht bereit, 
ich kann doch nicht so einfach gehen, 


es ist doch noch nicht meine Zeit! 


Seit heute kann ich Schleifen binden und mich selbst anzieh’n, 
seit heut’ hab’ ich ein Fahrrad und Heftpflaster an den Knien. 
Hm, es ist gut, im Hause meiner Eltern Kind zu sein, 

Heut’ geh’ ich meinen Schulweg zum ersten Mal allein. 

Heut’ habe ich als erster meinen Freischwimmer gemacht, 
heut’ hab’ ich Ulla nach der Tanzstunde nach Hause gebracht, 
heut’ Nacht war es, daß sie mich heimlich in ihr Zimmer ließ, 


das ich auf Zehenspitzen heut’ im Morgengrau’n verließ. 


Schwarze Figuren wanken einen merkwürdigen Trab. 
Gleichgültige Gestalten tragen einen Freund zu Grab. 
Ich hör’ die Reden, und es ist mir, als müßte ich schrei’n, 
ich laufe, bis mir schlecht wird, ich muß alleine sein. 

In den kalkweißen Kacheln unser beider Spiegelbild, 

auf ihren spröden Lippen blüht ein Lächeln, das mir gilt. 
Das Kämpfen ist vorüber, nun hält sie winzig und warm 


und unendlich verletzlich unser erstes Kind im Arm! 


Noch nie hab’ ich die staubige Erde so gern berührt, 

so sanft und weich die Steine an meinen Füßen gespürt. 

Noch nie hab’ ich das Gras am Wegesrand lieber geseh’n, 
noch nie den Wind so zärtlich durch die jungen Halme geh’n. 
Noch nie hab’ ich den Duft der Felder in der Mittagsglut 


so gierig eingesogen, nie war mir so zumut 


beim Anblick eines Raben, der am Mittagshimmel schwebt 


und langsam niedersinkt, ich hab’ noch nie so gern gelebt! 
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Kapo 2. Bund! 


Bess 
Ä 


14. Lass Liebe auf uns regnen 
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* Der letzte Refrain wird zunächst nur instrumental gespielt und dann noch einmal gesungen! 


Kapo 2. Bund! 


Akkorde (Fortsetzung) EiEEEES 
Fim A As B? 


Melodieanfang und Begleitmuster - Strophen (Live-Version) 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-23, P-1, P-2; Schlagmuster S-20, S-25; 


13 Bei Verwendung eines Schlagmusters ist der normale Bm-Griff besser als der Bm#7-Griff! 


Kapo 2. Bund! 
14. Lass Liebe auf uns regnen EiBEsEE 
Einleitung: A Bmt7 Ae D A E & Z-25, 2-23, P-2 / S-20, S-25 


Em 


A . e Bm r 
Wir lieben uns fünfundzwanzig Jahr’, ® das ist nicht leicht zu glauben. 


Ei Cm Fim Bm E 
® Wir sind ein altes Liebespaar, zwei alte Turteltauben. 
ch Fim Brun 
® Der Wind zerzaust uns das FRamt und wir halten einander warm. 


E Bm’ E 
"Die Abenddämmerung sinkt nieder.“ Nimm mich in deinen Arm. 


Bm? AD Eu A Bm! A 
N Lass Liebe auf uns regnen, lass es en und uns segnen. 
EI Cm, Fim Bm A, Bm’? Et E 


” Lass uns immer neu begegnen - lass es Immer so sein. 


5 Wir haben uns auf den Weg gemacht, Pas große Abenteuer: 

? Jeder Tag eine Nelhzeitenneht" jede ein Freudenfeuer! 

® Wir hatten keine Anısı vor morgen, "wir hatten keine Garantie, 
2 und war’n doch arglos, Ohne Sorgen: "Die Liebe endet nie! 


Bm!7A D Em A Bm?’ A 
"Lass Liebe auf uns regnen, lass es a und uns segnen. 


Ein Cm Ffm Bm A, Bm’? Et E 
? Lass uns immer neu begegnen - lass es Arme so sein. 


A ; Bm Ev) 

Hast du nicht manchen Tag gedacht, ® du müsstest mich verlassen? 
EiV Cm Ffm _ Bm i ri h E 
„as ich nicht wach i in mancher Nacht und wünscht, ich könnt dich hassen! 
hr Fi Bram 
® Doch alle Banden, alle Schrammen "aus mancher Fehde, mancher Schlacht 
A D A Bm E 
" haben uns nur fester zusammen zueinander gebracht! 


Bm'7 A D Ev A Bm’? A 
„las Liebe auf uns regnen, lass es gießen und uns segnen. 
EI Cm, Fm Bm E A, Bm’? Et E 


as uns immer neu begegnen - lass es immer so sein. 


"Wir werden miteinander alt - ? haben wir uns versprochen 

?ichg glaube nän, wir St es bala, a das Wort ist ungebrochen. 

® willst du mit mir nun Ilter werden, nn wenn die Morgen rauh, 
a wenn die Tage Kälter werden? Na eisgraul 


Refrain instrumental: A E ABmt7A D EV A Bm#7 AD EV) CimFim Bm E A Bmt7 E+E 


Bm'7A D Ev) Bmt7 A 
"Lass Liebe auf uns regnen, lass es EL schütten * Ind uns segnen. 
D EI Cm, Fin Bm A, BmTADA/EA 


Lass uns immer neu begegnen - lass es Timer so sein. 
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Lass 


nun ruhig los das Ruder 
J=100 Rei 
einhard Mey 
Intro 1 x Vers 
A E D Bm A E 
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Lass nun ru-hig los das Ru- der, Dein Schiff kennt den Kurs al- lein. 
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DD] re - ——n 2 LA . .“ 
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Intro 2 
D A E A fine Bm A E A 
Er ”“ zZ 
Al - le Schmer - zen en - den. 
Zwischenteil 
c# F#m 
4 = 
De D Fe Fe - - z 
Es kommt nicht der gim - me Schnit - ter. 
Bm E A c# 
[7] = ni e, & - * Fe 
Es ommt nicht ein Feind Es kommt, scheint sein 
F#m Bm D E ri. 
2 ” - ” iur = B | 
© u”. = “ = 
Kelch auch bit - ter, Ein Freund, ders gu__ mit uns _ meint. 


Dal Segno al fine 


Lass nun ruhig los das Ruder 


A E D Bm A E 
1. Lass nun ruhig los das Ruder, Dein Schiff kennt den Kurs allein. 
Bm D C#m A Cm E A 
Du bist sicher, Schlafes Bruder wird ein guter Lotse sein. 
D C#m Bm E 
Lass nun Zirkel, Log und Lot getrost aus den müden Händen, 
Bm E AD [N EA 
Aller Kummer, alle Not, alle Schmerzen enden. 


A E D Bm A E 
2. Es ist tröstlich, einzusehen, dass nach der bemess’nen Frist 
Bm D C#m A C#m E A 
Abschiednehmen und Vergehen auch ein Teil des Lebens ist. 
D C#m Bm E 
Und der Wind wird weiter wehn, und es dreht der Kreis des Lebens, 
Bm B A D A EA 


Und das Gras wird neu entstehn, und nichts ist vergebens. 


Zwischenteil 

ch Fim Bm E A 

Es kommt nicht der grimme Schnitter, es kommt nicht ein Feind, 
ch F#m Bm D E 


Es kommt, scheint sein Kelch auch bitter, ein Freund, der’s gut mit uns meint. 


A E D Bm A E 
3. Heimkehr'n in den guten Hafen über spiegelglattes Meer, 
Bm D C#m A C#m E A 
Nicht mehr kämpfen, ruhig schlafen, nun ist Frieden ringsumher. 
D Cm Bm E 
Und das Dunkel weicht dem Licht, mag es noch so finster scheinen. 
Bm E A D [N EA 
Nein, hadern dürfen wir nicht - doch wir dürfen weinen. 


Laßt sie reisen 


Wenn mit der Platte mitgespielt werden soll: Gitarre "I Ton tiefer stimmen. 
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Anschlagmuster 
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Wenn ich se-he, wer in die-semun- se- 
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schmiert und intri - giert, bin ich | je- desmal er - schüttert u. auf’s 


Fire 


niert und ko - a- liert, wer hier so 
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neue fa -szi- niert, daß trotz! 


vie-ler Po-li- ti- ker noch so viel  funktio- 
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niert, 


Se 


== 


wir nicht un -ter - geh’n. Doch jetzt 


daß das Chaos nochnicht da ist und daß 
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Ffm Hm 


Fra ef 


für 


hab’ ich endlich die Er-klärung das Phä-no- men: Geisslerl 
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Nat Hm? A 
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ist zu ‘nem Fa-milien - treffen in den Krüger Park.Scheel be -| sorgt für die Par -tei im Tessin 


Hm 


Efigni 7 


FFEEereRH A 


schnell noch ein paar Mark. Mölle - | mann fliegt nach A - laska, wo das Sitzungsgrenium tagt Albrecht 


} = 


Em G Fim 


BEE 5 
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muß nach Hinter - ös - ter - reich zur) Diplo- ma-ten-jagd. Ehmke | hat in Rom den schlafenden Ge- 


ee —— ee _on 


ee. 44 AL ses 


meinschaftsgeist ge - weckt, und Schwarg-Schill -ing hat in Grönland sein Ka- 


a = Fr a — 


bel-pi- lot- pro -jekt. 
a7 


FREE 


Em 


Wenn ich sehe, wer in diesem, unserem Lande regiert, 
Opponiert und koaliert, wer hier so schmiert und intrigiert, 

Bin ich jedesmal erschüttert und aufs neue fasziniert, 

Daß trotz so vieler Politiker noch soviel funktioniert, 

Daß das Chaos noch nicht da ist, und daß wir nicht untergeh'n, 
Doch jetzt hab’ ich endlich die Erklärung für das Phänomen: 


Geißler ist zu nem Familientreffen in den Krüger Park, 
Scheel besorgt für die Partei im Tessin schnell 
noch ein paar Mark. 
Möllemann fliegt nach Alaska, wo das Sitzungsgremium tagt, 
Albrecht muß nach Hinterösterreich zur Diplomatenjagd. 
Ehmke hat in Rom den schlafenden Gemeinschaftsgeist 
geweckt, 
Und Schwarz-Schilling hat in Grönland ein Kabelpilotprojekt. 


Wenn ich denke, was an Bomben und Raketen bei uns liegt, 
Wird mir schlecht, und ich hab’ Angst, daß uns das um 
die Ohren fliegt. 
Kommt denn denen, die das Zeug hier herhol'n, das nie in 
den Sinn? 
Ich glaub nicht, die lächeln immer nur so eisern vor sich hin. 
Endlich weiß ich jetzt auch, warum die so sorglos sind, tja ja: 
Wenn es hier mal losgeht, ist von denen nämlich keiner da, 


Wörner ist zu intimen Gesprächen in die Schweiz geeilt, 
Während Zimmermann zum Bildungsurlaub in Neuseeland weilt. 
Vogel | erklärt in Washington das Haushaltsdefizit, 

Vogel II verteilt an Moskau einen Milliardenkredit. 

Strauß empfängt gerade einen Orden in Süd-Afrika, 

Kohl hat in Genf die Schirmherrschaft über eine Tombola. 


Ob schwarz, gelb, grün oder rot: Sie sind gleich farblos und 
gleich schal. 

Wenn sie weg sind, merkt man ihre Abwesenheit nicht einmal. 

Die Moral von der Geschichte: Laßt sie reisen, denn zuhaus 

Meiden sie keinen Skandal, lassen sie keine Panne aus. 

Laßt sie reisen, laßt sie sich auf uns're Kosten amüsler'n, 

Herzlich gern, solange sie nur nicht versuchen, zu regier'n. 


Stoltenberg besucht in Tokio die Einsparungskonferenz, 

Börner und die Grünen sind auf Klassenfahrt nach Pirmasens. 
Brandt prüft gnadenlos den Sozialismus an der Cöte d'Azur, 
Fischer ist zwar nicht auf Reisen, aber der rotiert dafür. 

Glotz spricht in La Paz vorm deutschen Kaninchenzüchterverein, 
Und Genscher weiht auf Gran Canaria eine Kläranlage ein. 


Derweil geht ein Bi-Ba-Butzemann in unserm Land herum. 
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Leb wohl, adieu, gute Nacht 


Kapo 2. Bund! 
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war gut und freund - lich zu mir. 
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Leb wohl, adieu, gute Nacht 


€ Dm’ F Dm’ ,, 6 
Hab’ den Gard’robenschlüssel steckenlassen. Im Fortgehn seh’ ich noch einmal 


Dim’ 5 G, c. Am, F G 
durch die verwaisten Bühnengassen in den großen, dunklen, leeren Saal. 


F i PRRReNE : Am G Am 
Vor ein paar Stunden bin ich hier gestorben vor diesem lauernden, kauernden Tier. 


Dim Mn. BEE Dim’ . 6. 
Ich hab’s geliebt, ich hab’ es umworben, und es war gut und freundlich zu mir. 


F Ga € Fi, sc 
Jetzt brennt noch eine düst’re Arbeitslampe nach all der Scheinwerferpracht. 


Dm? G € . Am’ F G 6 FGC 
Ich geh’ noch einmal nach vorn an die Rampe, leb wohl, adieu, gute Nacht, 


F G ce rFrGce 
leb wohl, adieu, gute Nacht. 


(ei Dim’ F Dim’ G 
Merkwürd’ge Stille und verlass’ne Stühle, die Luft ist feucht, warm und verbraucht. 
Dim? G © Am’ F 5 G 
Menschen haben dem Saal ihre Gefühle und ihre Wärme eingehaucht. 
F G Ai G A 
Ich hab’ mich angezündet und gehäutet in Kaskaden gleißenden Lichts. 


Dm . . Em Dm’ G 
Mit euch hat mir der Saal die Welt bedeutet, ohne euch bedeutet er nichts. 


F G e F Gc 
Jetzt sind dies wieder ganz profane Bretter, gleich wird hier der Kehraus gemacht. 
Dim? G © Am’ F G G „FG € 
Scherben, Papier und ein paar Blumenblätter, leb wohl, adieu, gute Nacht, 
F G & „PR GC 
leb wohl, adieu, gute Nacht. 


(6: R „, Dim’ F Dim’ G 
Ich habe mich heute mit voller Kehle an euch betrunken und berauscht. 


Dm G Bu Am OR . G 
Ich habe heute ein Stück meiner Seele für eure Liebe eingetauscht. 


F i " „& ., Am G,. Am 
Ihr seid zurückgekehrt in euer Leben, ich kehre zurück in meins, 


Dim’ R Em Dim’ G 
aus diesem Saal, wo wir noch eben so verschieden waren und doch eins. 
F f . G, CF sc 
Doch einen Schritt auf so verschied’nen Wegen haben wir zusammen gemacht 
Dim’ 6 e Am? F G (e] FGC 
und kamen einander von ferne entgegen. Leb wohl, adieu, gute Nacht, 
F G € ,B Ge 
leb wohl, adieu, gute Nacht. 


€ . s Dm’ F Dm’ G 
Worte und Lieder sind nun lang verklungen, lange verklungen der Applaus. 


Du, G (RE - G 
Sie sind schon ferne Erinnerungen, ich bin ein Fremder in dem stillen Haus. 


F ’ G " Am 6 .,, Am 
Ich will den Zauber nur noch einmal spüren, und finde ihn schon nicht mehr. 


Dan i ö Em ERORRR Dim’ N I: 
Der Plan für morgen hängt schon an den Türen, ich gehöre schon nicht mehr hierher. 


F G € EG c 
„Beginn 20 Uhr” kann ich grad noch lesen. Ich schließ’ die Bühnentür ganz sacht. 


Dm’ CN Am? F G c F 
Heute bin ich hier glücklich gewesen. Leb wohl, adieu, gute Nacht, 


F Er Am / F G ce _ FGce 
leb wohl, adieu, gute Nacht, leb wohl, adieu, gute Nacht. 


Einleitung 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Strophe) 
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Hab’den Gard’robenschlüssel stecken- las-sen. Im Fortgehn seh’ ich noch einmal 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Refrain) 


nt 


A t t zZ: 
a ı 2-00 4 24 
Leb wohl, a- dieu, gu-te Nacht. Leb wohl, 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-1, C-3, Z-22, Z-23; Schlagmuster S-25; 
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4. Liebe ist alles 
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mehr! 


4. Liebe ist alles 


Einleitung: G GG Gi Ü z.23, z.25/5-25 


« Pe. k CR . G 
Es ist ein gutes und ein wahres und ein schönes, allumfassendes Gefühl. 


G % Em = & " A, v 4 D ee 
" Es läßt sich ea vorhersehn, läßt sich nicht erzwingen, und es paßt in kein Kalkül. 


Bm? 
’ Es mag für einen Augenblick sein und für immer, es ist frei vom Zwang der Zeit. 


BmiT , N N % 8 BL z 

Es ist das rl es ist das ganze Universum, es ist jede Winzigkeit. 
Bm! 

Es ist die i immer neue, pathetische Filmszene in ew’ger Wiederkehr 

E |, ß A . G (GH) G,, R = N i (G') G 

Liebe ist alles, Liebe ist mehr! "Liebe ist alles Liebe ist mehr! 


’ G D z ci? . G 
Es ist das Lächeln eines Fremden auf dem Flur, wo du die Wartemarke löst 


G , Em, age: e R „D 
Es ist der kleine schwarze Straßenhund, der friedlich in der Mittagssonne döst. 
Bi 
” Es ist der Freund, der sich für dich um Mitternacht nochmal in seine Küche stellt 


Bm? 
und dir was Drützelt, und dem deine traurige Geschichte gar nicht auf den Wecker fällt. 


Bm+ 
° Und für ein Six- Pack von der Nachttankstelle stürzt er sich für dich in den Verkehr. 


. . Am’ S h G (G)G , ER‘ ’ R (G*) G 
Liebe ist alles, Liebe ist mehr! Liebe ist alles” Liebe ist mehr! j 
gr Em ) r =, j 
Es ist der blankgeliebte Bär, aus dem dich die Holzwolle piekt. 
. D G u 
Dein altes Ruderboot, das wartend an verborg’ner Stelle liegt. 
" Am R Em F: 
Es ist das alte Haus, das knarrt und leise wispert: Weißt du noch, 
P [4 a3 Bo 
wie’s auf dem Dachboden nach Äpfeln und nach Abenteuern roch? 
gl R ; up A Bmt? 
Die Truhe, die verschloss’ne Tür, die ausgetret’ne Stufe raunt: Komm her, komm her! 
Bl une Am Do... GIG, Am D, .,.6 , (GG 
Liebe ist alles, Liebe ist mehr! Liebe ist alles, Liebe ist mehr! 
G r 2 . n . G 
Jemand, der auf dem Bahnsteig wartet, im Gedränge ein Aufflackern, ein Gesicht. 
Gi Em N : nat za A, 4 u 
Die Ahnung und das Hoffen, nur ein flücht’ger Blickkontakt im fahlen Neonlicht. 
>RERRETRENEN NR ci a : R Bmi? 
Es ist die a und das Streicheln, die Umarmung, aber auch die Wehmut schon. 
Bmi? 
Und das „für immer“ “ hingehaucht zur Zimmerdecke einer schäbigen Pension. 
> Es ist das Bitte und das Süße, und es läßt dich federleicht und tränenschwer. 
Ba AD G (G9)G,, .,AmD, ,.,.6G 
Liebe ist alles, Liebe ist mehr! Liebe ist alles, Liebe ist mehr! 
Bmt?’ 


© Es ist die i immer neue, pathetische Filmszene in ew’ger Wiederkehr: 


E_. e R a G (GG, RR: a j 3 (GW) G 
” Liebe ist Alles, Liebe ist mehr! Liebe ist alles, PLiebe ist mehr! = 


Kapo 3. Bund! 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-23; Schlagmuster S-25; 


13 Die erste Strophe des Liedes mit Arpeggio-Anschlägen auf der Gitarre begleiten! 
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Lieber kleiner Silvestertag 
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Lie-ber klei-ner Sil - ves-ter Tag, bist so mu-tig auf-ge- wacht, 
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In sei- ner Ba- de- wan-ne ist noch üb - ler dran. 


Zwischenteil 
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die- se Nacht so schön zu- recht ge- macht 


Lieber kleiner Silvestertag 


E B E C#m B E 
1. Lieber kleiner Silvestertag, bist so mutig aufgewacht, 
A B Gm C#m  F#m Fer B 
Hast dich für deinen Abschied schon festlich zurechtgemacht. 
E B E C#m B Gm ch 
Von Narren schon seit Tagen vor deiner Zeit herbeigeknallt, 
Ffm B E C#m Ffm B E 
Musst du heut glitzern und lustig sein und sei es mit Gewalt. 
C#m * C#m 6 
Mit so viel Wünschen und Sehnsüchten überfrachtet, 
C#m B E B E 
So viele Glückshypotheken hängen dir an, 
Fim c#m 
Nur der arme alte Karpfen, den man heut schlachtet, 
Ffm C#m 2 # 


In seiner Badewanne ist noch übler dran. 


E B E C#m B E 
2. Die lausigste Kaschemme und der feinste Nobelschuppen hat 
A B Gm  C#m Ffm Fer B 
Die Tür'n verrammelt bis zur Nacht in dieser Geisterstadt. 
E B E C#m B Gim ch 
Nur ein verfrühter Böller hallt durch die Straßenschlucht dann und wann, 
Ffm B E C#m Ffm B E 
Es gibt ja immer einen, der ’s Wasser nicht halten kann. 
C#m [c2 C#m * 
Doch Punkt acht kommen sie und sitzen wie die Deppen 
C#m B E B E 
Mit ihr'n Papierhütchen am Tisch wie angeschnallt 
F#m C#m 
Vor endlosen Menus, die sich träg dahinschleppen, 
F#m C#m [\ [02 


Und bis der Teller auf den Tisch kommt, sind sie alt. 


E B E C#m B E 
3. In Häusern und in Stuben dehnt qualvoll der Frohsinn sich dahin, 
A B Gm Cm Fim Fir B 
Gebiert die guten Vorsätze heut für den Neubeginn. 

E B E C#m B Gm ch 
Luftschlangen und Eierlikör, der letzte Streit im alten Jahr, 
F#m B E Cim  Fim BE 


Der gute Vorsatz schon vergeigt vorm 1. Januar. 


C#m s# c#m ct 

So sitzen sie, so warten sie sprachlos zusammen 

C#m B E B E 

Vorm Flachbildschirm so wie in jedem Jahr und schaun 
F#m C#m 

Den immer gleichen Zombies zu in den Unprogrammen, 
F#m c#m [\ 6 

Starr'n auf die Uhr und den erlösenden Countdown: 


Zwischenteil 


E/B B E/B 
Beim Glockenschlag um Mitternacht 
B C#m Fr B 


Kommt, kleiner Tag, die letzte Schlacht. 


E B E cm B E 
4. Dann probt die trunkene Nation johlend ihren Weltuntergang, 
A B Gm C#m F#m FR B 
Schmerzlich entbehrter Monatslohn verpufft, Dreck und Gestank. 
E B E C#m B 6m 
Blaulicht mischt sich ins Feuerwerk und Martinshorn in die Musik, 
Ffm B E C#m Ffm B E 
Auf den Fluren im Krankenhaus: Szenen wie im Krieg. 
C#m s# C#m [ci 
Kleiner Silvestertag, grad noch behängt mit Träumen, 
c#m B E B E 
Hast ausgedient, drei mal verleugnet, liegst du bald 
F#m C#m 
Bei Flaschen, Böllern und entschmückten Weihnachtsbäumen, 
F#m c#m [\ [e12 


Mit dem Gesicht nach unten auf dem Asphalt. 


E B E Cm B E 
Armer kleiner Silvestertag, bist so mutig aufgewacht, 
A B 6im C#m Ffm B E 


Hattest dich für diese Nacht so schön zurechtgemacht. 
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Kopf ist voll von wil-den, küh-nen Plä - nen, Von Grü-beln und von Su-chen nach dem 
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gießt mir la-chend ein-fach ein Glas Wein ein, Mein wun-der - ba - rer, mein ver-rück -ter 
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lie-ber Bru- der__ Klaus. Er gießtmir la-chend ein-fach ein Glas 
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Wein ein, Und ich, ich trink es la-chendein-fach aus, Skäl, Bru-der Klaus! 


D A Bmin AD 
1. Er flattert wie ein leuchtend bunter Falter 
6 Emin A 
Ins Zimmer und er bringt sein Leben mit. 
A F#min Bmin 
Ein Junge, ein grad 60 Jahre alter, 
6 E7 A 
Der Raum wird Bühne, ihm genügt ein Schritt. 
6 A F#7 Bmin 
Er zaubert aus dem schwärzesten Zylinder 
6 c A 
Das weißeste aller Kaninchen raus, 
6 A F#7 Bmin 
Gaukler der Gaukler, Kind aller Kinder, 
6 Asus4 A D A 
Mein wunderbarer, mein verrückter lieber Bruder Klaus. 


D A Bmin AD 
2. Er nimmt sich die Gitarre die noch eben 
6 Emin A 
Nur ein Stück Holz war, nur ein Gegenstand. 
A F#min Bmin 
Er weckt sie, lässt sie atmen, lässt sie leben, 
6 E7 A 
Lässt sie erklingen unter seiner Hand. 
6 A F#7 Bmin 
Er singt und säng’ er nur die Lottozahlen, 
6 c A 
Es wird die reinste Poesie daraus. 
6 A F#7 Bmin 
Nur einer kann so unbefangen malen, 
6 Asus4 A D 
Mein wunderbarer, mein verrückter lieber Bruder Klaus. 


Zwischenteil 

6 A F#min Bmin 
Ein Freund so vertraut wie kein anderer, 

[ A DA 


Ein Schelm, wie's ihn zweimal nicht gibt ... 


D N Bmin AD 
3. Sein Kopf ist voll von wilden, kühnen Plänen, 
6 Emin A 
Von Grübeln und von Suchen nach dem Sinn. 
A F#min Bmin 
Da ist ein Lachen noch hinter den Tränen 
6 E7 A 
Und eine stille Weisheit liegt darin: 
6 A F#7 Bmin 
Das Leben kann so schön und so gemein sein - 
[ c A 
Nun komm, schütte dein schweres Herz mir aus! 
6 A F#7  Bmin 
Er gießt mir lachend einfach ein Glas Wein ein, 
6 Asus4 A D 
Mein wunderbarer, mein verrückter lieber Bruder Klaus. 
6 A F#7  Bmin 
Er gießt mir lachend einfach ein Glas Wein ein, 
6 Emin A D 
Und ich, ich trink es lachend einfach aus, Skäl, Bruder Klaus! 


Pickingvorschlag: 


13. Lilienthals Traum 


4 S a 3 
# [ = — — Dr — I Ta mu 
= Pr ur = Ku “ = “. == “ nun 
Er weiß, daß sei- ne Rei - se hier zu En-de ge - hen wird, auf die-sem 
M Em Bm? c D 
# f u 
6 rn Pre —--J3 =: 
”,“ = _ ER 
Feld - bett, in die - sem Wag-gon, er hat sich nie ge - irrt, 
G D 
— 
——_— Ns! ESS 
= “es “. u 3 ur Zus Tue | 
Arzt und Gu - stav fü - stern, und sie flü-sten ü- ber ihn, nach Stölln 
Em c Di D 
— 
a u Zu x x Dr Br Zr x 7 I m 
* a 4 “u 
ge - komm'’n, um ihn heim-zu - ho- len nach Ber- lin. Die Rä-der 
Bm =" 
N =) x I eg: * | « x 
6 R a u . =) ” n . 
häm-mern auf die Glei - se, Bil-der zie-hen schnell vor - bei: Die 
c Am? Di D 
4 H g — =— 
= a m t 7 Pr Er m - “ EHE x ._ 
Mut- ter am Kla - vier, von fer-ne Schu-manns „Träu - me - rei“, das 
€ Em 
5 N i ? IS 5 — 
ae KR a ur BE « La 
El- tern - haus in An - klam, Schu-le, Miß-er - folg und Zwang, ver - 
c (Am’) D+ D 
— 
a x x x 
% =; —— - — ng “ 
steckt in Som-mer - wie - sen mit Gu - stav ta - ge- lang, dem 
cC D f Bm? Em 
we Pe — 
ie ri # « ri # “= — he = ui B 
Flug der Stör - che nach - zu - sch'n auf schwe-re- lo - sen Bah - nen, ihr 
4 c Am’? D+ u u 0) tacet 
N 
# Se 
.. 2 © 
% pr m Jr} m = ei Pi x . ı—% HE 
Auf-stei-gen, ihr Schwe-ben zu be - grei-fen und zu ah-nen: 


Der Übergang zum Refrain 
ist bei den verschiedenen 
Strophen unterschiedlich! 


dtacen G G/b c C/b C/a Clg 
eos ——oopese on 
._ 
Du kannst flie-gen, ja, Du kannst! Laß den 
f 
„ Am —_ D G ; € 
. 
Fo Zee ur a u m Zu Zu Zu} $ 5 2 ? r 
Wind von vor- ne weh’n, brei-te die Fü - gel, Du wirst sehn: Du kannst 
4 Am? D? G 
Hg: 
R = = = = = 
Gr SE —— 
flie - gen, ja, Du kannst. 
Akkorde 
c C/b C/a Cig D Di D’ 
x 0 0 00 “00 x 00 xon xow xon 
[} [} [} _} [3K } 
‘ | ‘ [3 ‘ 
EN I 
Em G G/b Am’? Bm Bm’ 
ı_0o00 woo0o xz000 or_o 0 v v 
[r3 [} [3 
! I u 
5 [| L} L} 
Einleitung 
G 
m, —=; —— =; 
y.w 0 0 0 0 0 0 0 0 
B 1 1 


Melodieanfang und Begleitmuster (Studio-Version) 
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T 7 7 7 i = 
A —0 et — 00-0200 0-24 
Be 2 nl, = _ 
Er weiß, daß sei - ne Rei - se hier zu En - de ge- hen wird, auf diesem 
G D 
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13. Lilienthals Traum 


Einleitung: G / I 4 & s.20, 


Er weiß, daß seine Reise hier zu Ende gehen wird, 
auf diesem Feldbett, in diesem Waggon, er Nat sich nie gehn. 
Der Ärzt und Gustav flüstern und sie flästern über ihn: 
nach $tölln gekommen, um ihn heimzuhölen nach Berlin. 
Die Räder hämmmern auf die Gleise, Bilder Ziehen schnell vorbei: 
Die Mutter am Klavier, von ferne Schumanns „Träumerei“, 
das Elternhaus in Anklam, Schule, ‚Miberfig: und Zwang, 
versteckt i in Sommerwiesen, mit Austav tagelang 
dem Flug der Störche nachzuseh’n auf sohwerelösen Bahnen, 
ihr Äufsteigen, ihr schweben zu begreifen und zu Ahnen: ' 

’ Du kannst fliegen, 5 Du Kannst!” u Laß den Wind von vorne wohn, 


breite die Flügel, Du wirst sch’ n: Du kannst fliegen, ja, Du Kannst! 


Die ersten Flugversuche von den Dörflern ausgelacht. 

Um den Spöttern zu entgeh’n, unternimmt &r sie nur bei Nacht. 
Eine neue Konstruktion, ein neues Flugexperiment, 

die Ziffern 4971, sein erstes Patent! 

Agnes Du dem Haus im Garten in dem jängen, schwarzen Kleid, 
Agnes Voller Lebensfreude, Agnes voller Herzlichkeit. 

Dann Sonntags mit den Kindern raus zum Windmühlenberg geh’n, 
die Welt im Fluge als der Vogelperspektive seh’n 

auf tesigen, baumwollbespannten Weidenrutensc \wingen. 
Sommer {807 "und jetzt Wird eres erzwingen! 

Du kannst Hiegen, = Du Kannst!” en Laß den Wind von vorne weh’, 


N n Si 5, Ce; Am’  D’, G I 
breite die Flügel, Du wirst seh’n: Du kannst fliegen, ja, Du kannst! 


Wie die Hölme knarren, wie der Wind in den Spanndrähten singt, 
wie der Flügel überm Horizont sanft und Gdlergleich schwingt, 
wie das Äuf und Ab der Lüfte seine Fligmaschine wiegt. 

Seine Beine sind ganz taub, wie lange er wohl schon so Regt? 

Der Doktor kommt aus Rhinow, und er sagt, ein heft’ger Schlag 
traf den dritten Halswirbel, was immer das bedeuten mag. 

Was mag Ägnes fühl’n und was die Kinder, wenn sie es erfahr’n? 
Agnes War immer besorgt, nie ohne Angst in all den Jahr’n. 

Man Kann die Sehnsucht nicht erklär’n, man muß sie selbst erleben: 
Drei Schritte in den Abgrund und das Elücksgefühl zu schweben! 


Segel’ SP fe Ci Clacig Am’ Di, 
Du kannst fliegen, ja, Du kannst! Laß den Wind von vorne weh’n, 


€ ’ D G / / 
breite die Flügel, Du wirst seh’n: Du kannst fliegen, ja, Du kannst! 


Ein guter Wind aus Ost an diesem Sonntag im August. 

Schon der erste Flug geht weit ins Tal hinunter, eine Lust. 

Der zweite wird noch weiler geh’n. Da reißt’s ihn steil empor, 

fast steht er sinn, wirft Beine und den Öberkörper vor, 

der Wind schlägt um, er bringt den Apparat nicht mehr zur Ruh’, 

und senkrecht stürzt er aus dem Himmel Auf die Erde zu. 

Den Sturz kann er nicht mehr parier’n, unlenkbar sein Verlauf, 

mit einem Krachen Schlägt er mit dem rechten Flügel auf. 

War’s Leichtsinn? War’s ein Unglück? War’s sein Eigner Fehler eben? 

Nie und nimmer wird er sich und seinem Praum geschlagen geben! 
Du kannst fliegen, Ya % Du Kannst! er: den Wind von vorne wenn, 


breite die Flügel, Du wirst sch’ n: Du kannst liegen,” ja, Du Kannst!” 


G N D a BEN 
Der Schlaf kommt wie ein guter Freund. Gut, daß er jetzt heimkehrt. 
. Em . Bm? €, D 
Ein erster Schritt zum Menschenflug, Gott weiß, er war es wert! 
G / D as % 
Den nächsten werden andre tun, der Mensch wird irgendwann 
. Em c Rn D! ; D 
die ganze Welt umfliegen können, wenn er will, und dann 
‚Bm, N Em Ti 
wird er sich aus der Enge der Gefangenschaft befrei’n, 
& Q Am’, . D» D, 
mit allen Grenzen werden alle Kriege überwunden sein! 
En 4 h. Em, Re; 
Er hört die Kinderstimmen und er spürt, Agnes ist da 
; d (Am’) ’ D! D 
in dem dunklen Waggon. Jetzt ist er seinem Traum ganz nah: 
C 5 ei FR s 55, BMR. .. ; Em 
Er sieht die Störche fliegen, sieht sich selbst in ihrem Reigen, 
. c Am’ „Di z D, / 
frei und schwerelos, durch eigne Kunst, ins Sonnenlicht aufsteigen! 


G /1/ Gb C Shclacig 


Am’ Di,; 
Hmmmm, mmm! Laß den Wind von vorne weh’n, 


FORRERBE 3 PROR = m Dt G / 
breite die Flügel, Du wirst seh’n: Du kannst fliegen, ja, Du kannst! 


, I IGb_ C C/b ClaC/g Am’ Di, 
Du kannst fliegen, Ja, Du kannst! Laß den Wind von vorne weh’n, 
/D" G) (ce 


G fl 7 
breite die Flügel, Du wirst seh’n: Du kannst fliegen. Ja, Du kannst! 


Begleitmuster (Live-Version) 


D 
3 2 2 
0 3 3 
vi —— 
D 
t—H 4+—+ + —+ 
== +4 +—| 
ni 
0 I 3 | 


03 Bei Verwendung des Begleitmusters der Live-Version sollte das Lied etwas schneller gespielt werden! 
Das Schlagmuster sollte weich ausgeführt werden, z.B. mit Filzplektrum oder mit dem Daumenballen! 


© Copyright 1996 
edition reinhard mey SmbH, Berlin 


o 


Lulu 


nu 


oo0 
o 


000 
000 


Vorspiel 
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Anschlagmuster 
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Antangston der Melodie 


(g) 


REFRAIN 


Lu-lu liebt Bässe, de .knacken undknarr'n, Lu-Iu liebt zwei - stimmige Booster Gitarr'n und ein 
—— t —! 
* >=; 7 | E = ef 2 »— Ja 
de Zu u ur u [IE ea BEE | De) 
F & Em Am _ pt G 
re 
v: “ FI —. = vr 
gut abge - hange - nes Saxo - phon, Lulu liebt die Schießbuden - ex - plo - sion. 
= P—. — nt 
IE = ! ann ur ZB Sn Sn U U Ze = 
Am Em ® < G c 
z Sem 
E J P EZ mn Em ar zu 2 —— = 2 
= = 
Lu-Iu Tai - fun und Lu-lu  Vesuv, Lu-lu liebt Drive und den 
# 
= ns 
[ee En ER | 
F _ = 
: == 
Lz p2 Da — 
guten Groove. Und ich lie-be Lu lu, und wennsie mich liebt, liebe ich al-les das, was 
een = _ — + 
Per > Ts: ee te — SSS25: 
r ZZ ERELZEISE SEE Zune 
v7 G c G { c € N 
E I = + == 
r eh 5 > Bi a: = 2 > | 
Lu - lu liebt! 
_ zu — —M —. 
FE m  —e EEE € 
® er. je nun | 
2 > 7. : 
G € c4 ce c G c 
s 
I ze B: a: = > a [ei = Pi>i 
CODA 
® lo) 
& nn D 
ses en 
.2 4 7 c > 
6 € 2 G c 
9: a >= — $ = = —- —IE 
vv 


Sees == 


Me - lo 


en 


- dien, 


Lulu liebt Rock 


eTTn, QM 


2) Lu-lu mag es laut und ich 


een 
“ - 
5 == = B) f 52 —n 


magich es halt so, wie 


iss, 
Bee 


Peter 
=> 


mn 
L. . 


Seesen 


VERSE 


Ich ®) lie-be getra - ge - ne 
L.. Perzugen 
= HE } — 


oo —_ 


ern 
Br 


z 


zarte Zwischentöne, klare Har-mo - nien, 


| 


&_ 


Lu - u schert sich gar nicht um’s Protokoll. 


c | Am 


d 


eg 


lu liebt Roll, 


1 
ich mag es cool, 


sss— 
= 


e - her leis', = sie 


s ae > an 


Fu ch en 
erer ur nd 3 
_ _ —: 


Ich liebe getragene Melodien, 

Zarte Zwischentöne, klare Harmonien. 
Lulu liebt Rock und Lulu liebt Roll, 

Lulu schert sich gar nicht ums Protokoll. 
Lulu mag es laut und ich eher leis‘, 

Ich mag es cool, und sie eher heiß. 

Lulu liebt's wild, und Lulu liebt’ schrill. 
Also mag ich es halt so, wie Lulu es will! 


Lulu liebt Bässe, die knacken und knarr'n, 
Lulu liebt 2-stimmige Booster Gitarr'n 
Und ein gut abgehangenes Saxophon, 
Lulu liebt die Schießbudenexplosion. 
Lulu Taifun und Lulu Vesuv, 

Lulu liebt Drive und den guten Groove. 
Und ich liebe Lulu, 

Und wenn sie mich liebt, 

Liebe ich alles das, was Lulu liebt! 


Ich bin ein ruhiges, gutmüt’ges Schaf. 

Ich liebe des nachts meine acht Stunden Schlaf. 

Lulu schläft nie, und beim 12. Schlag 

Macht sie mich munter und die Nacht zum Tag, 

Lulu macht mich fertig, Lulu macht mich fix, 

Lulu macht den Bär'n los, Lulu kennt nix. 

Lulu will Action, ob es dämmert oder tagt, 

Und wenn Lulu Action will, dann ist Action angesagt! 


Ich tanz’ wie eine Bratwurst, das ist wahr, 

Und nur bei Strafandrohung oder Lebensgefahr. 

Lulu tanzt wie ein Ball, Lulu treibt’s bunt. 

Lulu tanzt auf dem Tisch mit einer Rose im Mund. 

Lulu tanzt ohne Schuh und mit Leidenschaft, 

Lulu setzt das Schwerkraftgesetz außer Kraft. 

Lulu tanzt mit mir und es rieselt der Rost, 

Und dann schwanken die Planken, und ab geht die Post! 
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Maikäfer fliege 
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F 97 
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— 9 


SS=22== 


N 


Dur Eur zur u ur er) 


Ei-ner von diesen Früh- som-mer-ta - gen, 


ir 0 “. 


Pi | 


Pr ı 


die hell und vol- ler Ver-spre-chen sind. 


a = 


F c F G’ 

17 F Fe —T— \] FE — = = t ] 
6 Si BP en er nu u Dre sn SS, er z 
An ei-nen Baum ge-Ichnt im Gar-ten la - gen wir, du und ich, Va-ter und Kind. 

c F @ a 
5 ses 
4 Fe rerEeE RUF; : 3. a = 


Du wie-sel-test auf al-len vie- ren zu der ver-wit- ter- ten Gar-ten- bank 
F 5 c F @ (Gitarre) 
——Y rm: Fe) E — iE 8 > ] 
FH De u u ._.. >» . - . === 


und fan-dest eins von die- sen Krabbel - tie - ren, und ei-ne Kin-der - stim-me sang: 
Refrain 
c F G’ 4 S 
; — een 
= SSSYJZIS75 =>: =] 
i& = — — I . Pur! - 
Mai - kä - fer flie - ge, daß ich dich nicht krie - ge. 
F c u F u _ Gr 
BES), pr SB 
Flieg’ hin - aus ins wei - te Land, flie- ge fort von mei- ner Hand! 
c i F G c 
10 = = — 
6 =mESzor>szs sSocrrZ—e--, 
ee _ 
Mai - kä - fer flie - ge, daß ich dich nicht Ki — 
E G’ _ c u _ 
F —— =E=: = = | 
4 E urn ı 5 | 
ge, flie-ge fort von mei-ner Hand! 


Kapo 2. Bund! 


Akkorde 
c © F FS @ on 
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+ | | | 
an +i$ Fin + (1 
Bu BR [I | 
Einleitung 
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Melodieanfang und Begleitmuster (vereinfachte Live-Version) 
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= 400000040 H + B 
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3 
Einer von die-sen Früh - som - mer- ta - gen, die hell und vol-ler Ver - spre-chen sind. 
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DZRMZRM2Z 
* Bei Verwendung anderer Begleitmuster die Griffe ohne den Ton d’ auf der b-Saite spielen! 


Begleitmuster für Schlagtechnik 
€ F G’ c 


Sasse 
O1 e mungz=s 


Übergang zum Refrain 
6 


HF —— 0 —1— 3 
A- 7 


B u 


R R 
D D D D 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-25, C-1, C-3; Schlagmuster S-25, CS-1; 


Maikäfer fliege 


6... e u E @, € y 
Einer von diesen Frühsommertagen, die hell und voller Versprechen sind. 
F . ze „_F u: 0 
An einen Baum gelehnt im Garten lagen wir, du und ich, Vater und Kind. 
€ . F ER ; Mi c 
Du wieseltest auf allen vieren zu der verwitterten Gartenbank 


F R R c S F e % G ! 
und fandest eins von diesen Krabbeltieren, und eine Kinderstimme sang: 


Gun: EG 5 ö c 
Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege! 
F c F G 
Flieg’ hinaus ins weite Land, fliege fort von meiner Hand! 


[CUP Br NO nd ia GE. G’ ; c 
Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege, fliege fort von meiner Hand! 


(ei E @ € 
Noch einmal Tränen vor dem RIRIERBANSEN., Schultüten und so viel Begeisterung. 
F G 
"Das Selbstbewußtsein kriegt “ eisten N und das Vertrauen einen ersten Sprung. 
„Uni immer wieder kommen Zeugnistage, " manchmal Kraftproben und Röiberei n. 


f 
" Und jedes Wort erst mal auf die Goldwaage, und Feilschen um die Zeit, zu Haus zu sein. 


c FG c 
Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege! 
F [6 F G 
Flieg’ hinaus ins weite Land, fliege fort von meiner Hand! 


Er EG 0 212, 2: GE, 2; G@ r c 
Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege, fliege fort von meiner Hand! 


c B F G R Ba €, 
Die Zeit der Pflaster und der Schrammen auf deinen Knien liegt weit entfernt. 
F c R F.; G’ 
Manchmal steh’n wir Eur stumm beisammen. Fliegen hast du a gelernt. 
„Den Bleiben ist nur noch Verweilen, ‚gezählt und kostbar ist mir jeder Tag, 


F und jedes Schweigen, das wir teilen, Fhis zum großen Flügelschlag. ' 


e FG fe 
I: Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege! 
F c F [04 
Flieg’ hinaus ins weite Land, fliege fort von meiner Hand! 


eo, RE en G . N 
Maikäfer fliege, daß ich dich nicht kriege, fliege fort von meiner Hand! il 
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J=10 Mairegen 


Intro 
63: P ? 
Dj m z 
MR 6 Em Dm @ c 
“ “ “ x “ “ x 
e “ “ “ u . Ps =: 
Re - gen rinnt in klei - nen Bä - chen ü-ber mein Ge - sicht, 
Am Em Dm G LU 
6 € Fer" Fo ia Fr ee “ = © © & 
bin durch - näßt bis auf die Haut, _ doch ich weh - re mich 
F G c 
& — e e e e 
D] ©“ 
Als ich ein Kind. war, fand ich mich zu klein. und woll - te gern ein 
Am F 
“ “ “ “ = 
D] “ “ * = “zz 
klei - nes Stück-chen grö - ßer sein. Da hört ich ei - nes Ta - ges, daß der 
G c 
: si: “ “ “ “ “ “ “ 
© Fr ” ” 
” ” = = 
Re - gen im Mai für die _Wun-scher - fül - lung und das Wachs - tum 
A 
In) 
& = z 
Dj] te E ” SEE, 
zus - tin - dig sei So 
F Em Dm 
6b we ” we ” ” ” ” we we Fi o Fi Fi Fi 
Dj 
kam es, daß ich im Früh - ling ta - ge - lang vor der Haus - tür 
c G 
% — EZ 
“ 
D e 2 < 


stand und die Wol-ken be - sang 


Refrain 


G Am Dm G c 
i 
e—e = > = ee “ = 
= 
Mai - re-gen laß mich wach - sen, Mai - re-gen mach mir Mut, 
1: R. 
F G Am F c G c 
2 =. - IE B 
[>] ” En “ 
Mai - re-gen laß mich glau - ben, al - ls_ wird gut. Ich 
er Et Am Et Am 
Ding « “ee = 7 un NEE GE eg = vr 
war fast im- mer. brav _ im  Le-ben, hab im-mer das gu - te Händ- chen _ ge - ge-ben, ich 
F B E 
h 
ee 4 = e—® Y 
= 
SEEN 
war das Kind, das nie- mals_ weint. _ 
F 6 C N 
E 2 == 2 = 
“ I = = « “—e “—e “ « ee 
[>] 
Ich hab bei Tisch _ im-mergra -de ge-ses - sen, hab brav mei-nen Tel-ler leer-ge- ges - sen, da- 
Dm B E 
N 
ee —e ee © P—e — PR : 
Dj - 
mit für al - le die Son-ne scheint._ Nun 
F Em Dm Am 
R 
weiß ich nicht,was ich mit so viel Son - ne soll, so viel blau-en Him mel__ brauch ich nicht, ach 
Dm Am B’ 
k m — 
» ” ee P e—e =” 4 + P 
Dig “+ 
wär doch mein Tel ler wie - der voll und der Re - gen fie - le auf 
el ritardando 
F— 
Ge- sicht__ 


Refrains 3 und 4 


Mairegen 


c Em Dm 6 c 
1. Regen rinnt in kleinen Bächen über mein Gesicht, 
Am Em Dm 6 A7 
bin durchnäßt bis auf die Haut, doch ich wehre mich nicht. 
F 6 
Als ich ein Kind war, fand ich mich zu klein 
Em Am 
und wollte gern ein kleines Stückchen größer sein. 
F 6 
Da hört’ ich eines Tages, daß der Regen im Mai 
c A 
für die Wunscherfüllung und das Wachstum zuständig sei. 
F Em 
So kam es, daß ich im Frühling tagelang 
Dm c 6 
vor der Haustür stand und die Wolken besang: 


Refrain 

c 6 Am Dm 6 c 
Mairegen laß mich wachsen, Mairegen mach mir Mut, 
F: 6 Am FC 6 c 


Mairegen laß mich glauben, alles wird gut. 


c Em Dm 6 c 
2. Manch kindlicher Kinderglaube verläßt dich im Leben nie. 
Am Em Dm 6 AT 
Schließlich bin ich heut größer als Berlusconi, größer als Sarkozy. 
F (6) 
Darum ist es klug, du führst auf Schritt und Tritt 
Em Am 
eine kleine Regenwolke mit dir mit, 
F 6 
denn im Leben kommt es manchmal knüppeldick 
c A 
und du glaubst, du hast die Wahl nur zwischen Kugel und Strick. 
F Em 
Wenn das letzte Fünkchen Hoffnung dich verläßt, 
Dm c 6 
hältst du dich an einem kleinen Kinderreim fest: 


Refrain 


c 6 Am Dm 6 c 
Mairegen laß mich wachsen, Mairegen mach mir Mut, 
F [e} Am FC [e) c 


Mairegen laß mich glauben, alles wird gut. 


E7 Am E7 Am 
Ich war fast immer brav im Leben, hab immer das gute Händchen gegeben, 
F B7 E7 
ich war das Kind, das niemals weint. 
F 6 c A7 
Ich hab bei Tisch immer grade gesessen, hab brav meinen Teller leergegessen, 
Fi B7 E7. 
Damit für alle die Sonne scheint. 
F Em Dm Am 
Nun weiß ich nicht, was ich mit so viel Sonne soll, soviel blauen Himmel brauch ich nicht, 
Dm Am B7 E7 


Ach wär doch mein Teller wieder voll und der Regen fiele auf mein Gesicht! 


Refrain 3 

[e G Am Dm 6 c 
Mairegen komm und regne, regne in mein Herz, 
F 6 Am FC 6 © 


regne meinen Kummer fort, lindere meinen Schmerz. 


Refrain 4 

c 6 Am Dm 6 c 
Mairegen laß mich wachsen, Mairegen mach mir Mut, 
F 6 Am FC [e) c 


Mairegen laß mich glauben, alles wird gut. 
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Männer im Baumarkt 


D 
1. Sie hasten suchend durch die Enge endloser, düsterer Gänge, 
Em 
gehn verloren im Gedränge, 
6 A D A D 
wie Hänsel und Gretel im Walde verirrt, ihr Blick voller Zweifel, ihr Sinn verwirrt. 
6 A 
Sind sie ganz der Welt Entrückte, sind sie traurige Bedrückte, 
Bm 6 Em 
verzweifelte Gramgebückte, sind sie stumm verzückt Beglückte, 
E7 A 
oder einfach nur Verrückte? 


Refrain 

Em A D 
Männer im Baumarkt, während draußen die Frau parkt, 

6 A 
stehn vor kleinen Monitoren mit offnem Mund und roten Ohren, 
D Em A 
lernen Fräsen, Schleifen, Bohren. Folgen wachsam der Belehrung, 
D A Bm 6 A 

wie man Winkelholz auf Gehrung sägt und wie man Zargen genau zargt - 

D 
Männer im Baumarkt. 


D 

2. Sie schieben große Einkaufswagen, müssen große Tüten tragen, 
Em 
müssen viele Fragen fragen. 
6 A 
Sind stets auf der Suche nach dem nächsten Kick 
D A D 
mit diesem verwegnen Geht-nicht-gibt's-nicht-Blick 
6 A 

bohrn sie furchtlos und behende Löcher in Tische und Wände, 

D 6 E7 
überschwemmen, legen Brände und bringen nie etwas zu Ende - 
A D 
sind so kleine Hände! 


Refrain 


Em A D 
Männer im Baumarkt, während draußen die Frau parkt, 
6 A 
treibt unstillbares Verlangen, gierig mit glühenden Wangen 
D 
zu Kneif-, Flach- und zu Rohrzangen. 
Em A D A 
Kuscheln mit Gartengeräten, träumen vom Hacken und Jäten 
Bm 6 A D 
und, daß den Rasen die Frau harkt. Männer im Baumarkt. 


F#7 Bm F#7 Bm 
B. Sie sind Säger, sie sind Sammler, sie sind Jäger, sie sind Rammler, 
A D 
sie sind schräger, sie sind Stammler. 
F#7 Bm 6 
Heimwerker sind sanfte Träumer, stille Steckenpferdaufzäumer, 
F#7 
nie den Arbeitsplatz Aufräumer. 
Em A F#m Bm 
Selten gelobt und bis heut nie besungen, fragen nicht nach Risiken und Nebenwirkungen, 
Em A 
belächelt, verspottet, verhöhnt von vielen, 
6 A 


aber sie tun doch nichts - sie wolln doch nur spielen. 


Refrain 
Em A D 
Männer im Baumarkt, während draußen die Frau parkt, 
6 A 
können es einfach nicht lassen, an den Schlangen vor den Kassen 
D 
all die Schnäppchen anzufassen. 
Em A D 

Da kauft Klaus für Malene noch schnell den Klappstuhl ohne Lehne. 
Bm Em A D 
Werner kauft für Bettina den bill’gen Werkzeugsatz aus China. 

Em A D 
Helge kauft für Nicole die große Isolierbandrolle. 

Em A D 

Marco kauft für Maria diesen schicken Schraubenzieher. 

Em A D 
Bodo kauft für Belinda ein Sortiment Kabelbinder. 
Bm Em A D 


Reinhard kauft für Hella den Winkelschleifervorsatzteller! 


Spezialrefrain 


Em A D 
Männer, im Baumarkt muß die Freiheit wohl grenzenlos sein! 
Em A D 
Alle Nägel alle Schrauben sagt man, man muß ganz fest dran glauben und dann 
6 D A D 


würde, was uns klein und wacklig erscheint, riesengroß und - bricht ein. 
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Mein Apfelbäumchen 
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Anfangston der Melodie 
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Ich weiß garnicht, wie ich be- 


zerSs_ So eoe 


ginnen soll, so - viel Gedanken, und mein] Herz ist über voll, 
Dm’? G G G 

z t 

Due: Fi = 
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TFT] 


so -viel Ge- fühle drängen| sich zur selben Zeit: Freude und De mut und 
Am Dm F (2) 
B = o- 


Ko 


Zoo eo Se 


Dank - bar - keit. Im Arm der Mutter, die dich |schwei - gend hält, 


Dm? G c Dm’ 


> De 


—— 
7 —4 m SE 
De = hr + x F 5: 2 —a cz 
22 Le; “ ‘ 
blinzelst du vorsich - tig ins Licht der Welt, in  dei-nen ersten Mor -gen, 


—I— 
t n 
: == } = 
ZZ2E>>=—eE_ —=S 
und ich denk: Dies ist mein Kind, welch ein Ge -| schenk! 
Dm F (2) G E£ 
— = = —_- =, 
u T 
Refr. 
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Be 


Wennal- le Hoffnungen dorr'n, 
Sinn ee 
4 
G S Dm% [9 3 
F pi = > = = 
=| 
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Kur 
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Mit dir be- 


ginn’ ich 


SFR 


ganz von vorn, 


und Un - er - 


reich - ba - res er 


=: 


rit. 
Du. = — Fr | = 
« 
= S 4 + 
reichen, ja ich kann's! Du bist das Ap baum - chen, das ich 
Am F F Dm’ [CH G 
nz 5 


& J 


t 


=: = 


[2 Fig) 


BER SEHBSH 


pflanz. pflanz 


c Dm% c DmZ c 


I = zZ + u = 


BE 


Ich weiß gar nicht, wie ich beginnen soll, 
So viel Gedanken, und mein Herz ist übervoll, 
So viel Gefühle drängen sich zur selben Zeit: 
Freude und Demut und Dankbarkeit. 

Im Arm der Mutter, die dich schweigend hält, 
Blinzelst du vorsichtig ins Licht der Welt, 

In deinen ersten Morgen, und ich denk‘; 

Dies ist mein Kind, welch ein Geschenk! 


Wenn alle Hoffnungen verdorr'n, 

Mit dir beginn’ ich ganz von vorn, 

Und Unerreichbares erreichen, ja ich kann's! 
Du bist das Apfelbäumchen, das ich pflanz’! 


Sieh dich um, nun bist du ein Teil der Welt, 

Die sich selbst immerfort in Frage stellt, 

Wo Menschen ihren Lebensraum zerstörn, 
Beharrlich jede Warnung überhör'n. 

Ein Ort der Widersprüche, arm und reich, 

Voll bitt'rer Not und Überfluß zugleich, 

Ein Ort der Kriege, ein Ort voller Leid, 

Wo Menschen nichts mehr fehlt, als Menschlichkeit! 


Du bist ein Licht In ungewisser Zeit, 

Ein Ausweg aus der Ausweglosigkeit, 

Wie ein Signal, den Weg weiterzugeh'n, 
Herausforderung weiter zu besteh'n. 

Wo vieles voller Zweifel, manches zum Verzweifeln ist, 
Da macht ein Kind, daß du alle Zweifel vergißt. 

Es sind in einer Welt, die ziel- und ratlos treibt, 

Die Kinder doch die einz’ge Hoffnung, die uns bleibt! 
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Mein Berlin 


Em’E G A 
r } m % 
& 4 a er Er Ze i x RI 
E3 = ” = = 
Ich = daß auf der Stra - ße hier kein einz’-ger Baum mehr stand, Ru - 
Em A G G 
& m — — SP: 
En 
« “ * « “ ” ” 3 3 FÜ 
i nen in den Him- mel rag - ten, schwarzund leer - ge - brannt. Und 
D Em’?/3 G A 
 — m | 
— 
4 Ä Ze =_—_ =— =: 
” ” = 
ü - ber Bom-ben - kra - ter ging ein Wind von Staub und Ruß. Ich 
Em A D A 
& == E; -: =: > 7 Fr i = = *—g e: = “—— 
stol - per - te in Schu - hen, viel zu groß für mei - nen Fuß ne - ben 
Ftm 
— m 
ee mr mu: zur” 1 : =: 
& = ZZ, a—— ri = =| 
mei - ner Mut - ter her, die Feld müt ü - ber den Ohr'n, es war 
G Em D/A 
7 
4 SSBE= ==: E — 
Win - ter sechs-und - vier - zig, ich war vier und hab’ ge - fror'n, ü-ber 
Ftm Hm 
m — 
Pe Zum mamma: zur mar aan = Y + 
” u”. 
Trüm -mer - fel - der und durch Wäl - der von ver - glüh - tem Stahl. Und wenn ich 
G Fim G A 
m 
Eee 
— Fa 
heut’ die Au-gen schlie-Be, seh’ich al-les noch ein - mal: nn Das war 
Akkorde 
Em”’/3 Hm D/A Hm? As A? 
xx__o xox xx oo oo oo 


Fim 
| 


[7] 


D Em”/3 Hm? Em?/3 
K 
= == =} 2: = 
mein Ber - lin, mein Ber - lin, 
G D As A 
r 
4 = =: = 5: =: 
mein Ber lin den 
Em A D G 
pe 
— Zn: in 
8: Eee - EeS>> 3 = 
lee ren Bol - ler - wa - gen ü - bers Kopf-stein - pfla - ster ziehn, das war 
Em A? D 
& = = B y 
mein Ber lin. 
Einleitung Zum Mitspielen mit der Platte Kapo in den 2. Bund 
6 & 9 6 
HI 2 ? = n 2 =: 775 37 
B— = | { 
Ich... 
Melodieanfang und Begleitmuster 
N; FI 1 N 
Fa iss: mr, mens ; = 1 
ö 4 7 
Bet Zu zu zur 0 
Ich weiß, daß auf der Stra -ße hier kein einz’- ger Baum mehr stand, Ru 
G A 
3 m 
2 
+ | r } 2 i 
{ ges 
| 
M Z MR 
D 
Begleitmuster beim Refrain 
D Em?/3 Hm? Em?’/3 G D As A 
2 23- 3 59 2 
3 3 3 
A I 3 + Eur T 14 I 


Zus 


Mein Berlin 


D Em”! G A 
Ich weiß, daß auf der Straße hier kein einz’ger Baum mehr stand, 


Em 
Ruinen in den Himmel ‚ragten, schwärz und ieergebrannt: 


Und über Bombenkräter ging ein Wind von Staub und RUB, 
E A D A 
Ich stolperte in Schuhen, viel zu groß für meinen Fuß, 


Ftm ! Hm " 
neben meiner Mutter her, die en ai den Ohr’n, 
Ftm 


es war Winter TER ich war Vieh und hab’ sehon n, 
über Trümmerfelder und durch Wälder von verglühtem Stahl. 


G Fam G A 
Und wenn ich heut’ die Augen schließe, seh’ ich alles noch einmal: 


Em”! Hm’ Em’ G, DA A 
Das war mein a mein aa mein Berlin, 
Em 
den leeren Bollerwagen übers Kopfkteinpfläster zieh’ n, 


Em 


das war mein Berlin. 


Da war’n Schlagbäume, da ren Straßensperren über Nacht, 
dann das Dröhnen in der Luft, und da war de ersehnte Fracht 
der Dakotas und der Symasters, und sie wendeten das Blätt. 

Und wir ahnen, die Völker der Welt sehsuten auf diese Stadt. 


Ftm ! Hm / 
Da war'n auch meine Schultage in dem roten Backsteinbau, 
Fam 
lange Strümpfe, kurze ats und ich wurd! und wurd’ Ka schlau. 


Fim Hm 
Dann eig als der Potsdamer Platz in | Flammen eänd, 


Fem 


ich sah Menschen gegen Panzer kämpfen mit der bloßen Hand. 


D Em’' Hm Em GG D AA 
Das war mein Berlin, neID Berlin, mein Berlin, 
Em 
Menschen, die im Kugelhagel ihrer Menschenbrüßer flich” n. 
m AD 
Das war mein Berlin. 


D Em’' G A 
Da war meine „Sturm- und Drangzeit“, und ich sah ein Stück der Welt, 
Em A G A 
und kam heim und fand, die Hälfte meiner Welt war zugestellt. 
D Em” G i A 
Da war’n Fenster hastig zugemauert und bei manchem Haus 


Em . A n BR) A 
wehten zwischen Steinen noch die Vorhänge zum Westen raus. 


Wie oft hab’ ich mir die Sehnsucht, wie oft meinen Versand, 

wie oft hab’ ich mir den Kon an dieser Mauer eingerannt: 

Wie oft bin ich dran verzweifelt, wie oft stand ich sprachlos da, 
wie oft hab‘ ich sie gesehn, bis ich sie schließlich nicht mehr sah! 
Das war mein Berlin, mein Berlin, mein Bern, e 


Em 


Wachtürme, Kreuze, verweikte Kränze, die die Stadt durchzieh’ n. 


Em, AD 
das war mein Berlin. 


Da war’n die sprachlosen re, dann kam die Gleichgültigkeit, 
alte Narben, neue Wunden, dann kam die Zerrissenheit, 

70er Demos und die Ber Barrikaden, Kreuzberg brennt! 

An den Hauswänden Graffiti: Steine sind kein Argument. 

Hab’ ich nicht die Müdigkeit und die Enttäuschung selbst gespürt? 
Habe ich nicht in Gedanken auch mein Bündel schon geschnürt? 
All die Reden, das Taktieren haben mir den Nerv geraubt, 


Frm 
und doch hab’ ich wie ein Besess’ner an die Zukunft hier geglaubt. 


D Em’ Hm Em G DA A 
Das war mein Berlin, mein Berlin, mein Berlin, 


r L 5 
Widerstand und Widersprüche, Wirklichkeit und Utopien. 


Em, D 
Das war mein Berlin. 


Ich weiß, daß auf der Straße hier kein einz’ger Baum mehr ständ, 
Ruinen in den Himmel ragten, schwarz und leergebrannt. 
Jetzt steh’ ich hier nach so viel Jahr’n und glaub‘ es einfach nicht. 
Die Bäume, die hier steh’n, sind fast genau so alt wie ieh: 
Mein Eahzes Leben hab’ ich in der halben Stadt gelebt? 
Was sa ich jetzt, woiht mir auch die Andre Hälfte gebt 

Hm 


Jetzt steh‘ ich hier, und meine Augen sehen sich nicht satt 


an diesen Bildern: Freiheit, endlich Freiheit über meiner Stadt! 


Em”! Hm 1 D A A 
Das ist mein Berlin, mein Berlin, mein Berlin, 


D G 
Gibt's ein schön’res Wort für Hoffnung, aufrecht gehen, nie mehr knien!? 
Em AD 
Das ist mein Berlin. 
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Mein Dorf am Ende der Welt 
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Mein Dorf am Ende der Welt 


Am Bahndamm entlang bis zur Brombeerhecke 
Über den holprigen Bahnübergang: 
eine geheimen Höhlen und Versieule. 
die ganze Welt lag en dem schienenstranig, 
Es tut mir gut, all das wiederzusehen! 
Was ist es, das uns fortzugehen drängt? 
AD 


D G 
Ich glaub‘, man braucht die Ferne um zu sehen, 


G Em A D» 
daß auch der ewig Suchende am Wohlvertrauten hängt. 


G A D 
Die wohlvertraute Dämmerung sinkt nieder, 
G Fam Em A 
und feiner, dünner Nieselregen fällt 
D G A D 
auf schimmernden Basalt. Da bin ich wieder, 


G A D 
mein graues Dorf am Ende der Welt! 


Die Jungen steh’n in der Bushaltestelle. 
Noch Primer Treffpunkt, Regenunterstand, 
der einz’ge Zufluchtsort für alle Fälle. 
Jeder sprüht sein sos an die Wand. 

Die Alten steh’n mit steinernen Fassaden 
im Ausschank Rinter der Papierfabrik 


D G A D 
und aus der offnen Kneipentür zieh’n Schwaden 


G E A D 
von Dunst und gelbem Licht und ewig gestriger Musik. 


G A D 
Da steh’n sie, um nicht allein zu versinken, 
G ding Fem Em A 
mancher, weil ihm das Leben zu schwer fällt 
D G ‚ AD 
und mancher, um es sich leichter zu trinken 


G A D 
in meinem Dorf am Ende der Welt. 


D A 
Ein rauher Alltag zeichnet die Gesichter 
D G A 
und Haus- und Feld- und Untertagarbeit. 
D 8 AD 
Aber er setzt in ihre Augen Lichter 
G A D 
von Wärme und von echter Herzlichkeit. 
Hm / A 
Sie sind es, die mich an diesen Ort binden, 
D & A 
sie machen einen noblen Platz daraus! 
D & AD 
Heimat ist immer, wo wir Freunde finden. 
G Em A D 
Wo jemand auf dich wartet, da ist Zuhaus’! 
G ’ A ’ D 
Und Glück, wenn jemand nach all deinen Wegen 
& 0. Fam Em A 
ein Licht für dich ins dunkle Fenster stellt. 


D G AD 
Heut’ nacht kann ich mein Bündel niederlegen 


G A D 
in meinem Dorf am Ende der Welt. 


G A D 
Und Glück, wenn jemand nach all deinen Wegen 


he G n . Fam Em A 
ein Licht für dich ins dunkle Fenster stellt. 


D G AD 
Heut’ nacht kann ich mein Bündel niederlegen 


G A D 
in meinem Dorf am Ende der Welt. 
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> Ka Amer Euer Euer mm 2 = 
” u. N eh ” ” 
_ « 
Wun den und weiß, die hei - len auch nicht mit der Zeit. Mein 
G D Em’ At A 
a! u mr m 
% I — « Ze: 4 Tr 
” jr u | ” 
hel - les Land der Mu - ti- gen und  stil-len Auf’ - rech-ten, un - er-kannt und un - ge - 
6 D Bm B Em (@ 
4 ee en 
= > En 
. T 7 =: Fr =; Dr Een ss mi 
nannt, ich fin -de mich in dei-nem Frei-heits - wil len: Mein Mut-ter - land,_ mein 
Am e G c Am Dt D 
4 — 
Fe ——— 
ee 
+ +F777 
Va-ter-land, mein  schwe - res Land. 


Mein Land 


G (Bm) G cG Bm c D G 
Mein dunkles Land der Opfer und der Täter, ich trage einen Teil von deiner Schuld. 
G D Em’ A D 
Land der Verratenen und der Verräter, ich übe mit dir Demut und Geduld. 
(& B’ Em BEm Am € B’ 
Mein graues Land, das bitter und geschunden sich selbst verneint bis zur Erbärmlichkeit, 
Em Fr BmA D At A D 
Ich leide mit dir und an deinen Wunden und weiß, die heilen auch nicht mit der Zeit. 
G D Em’ Am A' D 
Mein helles Land der Mutigen und stillen Aufrechten, unerkannt und ungenannt, 
c D Bm B Em c Am’ 
Ich finde mich in deinem Freiheitswil- len: Mein Mutterland, mein Vaterland, 
D'D G C Am D' D 
mein schweres Land. 


G (Bm C)G cG Bm € D G 
2. Du übst das wohlgefällige Betragen, den eifrigen Gehorsam: auf die Knie! 
G D Em’ A D 
Das eine denken und das and’re sagen und betteln um ein bisschen Sympathie. 
@ B’ EmBEm Am c B’ 
Und deine Herren dienen wie besessen, damit man ihnen die Zerknirschung glaubt. 
Em Pr BmA D A! A D 
Sie haben schon so lang Kreide gefressen, dass es, wenn sie das Maul aufmachen, staubt. 
G D Em’ Pa \ D 
Und die, für die zu reden sie vorgeben, steh’n ungefragt und überseh'n am Rand 
c D Bm BEm je Am’ 
Und halten dich mit ihrem Mut am Leben, mein Mutterland, mein Vaterland, 
D' D G C AmD' D 
mein  stummes Land. 


G (Bm C)G cG Bm (0 D G 
3. Wie Erdklumpen an meinen Füßen haften mir deine Bilder an, störend und schwer: 


G D Em’ A D 
Die lang’ versproch’nen blühenden Landschaften gähnen brach vor einem Ruinenmeer. 
[44 B’ EmBEm Am & B’ 
Von Glücksrittern, Piraten, Tagedieben verladen und verschaukelt und versetzt, 
Em pr BmA D A! A D 
Nur die Bestohl’nen sind zurückgeblieben, die letzten, die beißen die Hunde jetzt. 
G D Em’ Am A D 
Vergessen und verraten und verfallen, gestrandet und verlor’n am Imbissstand. 
G D Bm B Em € Am’ 
Und Automaten dudeln aus Spielhallen. Mein Mutterland, mein Vaterland, 
D’ D G C AmD' D 


mein  armes Land. 


G (BmC)G EG Bm G D G 
4.Ich bin, wie ich bin, eines deiner Kinder, wir beide haben uns nicht ausgesucht. 
G D Em’ A D 
Du hast mich oft bevormundet, nicht minder oft habe ich deine Heuchelei verflucht. 
[er B’ Em B Em Am c B’ 
Ich kann dich nicht, die Hand auf*s Herz, ansingen, den Blick zur Fahne, und ein Wort wie stolz 
Em Fr BmA D A' A D 
Kann ich mir auch mit Mühe nicht abringen - Dummheit und Stolz blühn auf demselben Holz! 
G D Em’ Ar N D 
Ich hänge halt an den Menschen, die hier leben, an Orten, an mancher Begebenheit, 
c D BmBEm € D G 
Um die meine Erinn’rungen sich weben, an deiner Schwermut, deiner Sprödigkeit. 
G D Em’ A D 
Ich häng’ an dir und bin in deinen Brüchen, im Guten wie im Schlechten dir verwandt, 
c D Bm BEm & Am’ D' D G 
ich bin dein Kind in deinen Widersprüchen, mein Mutterland, mein Vaterland, mein mein Land. 


Fingerpickingvorschläge und Gitarrengriffe 


D = Daumen 
Z = Zeigefinger 
M = Mittelfinger 
R = Ringfinger 
1. 2 3. 
DR—R—R— RI D—=R R- 
M—M—M—M M M 
KH 2— 2 — 2 —2- zZ z 
t D 
MD Do D 
D D 
[I L j LJ 
I+2+3+4 + I+2+3+4+ 
4 5, 6. 
= ER R —— ER — 
M— M M—-M- - M 
2 z- 2 zZ Zz— 
[ D -D 
-D -D +1 &D D 
[EM El I 
I+2+3+4+ I+2+3+4 + I+2+3+4 + 
I: 
—M —M 
zZ z 
D-D— D+—D- 
D D | 
Rummel 
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5. Mein roter Bär 


D Em’/b A D 
4 = = — — 
% = 
N Pur Er Br Ber mu mer SIG =. 7 
— —= r 
« « 
Er stand auf dem Ge - burts-tags-tischh schon ein paar Jah- re her, in 
G Em As A 
— m _ 
“es “ * ds je: + 
ee —g ® ‘ « 
” — 
ei-nem Rot, so rot wie Weih-nachts - ster - ne: 
D Em”/b A Bm 
Tr 
reis: FH 
an — E\ 
kurz - ge-schor! ner, na, so et - wa han- dy-gro- Ber Bär. Ich 
G Em As A D 
Dr er er Di ZZ m; h =: = N 
j.' “u ” “ “ = 
n Su. St 
mag die Far - be und mag Bä- ren ger - ne. Hät - 
G c As A 
Der NE 
F Dr Br ar Zr Zr Dr Br er er Fi L L 
a 
te mir wer er - zählt, daß cs so ro - te Bä - ren gibt, dach - 
D #8 G Bm A 
nn a a un m 
a Pr .“_e NE 
“ # = e e N 
— ” so ‘sw = ut 3 
te ich, der will mir ei- nen auf- bin - den. Es 
D cc”; A D 
— — 
“ =e= af « z: 
“aa ZZ mi; Fer Zt K 
< = gn® 
gibt sie wohl! Und ich wuß-te, nur die Frau, die mich liebt, konn - 
G Em As A D 
—e = N—F t N 
= — DA A. Ka. er 7 u A “ “ 
= De ee 
te so ei - nen Bä - ren für mich fin - den. Ich 
G Fim 
4 a u a NG a 
0 ee Faer| = a zu = 
je = T 
ha- be die - sen klei - nen, ro - ten Kerl von An - fang an zum 


© 5 A D 
— 

en ? D IN 
“ a a A a u. . £ F u 
Part-ner er- klärt und ins Herz ge - schlos - als 
G A D Fim Bm 

— — 
“6 + 
—E ‘ Fr zu 2 er a — =: 4 en) 
Co - Pi -lot, als Psy-chi-a - ter, als Kla-bau-ter - mann, als 
G 3 Em As A D 
— 
« Pr “eo, x x + ] 
“_ a 


Bösdyacuardund: Kopf Wis Heaige ein 
Akkorde 
c D Em’/b Fim G A At Bm 
ATX Oo xov ovxo m v 000 or [e} ov v 
’ + 0 ‘ asaril 
[} + h it +‘ 
[} | | [Y} 
Einleitung 
D’ 
0 
E 0? mer — 
B 
Er 
D 2 M z R 2 M 
Melodieanfang und Begleitmuster 
Bun \ —, 
2-2-2—2 0 2—0 
A 4 = 4—2-2 Di 0-2 —4 44 7 
Bo = {) 
Er stand auf dem Ge - burts-tags-tisch schon ein paar Jah - re her, in 
D Em’/b A D 
H 
8 8 © 2 
T 3 3 2—3 2 3 
AZ 2 2 0 2 2 
0 0 
BI 23 Eee Pas Ps Ess Be RE SE se em 
2 D 2 M 2 R M 2 R M R M R zZ M z 
D D D 


Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster Z-22, Z-23, Z-24; Schlagmuster S-23; 


DZ Beim Wechsel von D zu C$/9 muß nur der Mittelfinger von der e'-Saite zur A-Saite in den 3. Bund umgestellt werden! 


5. Mein roter Bär 


Einleitung: DP/ / / & 2.22, 2.23, 2-24 / S-29, (über je 2 Takte) 


D Em’/b . A D 
Er stand auf dem Geburtstagstisch, schon ein paar Jahre her, 
“.& Em R AI A 
in einem Rot, so rot wie Weihnachtssterne: 
.D N.) A Bm 
Ein kurzgeschor’ner, na, so etwa handy-großer Bär. 
G_„. Em .„__ AMAD 
Ich mag die Farbe und mag Bären gerne. 
RL ERN sl AN nn ‚A 
Hätte mir wer erzählt, daß es so rote Bären gibt, 
D. ESSRL: VORN Bm A 
dachte ich, der will mir einen aufbinden. 
) A 


c D 
Es gibt sie wohl! Und ich wußte, nur die Frau, die mich liebt, 


G n Em... AAD 
konnte so einen Bären für mich finden. 


G ® Ü; Ffm / 
Ich habe diesen kleinen, roten Kerl von Anfang an 
G Bi. / 
zum Partner erklärt und ins Herz geschlossen, 
& 4 A n D, Fm Bm 
als Co-Pilot, als Psychiater, als Klabautermann, 


G Em B MAD / 
als Body-Guard und Kopfkissengenossen. 


Di; a A D 
Ich hab’ ihn mit mir kreuz und quer durchs ganze Land geschleppt, 
G, Em MA 
zur Arbeit, zu Terminen und zu Festen, 
D Em’/b , BE \ Rn: 
In Nobelrestaurants, in Schweine-Bars, wo man dich neppt, 


16. im 2. „AAD 
in lausige Hotels und in die besten. 


s 2G " ©, A. ’ A 
Wie viele Zimmermädchen dachten, der ist nicht ganz dicht, 
D ah Bm A 
wenn sie den Bär’n in meinem Bett antrafen, 
D [3 A „.D 
und kicherten und glucksten: „Kommt mal her, das glaubt ihr nicht, 


G Em Ad A 
der alte Knabe hat ‘nen Bär’n zum schläfen!“ 


G / Eim / 
Wie oft bin ich unter dem Blick der Knopfaugen erwacht 
G D / 
und konnte mich des Eindrucks nicht erwehren, 
Gr A BR: > UN En Bm 
daß es vielleicht ‘ne Spur zu heftig herging letzte Nacht. 


G . „Em MAD 5 / 
„Das kommt davon, jetzt siehst du rote Bären! 


D , 0. ‚Emib m A ee.) 
Da, wo ein Bär die Stellung hält, da mach’ beruhigt Rast, 
G Eı At A 
da bleiben Pech und Unheil vor den Toren. 
D Bo Em?/b A iR ‚Bm 
Es kann dir nichts passier’n, solang’ du einen Bären hast, 


RE Em AAD 
bist du nicht ganz erwachsen, ganz verloren! 


G [ef As A 
Mit der Gewißheit im Gepäck faßte ich den Entschluß, 
D G Bm A 
den langgehegten Traum aus Kindertagen, 
D “ A D 
- von Key-West bis Alaska in einem Greyhound-Bus! - 


REN Em , ASAD 
die Reise nach Amerika zu wagen. 


G R / F .Fim i FIR 
Und wie Christoph Kolumbus einst mit etwas weichen Knien, 
G 5 UPERROR.. D / 
haben wir zwei die Neue Welt gefunden, 
2. 10, R A D, Ffm Bn 
ein Bär aus Giengen an der Brenz und ein Mann aus Berlin, 


G Em , MAD / 
und standen und staunten mit off'nem Munde! 


D Em’/b A D 
Und alles war so groß, so neu, so aufregend und schnell, 
G Em , 2 “A 
so viel zu sehen, so viel um die Ohren. 
Di, Em?/b, A R Bm 
Und gleich am ersten Tag in Boca Raton im Hotel 
6, . Em Eu AIAD 
habe ich meinen roten Bär’n verloren. 
8 c A A. 
Mit einem Schlag war meine ganze Reiselust vorbei, 
G Bm A 
erfilglos alles Fahnden, alles Suchen. 


Der Bär war fort, und da half kein Sheriff und kein FBR, 


da half kein Bitten, Hoffen und kein Fluchen. 


G / Fr / 
Ich habe mich gegrämt, ich hab’ mir Vorwürfe gemacht. 
D 
Doch dann begriff ich manches, und ich ahnte: 
(N A aD Fim. Bm 
Ich hab’ ihn nicht verlor’n, er hat sich selber aufgemacht 


G „Em, : AD I 
auf eine Reise, die er lang’ schon plante. 


Ra: Em’/b . Ku. D 
Nicht er wurde geschenkt, oh nein: Er hat mich ausgesucht, 
G Em. ASA 
als Freund und als Transportmittel, als Paten. 
D R Em’/b u Da un EN 
Er brauchte mich als einen, der die Reise für ihn bucht; 


BR: ‚ Em... „AAD 
wie sonst kommt ein roter Bär in die Staaten? 


G c Ar A 
Da lebt er jetzt in Florida, da nennt er sich Red Mey, 
D G Bm A 
ich weiß, daß die Dinge gut für ihn laufen. 
D, cs A, D 
Ich bin wieder zu Haus, die Zeit des Bären ist vorbei, 


AHA, 


G. R „Em 
da hilft auch nicht, einen neuen zu kaufen. 


G : 1, ag, Fm A 
Man tauscht nicht einfach einen Bär’n für einen andern ein, 
GG. BE.‘ . D / 
das ist ein Abschied von den Kindertagen! 
6 re Dia; Bin IR 
Mein roter Bär ist ausgewandert und ich bın alleın. 


G . , Em P AD 
Von nun an muß ich mich allein durchschlagen. 


G / Ffm [A 
Man tauscht nicht einfach einen Bär’n für einen andern ein, 
GG. 2 R D / 
das ist ein Abschied von den Kindertagen! 


. (G FE SIEL.. D ,., Fm _Bm)* 
Mein roter Bär ist ausgewandert und ich Br alleın. 


G ., Em . a D 
Von nun an muß ich mıch allein durchschlagen. 


* Unterstrichenen Text ohne Begleitung singen! 
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Meine Freundin, meine Frau 


F % = pr 
BER SEEEFH 


(1.) Es mag manch-mal an mei-ner Sei-te 
(2.) Zwi-schen Tag-traum und All-tag - sze - nen, 
c — — 
F y= m 
p . IN a z 
Pi * 
und ein-sam oft und ich be- strei-te die Schuld mit kei-nem Wort, al - lein, 
kann ich an dei-ner Schul-ter leh-nen und ich kann wehr-los sein da- bei. 
F = = Em Am Anis Dfis GIG 
A Ba « = Pi I = Er = he « | = 
“ —_ * =: ” 
bei al- lem Feh-len und Ver- säu-men, in al-lem Zwist und je- dem Streit, 
Du kannst Zwei-fel bei - sei-te räu-men, und hast den Aus-weg schon be - reit. 
€ GM Am D £} F c 6 ,4.C Fine 
EHE 
pa “ == Bi DL 
= “ “ei 
bist du die Frau in mei-nen Träu - men und mei-ne Hel-din in der Wirk-lich - keit. 
Du bist die Frau in mei-nen Träu - men und mei-ne Hel-din in der Wirk-lich - 


“ = = Be “ e “_ —g = | 
keit, Wie oft bin ich an Som-mer-ta-gen durch Pa - ris mit dir ge - fahrn, im Traum in 
Dm (G) 
Ser ES 
i& . —e . ‘“ı. ‘ ‘ 
ei- nem off - nen Wa-gen, den war-men Wind : dei - nen Haar’'n. Wie oft in 
Dm Am 
. id .—, u u ee * Far: 
Wirk-lich-keit durch - quer - ten wir denAll-tags -o - ze-an im Grau. Mei-ne Ge- 
Dm Em F 3 G! G 
= mE. =: =: =: % FE rt | - | 
=; un 2 .“ « = ee “ 
fähr - tin, mei-ne Ge - lieb - te, mei-ne Freun-din, mei-ne Frau. Da Capo, dann 
D.C. al Fine 
* G € 
7 Ei Fi 
} ; EE= 
4 4 er j I 
= ” 


zwi-schen Tri-umph und Ei-ner - lei, 


c © D/Fis R G/b @* Am/g 
x 00 x 00 voo oo v z000 woo vo o 
— 


H 
Einleitung Nachspiel 
[62 [N @ c 
ER T 
A I =: 
EB B 
... Wirklichkeit. 


Melodieanfang und Begleitmuster (Strophe) 


„Man® 
*0-0-0—0. ! m oO En 
A—t 32 0-0 F-00003=0 T 
B Dee - 
3 3 3- 
Es mag manchmal an meiner Sei - te nicht leicht für dich gewesen sein, 
c o Dm ©) 
0 0 0 0 
F 373-1 373-1 
0 0 ry 2: 0 0—| 
SHE F 
DZRM RMZ DZRR_LR ZRM RM2Z 


Melodieanfang und Begleitmuster (Refrain) 


FR i =: =: 2 E-HH = 0—2 LEE 5 


.. keit. Wie oft bin ich anSommer - ta - gen durch Pa - ris mit dir ge-fahr'n 
c (G? Am’) F Em 
0 1 3 1 
1 0 
T 0 0 0 0 2 2 2 2 2 0 0: 
0 2 3 2 
— tree ro 
R R R 
DzMz2Dz202 o» 2 M 2 R 2 M 2 D 2 M 2 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-1, C-2, C-4, Z-25; 


Meine Freundin, meine Frau 


c . _Dm,6G, R der [e3 
Es mag manchmal an meiner Seite nicht leicht für dich gewesen sein, 


c Dm,, G & 
und einsam oft, und ich bestrite die Schuld Gi keinem Wort, allein, 

DiEis GG 
‚be allem Fehlen und Versäumen, In An Zirist RES Streit, 


TeETe: 
ist du die Frau in meinen Träumen Fund meine Heldin in der Wirklichkeit. 


€ Dn 6 . Bu 
Zwischen Tagtraum und Alltagszenen, zwischen Triumph und Einerlei, 


c . A Don G . G, 
kann ich an deiner Schulter lehnen > ich kann Sn sein dabei. 

F 5 : D/Fis GG 

as kannst en beiseite räumen, ind hast den Aldves schon 


A DE 
“Du bist die Fraui in meinen Träumen und meine Heldin i in der Wirklichkeit. 


RER NR EM! 15.45 
Wie oft bin ich an Sommertagen durch Paris mit dir gefahrn, 
; , Dm N Fang , 
im Traum in einem off’nen Wagen, den warmen Wind in deinen Haar’n. 


i PET: 0), B F Am e 
Wie oft in Wirklichkeit ae wir den Alltagsozean im Grau. 
G 6 
Meine Gefährtin, meine Geliebte, meine Freundin, meine Frau. 


[el Dm G € 
Ich weiß, die Leuchtfeuer im Leben sind unendlich kostbar und rar. 


c I) G c 
n bist mir Kurs und Standort, "eben EBENEN ger und wahr. 
DiEis GG 
“und wenn = Seen hoch aufschälmen nach all en Wer, nach all = Zeit, 


D 
ist du die Frau in meinen Träumen ® und meine Heldin in der Wirklichkeit. 


u Em , . 
Wie oft bin ich an Sommertagen durch Paris mit dir gefahrn, 
; . Dm WM nn an } 
im Traum in einem off’nen Wagen, den warmen Wind in deinen Haar’n. 


a FRE v1 LU S R Am, 
Wie oft in ee ae wir den Alltagsozean im Grau. 
G* G 
Meine Gefährtin, meine Geliebte, meine Freundin, meine Frau. 


c Zar ._ Pm 6, a & 
Ich weiß, die Leuchtfeuer im Leben sind unendlich kostbar und rar. 


c Di G (e 
Du bist mir Kurs und Standort, "eben BURS ae und wahr. 
D/Eis G! G 
„Und wenn B Seen hoch aufschäumen“" nach all a Wet, nach all der nn 


DE 
ist du die Frau in meinen Träumen und meine Heldin in der Wirklichkeit“ 
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M(e)y English Song 
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Vorspiel 


x er 


Auf Gitarre klopfen adlib. 


Anschlagmuster 


|IIM JIIIM 
9-0 3338 
TH 0 
N 000 ms 
B 3333 - 
—— 93383 
c 6 


Anfangston der Melodie 


(9) 


nglish now that’sreally a- ni- mally strong, and you can 


loudspeakı t home ding in yourcar, a 


 : 


+ 


RE mn 
af nn 


I think that I make something wrong, 
| once must make an english song, 
"Cause in my radio everyday 

| hear them english music play 

And all the radio peoples stand 

On songs, they cannot understand! 


So | sing english now that's really animally strong 
And you can hear my english song all day long 
Out your loudspeaker at home or riding in your car 
All over this, our land, wherever you are 

From the SFB to tne WDR. 


A poor little sausage was |, 

When | in german sang, oh my... 

| could not english, but quite cool, 

| learned it at the Folks-High-School. 
Now my producer says me: ‚Well, 
What do we now for records selll” 


So | sing english now... 


You reach the german music-freak 

Now only if you can english speak, 

And if you will a song outbring, 

You better should it english sing! 

And people flip out, say | you my friend, 
Even if they only railwaystation understand! 


So | sing english now that's really animally strong 
And you can hear my english song all day long 
Out your loudspeaker at home or riding in your car 
All over this, our land, wherever you are 

From the SFB to tne WDR. 

And you can evenme 

On TV see: 

Sometimes at ZDF, 

Sometimes on ARD, 

Oh Babe, oh yeahl 
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Müllmänner-Blues Dieses Lied wird im Swing-Stil vorgetragen, d.h. die Achtel 
sind nicht „gerade”, sondern im „Triolenfeeling” zu spielen! 


eine es res 
u uns’-rer Stra-ße Mittwoch-mor- gen, mit- ten in der Nacht, fro - hes 
in - 
& Pe===--= TEE 
Pol - tern jäh er - tönt, wenn man laut und aus-gie - big lacht, wenn ver - 
(a A G 
. I 2 u =; en: =] 
gnügte Un-ter-hal-tun-gen in mein verschlaf’nes Ohr ein- dring - gen, 
M G 
+ T 
se | } 
6 Es=s=32=5Z — 
wenn es  bol-lert, wenn es rap-pelt,wenn es scheppert, zischt und röhrt, man ein 
# G 
sS=sS2SSese ce 
ü- ber-mü- ti - ges Ischick plopp fitsch plon - ka tschap-pa hört, wenn aus 
# A D 
22-2222 22 — 
vollster Brust und Keh -le mun - te- re Ge -sän- ge froh er - klin - gen, 
i D 5 en 
% 
See Fee 
fe # n Be 
dann ist nicht Frühlings - an- fang, Volksfest o - der Re - vo -lu- tion, Syl-ve- 
Ne 
ster, Schluß- ver- kauf 0 - der Prinz Charles auf dem Thron, dann kom - men 
RE 
4 3 
" 4 
——— Hei - 
Män-ner, die die vol - len Müll - ton - nen weg-rol - len 
A 


und lee- re wie - der - 


Refrain 


4 Gr. u u j 
Re - gen, Wind und Son- ne schie- ben sie ne ruh’- ge Ton- ne, 
D 
ZSSSEE 
\ ni Pe - =; = 
sie scheint auch am fin - ster - sten No -  vem-ber - tag die Son- ne. Und 
# E? a 
GE FF FH FE _ Ai 
käm’ die gu- te Fee bei mir zur Tür her - ein, hät’ 
' A 
& h “ . = = f * 5 f Ei . F J a 
ich nur ei - nen Wunsch von ih ren drei’n, ich sag - te: 
G 
# 
r 
Gr 5 ei es 
u —— 
Ich bin klein, mein Herz ist rein, 
A D 
4 bee PS he 
Iatfff EEE i 
ich möchte gern so froh wie die Müll - män- ner sein. 
Einleitung 
12 0-1 1-0 0-—12 4 40-1 2 
{) {J 0 0 0-1——2 
[ jmmmiı J 
H el. Hl. 
Begleitmuster 
D G 
2 2 2 2 3 3 3 3 
F 3 23 3 3 0 Pue 0 0 
FAZ 0 0 0 
B 3 3 3 3- 
| LJ | U 
D R DZR 


Müllmänner-Blues 


Wenn in uns’rer Straße Mittwochmorgen, mitten in der Nacht, 

frohes Poltern jäh ertönt, wenn man laut und ausgiebig lacht, 

wenn vergnügte Unterhaltungen in mein verschlaf’nes Ohr eindringen, 
wenn es bollert, wenn es rappelt, wenn es scheppert, zischt und röhrt, 
man ein übermütiges tschick plopp fitsch plonka tschappa hört, 

wenn aus vollster Brust und Kehle muntere Gesänge froh erklingen, 
dann ist nicht Frühlingsanfang, Volksfest oder Revolution, 

Sylvester, Schlußverkauf oder Prinz Charles auf dem Thron, 

dann kommen Männer, die die vollen Mülltonnen wegrollen 


und leere wiederbringen. 


Bei Regen, Wind und Sonne schieben sie 'ne ruh’ge Tonne, 
für sie scheint auch am finstersten Novembertag die Sonne. 
Und käm’ die gute Fee bei mir zur Tür herein, 

hätt’ ich nur einen Wunsch von ihren drei’n, 

ich sagte: Ich bin klein, mein Herz ist rein, 


ich möchte gern so froh wie die Müllmänner sein. 


Schlaf hin, Schlaf her, ich muß ans Fenster, nix wie raus aus dem Bett, 


wenn Rüdiger die Tonne hebt, dann ist das großes Ballett, 

diesen graziösen Schwung, den kraftvollen Sprung, dieses feste Zufassen, 
und gleich sprintet ein Kollege hinterm Wagen hervor, 

dribbelt seinen Müllsack aus der langen Ecke durchs Tor, 

und Guiseppe zeigt den Doppelaxel mit Dienstmütze-Fliegenlassen. 

Ein Müllmann, das heißt Tanz und Fußball in höchster Perfektion, 

das ist Marika Rökk und Breitners Paul in einer Person, 


und wenn ich Kilius/Bäumler wäre, würde ich keine Premiere 


der Müllabfuhr verpassen. 


Und du, geschlag’ner Kandidat, mit deinem langen Gesicht 

und schlappen Sprüchen gewinnst du auch die nächsten Wahlen nicht, 
lerne schmunzeln wie ein Müllmann, und sei über jeden Dreck erhaben! 
Und du altes Ferkel, böser Finger beim Revolverblatt, 

solltest lernen, wie man Unrat auf die Kippe fährt anstatt 

ihn auf seinesgleichen auszuschütten und in fremdem Müll zu graben. 
Und dir und mir, uns allen ging’ es besser, lernten wir nur 

ein kleines bißchen von den Frohnaturen von der Müllabfuhr, 

die bei der Arbeit, die sie machen - eigentlich nix zu lachen - 


doch immer was zu lachen haben! 
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D.S. al Fine 


Musikpolizei 


E 
1. Schon vor Jahren hab ich keinen Zweifel dran gelassen, 
A 
Musik, die aus den Ritzen zirpt, zu hassen, 


B 
Die uns peinigt, überall und irgendwo 
A B 
Im Supermarkt, im Fahrstuhl und im Klo. 
E 
Doch wie bei allen Mißständen in diesem Land ist nichts geschehn, 
F#7 
Wir haben zugesehn, wie sie sie lauter drehn. 
B Alt B 
Jahr für Jahr haben wir brav bei Luigi gesessen, 
C#min A F#7  B 
Unsern Ärger, unsre Pasta in uns reingefressen. 
6#7 C#m 
Doch jetzt ist es mit meiner Geduld vorbei: 
F#7  B 
Ich wähle 113 - Musikpolizei! 


Refrain 


Ich wähle 113 - Musikpolizei, 
E 
Hilfe, Hilfe, Hilfe, kommen Sie schnell vorbei! 
F#7 
Ich werde gegen meinen Willen mit brutaler Gewalt 
B 
Aus dem feigen Hinterhalt mit Musik beschallt. 
F#min 
Ich bin in der Hand von Musikverbrechern, 
C#min 
Die sind im Besitz von Musiklautsprechern 
F#min G#min C#min 
Und ganz abscheuliche CDs haben die auch 
A B E 
Und sie machen hemmungslos davon Gebrauch! 


2. Wir sind zum Zwangshiren verdammt, sie drohn mit Repressalien, 
Sie Green uns mit Musikfäkalien. 

Jeder et doch einen anderen Musikgeschmack, 

Doch sie cken uns alle in den eletehen Sack: 

Also ih zum Beispiel will am liebsten gar nichts hörn 


F#7 
Aber sie foltern mich mit den Fischer Chörn, 


B A At B 
Und mancher hört gern Pavarotti, doch was kriegt er: Ramazotti 
C#min A F#7 B 
Und wer tatsächlich Ramazotti will, kriegt Helmut Lotti. 
6#7 C#m 
Doch jetzt spreng ich alle Ketten der Sklaverei , 
F#7 B 


Ich wähle 113 - Musikpolizei! 


Refrain 


A 
Ich wähle 113 - Musikpolizei, 


E 
Hilfe, Hilfe, Hilfe, kommen Sie schnell vorbei! 


F#7 
Sie spielen Volksmusik und jeder einzelne Ton 
B 
Davon verstößt gegen die Genfer Konvention. 
F#m 
Schickt sofort ein SEK, um mich zu retten, 
C#min 
Schießt das Radio aus und legt den Wirt in Ketten, 
F#min G#min C#min 
Ich halte das Gejodel nicht mehr aus, 
A B E 


Ich bin ein Mensch, holt mich hier raus! 


Zwischenteil 

F#7 

Dideldumdumdideldideldumdei 

Bmin 

Hier spricht die Musikpolizei: 

F#7 

Dumdideldideldumdideldumdei, 

Bmin 

Das Haus ist umstellt, also keine Schererei! 
6#7 

Dideldumdumdideldideldumdei 

C#min 

Im Namen des Gesetzes: Schluß mit der Fidelei! 
6#7 

Dumdideldideldumdideldumdei, 

C#min F#7 B 

Hände hoch und her mit der MP 3! 


E 
3. Es fiept aus jeder Art von Öffnung, es dröhnt, und dudelt, 
A 
Wir werden mit Musikausscheidungen besudelt. 


B 
Cui bono? Fragt der Kriminalist verdutzt, 
A B 
Wem nutzt es, daß man mit Musik die Umwelt verschmutzt? 
E 
Der Beschallungs-Industrie, die uns besetzt, 
F#7 
Der Musik-Mafia, die uns mit Gülle verätzt. 
B A At B 
Keiner will sie, keiner braucht sie, jeder kriegt sie auf die Ohren, 
C#min A F#7 B 
Von Konstanz bis Flensburg ist das Vaterland verloren! 
6#7 c#m 
In jeder Kneipe, jedem Wartezimmer herrscht die Tyrannei - 
F#7 B 


Ich wähle 113 - Musikpolizei! 


Refrain 


Ich wähle 113 - Musikpolizei, 
E 
Hilfe, Hilfe, Hilfe, kommen Sie schnell vorbei! 
F#7 
Und schickt mir keinen Polizeiseelsorger ins Haus, 
B 
Sondern macht dem Plattenspieler den Garaus 
F#min 
Erlöst uns von dieser fiesen Plage, 
C#min 
Sprengt in Gottes Namen die Musikanlage, 
F#min G#min C#min 
Befreit uns und die Bundesrepublik 
A B E 
Von der Pest ungewollter Plätschermusik! 
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Nachtflug 


A D 
1. Blau säumen die Lichter den Rollwegrand, grün, eingelassen im Asphaltband 


Bm C#m E 
führen sie über das nächtliche, tiefschwarze Feld 
A D 
In die schimmernde Bahn. Eine Perlenschnur von Lichtern weist eine leuchtende Spur 


C#m D E 
in die Nacht. Auf der Schwelle, zum Sprung aufgestellt: 
A D Bm E 
Aufbrausen und Fauchen, die Räder roll'n an, schneller die Fugen im Boden und dann 


A D E 
von der Erde abheben empor auf strahlendem Pfad. 


D A 
Die Räder fahrn ein in den Fahrwerkschacht mit hartem Schlag und wieder ist Nacht. 


Bm C#m E A 
Tief unten schemenhaft die schlafende Stadt. 


A D 
2. In Dunkelheit steigen, kaum daß man spürt, wenn der schwankende Flügel die Wolken berührt, 


Bm C#m E 
die stille stehn, eingefroren in blitzendem Licht. 


A D 
Aus dem Nebel in einer anderen Welt auftauchen, unter dem Sternenzelt 
C#m D E 
dahingleiten über samtener Wolkenschicht. 
A D Bm E 
Die metallene Haut rauscht im eisigen Strom, die enge Kanzel wird weit wie ein Dom, 


A D E 
unendliche Schönheit, die der Blick umspannt. 
D A 
Auch ein Zweifler fragt sich in so einer Nacht, gibt es einen Gott, der über all dem wacht, 
Bm C#m E A 
der die Sterne führt und das Ruder in deiner Hand. 


A D 
3. Ein winziger Punkt nur am Firmament in klirrender Kälte, fremdem Element, 
Bm C#m E 
ein winziger Punkt auf dem Schirm einer Bodenstation. 
A D P 
Kein Platz ist jetzt einsamer auf der Welt, nur die Stimme im Äther, die zu dir hält, 
C#m D E 


ein Funkspruch, ein Gruß, deine Position. 


A D Bm E 
Und du sinkst aus den Wolken in die Regennacht und plötzlich erscheint sie in strahlender Pracht, 


A D E 
die gleißende Landebahn genau voraus. 
D A 
Mit sanftem Ruck setzen die Räder auf, langsam und langsamer wird ihr Lauf, 
Bm C#m E A A 


bis zum Stillstand, summend rollen die Kreisel aus - zu Haus! 
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Nanga Parbat 


Bm F'm Bm 
Da steigen zwei hoch in die steinerne Wand, 
A Fr 
überm Abgrund gehen sie den steilen Pfad, 
Bm E* Bm P* 
verlassen den sicheren Unterstand 
Bm F Bm 
auf schimmerndem Eis, auf dem schroffen Grat. 
D Pa Bm F 
Aufeinander von Kindheit an eingeschwor’n steigen 
D Em 'z rt 
sie sicher und ohne ein Zögern bergan 
Bm Em 
in der eisigen, dünnen Luft, sie schweigen — 
A Fr, Fr 
wie oft haben sie das gemeinsam getan! 
D Ay 
Dem Gipfel entgegen ohne ein Seil, 
Em A 
zwischen beiden gespannt ist ein Lebensband: 
p* Bm 
Am Berg ist der eine des anderen Teil. 
Em Bm c"" F* Bm 
Zwei Brüder, der eine des and’ren Hand. 
Pr Bm 
Und unten im Lager steh’n stumm vor den Zelten 


pr Bm 
ratlos die Gefährten und starren gebannt 


pP F'm 
zu den zwei winz’gen Punkten in den eisigen Welten 
& F'm 
und die Ferngläser fliegen von Hand zu Hand. 
D E A F'm 
Hatten sie nicht gestern gemeinsam beschlossen, 
D E Er 
mit dem Aufstieg zu warten, wenn der Himmel aufreißt? 
F'm C'm 
Doch wer hat die rote Leuchtkugel verschossen, 
D Bm e* Br 
die den beiden dort oben Schlechtwetter verheißt? 


Bm F'm Bm 

2. Da war das verabredete Lichtsignal, 
A F* 

das ankündigt, dass das Wetter umschlä 


Bm pr Bm Fr 
Gleißend, feuerrot schießt es auf aus dem Tal - 
Bm F Bm 
alles Für alles Wider ist längst abgewägt. 
D Ei, Bm F' 
Also müssen sie heut noch den Gipfel erreichen 
D Em E Fr 
durch beißende Kälte, durch bitterste Qual. 
Bm Em 
Jetzt warten, das hieße die Fahne streichen, 
A P. # 
absteigen und scheitern, bleibt da eine Wahl? 
D Ay 
Mit keuchendem Atem, die Glieder wie Blei, 
Em A 
höhenkrank, wie im Wahn: Nur noch ein Gletscherfeld, 
Br Bm 
noch ein Eisüberhang, ein letzter Grat und die zwei 
Em Bm (a a B 
fall’n sich stumm in den Arm auf dem Dach der Welt! 


B Fr, 
Zu Tode erschöpft, den Gipfel bezwungen! 
E, B 
Stille, Zeitlupe, Rückblende: Zwei kleine Jungen 
G'm C'm 
zieh'n die Handschuhe aus, geben sich die Hand 
Pr B" B 
wie als Kinder, wie nach ihrer ersten Wand. 
G'm C'm 
Ein Handschuh fällt auf das ewige Eis, 
F G' 
sie türmen Steine darauf: Der bleibt hier als Beweis! 
E F' D'm  G'm 
So krönt ein Steinmann ihr Lebenswerk 
E  F' G'm C'm B F 
auf dem Nanga Parbat, dem Nackten Berg! 


Bm F'm Bm 
3. Das Abendrot am Firmament verrät 
A 15 
eine sternklare Nacht, schnell bricht sie herein. 
Bm Fr Bm Rt 
Es ist spät für den Abstieg - ist es zu spät? 
Bm F* Bm 
Eh es dunkel wird müssen sie weit tiefer sein! 
D ent Bm e 
Auf dem Aufstiegsweg zurück? Kein Gedanke! 
D Em 12 Er 
Zu schwer für die Erschöpften, unbegehbar bei Nacht. 
Bm Em 
Es bleibt nur die Flucht durch die Diamirflanke 


A Big Fr 
und die Hoffnung, dass sie nach Westen abflacht. 
D Ay 
Die Angst kommt und lähmende Lethargie, 
Em A 
das Verhängnis wird ihnen Schritt für Schritt klar. 
Pr Bm 
Ausgehungert und ausgedörrt irren sie 
Em Bm Cmbpt Bin 
in die Ungewissheit, in die sich’re Gefahr. 
r Bm 
Jetzt gilt nur, sich irgendwie abwärts zu tasten, 
pr Bm 
der einzige Ausweg ist der Weg voraus. 
F F'm 
In der feindlichen Höhe nicht ausruh’n, nicht rasten, 
[af F'm 
nur noch irgendwie aus der Todeszone heraus! 
D E A F'm 
Oder einfach nur in die Dunkelheit fallen 
D E (C 
und liegen bleiben, sich einfach nicht rühr'n. 
F'm C'm 
Der Atem sinkt nieder in Eiskristallen, 
D Bm (eg PN 
in Wimpern und Brau’n, nur die Kälte nicht spür'n! 


Bm F'm Bm 
4. Da steigen zwei auf in die steinerne Wand. 
Ä F' 
Und einer kehrt heim, hat die Füße erfror'n, 
Bm F* Bm F' 
vom Schnee blind die Augen, das Gesicht ist verbrannt, 
Bm 2 Bm 
hat in der Lawine den Bruder verlor'n. 
D D Bm F' 
Zwei haben den Gipfel der Gipfel erklommen, 
D Em m 1a 
den höchsten Triumph und die höchste Qual. 
Bm Em 
Nur einer alleine ist wiedergekommen, 
A Bi © 
verzweifelt, gebrochen im tiefsten Tal. 
D Aycy 
Da kommt einer heim aus der steinernen Wand, 
Em 
ein Schatten nur von jenem anderen Teil, 
P Bm 
der im Dunkel im ewigen Eis verschwand 
Em Bm a 3 
und wird er je gesund, wird er doch nie mehr heil. 
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14. Nein, ich laß Dich nicht allein 


Refrain 


9 “ 0) 0} 
4 D Bi 3 
= > 
6 = = 5 rm —_e_ = & ö 
Nein, ich laß’ dich nicht al - lein. 
D Fim Em 
4 iS ir m — —— 
Y “- Di = C = E = ze e—E . ‘ 
Ich sit - ze ein - fach hier, ich blei - be hier bei 
Bm Fim G 3 G/d 
3 3 — 
6 773 Ss=-=S ee 
.. 
dir, so -lan-ge wie es dir ge - fällt. 
Em 3 As Ag 
Em BE — 
— 
Fr 4 m u; >= 
— r “ee « 
= Ce * 
Ich ha- be al- le Zeit der Welt. Ich muß nir- gend - wo 
G A D’ 
De  —— _o;: 
Pu} a + Fr ur u} = 
pünkt-lich sein. Ich laß’ dich ig, nicht al - lein. 
Strophe 5 ; 
a « [Mur zur zum zum zume 
Wir ma-chen uns ge - nau wie da - mals ei - ne schwei-ne - gu - te 
’ “) 
Fim 3 br g.— Me 3— D 
# a 5 = | J = 
atempo Zeit, „Len- nie und George“, du weißt Be -  scheid: 
D 3 3 G 
m 
x [Euer Ber Bar Baer mas = 
Ze Di 
— ” ” 
„Mäu-se und Men-schen“! Und ich wer - de 
Em A 
7 
ei HI — ee — —— ni 
u « Tr — ” 
uns was vom Piz - za- mann be - stell'n, und ei-nen neun - zi - ger Bor - 


Fim Bm Em? 
H 3 3 
jr u — = 
= Y « x 
Eu Zu Tr u 2 “= 
deaux sind wir uns schul - dig, so-wie - so! 
4 
46 A, \ 
7 
D rn — K - 
. @ . . 
ie Zu ZZ zu —— 
Und wir le - ben vom Fett der Er - de. 
G 3 Fim Em A 
4 N re 
En er re [Be Zur” Ber Baer — 
— | — 
3 Ich hol’ die al - ten Plat-ten raus, die schö-nen schwar-zen aus Vi - 
D 3 Bm Em 3 E? 3 Aa 
—_- | y = 
= 4 En Tamr  n u .“ . 
nyl, die vol-ler Krat- zer und Ge - fühl. Was ist, Chet Ba - ker o-der Hay - dn? 
G Fim Em A 
ni PP ee -—a m ——— 
G —— —— 
Und wenn du wills, dann les’ ich dir aus dei - nen Lieb-lings - bü - chern! 
D Bm? Em’? 
a Fir : = 
.— .— . 
rit, F u = 
Was? „Stim-men“ 0 - der „Der Kon-tra - baß“, 
G At A 
r——— 
6 ZZ en—— —= m ; 
= « « ‘ 
= „we «“ «* 
„Puh“ o- der „Der Wind in den Wei - den“? 
Akkorde 
D 
D D! D? Em Em’ E? Fim 
xoy xoYV xXoyV © v 000 v o_0 w o v 
+ [} {7} [} + 
[T) uuE } 
| [Y) 
G G/d A As 
wooo 200 ou © orL__0 PB 
4 
[} 73 [} 
2 2} 


Melodieanfang und Begleitmuster 


3 
4 3 
m a N N 
- % 4 2 
= 4 t 2002-444 ? ? aa —4 
I 
Nein, ich laß’ dich nicht al - lein. Ich sit-ze einfach 
DI a) D 0) 0) 
F 5 aerı 3 2 5 0 2 n 0 2 5 0 
A 2 2 2 I—2 2 2 2 2 2 mar} 2-2 
FB 0 0 i 2 | ! 0 
“0 | weg 
DBDZ2ZMZRZIMR A ZMZRZ 
I Ze er 2) 3 
ru | 
7 i 
A 222200 2 2 ? KG t t 
4—4-4-4—4 0-00 
re | m 
hier, ich blei- be hier bei dir, so-lan-ge wie es dir ge-fällt. 
Fim Em Bm  Fim G G/d 
T 2 2 ! 0 3 o S 
A 2 2 © 4 2 2 {} 0 0 0 0 
| ===EE 
HH HH 
l 


“ 
“ 


[1] [I] 1 5 [I] 
ass Ho Sit 
B 


41-2 
3. -0-0 0—4—4—4—4 4 
Ich ha- be al - le Zeit der Welt. Ich muß nir-gend-wo pünktlich sein. 
Em 
0 
F 0 
A 0 0 
B 0 
| 
3 
4 
FT Fi 
ni F - 
0—0-0 tt 0-0-0—0 0 2: 0 
B 0-4—4, 4 | 
Ich laß’ dich nicht allein. Wir machen uns ge -nau wie 
A DI 
0 
7 2 ’ 3 S 3 3 
A 2: 2 2: 2 2: 2 2: 2: 2: i 2 
B rn t 0 0 
gene | 


13 Die Strophen werden im 4/4-Takt, wie bei „Wir machen uns genau ...“, begleitet! 


14. Nein, ich laß Dich nicht allein 


Ü Refrain (3/4-Takt): 2-31; 


D_«“ Strophen (4/4-Takt): Z-25; 


‚wD, M [0 D, 9 
Nein, ich laß dich nicht allein. 
D i ; Fim . „Em „Bm 
Ich sitze einfach hier, ich bleibe hier bei dır, 
Fim r 5 .,G/d Em At, 
solange, wie es dir gefällt. Ich habe alle Zeit der Welt. 
A G A D 
Ich muß nirgendwo pünktlich sein. Ich laß dich nicht allein. B 
Mc ;. „D 5 ; Ffm 
Wir machen uns genau wie damals eine schweinegute Zeit, 
Eı A D, 
„Lennie und George“, du weißt Bescheid: 
D G 8 A 
„Mäuse und Menschen!“ Und ich werde "uns was vom Pizzamann bestell’n, 
A B Em’ 
und einen 90er Bordeaux sind wir uns schuldig, sowieso! 
G AA 
Und wir leben vom Fett der Erde.* 
G 5 Fh e en A „D 
Ich hol’ die alten Platten raus, die schönen schwarzen aus Vinyl, 
r B F E? A 
die voller Kratzer und Gefühl. Was ist, Chet Baker oder Haydn? 
G 5 6 Em 5 PER. D 
Und wenn du willst, dann les’ ich dır aus deinen Tieblingsblichen! Was? 
Bm? Em’.G Ai A 
„Stimmen“ "oder „Der Kontrabaß“, „Puh“ oder „Der Wind in den Weiden‘? 
D’, WD, . ID) D, © 
Nein, ich laß dich nicht allein. 
D N = Fim , gm, ‚Bm 
Ich sitze einfach hier, ich bleibe hıer bei dir, 
Fim j ; „,G/dE At, 
solange, wie es dir gefällt. Ich habe alle Zeit der Welt. 


A 3 » 
Ich muß nirgendwo pünktlich sein. "ch laß dich nicht allein. 


D> D Fim 
Ich kram’ die Fotoalben vor. Hier, sieh mal, das war vor zwölf Jahr’n, 
e . Em FR; 
da sind wir nach Saint-Jean gefähr’n 
D ; EINE. Em : A 
und auch in Lourdes vorbeigekommen, und von der Quelle mit dem Rummel, 
Ffm Bm Em’ 
der dir jeden Glauben raubt, hast du für Hans, der daran glaubt, 
G ; A A 
einen Kanister mitgenommen. 
G 0, Fim Em A D 
Und als kurz vor Vic-Fezensac das Auto Kühlwasser verlor, 
Bm 2 Em 2 ER nn Ah 
holtest du den Kanister vor, um ihn andächtig aufzuschrauben. 


G " ” Fin, Em, A D 
Dann fülltest du den Kühler auf, ich traute meinen Augen nicht, 


; Bm’ m ,G s As A 
doch seitdem ist der Kühler dicht! Da soll man nicht an Wunder glauben?! 


DD’, wD. © Do 
Nein, ich laß dich nicht allein. 
D ; a Fim . . Em , „Bm 
Ich sitze einfach hier, ich bleibe hıer bei dir, 
Ffm ; S .,G/dEm AR, 
solange, wie es dir gefällt. Ich habe alle Zeit der Welt. 


G D» 
5 Ich muß nirgendwo pünktlich sein. "Ich laß dich nicht allein. 


D? D Fh 
Ich hab’ ihn noch, den alten Bus. Kassetten, voll das Handschuhfach! 
Ei A D 
Komm, wenn du willst, ich bin hellwach, 
D. ' a G Em, : ke A 
wir fahr’n die Nacht durch in den Morgen. "Bis auf die Insel, bis ans Meer, 
P Fm , B Em’ 
wir haben Zeit genug bis fünf. " Vorm ersten Autozug 
G 2 f AA 
werd’ ich uns zwei’n Kaffee besorgen. 
G Ein e Em A D, 
Den großen Parkplatz überm Kliff hab’n wir den ganzen Tag allein, 
N Bm, . a. de N 5 PR A 
um diese Zeit ist da kein Schwein, kommt dir kein Fremder mehr entgegen. 
G A E A D 
Draußen vorm Fenster geht die See, der Sturm rüttelt an unserm Karr’n. 
. . Bm? s Em’ G AA 
Hier drinnen haben wir es warm, und auf das Dach trommelt der Regen. 
DD, ar) D, m 
Nein, ich laß dich nicht allein. 
D . ‚ Fm “Em ‚Bm 
Ich sitze einfach hier, ich bleibe hıer bei dir, 
Ffm 2 S „,G/d Em A, 
solange, wie es dir gefällt. Ich habe alle Zeit der Welt. 


A G > 
Ich muß nirgendwo pünktlich sein. "ch laß dich nicht allein. 


(tacet r » o D R En N a 

"Mag sein, daß dieh mein Reden nervt, und ich erzähle dich hier voll. 

Em ,, A, ., D 

Sag’ einfach, wenn ich still sein soll, 
Da he N ee E u A 

und ich bin Weltmeister im Schweigen. "Ich schwör’ dir, wenn du etwas brauchst, 

wenn es dir wirklich zu schwer fallt, hol’ ich das beste Zeug der Welt, 
G M . MA 

du mußt es mir nur einfach zeigen. 
G N Ffm Em A D 

Und wenn du frei und ohne Angst ganz nah am Wegesende bist, 

e Bı E E A 
dein Herz ganz leicht geworden ist, dann geh’, ohne dich umzuschen, 


G R m R E D, 
ch meine Last dich niederdräckt, eh meine Schwere dieh noch hält. 


’ Em’ G ., AAD 
Wenn du es willst, wenn’s dir gefällt, laß ich dich los, laß ich dich gehen. 


* „Von Mäusen und Menschen“ ist ein Roman von John Steinbeck, in dem „Lennie und George“ zur Zeit der großen Depression 
als Wanderarbeiter durch den Westen Amerikas ziehen und von einer eigenen kleinen Farm träumen, auf der sie Schweine und 


Kaninchen züchten und „vom Fett der Erde leben“ wollen. 
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Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


BEE EEE | 


E A E/A 


H2/4 G*m c*m 
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Tr 5 2 —4 M| 
A iB r SEE 

Ad — Fr 2 2 a 


NEE RE na a VE a U | 
T I 4 I 9— 4 
Ne > } . 

F\ rn 

E: H E 


Anfangston der Melodie 


(h) 


’ Bi + = 2 -- = —: 
ich 
E AG) Eg HM UFER 
Zr —— > SS 


denk, 


ich schreib euch besser schon bei 


zei - 


= 
tig 


ten und | sag euch heute schon end - gül- 


A 


} 


—FFREFH 


braucht nicht lange Listen 


Zee 


aus- Zzu- brei ten, um zu 


CAm 


Gm 


= 


Au”) 


hen, 


daß ich 


auch zwei Söhne 


lieb die beiden, das will 


St lerprfgr, 


sa- gen, mehr | als mein Leben, als mein Augen - licht, und 


A H 


re: == = = 


re 


die, die werden keine Waffen tra gen: Nein, meine Söhne geb’ ich 


E A H E H 


Nein,meine Söhne geb’ ich nicht 


E E ln) 
Fr 
== a } 


Ich denk‘, ich schreib‘ euch besser schon beizeiten 
Und sag’ euch heute schon endgültig ab. 

hr braucht nicht lange Listen auszubreiten, 

Um zu sehen, daß ich auch zwei Söhne hab’. 

Ich lieb’ die beiden, das will ich euch sagen, 

Mehr als mein Leben, als mein Augenlicht, 

Und die, die werden keine Waffen tragen: 

Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


Ich habe sie die Achtung vor dem Leben, 
Vor jeder Kreatur als höchsten Wert, 

Ich habe sie Erbarmen und Vergeben 

Und wo immer es ging, lieben gelehrt. 

Nun werdet ihr sie nicht mit Haß verderben, 
Kein Ziele und keine Ehre, keine Pflicht 
Sind's wert, dafür zu töten und zu sterben, 
Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


Ganz sicher nicht für euch hat ihre Mutter 
Sie unter Schmerzen auf die Welt gebracht. 
Nicht für euch und nicht als Kanonenfutter. 
Nicht für euch hab’ ich manche Fiebernacht 
Verzweifelt an dem kleinen Bett gestanden, 
Und kühlt‘ ein kleines glühendes Gesicht, 

Bis wir in der Erschöpfung Ruhe fanden, 
Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


Sie werden nicht in Reih’ und Glied marschieren 
Nicht durchhalten, nicht kampfen bis zuletzt, 
Auf einem gottverlass'nen Feld erfrieren, 
Während ihr euch in weiche Kissen setzt. 

Die Kinder schützen vor allen Gefahren 

Ist doch meine verdammte Vaterpflicht, 

Und das heißt auch, sie vor euch zu bewahren! 
Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


Ich werde sie den Ungehorsam lehren, 

Den Widerstand und die Unbeugsamkeit, 
Gegen jeden Befehl aufzubegehren 

Und nicht zu buckeln vor der Obrigkeit. 

Ich werd' sie lehr'n, den eig'nen Weg zu gehen, 
Vor keinem Popanz, keinem Weltgericht, 

Vor keinem als sich selber g’radzustehen, 

Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 


Und eher werde ich mit ihnen fliehen, 

Als daß ihr sie zu euren Knechten macht, 

Eher mit ihnen in die Fremde ziehen, 

In Armut und wie Diebe in der Nacht. 

Wir haben nur dies eine kurze Leben, 

Ich schwörs und sag's euch g’rade ins Gesicht: 
Sie werden es für euren Wahn nicht geben: 
Nein, meine Söhne geb’ ich nicht! 
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Neulich Mn der 
DessousAbteilung 


Pickingvorschlag 4 


c E’ A 
m — — — — 
m —ı: Ei — -— 
= = —— KL Zu Zr Zu ı eo * Fi Fra 
”F “ %* 
l.Als ge - lern-ter Ka- va-lier der al- ten Schu-le be - ich mei - ne 
Dm A Dm F G 
% E; =) m u — — — et 
« # ri a; 7 ri 
ie Li 3 “es uud 4 — 
+ “3 ” * = ”s 
Frau ins gro-ße Wa-ren-haus von Zeit zu Zeit, und dann drück’ ich mich auch nicht vor so heik- 
& E Am D $ G 
4 =! — — rn = —— % = 
— ” “Tr = “ZI 
< 2 2 u Zr 2 3 Eu" Ze u ER =) e 
len Mis-sio - nen wie dem Stö-bern in den di-ver-sen 


De - ssous-Kol-lek-tio - nen. Ich 


F G c E Am D 
ae — x ———— — m 
S-3 9. 0 = an Fu: L Zu Zur Zur u ı ”- 
« ji 3 ei 
fol-ge ihr dis-kret durch Schlüp-fer und durch Mie - der, und ich schlag’ ver-wirrt er-rö-tend die 
G F c 
m —— — 1“ 
1” m 
—erzeo>z: I = “—Z IR 
- - - .- 
Au-gen nie-der. In der De - ssous-Ab-tei-lung, das spürst du be-klom-men, wirst du als 
a G F 6 
Fa 
— — 
> esse 
De DB Eu Ze Zu Zu Ze 2 Fu Sr ur Se 
Mann noch im- mer nicht so rich -tig an -ge-nom - men Na - tür-lich bin ich auf- ge-klärt und 
A R G 
N | — 
€ + er = = = — 
‘us ie“ FF u 
schwer e-man-zi - piert, und trotz-dem fühlst du dich als Kerl_ ir-gend-wie 
FR :6 G a a (6) 
Fr # T I m 
5 mzzze>esezoe=S 
« “ee 4, + LITT 7 u Tr Tr u us | Zu 
== su ”„w 
de - pla - ziert. _ 


2. Und auch 


Neulich in der Dessous Abteilung 


Kapodaster im I.Bund (klingend D-Dur) 
Die Studiofassung ist in F-Dur (Kapodaster V.Bund) 


(63 E A 

Als gelernter Kavalier der alten Schule begleit’ 
Dm A Dm 
ich meine Frau ins große Warenhaus von Zeit zu Zeit, 
R G € E Am 
und dann drück’ ich mich auch nicht vor so heiklen Missionen 
D G 

wie dem Stöbern in den diversen Dessous-Kollektionen. 

F G (C) E Am 
Ich folge ihr diskret durch Schlüpfer und durch Mieder, 

D G 
und ich schlag’ verwirrt errötend die Augen nieder. 
F G 
In der Dessous-Abteilung, das spürst du beklommen, 
A' G 
wirst du als Mann noch immer nicht so richtig angenommen. 
RE G (€) A D 

Natürlich bin ich aufgeklärt und schwer emanzipiert, 
F € (Em) FGC (G) 
und trotzdem fühlst du dich als Kerl irgendwie deplaziert. 


\® E A 
2. Und auch diesmal gerät der Damenunterwäschekauf 
Dm A Dm 

für mich als Mitläufer zum reinsten Spießrutenlauf. 

F G (CE) E Am 
Zwischen Hüfthaltern und Leibchen und Feinstrumpfhosen 

D G 

auf langen Plexiglasbeinen in merkwürdigen Posen, 

F G C) E Am 
zwischen Stützkorsetts auf kopflosen Plastikrümpfen, 

D G 
Sloggys und French Knickers auf gespreizten Körperstümpfen, 
F c 

vorbei am Unterleib mit abgetrenntem Schenkel, 

A" G 
der einen Tanga trägt, nein, eigentlich mehr einen Schnürsenkel, 

F G GG) A D 
bis zum liegenden Torso, der, Glitzerbody-bedeckt, 
F C (Em) FGC (G) 

dem Betrachter gleich das Himmelreich entgegenstreckt. 


c E A 
3. Und mich ergreifen Entsetzen und Mitgefühl zugleich: 
Dm A, Dm 
Das muss ja schrecklich kneifen, da ist doch alles zart und weich! 
F G (EC) E Am 
Und erzähl mir nicht, dass diese winzigen sauteuren Strings 
D G 
nicht ganz gewaltig in der Porille scheuern! 
F G E Am 
Und die Druckknöpfe und Haken, die an keinem Body fehlen, 
E A 
graben doch tiefe Kerben in die Familienjuwelen! 
F (ef 
Und ich denk’ bei mir: Wie locker, luftig, frei und lose 
A» 6 
hat’s mein Südpol in meiner zeltähnlichen Feinripphose! 
F G CH A D 
Und zu welcher Folter ihr euch Frau’n versklaven lasst, 
Pr € (Em) FGcC (G) 
nur weil es einem triebgestörten Modemacher passt! 


@ E A 
4. Während ich noch über das Los der Frauen meditier', 
Dm A Dm 
ist meine plötzlich weg, ich steh’ allein im Revier. 
F G (C) E Am 
Jetzt bin ich ganz verlor’n, ich fang’ nervös an zu zucken, 
D G 
mein Blick eilt starr umher, nur wohin soll ich jetzt gucken? 
F G E Am 
Seh ich zu Boden, zur Decke mit unschuldiger Miene? 
E A 
Oder aus dem Augenwinkel zur Umkleidekabine? 
R c 
Guck’ ich auf die Busen oder besser auf die Zwickel? 
Ar G 
Egal wohin, gleich ha'm sie mich als Spanner am Wickel! 
F G (C) A D 
Und ich spür’, wie sich böse Blicke in meinen Rücken bohr’n: 
F C (Em) E Gc (G) 
„Was hat der alte, geile Sack in den Dessous verlor'n?!“ 


c E A 
5. In Panik bahne ich mir meinen Weg durch die Push-Ups, 
Dm A Dm 

versteck’ mich hinter Nachthemden, verhedder’ mich in Straps, 

F G (C) E Am 
suche Halt in den BHs, die schon leer so ausseh’n wie volle, 

D G 

ich strauch’le - die Situation gerät ganz außer Kontrolle: 

F G E Am 
Schon tritt ein spitzer Stöckelabsatz mich hinterlistig, 

BE A 
und ein Schirm saust auf mich nieder: „Ey, du Wichser, verpiss dich!“ 
E (82 
Also eh’ ich mich hier von den Furien Iynchen lasse, 
A' G 

flücht ich mit erhob’nen Händen zu der Frau hinter der Kasse! 

F G E A 
Ich erklär’ ihr meinen Fall, sie lächelt mütterlich, 

F € (Em) FG C (G) 

flüstert was ins Telefon, und kurz drauf höre ich: 


„Der kleine, grauhaarige Reinhard hat sich in unserer 
Damen-Unterwäsche-Abteilung angefunden. Er ist etwa 60 Jahre alt 

und möchte jetzt an der Kasse im Ladies-World aus dem Dessous-Paradies 
abgeholt werden!“ 
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Kapö ZB Bund! 


9. Noch’n Lied 


er - schöpft kehr ich zu - rück in den Kreis mei - ner Lie-ben: Ein 


Jahr lang hab ich an dem neu - en Al- bum ge - schrie - b’n. Früh-ling, 
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Som - mer, Herbst und Win - ter hab ich Lie - der ge - macht Jetzt bin ich 
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fer-tig, jetzt will ich Bei - fall und zwar, daß es nur so kracht! A - ber 
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statt der Ju - bel - schrei - e bei mei - nem Auf - tau - chen 


zoo erzeon 


hör ich nur ein  Stöh-nen: „Al-so wir könn’n dieh gar nicht brau - ch’n, und 


EE-Ezm-srmae 


ch du hier dumm und un - nütz in der Ge - gend rum - stehst und uns 
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So ss  —_ 


nervst und al - len tie - risch auf den Sen - kel gehst, setz’ dich noch - 


SI een 


mal an dei - nen Schreib-tisch und schreib noch 2 bis 3 Lie- der. du bist doch 


Bo > > > .> «> > «So 


esse een SS 


grad so schön da - bei, da - nach komm mei - net - we - gen wie - der!“ „A- ber ich 


Dm tacet 


SZ zes en 
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G 
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hab doch fast ein Jahr ge-schrie-ben!“ werf ich fle-hend ein. „Na- ja, dann 
cs G’ € 
zu’ ze = ie — = u — 
& ee = = nn — T — Free =: 
3 
kann’s ja nicht so un - ge - heu - er schwie - rig sein!“ Schreib ü - ber die 
c 
nn — 
ie Peer 
Gen - To - ma - te und Si-li-kon - im - plan - ta - ü - ber 
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BE: 


die Haus - halts - de - bat - te. ü - ber die a te Fuß- mat - te, ü-ber die 
c 

—: Ze er ——= 
Kin - der - ge - burts - ta-ge, ü-ber die Bor - ken - kä - fer - pla - ge. Und hast 
G 

“ r # Pr “ . 72 ® r f = f £ f 
du ei - gent - lich schon ein Lied zur Ren - ten - dis - kus - sion? Schreib ü - 
c 

*“ se ® . [2 . ® . 


See 


skan - da - le, geiß - le 


Vi-de - o- 


den Ver - fall der Nor-men und die Recht-schrei-bungs - re - for - men. Sieh mich 
Am F G c 
Per za } . — Fe = F 5 —= = 
nicht so ko-misch an und schreib so - fort den Ham - mer- hit ü - ber 
Am F 1. G c Cm 
m. 

— u] | I — a be -— =; 
SSZ- Zei em em: m 
Eu - ro - figh - ter, Haupt-stadt-wahn und Trans - ra -  pid. Ich ... 


[e G c 
—_ e— I= = — 
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on j m 
„ab geht die Post! Al - so... „Stra - Be weg! Ja, 
F 
See ZZ EZ — ———: m ZZ: 
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G c 
je f => E == =: —- —- f f { = 
ti - ven Lei - den - schaft, nicht di tan - tisch und nicht lai- en - haft 
c F 
& u ze f 7 m m 
du hast den Saft! Spä - ter sa- gen al - lee Du hast's ge - schafft! 
G C 
& ———— — 
Sees EB | a — 
Doch vor - her schreib doch bit - te noch ein Lied, viel - leicht ü - ber das 
C F 
6 —_ se - - _g ses 
= = = 
Leuch-ten un - ter Was - ser, wenn man sich des Nachts das Meer von un - ten 
G [e 
4; $ r 7 7 e 5 ; # f f 
— ——— 
3 
be - sicht. E- “ was heut ge - schicht, schreib noch ein Lied! Ich tu im-mer 
Am e G c 
er ne mer ® 
FT 
T —— 
al - les, da - mit der Wil - le mei - ner Frau ge - schieh, und das 
Am F c (G#) 
Te ee ee Bd —— 
& =F DH 
hab ich jetzt da - von. - und das hat er jetzt da - von! - und das 
Am? F G c 


Sszze—_—— -—ee—_—— 


- 
hab ich jetzt da - von: Noch ‘n Lied! 


Kapo 7. Bund! 
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To - tal er-schöpft kehr ich zu-rück in den Kreis mei - ner Lie-ben: Ein 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20, Z-23, Z-25; Schlagmuster S-20, S-23; 


03 Die Gitarrenbegleitung ist ohne die Verwendung des Kapodasters, in G-Dur einfacher; siehe Begleitschema auf Seite 56! 


Kapo 7. Bund! 
9. Noch’n Lied j 


Ü 2.20, 2.23, 2.25 /-20, 823 


Total erschöpft kehr ich zurück in den Kreis meiner Lieben: 

Ein Jahr lang hab ich an dem neuen Album geschrieben. 

Frühling, Sommer, Herbst und Winter hab ich Lieder gemacht. 

Jetzt bin ich fertig, jetzt will ich Beifall und zwar, daß es nur so Kracht! 
Aber statt der Jubelschreie bei meinem Auftauchen 

hör ich nur ein Stöhnen: „Also wir könn’n dich gar nicht brauchen 

und eh du hier dumm und unnütz in der Gegend ‘rumstehst 

und uns nervst und allen Nerisch auf den Senkel gehst, 

setzt dich nochmal an deinen Schreibtisch, schreib noch F'bis 3 Lieder, 


1" 


R G = . Er E 
du bist doch grad so schön dabei, danach komm meinetwegen wieder 
MR Bus . Fo Dm  tacet 
„Aber ich hab doch fast ein Jahr geschrieben!“ werf ich flehend ein. 


: En 2 G’ © 
„Na ja, da kann’s ja nicht so ungeheuer schwierig sein!“ 


Schreib über die Gen-Tomate und $ilikonimplantate, 

über die Haushaltsdebatte, über die alte Fußmatte, 

über die Kindergeburtstage, über die Borkenkäferplage. 

Und hast du eigentlich schon ein Lied zur Rentendiskussion? 
Schreib über bedrohte Wale, Volkers Videoskandale, 

geißle den Verfall der Normen und die Rechtschreibungsreformen. 
Sieh mich nicht so komisch an und schreib sofort den Hammerhit 


5 Am F G @, Cm 
über Eurofighter, Hauptstadtwahn und Transrapid. 


Ich rechtfertige mich wortreich: „Ich hab doch grade, aber.. 
„Hier gibt's kein ja und aber und jetzt ist Schluß mit dem Gelaber 

und komm mir nicht mit „Ich fühl mich ja so leer und ausgebrannt!“ 
Was bist du nun, ein Profi oder bist du Dilettant? 

Dir fällt doch sonst immer was ein, du machst doch sonst sofort aus allen 


C & = .: Fi D 
Dingen gleich ‘nen Vers, da wird dir jetzt auch was einfall’n! 


Muß ja nicht bi) Strophen haben, dann machst du’s halt mal kurz, 

du machst doch sonst ‘ne Oper aus jedem Kaninchenfürz. 

Du machst auch Sonst vor gar nichts halt, und gar nichts ist dir Spötter heilig, 
jetzt stell dich nicht so an, mein Gott, jetzt sei nicht so langweilig!“ 

„Über fast älles hab ich schon geschrieben!“ "Ja, aber nur fast! 


u Lu c P 6 
Jetzt mach ein Lied über all das, worüber du noch nicht geschrieben hast!“ 


Schreib endlich“ ein Lied für Dicke, über die Weltengeschicke, 

wo bleibt deine blitzgescheite Hymne Yon der Bankenpleite? 

Und hast du schon die Ballade über den Krampf in der Wade, 

von Politikergeschwätz oder Hochschulrahmengesetz? 

Wo bleibt der ultimative Song über das Positive? 

Wann kommt endlich das furchtlose Chanson von der off’nen Hose, 
wann kommt endlich dein Song über den Aufschwung ost? 


Am F G a 
Sattle deinen Pegasus und ab geht die Post! 


Also um dich herum, da wimmelt u nur so von Themen, 

und du Faulpelz druckst hier rum, wirklich, du solltest dich was schämen. 
Dein Einer Sohn jobbt jeden Abend in Fallis Restaurant, 

dein andrer Haut in Töpfen eigenart’ge " Pflanzen an, 

deine Fochter büffelt Mathe und ich schinder und racke, 

und außerdem hab ich den ganzen Haushalt an der Backe. 

Nur der Herr Dichter mischt sich unters Volk und erwartet Applaus, 
macht auf Genie und hängt uns hier total die Diva raus, 

zeigt intellektuelle Blässe und was Durchgeistigtes, Morbides, 

und macht ‘nen Riesenaufriß wegen Eines kleinen Liedes. 

Jetzt sich hier nicht länger rum wie ein gerüpftes Huhn, u 


3 r Ss, Pr, R G, G 
spitz deinen Griffel und hau rein, wir haben alle was zu tun!“ 


Schreib offen“ und ohne Schonung mit der dir Eigenen Betonung, 
schreib was zum total Ablachen, schreib was zum sich Sorgen machen, 
Ossis, Wessis, Besserwisser, Bildungsspießer, Eckenpisser. 

Schreib wie's um dieses Land steht: Rinderwahn und Sparpaket! 
Schreib nicht nur was Niedliches, schreib was Ünappetitliches, 

nicht immer nur Luftaufsichtsbaracke, hau mal richtig auf die Kacke, 
schreib meinetwegen über Hundekot und Taubendreck. 


Am, Re j G € 
Hauptsache, wir hab’'n dich erstmal von der Straße weg! 


Ja, noch'n Lied wär extra smart mit der geballten Kraft 

der kreativen Leidenschaft, nicht dilettantisch und nicht laienhaft, 
= du hast den Saft! Später sagen alle: Du hast’s geschafft! 
= Doch vorher schreib doch bitte noch ein Lied, 

vielleicht über das Leuchten unter Wasser, 

wenn man sich des Nachts das Meer von unten besicht. 

Egal, was heut geschieht, schreib noch ein Lied! 

Ich tu immer alles, damit der Wille meiner Frau geschieht, 


Am, r H [6 % Gr 
und das hab ich jetzt davon, - und das hat er jetzt davon, 


Am’, , FG 26; 
und das hab ich jetzt davon: Noch’n Lied. 


Begleitschema der Live- 
(Kapo 0. Bund): 
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dich ist Schluß mit dem Ver - kehr, oh-ne dichgrü-ße ich mei-ne Freun-denicht mehr,oh ne dich lauf'ich in den Mo- 
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Ohne Dich! 


D F#m 6 A 
oh oh oh oh oh oh yeah yeah yeah yeah yeah yeah schubididubidi oh oh 


D Bm Ic} Em A 
1. Nur mit dir kann ich die Welt verstehn, mit dir nur entdeck' ich, daß Wunder gescheh'n. 
D Bm 6 Em A 
Ich hab’ es mit andern versucht, doch mir wurde speiübel und ich hab’ sie verflucht. 
6 A 6 A D Bm Em A 
Nur Dir kann ich trauen, Dich kann ich durchschauen, Babe! Babe! Babe! 


D Bm G Em A 

2. Und wenn ich dich einmal verlier‘, dann werd' ich zum Zombie, dann werd' ich zum Tier. 
D Bm 6 Em A 

Dann ist für mich alles zu spät, dann setzt‘ ich mein Auto voll ins Blumenbeet. 
G A 6 A D Bm Em A 


Ohne dich im Leben bin ich total daneben, Babe! Babe! Babe! 


Em F#m Em F#m 

Ohne dich finde ich nicht nach Haus, keinen Hundehaufen laß ich aus, 

F#m Bm 6 A 

Ohne dich beiß' ich in den Pokal, renn' ich gegen den Laternenpfahl, 

F#m Bm 6 

Find’ ich nicht mehr raus aus dem Lokal, und ich pinkel' auch schon mal ins Bücherregal! 
A 
jajaja jajaja jajaja jajaja jajaja jajaja, ja! Ohooo Ohooo Ohooo Ohoo 

D F#m 6 A 

oh oh oh oh oh oh yeah yeah yeah yeah yeah yeah schubididubidi oh oh 


D Bm G Em A 
3. Ohne dich ist Schluß mit dem Verkehr, ohne dich grüße ich meine Freunde nicht mehr, 
D Bm 6 Em A 
Ohne dich lauf’ ich in den Morast, ohne dich küß ich Bello und Bello, der faßt! 
[c) A 6 A D Bm EmA 
Ohne dich geh ich unter, jede Treppe fall’ ich runter, Babe! Babe! Babe! 
Em F#m Em F#m 
Ohne dich finde ich nicht nach Haus, keinen Hundehaufen laß ich aus, 
F#m Bm 6 A 
Ohne dich lauf’ ich in den Kanal, schreit’ ich durch das geschloss'ne Portal, 
F#m Bm 
doch mein Optiker sagt mir, das sei ganz normal, 
6 
wer die Brille nicht trägt, dem passiert das schon mal! 


A 
jajaja jajaja jajaja jajaja jajaja, ja! Ohooo Ohooo Ohooo Ohoo. 


6 F#m EmD 
Meine Brille! 
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15. Ohne Dich 


dir kann ich die Welt ver - steh'n, 
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mit dir nur ent-deck’ ich, daß 
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Wun-der ge-scheh’n. Ich 


ist für mich al- les zu 


wenn ich Dich ein- mal ver - lier', dann werd’ ich zum Zom- bie, dann werd’ ich zum Tier, dann 
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hab’ es mit an- dern ver - sucht, doch mir wur- de spei- ü - bel, und ich hab’ sie ver-flucht! Nur 


’ dann setz’ ich mein Au - to 


7 voll ins Blu-men-beet! Oh-ne 
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nicht mehr raus aus dem Lo - kal, und ich pin-kel schon mal in das Bü-cher-re - gal, 
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15. Ohne Dich 


231,235 


D Frm 
Wow, wow, wow, WOW, WoW, Wow, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, 


Em .. A D 
schubidi, dubidi, wo-ow! Wow, wow, WOW, WOW, WOW, WOW, 


Fim E N aa AR 
yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, schubidi, dubidi, wo-ow! 


D B E A 
Nur mit Dir kann ich die Welt verstehn, mit Dir nur entdeck’ ich, daß Wunder gescheh’n. 
D Bi , Ei Fr RE. VERF 
Ich hab’ es mit andern versucht, doch mir wurde speiübel und ich hab’ sie verflucht! 


G A G D B E A 
Nur Dir kann ich trauen, Dich kann ich durchschauen, Baby, Baby, Bara-a-by! 


D R 5 & Bm, Em N N A . x 
Und wenn ich Dich einmal verlier’, dann werd’ ich zum Zombie, dann werd’ ich zum Tier, 
3 Bm, Em |, R ‚A 
dann ist für mich alles zu spät, dann setz’ ich mein Auto voll ins Blumenbeet! 


Qi un 5 5.54 A D Bm Em A 
Ohne Dich im Leben bin ich total daneben! Baby, Baby, Ba-a-a-by! 


Em . R AT F Em i AT 
Ohne Dich finde ich nicht nach Haus’, keinen Hundehaufen laß ich aus, 
En G 
ohne Dich beiß ich in den Pokal, renn’ ich gegen den Laternenpfahl, 
Fr Bı G 1 
find’ ich nicht mehr raus aus dem Lokal, und ich pinkel auch schon mal ins Bücherregal, 


Be de a Aa a / / / 
ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja! wo-0-0-0w, wO-0-0-0W, WO-0-0-0W, WO-0-O0W, 


D Fim 

Wow, wow, WoW, WoW, wow, wow, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, 
Em Sa D 

schubidi, dubidi, wo-ow! Wow, wow, wow, WOW, WOW, WOW, 


F'm 


E AT 
yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, yeah, schubidi, dubidi, wo-ow! 


Ohne Dich ist Schluß mit dem Verkehr, ohne Dich grüße ich meine Freunde nicht mehr, 
D 
ohne Dich lauf ich in den Morast, ohne Dich küss’ ich Bello, und Bello, der faßt! 


G A G B E Ar 
Ohne Dich geh’ ich unter, jede Treppe fall’ ich runter, Baby, Baby, Ba-a-a-by! 


Em FIRE At . Em At 
Ohne Dich finde ich nicht nach Haus’, keinen Hundehaufen laß ich aus, 
Eu B G 
ohne Dich beiß ich in den Pokal, renn’ ich gegen den Laternenpfahl, 
B / 
find’ ich nicht mehr raus aus dem Lokal, und ich Pinkel auch schon mal ins Bücherregal, 


Abu... A (ab hier Kapo in den 1. Bund setzen!) 
Ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja! 


Kapo 1. Bund! 


D Bm ER 5 D Bm R 
Oh, Baby, Baby, was ich dir ... was ich dir schon so lange, so lange sagen will: 


Ei G D Bı 
"Ohne Dich. “Schluß mit dem Verkehr! Ja, das auch!“ ° “ Baby, Baby, Ba-a-a-by! 


Ohne Dich finde ich nicht nach Haus’, keinen Hündehaufen laß ich a 
Ohne Dich lauf ich in den Kanal, schreit’ ich durch das geschloss’ne Portal, 
doch mein Öptiker sagt mir, das sei ganz normal: 

Wer die Brille nicht trägt, dem passiert das schon mal: 

jaja, ja, ja, ja, ja, ja,ja, ja, ja, ja, ja, ja! 


A G_ Fm Em D 
we: WO-O0..., WOW, WOW, MEINE BRILLE! 


Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 
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03 Die Live-Version ist auf der 1995er Doppel-CD „Zwischen Zürich und zu Haus“ zu hören! 
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5. Paradies 
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das ich jetzt noch brau- che, da ist nichts mehr, das mir fehlt! nur beim 1. Mal! 
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Pa-ra- dis’ _ (3. Mal instrumental weiter) Hier ist das Pa - ra - dies! 
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Ich brauch nicht mehr wei ter - zu - gehn, ich hab’s mit 
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Kapo 2. Bund! 


5. Paradies : He 


Einleitung: GG /D’DC G AMCGGD & Z-22, Z-23, Z-25, C-4 / S-20, S-23 
(im Wechsel zwischen 4/4- und 2/4-Takt!) 


Morgennebel schwebt in feinen Schleiern in Scheinwerferlicht, 
das sich in sprühenden Tröpfchen wie in Katzenaugen bricht, 
Rauhreif überzieht das Gras am Straßenrand, die Nacht war kalt, 
Reifenspuren von den Feldern, sand’ge Muster im Asphalt. 

Und im Morgenhauch die Ahnung, dass ein Emtefeuer schwelt - 


E az G . , Am’ u) 
nichts mehr, das ich jetzt noch brauche, da ist nichts mehr, das mir fehlt 


G . D’D. | Em . 
Paradies! Hier ist das Paradies! 
. ,, Am’ . D 
Ich brauch nicht mehr weiterzugehn, 
R R „0; c 
ich hab’s mit eignen Augen gesehn, 


Am . BmncC D G D’DAm G CD 
auf dem Ortsschild steht: Hier ist das Paradies! 


Alte Häuser tauchen aus der Dämm'’rung auf, geduckt und grau. 
Was drängte mich von hier fortzugehn, ich weiß es nicht genau, 
war’s ein Kummer oder Schmerz, hat mich ein Misserfolg gekränkt? 
Haben mich Geborgenheit und Überschaubarkeit beengt? 

Etwas bess’res als den Tod - so sagt man - findst du allemal! 


ER Sen „Am! ” D |. 
Und vielleicht war das Gras wirklich grüner - im nächsten Tal? 


G ..., DD... Em 
Paradies! Hier ist das Paradies! 
, Am? j D 
Ich brauch nicht mehr weiterzugehn, 
, 6 & 
ich hab’s mit eignen Augen gesehn, 
Am . Bmc D G D’DAm G CD 
auf dem Ortsschild steht: Hier ist das Paradies! 
LEEREN N & & ee 
Ausgeblich’ne Ziegeldächer, Fenster müde und verhärmt. 
Bm Em Bm 
Frösteln bis ins Herz und zugleich dies Glücksgefühl, das mich wärmt. 
Am’ en / . : 
Nur, um das zu finden, weiß ich heut, hab ich mich aufgemacht, 
wo D e 
hat mich eine tiefe, dunkle Sehnsucht doch ans Ziel gebracht, 
Am 


on B? ‚Em 
musst ich mein Kap Horn umsegeln und meine Wüsten durchquer’n: 


€ G Am’ D 
Ich bin den weiten Weg gegangen, nur um endlich heimzukehr'n! 


Kapo 2. Bund! 


M 
e 
si 


& 5; D’D Em C Am D G C Am BmcD 
Paradies! ... (instrumental weiter) 


G ,„  D’D., , Em 
Paradies! Hier ist das Paradies! 

..,, Am? ’ D 
Ich brauch nicht mehr weiterzugehn, 


G © 
ich hab’s mit eignen Augen gesehn, 


DDE SG EDG 


Am . Bmc D 6 
auf dem Ortsschild steht: Hier ist das Paradies! 


Einleitung (Live-Version) 
@ 


Melodieanfang und Begleitmuster (Live-Version) 


f 
=H 
ee! 

B,; 
Morgen - nebel schwebt in  fei-nen Schleiern im  Schein-wer-fer - licht, 


3—3- 
das sich 


n-tlo 
no 


‚se 
-B- 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-22, Z-23, C-4; Schlagmuster S-20; 


137 „Paradies“ wird live ohne Kapodaster in A-Dur begleitet (durch die Barre-Griffe klingt die Begleitung etwas weicher)! 
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[>] Fi Fi Ei “5 “ 
Das Licht geht aus,der Vor-hangaufund dasKon-zertfängtan. Die 
F#m C#m 
# ; mm—— E 
u ee ee ZZ ge! 
Dj . « « 
“zn 
Span-nung steigt,die Schein-wer-ferzieh'n michin ih-ren Bann, der Startrittauf imdon-nern-den Ap-plau-se. Ach 
F#m C*m F#m 


DA A AL Au Amar aan FE u Aue me Amer AL Amer Amer A A 


LE EG er 


|; 


ist das schön,ach bin ich froh, seit Ta-gendenk'ich nur da-ran, ich bin so schreck-lich auf - ge- regt, daß 


Ci#m F#m D E 
ritardando m Poco rubato 
£ —— ea Zn BE mr ar mr um msn ei e E Pe 
D E 
ich es kaum er - war-ten kann: ich freu'mich so un - bän - dig auf de Pau - se! In der 
A D E A F#m Br 
r er Zr er Zr 1 er Fr 
« « « « « 
o = ”—. +“ = = 
Pau -se kann man erst-mal seinen Hin-ter-mann an-sehn, vor dem Spie-gel Schup-pen von der Schul-ter 
E A D ch F#m 
n m 
r IE ee m 2 
« « « 
n eg DE = —. “—Z 
bürs - ten am Buf - fet nach Her-zens lust aus - gie-big in derSchlan-ge stehn nach be- 
D Esu®  E D A F#m 
———— | 
rs! f m 
« 
4# ee = = = = ? eg, = —e 
e “ende 
leg -ten Bro-ten und er-hitz-ten Würs - ten. Man kann läs- tern, man kann me-ckern,man kann 
Bm E A 
PT 
dr =: russ — 
[>] = “es ” “eo. 
sich mit Senf be - kle-ckern.Man kann hit-zig dis-ku-tie-ren, mit da - heim te - le - fo-nie-ren, ob der 
c#7 F#m Br 
4E = = Bee —e . = 


Dj u ur ee “= m 
Ba - by - sit-ter zu-haus ist, und das Bü-ge-lei-sen aus ist, bess’-re Sitz-plät-ze er-schlei-chen, o-der 


E A D E A 


ae ee 


.—. “ an u a 
.—e = — — 


D3] © 0 — Du u 
gleich in dieKneipe ent-wei-chen. Vor Be-geis-te-rung aus-ras-ten,nachder Kon-takt-lin se tas-ten. Rum-ste'hn 


F#m Bm c# F#m D E 
B: f mm mn mn — 
— “ee > = « 
o ar u ur. .—e 
bei den Sekt-glas hal-tern, o-derein Vier-tels-tünd-chen al-tern o-der denKünst-ler be - la-gern, Au - to - 
A cr Ffm D E D E A 
1.2. 
m = en 
e = 
dE “ZZ =” “gs ae “ZZ Fr m P =] 
D ® r 
gram-me hol'n, ja nun, der hat in der Pau-se so-wie-so nichts sinn-vol-les zu tun. 
D E ci#m Fr 
B Bm Ei A E A 
nee 
a = PL — 
@ er Z B DrrErz: | 
[>] 
Pau-se ist dasschöns-te am Kon - zert! Die Pau-se ist dasschöns-te am Kon - zert! 


Pickingvorschlag 


Pause 


A 
1. Das Licht geht aus, der Vorhang auf und das Konzert fängt an. 
F#m 
Die Spannung steigt, die Scheinwerfer zieh'n mich in ihren Bann, 


C#m 
der Star tritt auf im donnernden Applause. 
F#m C#m 
Ach ist das schön, ach bin ich froh, seit Tagen denk’ ich nur daran, 
F#m C#m 
ich bin so schrecklich aufgeregt, daß ich es kaum erwarten kann: 
D E 
ich freu’ mich so unbändig - auf die Pause! 
A D E A 
In der Pause kann man erstmal seinen Hintermann ansehn, 
F#m B7 E 
vor dem Spiegel Schuppen von der Schulter bürsten, 
A D c#7 F#m 
am Buffet nach Herzenslust ausgiebig in der Schlange stehn 
D Esus4 E D A 


nach belegten Broten und erhitzten Würsten. 


F#m Bm 
Man kann lästern, man kann meckern, man kann sich mit Senf bekleckern. 
E A 
Man kann hitzig diskutieren, mit daheim telefonieren, 
c#7 F#m 
ob der Babysitter zuhaus ist, und das Bügeleisen aus ist, 
B7 E 
bess're Sitzplätze erschleichen, oder gleich in die Kneipe entweichen. 
A D E A 
Vor Begeisterung ausrasten, nach der Kontaktlinse tasten. 
F#m Bm c#7 F#m 
Rumstehen bei den Sektglashaltern, oder ein Viertelstündchen altern 
D E A c#7 F#m 
oder den Künstler belagern, Autogramme hol'n, ja nun, 
D E D EA 
der hat in der Pause sowieso nichts sinnvolles zu tun. 


A 

2. Ich tue mir die härtesten und allerlängsten Opern an, 

F#m 
und das ist manchmal schon verdammt nah an der Folter dran! 

C#m 

Doch wer das nicht kann, ist ein Kulturbanause! 

F#m C#m 
Kein Henze und kein Stockhausen, der mich noch wirklich schrecken kann, 

F#m C#m 
ich bin so voller Zuversicht, ich weiß ja, ha ha, irgendwann 
D E 

hat auch die längste Oper eine Pause! 

A D E A 
Aber vorher heißt es erstmal: Schnell die Schuh’ wieder anzieh'n, 

F#m B7 E 
und einer ist unterm Vordersitz verschollen, 
A D c#7 F#m 
und man fahndet und man angelt, Gott sei Dank, da hat man ihn, 
D Esus4 E D A 

doch die Füße sind in Freiheit angeschwollen! 


F#m Bm 
Man kann sich verzückt gebärden und den Kaugummi loswerden. 
E A 
Einen kleinen Streit anfangen, Eintrittsgeld zurückverlangen 
c#7 F#m 
Kragen öffnen, Gürtel schließen, sich mit Parfum übergießen, 
B7 E 
rasch den völlig aufgelösten Hund draußen im Auto trösten, 
A D E A 
niesen, husten, schniefen, schnauben, seinen Anspruch höherschrauben, 
F#m Bm Cc#7 F#m 
mit Theaterkennern schwatzen, sich endlich an Stellen kratzen, 
D E A c#7 F#m 
die schon seit Beginn entsetzlich jucken und die man vielleicht 
D E D E A 
im Konzert, im Sitzen einfach nicht erreicht. 


A 
3. Es ist nicht die schiere Bildungswut, das geb’ ich offen zu. 


F#m 
Was auf der Bühne läuft, das ist mir völlig Wurst, na, was glaubst Du. 
C#m 
Was auf dem Spielplan steht, wird mitgenommen, 
F#m C#m 
weil ich hier ungestört bin, weil ich endlich Muße find’ und Ruh’. 
F#m C#m 
was ich hier alles schaffen kann, erledige und mach’ und tu - 
D E 
dazu würd’ ich zuhaus doch gar nicht kommen! 
A D E A 
Man kann flirten, man kann baggern, die Sitznachbarin betör'n 
F#m B7 E 
man kann Raucher sehn in den Gelbfingerwinkeln, 
A D c#7 F#m 
man kann ungestört im Walkman die Lieblingskassette hör'n 
D Esus4 E D A 


und wer will, der kann unter Gleichgesinnten pinkeln, 


F#m Bm 
oder Kaffee hol'n und Kuchen, die Rotkreuzschwester besuchen, 
E A 
man kann Ansichtskarten schreiben oder einfach draußen bleiben 
Cc#7 F#m 
oder schon beim allerersten Pausengong vor Neugier bersten 
B7 E 
sich vorn in die Schlange schummeln Garderobenmarken verbummeln 
A D E A 
eine Diskussion entfachen, ein paar Freiübungen machen, 
F#m Bm c#7 F#m 
sich die Fingernägel schneiden unter der Aufführung leiden 
D E A Cc#7 F#m 
schubsen, treten, drängeln, gleich wird man wieder eingesperrt. 
D E C#m F#7 
Ach, die Pause ist das schönste am Konzert! 
Bm E AEAM 
Die Pause ist das schönste am Konzert! 
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geht nicht erst seit gestern, nein, so quält er mich seit ü- ber zwan- zig Jahr’n! Und aus 
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Fim 


denkter täglich 


D 


neu- e für mich 


aus, 


B’ 


EErESeSeeS 


dann, wenn ich ihn wirk-lich brau-che - na?! Dann wächster ü- ber sich hin - aus. 
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GIEEFFERE FF 
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wenn du so nen Freund hast! 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Peter 


Immer wieder fährt der Kerl im zweiten Gang an, nein, das ist kein LKW! 

Dies hier nein „heilix Blechle”, das ist Absicht, weil er weiß, das tut mir weh. 
Und dann diese fiese Eigenschaft, den Tank bis auf den Boden leerzufähr’n! 

Und das geht nicht erst seit gestern, nein, so quält er mich seit über zwanzig Jähr’n! 
Und aus einem Füllhorn von Unarten denkt er täglich neue für mich aus. 


Frm sur ea D., n a UPS: 
Aber dann, wenn ich ihn wirklich brauche, na?! - Dann wächst er über sich hinaus: 


Wie ein freundlicher Hüne gleich hier hinter der Bühne 
steht Pe Peter. 

Eine Art Obelkx. Dir kann eigentlich nix 
mehr passier’n - oder fast, 


A E 
wenn du so 'nen Freund hast! 


Er zerfleddert dir die Zeitung und beim Essen nimmt er stets das größte Stück. 

Und was immer du ihm borgst, schenk’ es ihm gleich, du kriegst es ch nicht mehr zurück. 
Doch wenn ich heut frag’: „Holst du mich morgen” am Ende der Welt ab?”, sagt er: „ar. 
Keine Fragen, keine langen Reden und kein Zweifel, er ist einfach da. 

Und der Flug wird umgeleitet, das Gepäck ist weg, und ich stehe im Stau, 


e ei s 5 e D. R are B’ 
ich weiß nicht mal, wo ich bin und wie es weitergeht, nur eins weiß ich genau: 


y A DR . E 
Auch nach dieser Bruchlandung, wie ein Fels in der Brandung 
B A E 
steht da Peter. 
N Ma s u.a 
Eine Art Obelix. Dir kann eigentlich nıx 
mehr passier’n - oder fast, 


A E 
wenn du so 'nen Freund hast! 


Und er kleckert und er krümelt, eine Nahrungsmittelspur säumt seinen Weg. 

Und Tabletten und Disketten, auch schon mal ein Geldschein oder ein Beleg, 
Kleidungsstücke und Gerödel, vieles schon nicht mehr identifizierbar. 

Ja, das Sprichwort sagt zu Recht: „Mein Gott, das sieht ja aus, als ob Peter hier war!” 
Und wer dt den alten Kaffeefilter immer drin und die Milchflasche äuf? 


Fr D ER: 
Und die Tassen im Waschbecken und ein Teebeutel verstopft den Überlauf! 


nugisän e E, 

Und es tröpfelt in meinen Schuh, na da gibt’s nur einen 

B? A E 
Täter: Peter! 

; Be : PR: 
Eine Art Obelix. Dir kann eigentlich nix 

E 

mehr passier’n - oder fast, 


A E 
wenn du so 'nen Freund hast! 


Manchmal Jästern unsre Frauen: „Ihr seht schon aus wie ein altes Ehepaar”. 

Und da Ist’ was dran, weil ich noch nie so lang wie mit ihm verheiratet War. 

Ich bin zwar der Ält’re von uns beiden, aber das häng’ ich gar nicht groß raus, 

und er gleicht den Altersunterschied durch seinen Körperumfang locker als. 

Und durch Höhen und durch Tiefen, Glück und Pleiten, Nord und Süd und Ost und West, 


>. Pın RB: D R ; HB, 
bis wir steinalt und schlohweiß sind, kurz, so lang, wie man uns frei rumlaufen läßt. 


Und an der Himmelspförte brauch’ ich nicht viel Worte. 
Es heißt ja, es steht da ” Peter. 
Eine Art Obelfx. Dir kann eigentlich nix 
mehr passier’n - oder ist, 
* wenn du so ’nen Freund hast! 


A E 
wenn du so ’nen Freund hast! 
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Melodieanfang und Begleitmuster (A-Teil) 
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Immer wie - der streif’ ich mit ver - klär- tem Blick durch Wald und Flur und ich 


Melodieanfang und Begleitmuster (B-Teil) 
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Begleitmuster (B’-Teil) 
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Pöter dienen ... ... preis! Es gibt... 


Alternative Begleitmuster: A-Teil: Zupfmuster Z-23, Z-24, Z-25; Schlagmuster S-23; 
B-Teil: Zupfmuster P-1; Schlagmuster S-23, S-20; 


Kapo 3. Bund! 


7. Pöter 


Einleitung: D5* 
[A] (langsam) 


Immer wieder streif’ ich mit verklärtem Blick durch Wald und Flur, 


$-23, S-20; 


und ich Kann mich gar nicht satt seh’n an der Vielfalt der Natur, 
und ich werd’ nicht müd’, den Reichtum und die Faunen 

und den Äberwitz der Schöpfung zu bestaunen: 

Kugelfisch, Rohrdommel, Steinlaus, Milbe, Maibock, doch idee. 


c G (e Am’ G D, 
die schönste, bunte Vielfalt hat das menschliche Gesäß: 


(schnell) 
BR: Em, 

Es gibt dicke Pöter und todschicke Pöter, 

c G 
es gibt selbstbewußte „ich-fang’-alle-Blicke‘-Pöter, 

W, Em’ Em 
Pöter, damit kannst du Geldschränke aufbrechen, 

A Di D 
und die allen DIN-Vorschriften widersprechen. 

Ei 
Es gibt Bleiche Pöter und steinreiche Pöter, 
7 Eı 
es gibt „Ich-verbitte-mir-alle-Vergleiche“-Pöter. 
Erım 


C. N Alleis gun \ 
Manche Pöter dienen dem Gesetz der Schwerkraft als Beweis, 


Al D! ü. 
manche kriegen den deutschen Landwirtschaftspreis! 


Es gibt Ehrliche Pöter, brandgefährliche Pöter! 

Es gibt völlig unerklärlich unentbehrliche Pöter, 

Pöter, die die ganze Last des Erdballs tragen, 

Pöter, ie beim Abschied leise „Servus“ Sagen. 

Es gibt ebene Pöter, gottgegebene Pöter, 

es gibt „Immer-voll-im-Trend“- und „voll-danebene“-Pöter! 
Gig um Ex 


CC. Alleis ) 
Manche hat die Vorsehung zum Staatsoberhaupt auserkor’n, 


USER DD. FR: 
manche seh’n immer nur aus wie’n Arsch mit Ohr’n. 


(langsam) 
6 5 ei 5 P 
Es gibt wunderliche Käuze, und die sammeln voller Fleiß 
Gr [e ch Am’ R 
Zuckerwürfel, Kronenkorken, Briefmarken und all so'n Scheiß, 
. Br 2 Ei, Em 
und die ordnen sie in langen, dunk’len Wintern 
PRR* A n n Di D 
in ihre Alben ein. Und ich? Ich sammle Hintern. 
(e G B Em 
Aber SAD nach BE und wenn der Frost vorm Hause klırrt, 


c Gb Am’G D 
sortiere ich meine Südpole, daß mir’s warm ums Herze wird: 


(schnell) 
Es gibt Zackige Pöter und stiernackige Pöter, 
es gibt splitterfasernackige, pausbackige Pöter. 
Es gibt stirnrunzelnde, es gibt sorgenvolle 
und welche, die geh’n durch jede Gesichtskontrolle. 
Es gibt fältige Pöter, ganz gewaltige Pöter, 
vielgestaltig, a: doppelspaltige Pöter, 
G/a um grm 


und manch’ gumürigen Pöter, der still in der Hose hängt, 


der die oben off’ne Richter-Skala sprengt! 


Es gibt eklige Pöter, es gibt Klägliche Pöter, 

es gibt ünerträglich, unsäglich alltägliche Pöter. 

Es gibt Pöter, die sch’n aus, als ob sie schiefen, 

Pöter, die schon leicht ins Kanzlerhafte spielen. 

Es gibt Medliche Pöter, es gibt friedliche Pöter, 

es gibt ziemlich unterschiedlich appelilich Pöter! 
au Erw) 


[e} Alleis 
Es gibt Pöter, die tun.- jawoll! - nur Immer ihre Pflicht, 


Ar D 
es gibt Pöter, die gibt es einfach nicht! 


(langsam) 
G n N u ”; - » 
Gern verschenk’ ich meine Freundschaft, gern verschenk’ ich mein Vertrau’n. 


G/b BR ch Ch . „Am, 
Einst glaubt’ ich, du mußt den Menschen nur tief ın die Augen schau’n, 


B’ er F Ei, Em 
und du kannst dich ihrer Treue sicher wähnen, 


doch ich sah viel falsches Lächeln, falsche Pränen! 


c e a ‚B ö Em 
Heute a ich auf die Pöter, ich schau’ nicht mehr ins Gesicht, 


C.G Am’G D 
denn Eins hab’ ich begriffen: Pöter lügen nicht! 


(schnell) 
G E 
Es gibt ruppige Pöter, es gibt schuppige Pöter, 
[® G 
BRREDRR N „drei-Tage-Bart“-, oder struppige Pöter. 


® E 
Zeitgeistpöer und Pöter vom alten $chla ge. 


Pöter oder hicht Pöter, das ist die Frage! 
* G » Ei Pr 
Es gibt verschrumpelte Pöter und verkrumpelte Pöter, 


._B „Em = 
völlig ahnungslose, total überrumpelte Pöter, 
Ga um Erm 


unschuldige Pöter, gnäentos in Hüfthalter g gepre, 
mehr als sich uns’re Schulweisheit träumen ße! 


DD’ G . „„, Em B 
Es gibt coole Pöter, es gibt schwule Pöter. 


[a ) 
Es gibt die „Kuckuck,-ich-gehe-noch-zur Schule“-Pöter. 


E 
Manche haben kecke Grübchen in den Backen, 


fi m . D 
andre Wieder können Kokosnüsse Knacken. 


e G m Em a 
Es gibt geschwungene Pöter, ungezwungene Pöter, 


B? E 
gedrungene, „gehüpfte-wie-gesprungene“- Pöter. 

c Alleis m m 
Es gibt Pöter, die sch’n aus wie eine Schiffsschlacht vor Kap Horn, 


A DD G 
und beim nächsten Mal sing’ ich euch was von vorn. 


DD G 5 . Em . 
Es gibt ranke Pöter und „Nein,-Danke!“- Pöter, 
(e arte AR ” 
es gibt blanke, „schnell,-versteck’-dich-hier-im-Schranke“-Pöter, 
ri di Fr R 2... ‚gm?Em 
Pöter, die zwängen sich nachts in eine Fessel 
MO, .., DD 
und am Tage in einen Ministersessel! 
PR .% a EM. = 
Es gibt stille Pöter, es gibt schrille Pöter, 
Br. 3 5 En se 
es gibt Glitzer- und „Pailletten-in-der-Rille‘-Pöter. 
@ N Arlcis G/aın Erm 
Manche Pöter bläh’n sich aufund werden wirklich ganz enorm, 


? p’ G 
und sind wie geschaffen für die Uniform! 


DD’ G " SR: a 
Es gibt grollende Pöter, es gibt schmollende Pöter, 


; BR s Em " 
mit ‘nem jovialen Arschzwinkern, wohlwollende Pöter ... 
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.=110 Rotten Radish Skiffle Guys 
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— n— Fr 
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nn Er 
E « Z 
= we e—g = 
: i£ ““ En Fr u Zu, “oo . 
bau“ in in Rei-ni- cken-dorf in Nord - Berlin - lin hat -ten wir den Ü-bungs-raum, die In-stru- 
G A D 
< 
Dj . « 
men-te ge - iehn, Flo - ka ti auf dem Bo-den, E -ier- 
G A D 
4a 5 
DD ne Dr Zur u u; 
kar-tons an den Wän-den, im-mer nur Mu-sik im Kopfund 'ne Gi - tar-re in den Hän-den. Je-den 
Bm G A D Em 
BEZ i 
— —e ee 
< “u 70 7 7 nn en —— 
freien A-bend ha -ben wir mit Pro-ben zu ge bracht wenn wir Glück hat -ten, krieg ten wir 'nen Job 
A G F#m A Bm 
4 en 
de = ee En e zZ Nr 
Diez no — — 
für Sams tag Nacht. Unddann san-gen und dann spiel-ten und dann heiz -ten wir. den Nord 
E A 
4 
# a; PR = LA nr 4 ? = 
Ger —— Fr 
ber - i-nern ein_ für 'ne Cur-ry und 'n Bier. Die Mu- 
Refrain D A D G D 
& — nn 
s—e see 
mi = “—.Z, = =| „ £ „ ee) 
[>] Bo 
sik war ein - fach, de Mu - sik war gut, _ du brauch test nur drei Grif - fs, ei -nen 
Em A G A D 
# 
# 
= x E 5 2 = 
o ee = = = — ee 


12: 
G D A D 
— m 
m 
4 o = Pi nr re 214 
D} ee « 
heiß und die Mäd-chen stan den auf „The Rot -ten Ra -dish Skif -fle Guys lich hab die] 
B. 
A Bm FR gesummt: Bm rubato 
ı 
Dj + “7 > 
Ra-dish Skif- fle Guys. Hat ein Ver- 
Bm F# Bi Em Bm 
Mi [\ [a 
EZ i o ei —e 
os « « « = = 
mö -gen ge -kos - tet__ dochjetzt spielt sie nicht mehr doch ich geb das al -te Brett für ein Ver- 
#7 
@ mr Bm A D A D 
In} 
Y Fi In 
“ er u u = = Er ar a 2 = « = ee 
mö - gennicht her, dennwas die Stra- di -va -ri in An-ne So -phie Mut -ters Hand ist für 
atempo 
% E n A Ip 
# E S = = 
« « « —e « « #e = = = = 
D ee 
mich die al -te Strom gi -tar re vom Quel -le Ver - sand Die Mu- 
Refrain 
D A D G D 
nn 
2a ET rn = =! „ ? SE SE Zi er 
D - ” 
sik war ein - fach, de Mu - sik war gut,_ du brauch-test nur drei Grif - fe, ei -nen 
Em A G A D 
4 
# 2 
< —e - —e 
Traum und Mut._ Mu - sik war un -ser Stoff die Mu - sik ging ab, die 
G A G A D G 
# 
* Z 
6 # a a se 2 =: = He 
Petty coats wipp_ ten und die Jeans saß knapp, Mu -sik war Ma-gic die Mu - sik war heiß 
1: D A D 
4 — EEE 
u 
dd = Fi ® ee) = =] 
© “Te “. 
und die Mäd-chen stan -den auf .The Rot -ten Ra -dish Skif - fle Guys Die Mu - 
2. A D 
4 ee == nn 
= © e = t ] 
Dj e u 
und die Mäd-chen stan -den auf „The Rot -ten Ra -dish Skif - fle Guys 


Rotten Radish Skiffle Guys 


D 6 D 
1. Im „Fuchsbau“ in Reinickendorf in Nord-Berlin 
6 ) D 6 A 
hatten wir den Übungsraum, die Instrumente geliehn, 
D 6 
Flokati auf dem Boden, Eierkartons an den Wänden, 
A D 
immer nur Musik im Kopf und 'ne Gitarre in den Händen. 
Bm 6 A D 
Jeden freien Abend haben wir mit Proben zugebracht. 
Em A 
wenn wir Glück hatten, kriegten wir 'nen Job für Samstagnacht 
6 F#m A Bm 
und dann sangen und dann spielten und dann heizten wir 
E7 A 
den Nordberlinern ein für 'ne Curry und 'n Bier. 


Refrain 
D A D 
Die Musik war einfach, die Musik war gut, 
6 D Em A 
du brauchtest nur drei Griffe, einen Traum und Mut. 
6 A D 6 
Musik war Magic, die Musik war heiß, 
D A D 


und die Mädchen standen auf „The Rotten Radish Skiffle Guys“. 


D 6 D 
2. Ich hab die E-Gitarre im Versandhaus bestellt, 
6 D 6 A 
auf Raten, denn das einzige, was fehlte, war Geld. 
D 6 
Jürgen bastelte mir einen Riesen Röhrenverstärker 
A D 
aus alten Radios und ich spielte wie ein Berserker. 
Bm 6 A D 
wir spielten brüderlich spielten mit Herz und Hand, 
Em A 
mit Lust und Liebe und alles an die Wand: 
6 F#m A Bm 
Christian, Kalle, Juni, ich und Dirk 
E7 A 
wir warn die Stars in Nord-Berlin, im Zwanzigsten Bezirk. 


Refrain 2 


D 6 D 
3. Einer ging zur Bundesbahn, einer ging in die Politik, 
6 D 6 A 
einer in den Knast, einer zur Post und einer macht Musik. 
D G 
Die alte E-Gitarre ist verbogen und verzogen, 
A D 
von Kneipendunst und Morgennebel vollgesogen 
Bm 6 A D 
hängt sie bei mir an einem Nagel an der Wand, 
Em A 
manchmal nehm ich sie nur noch so zum Streicheln in die Hand. 
6 F#m A Bm 
80 Mark hat sie gekostet, mein ganzes Taschengeld, 
E7 A 
doch es war für mich das kostbarste Stück Holz auf der Welt! 


Refrain 3 
Bm FH Bm 

Hat ein Vermögen gekostet und jetzt spielt sie nicht mehr 

Em Bm EO Fo F# 
doch ich geb das alte Brett für ein Vermögen nicht her, 

Bm A D A D 
denn was die Stradivari in Anne Sophie Mutters Hand 
E7 A 

ist für mich die alte Stromgitarre vom Quelle-Versand! 


Refrains 4 und 5: 
D A D 

Die Musik war einfach, die Musik war gut 

6 D Em A 
du brauchtest nur drei Griffe, einen Traum und Mut. 

6 A D 
Musik war unser Stoff, die Musik ging ab, 

6 A 

die Pettycoats wippten und die Jeans saß knapp 

6 A D 6 
Musik war Magic, die Musik war heiß, 

D A D 

und die Mädchen standen auf „The Rotten Radish Skiffle Guys”. 
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Rum Hart 


Pickingvorschlag 2 


E 
e 
jur # = s 
6 ES] 
| lang 
T— s— : 
A 6 2 D 
'B 5 
letring = -- \ 
E 
E ? - 
 — = rs —-Zz—E= 
I. Er spült die Tel-ler im „Süd- we - ster-haus“ in Wen-ning - stedt,- 
A E 
Air — SHE HE 
”s se « — ; ’ v ” 
eiß gar nicht, wann ich den er - sten Blick auf-ge-fan-gen ha-be. Viel-leicht ein 
E 
[rn 
Ze: + Ei 
T 
ä-cheln ü-berm voll - be - la - - d’nen Ta - blett, meist siehst 
A E 
— 
ie ii — 
ZZ ZZ En m m m mn en — F l 
du ja nur die schwar-zen Hän - de bei der Tel-ler-rück - ga - be. Sie-sa-gen 
A E 
—_—_—_-Se-——_——_————————= 


John-son zu ihm. und mor-gens treff” ich ihn manch - mal beim Lau - fen 


A B E A B 
re =] 
Ev: Lern 
——-=>Z; I; ri Es at P—e—P- 
zwi-schen We-ster-hei-de und Klapp-holt-tal._ Da kommt er mir schlin-gernd auf san- 
E A E A E 
—— = — zz 
—Z— =; = « ee ri #4, ZZ 
- di-gen We - gen mit sei-nem al - ten, klapp- ri - gen Fahr - rad ent - 
B E 
4 # z ri 2 = 7 
m — 
ge - - - - - - gen. Ich sa-ge: 
B’ E B’ 
F — m; m — = 
= ee 
„sw ”„w” „es 
„Djam - bo John-son“, er sagt: „Moin, moin, Mi-ster“, ob es stürmt ©-der schüt-tet o- der 
E A E E A 
Fe — re FE nn et 
“oo. — —— ni 
grad ü-ber der Li-ster Dü-ne stahl-blau - er Him- mel auf - klart, ist er 
T E A 
m 
EEE = 
Br SISsssssoo oc ——= 
| . r 
mit ei-nem Lä-cheln im mer auf gro - Ber Fahrt: Klaar 
E 1.3, B 
m >: x 
= — 
m « “ Fre 
Kimm-ing, rüm Hart! 2.Er sagt, der 
4 [N B E 
= 
% # % x 
Ben; —— 
Klaar Kimm-ing, rüm Hart. 
— — In) 
% > E (2 P Tui n 2 7 == 
12 — . e ” 
Klaar  Kimm-ing, uh rüm 
E A E AB E 
4 3 = x « | 


Rüm 


Hart! 


Zum Hart 


E 
I. Er spült die Teller im „Südwesterhaus“ in Wenningstedt, 
A E 
weiß gar nicht, wann ich den ersten Blick aufgefangen habe. 
B E 
Vielleicht ein Lächeln überm vollbeladenen Tablett, 
A E 
meist siehst Du ja nur die schwarzen Hände bei der Tellerrückgabe. 
A E 
Sie sagen Johnson zu ihm, und morgens treff” ich ihn manchmal 
A B E 
beim Laufen zwischen Westerheide und Klappholttal. 
A B E 
Da kommt er mir schlingernd auf sandigen Wegen 
A E A E BE 
mit seinem alten, klapprigen Fahrrad entgegen. 
B’ E 
Ich sage „Djambo Johnson“, er sagt „Moin, Moin, Mister“, 
B’ E 
ob es stürmt oder schüttet oder grad über der Lister 
A E A E A 
Düne stahlblau der Himmel aufklart, ist er 
B’ E A 
mit einem Lächeln immer auf großer Fahrt: 
A B E (A BE) 
Klaar Kimming, rüm Hart! 


2. Er sagt, der Job ist in Ordnung, er kommt klar mit dem Geld, 
A E 
er hat das Fahrrad und in Mellhörn sein eignes, kleines Zimmer. 
B E 
Er sagt, die Küche ist der beste Platz auf der Welt, 
A B E 
und die Leute sind nett, also fast alle und fast immer. 
A E 
Manchmal guckt er durch die Durchreiche - das soll’n sie zwar nicht - 
A B E 
auf die weißgedeckten Tische mit dem Kerzenlicht. 
A B E 
Und von den halbvollen Tellern, die die Mädchen abräumen, 
A E A E B E 
spült er fort, wovon sie zuhause alle nur träumen. 


B’ E 

Ich sage „Djambo Johnson“, er sagt „Moin, Moin, Mister“, 
B’ E 
ob es stürmt oder schüttet oder grad über der Lister 
A E A E A 
Düne stahlblau der Himmel aufklart, ist er 
B’ E A 
mit einem Lächeln immer auf großer Fahrt: 
A B E (A EB 

Klaar Kimming, rüm Hart! 


E 
3. Der Wind treibt Regen her von See und Wolken schwer und grau, 
A RE 
er hat die bunte Wollmütze tief ins Gesicht gezogen. 
B E 
Er sagt, die Leute hier haben in ihren Augen das Blau, 
A B E 
das ihrem Himmel so oft fehlt und dem Meer und den Wogen. 
A E 
Manchmal sitz’ ich neben ihm im Bambushäuschen im Lee, 
A BE 
hör’ ihm zu, wenn er von seinem Dorf erzählt und seh’ 
A B E 
uns beide unterm Baum in der Savanne sitzen 
A E. A E B E 
und seinem kleinen Bruder einen Mercedesstern schnitzen. 


B’ E 

Ich sage „Djambo Johnson“, er sagt „Moin, Moin, Mister“, 
B’ E 
ob es stürmt oder schüttet oder grad über der Lister 
A E A E A 
Düne stahlblau der Himmel aufklart, ist er 
B’ E A 
mit einem Lächeln immer auf großer Fahrt: 
A B E (A E) 

Klaar Kimming, rüm Hart! 


E 

4. Er ist nicht fremd hier und ist dennoch verlor’n irgendwo 

A E 
zwischen Cafes und Containern, Bistros und Juwelieren. 

B BE 
Die blonde Frau, die manchmal hersieht, meint das nicht wirklich so, 

A B E 
und immer Angst, es stimmt was nicht mit den Papieren. 

A 10 

Manchmal seh’ ich ihn spät in der Telefonzelle steh’n, 


A B E 
dann kann ich in seinen Augen so ein Leuchten seh’n, 
A B E 
als könnte er von fern die Stimmen seiner Ahnen hören, 
A A E B E 
die ihn in der Inselnacht „Hey Johnson, du schaffst das!“ beschwören. 


B E 
Ich sage „Djambo Johnson“, er sagt „Moin, Moin, Mister“, 
B’ E 
ob es stürmt oder schüttet oder grad über der Lister 
A E A E A 
Düne stahlblau der Himmel aufklart, ist er 
B’ E A 
mit einem Lächeln immer auf großer Fahrt: 
A B [3 A B E 


Klaar Kimming, rüm Hart! Klaar Kimming, rüm Hart! 
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SCHRADERS 


FILMPALAST 
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die Lu - ke auf macht. Und wie für ei- ne Ü - ber- fahrt 
F'n Em G A 
— m — — mm I 
# I # 
TE zur u ur a ı a Er u = = 
zähl - te ich bang mein Geld auf der Gang-way zur Fäh - re in ei-ne an - de-re Welt, in 
D Ffm B Em G 
ne nn au mn ne 
er zen ae ee 75 Se ==i} 
der al-les voll-kom-men war, wo nichts un-mög-lich schien, die  Wirk-lich-keit wirk-li-cher als in 
Em A’ D Bm 
— : — 
= =—_ F a —a m E1 
——e F >52 == 
mei-nen Phan - ta sien. Die Haus-wand bunt be - sprüht, da steht ver - 
G A G Em 
— — — 
= K= 
are ==: 
pi ” 
wa-schen und ver -  blaßt: Der letz - te macht das Licht aus in 


A! A D Em’ Ffm 
2 & I—— = Tr m — m | 
5) + € 34 =3 I Da) 
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x 
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SCHRADERS FILMPALAST 


D G6 A D 
1. Die Türen sind verschlossen, der Schaukasten ist leer, 


G D G A 
die Leuchtschrift ist zerschlagen. Wie lange ist das her, 


D/F# G A Bm 
daß ich hier Schlange stand voller Erwartung um halb acht, 


G D/F# G A D 
daß endlich wer im Kassenhäuschen die Luke aufmacht. 


Em ” F#m 
Und wie für eine Überfahrt zählte ich bang mein Geld 


Em G A 
auf der Gangway zur Fähre in eine andere Welt, 


‚D F#m B 
in der alles vollkommen war, wo nichts unmöglich schien, 


Em G Em A7 
die Wirklichkeit wirklicher als in meinen Phantasien. 


D Bm G A 
Die Hauswand bunt besprüht, da steht verwaschen und verblaßt: 


G Em A4 A D 
Der letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 


Em F#m 
Die Mieten fressen alles auf, das trägt kein Kino mehr. 


Em G A 
Die Stadt hat große Pläne, da muß ganz was Neues her: 


D F#m G A 
Ein ehrgeiziges Großprojekt, das in die Zukunft paßt. 
D Em G A D Em G A 


Der Letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 


D 66 A D 
2. Palast, ein verdammt großer Name für 'nen Schuhkarton 


G D G A 
mit achtzehn Reihen im Parkett und dreien auf dem Balkon! 


D/F# Em A Bm 
Und doch umschloß der abgewohnte rot samtene Raum 
G D/F# G A D 


das ganze Universum, alle Sehnsucht, jeden Traum. 
Em F#m 

Die Diawerbung knistert und die Wochenschau tönt grell, 
Em G A 

der dritte Gong, die Welt versinkt, jetzt bin ich der Rebell, 


D F#m B 
des Teufels General, jetzt ist High Noon, ich bin James Dean, 


Em Emj7 Em? AT 
das dünne, sepiafarbene Programmheft auf den Knien. 


D Bm G A 
Nicht einen Edgar Wallace habe ich damals verpaßt! 


G Em A4 A D 
Der letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 


Em? F#m7 


Und wenn das Saallicht anging, war auch mein Schicksal die Caine, 


Em G A 

raucht’ ich wie Humphrey Bogart und ich wankte wie John Wayne, 
D F#m G A 

den Kragen hochgeschlagen auf die Straße ohne Hast. 
D Em G A D Em G 


Der Letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 


D G6 A D 
3. Die Einrichtung verhökert und die Traumfabrik geräumt. 
G D G A 
Der ratternde Projektor und die Leinwand — ausgeträumt! 
D/F# Em A Bm 
Das Herzklopfen, das Flimmern weg, verloren der Geruch 
G D/F# G A D 
von Bubble-Gum und Prickel-Pit, Vivil und Waffelbruch, 
Em? F#m 
die Bilder, die Plakate, die Erinnerungen an 
Em G A 
das Rosenresli, Doktor Pudlich und den Dritten Mann. 
D Bm G A 
Im Beißwerkzeug des Sperrmüllwagens zersplittert zum Schluß 
Em Emj7 Em? A7 
die letzte hölzerne Stuhlreihe — die vom ersten Kuß. 
D Bm G A 
Ihr wißt nicht, welche Reichtümer ihr euch da stehlen laßt 
G Em A4 A D 
der letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 
Em? F#m 
Ihr werdet erst begreifen, wenn die ersten pleite geh’n, 
Em G A 
wenn die eitlen Boutiquen in der neuen Mall leersteh'n 
D F#m G A 
mit zugeklebten Schaufenstern, trostlose Finsternis, 
D Em G A D 
wie schwarze Zahnlücken in einem schadhaften Gebiß. 
Em7 F#m 
Du siehst erst deine Schätze, wenn du sie verloren hast. 


D Em G A D 
Der Letzte macht das Licht aus in Schraders Filmpalast. 
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Pickingvorschlag 4 
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D’ (Bm) E Di 
m — 
m m: En m = 
[: Van br Bam mer x zz —_=:H En Dr „on 
« 
du gehst zu weit, du gehst zu schnell. Wo magst du jetzt da  drau-Ben sein 
A Fin Bm A 
— 
[2 ee == ===2_= ==: 
Fi — Car ze Fu Zu a u u 
in schwe-rem Wet-ter _—_ ganz al-lein in die - ser Nacht, in r har-ten 
Bm E Di A 
= cn N = Er 
[5 ı Zee: ea 
” E: — 4 = 
Stadt. Im Zwie-licht ein so leich-tes Ziel, so leich-te Beu - te, — 
Fin Di E A 
a m ———_——,——e— es = 
“os; * er =: “ee. Ed 


leich-tes Spiel auf dem har-ten Weg, auf ei-nem schma-len Grat. _ 


Schwere WaHer 


Intro der Studioversion: A_ F'm A  F'm 


Bm E A F'm 

Und wieder bin ich, schlafverhangen, aus dieser leeren, schwarzen Nacht 
Bm E A (A) 

von dunklen Ahnungen gefangen, aus schweren Träumen aufgewacht. 

D ce” F'm D" 

Die Türen fliegen, und wir streiten, ich alter, du junger Rebell. 

Bm’ A F'm D’ E 


Ich kann dich nicht weiter begleiten, du gehst zu weit, du gehst zu schnell. 


D" A F'm 

Wo magst du jetzt da draußen sein in schwerem Wetter ganz allein 

Bm A Bm E D" 

in dieser Nacht, in dieser harten Stadt. Im Zwielicht ein so leichtes Ziel, 
A F'm D" E A 


so leichte Beute, leichtes Spiel auf dem harten Weg, auf einem schmalen Grat. 


Bm E A F'm 
2. Ich kenn’ die Finten und die Fallen, ich kenne jeden Hinterhalt, 
Bm E A (A) 
die Samtpfoten, die scharfen Krallen, den Dunkelmann, die Lichtgestalt. 
D em F'm D" 
Ich kann dich warnen, dich beschwören, aber du hörst mich schon nicht mehr 
Bm’ A F'm D” E 
wie alle Kinder nicht zuhören, die alten Sprüche, zu lang her! 


D’ A F'm 

Wo magst du jetzt da draußen sein in schwerem Wetter ganz allein 

Bm A Bm E D” 

in dieser Nacht, in dieser harten Stadt. Im Zwielicht ein so leichtes Ziel, 
A F'm D’ E A 


so leichte Beute, leichtes Spiel auf dem harten Weg, auf einem schmalen Grat. 


Bm E A F'm 
3. Sind wir uns denn so fremd geworden, dass ich dich nicht mehr wieder find’ 


Bm E A (A) 

nach ein paar bitt’ren kkorden, mein fernes, mein geliebtes Kind? 
D el F'm D" 

Du bist über Grenzen gegangen, du fährst so weit hinaus, ich kann 

Bm’ A F'm D” E 


nur da sein, um dich aufzufangen, wenn du es willst - irgendwann! 


D’ A F'm 
Wo magst du jetzt da draußen sein in schwerem Wetter ganz allein 
Bm A Bm ED" 
in dieser Nacht, in dieser harten Stadt. Im Zwielicht ein so leichtes Ziel, 
A F'm Dr” E A 
so leichte Beute, leichtes Spiel auf dem harten Weg, auf einem schmalen Grat. 
D" A F'm D" 
Im Zwielicht ein so leichtes Ziel, so leichte Beute, leichtes Spiel auf dem harten Weg, 
E A 
auf einem schmalen Grat. 
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2. Sei wachsam 


Einleitung A# Am Ag Am 
m m — — — 
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% = — 
I r 7 
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dm——— — m 
denk’ mir, je - der Schritt zu dem ver - heiß’ - nen Glück ist ein 
F 
jo —,— — — — 
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—- = 
Schritt ch e- wig ge - stern, ein Schritt zu - rück. Wie sie das 
B’ 
Volk zu Be - son - nen - heit und Op - fen er - mah - nen, sie 
E 
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—— 
nen - nen es das Volk, a - ber sie mei - nen: Un - ter - ta- nen. All das 
Al Am 
» r 2 sa —g — 
6 ee f tr ef 
r nd ll ME ERBE BEE 
Lei - men, das Schlei-men ist nicht län - ger zu er - tra - gen, wenn du 


= 
r 3 = En 
% nz 
EN GE EEE [| 
- ber- set- zen, was sie wirk - lich sa - gen! Der Mi - 
Dm Am \ 
Mr 2 ® ee ® ® = = x 
% B — —— Sn — 
ni - ster nimmt  flü - sternd den Bi - schof beim Arm: „Halt’ 
B’ E 
72 = 7; + = 
6 = == - SS: 
BE Du sie dumm, - ich halt sie arm!“ 
Refrain (£7)* ‚Am 
_ ? x — | — — 


ri } — ie — 


« 
Sei wach - sam, präg' dir die Wor- te ein! Sei 


e ? = [ 


wach - sam, (und) fall" nicht auf sie rein! Paß 


De 0 1 
| 
|| 


= « « 
auf, daß du di - ne Frei - heit nutzt, die 
E E? 
5 = 
% 2 
“ 
“oe 5 ee = ‘ He f 
Frei - heit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt! Sei 
Am 
4 1 
i& — zZ zse_. j 
wach - sam, merk’ dir die Ge - sich - ter gut! Sei 
F 
K 3 
je w_ 7 e—— 1: « m pe # 
= r u — 
wach - sam, be - wahr dir dei - nen Mut! Sei 
Dm ET Am  Zwischenspiel 
; TEN AR N 
0 Se) 
.—— 
* - - y N U 
wach - sam und sei auf der Hut! Du machst das 


* Enıfällt bei den übrigen Strophen, da vier Schläge Pause (= I Takt) ebenfalls entfallen! 


2. Sei wachsam 


Einleitung: A! Am A? Am & Z-20 (im 4/4-Takt) 


Ein Wahlplakat zerrissen auf dem nassen Rasen, 
sie güinsen mich an, die alten aufgeweichten Phrasen, 
die Gesichter von auf jugendlich gemachten Greisen, 
die dir das Mittelalter als den Fortschritt anpreisen. 
Und ich denk’ mir, jeder Schritt zu dem verheiß’nen Glück 
ist ein Schritt nach ewig gestern, ein Schritt zurück. 
Wie Sie das Volk zu Besonnenheit und Öpfern ermahnen, 
sie nennen, es das Volk, aber sie meinen: Untertanen. 
[AlAII das Yeimen; das Schleimen ist nicht länger zu ertragen, 
wenn du ernst zu übersetzen, was sie wirklich sagen! 
Der Minister nimmt flüsternd den BlSchof beim Arm: 
„Halt’ Du sie dumm, - ich halt’ sie arm!" 
Am 7 E / 
Sei wachsam, präg’ dir die Worte ein! Sei wachsam, und fall’ nicht auf sie rein! 
Paß au, daß du deine Freiheit nutzt, die Freiheit nutzt sich ab, wenn du die nicht nutzt! 
Sei wachsam, merk’ dir die Gesichter gut! Sei wachsam; bewahr dir deinen Mut! 


, Dm Et s Am, / 
Sei wachsam und sei auf der Hut! 


Akkorde 
Dm E E’ F Am Ad B' 
vor v__00 v o v oo ou__o Wi 16, 
23 m [3 
[} + + [} 
[} + [Y} + 
Einleitung und Zwischenspiel 
At Am As Am 
0 {Ü 
T 3 1 3 3 ——1 1 1-0: 
A B 3 3 B a} 3 3 
|| | Aa or 
3 D 2 & 
D D D 


Es ist ‘ne Rlesenkonjunktur für Rattenfänger, 

für Trittbrettfahrer und Schmiergeldempfänger, 

‘ne Zeit für Selbstbediener und Geschäftemacher, 

Scheinheiligkeit, Geheuchel und Postengeschacher. 

Und die sind alle hochgeachtet und sehr anerkannt, 

und nach den schlimmsten werden Straßen und Flugplätze benannt. 
Man packt den Hühnerdieb, den Waffenschieber läßt man laufen, 

kein Pfeifchen Gras, aber ‘ne ganze Giftgasfabrik kannst du kaufen. 
Verseuch’ die Luft, verstrahl’ das Land, mach’ ungestraft den größten Schaden, 
nur laß dich nicht erwischen bei Sitzblockaden! 

Man packt den Grünfried, doch das Umweltschwein genießt Vertrau’n, 


B’ E 
und die Polizei muß immer auf die Falschen drauf hau’n. 


„ Am ze p .E Fe / & n 
Sei wachsam, präg’ dir die Worte ein! Sei wachsam, und fall’ nicht auf sie rein! 
Dm Am, FRRRe: : BERN & A 
Paß auf, daß du deine Freiheit nutzt, die Freiheit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt! 
. Am FO} N en nl 
Sei wachsam, merk’ dir die Gesichter gut! Sei wachsam, bewahr dir deinen Mut! 


. Dm ET ’ Am 
Sei wachsam und sei auf der Hut! 


Wir hab’n ein Grundgesetz, das soll den Rechtsstaat garantieren. 

Was Hilfs, wenn sie nach Lust und Laune ätan manipulieren, 

Die SCharfmacher, die immer von der Friedensmission quasseln 

und unterm Tisch schon emsig mit den Säbel rasseln? 

Der alte Glanz in ihren Augen beim großen Zapfenstreich, 

Abteilung kehrt, im Gleichschritt marsch, ein Lied und heim ins Reich! 
„Nie wieder soll von diesem Land Gewalt ausgeh’n!“ 

„Wir müssen Flagge zeigen, dürfen nicht beiseite steh’n!“ 
„Rein humanitar natürlich, und ganz ohne Blutvergießen!“ 
„Kampfeinsätze sind jetzt nicht mehr so ganz auszuschließen!“ 
Sie zieh’n uns immer tiefer rein, Stück für Stück, 


B7 E %. 5 
und seit heute früh um fünf Uhr schießen wir wieder zurück! 


. Am a: 2 . .E DEREN EHER 
Sei wachsam, präg’ dir die Worte ein! Sei wachsam, und fall’ nicht auf sie rein! 
Dm SA ns : E . 
Paß auf, daß du deine Freiheit nutzt, die Freiheit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt! 
Am ., a a. E Le, 
Sei wachsam, merk’ dir die Gesichter gut! Sei wachsam, bewahr dir deinen Mut! 


, Dm ET h Am 
Sei wachsam und sei auf der Hut! 


Ich hab’ Sehnsucht nach Leuten, die mich nicht betrügen, 

die mir nicht mit jeder Festrede die Hucke voll lügen, 

und versahan? mich mit den falschen Ehrlichen, 

die falschen Ehrlichen, die wahren Gefährlichen! 

Ich hab’ Sehnsucht nach einem Stück Wahrhaftigkeit, 

nach ‘nem bißchen Rückgrat in dieser verkrümmten Zeit. 

Doch sag’ die Wahrheit, und du hast bald nichts inehr zu lachen, 

sie wer’n dich inien: exekutier’n und mundtot machen, 

erpressen, bestechen, versuchen, dich zu kaufen. 

Wenn du die Wahrheit sagst, laß draußen den Motor laufen, 

dann sag’ sie laut und schnell, denn das Sprichwort lehrt: 

Wer die Wahrheit sagt, braucht ein verdammit schnelles Pferd. 
Sei wachsam, präg’ dir die Worte ein! Sei wachsam, und fall’ nicht auf sie rein! 
Paß auf daß du deine Freiheit nutzt, die Freiheit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt! 
Sei wachsam, merk’ dir die Gesichter gut! Sei wachsen, bewahr dir deinen Mut! 


. Dm Et . Am 
Sei wachsam und sei auf der Hut! 


Du machst das Feinseh’n an, sie jammern nach guten, alten Werten. 
Ihre guten, alten Werte sind fast immer die verkehrten. 

Und dis, die da so vorlaut in der Talk-Runde strampeln, 

sind es, die auf allen Werten mit Füßen rumtrampeln: 

Der Medienmogul und der Zeitungszar, 

die schlimmsten Böcke als Gärtner, na wunderbar! 

Sie rufen nach dem Kruzifix, nach Brauchtum und nach guten Sitten, 
doch ihre Botschaft ist nichts als Arsch und Titten. 

Verrohung, Verdummung, Gewalt sind die Gebote, 

ihre Götter sind Auflage und Einschaltquote. 

Sie Blegen die Wahrheit und verdrehen das Recht: 


ARE: E, R 
So viel gute, alte Werte, echt, da wird mir echt schlecht! 


. A ara . . E NER EHRE 
Sei wachsam, präg’ dir die Worte ein! Sei wachsam, und fall’ nicht auf sie rein! 
Dm n Am, . Bo R Ei 
Paß auf, daß du deine Freiheit nutzt, die Freiheit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt! 
, Am FR: fr „.F a Mi; 
Sei wachsam, merk’ dir die Gesichter gut! Sei wachsam, bewahr dir deinen Mut! 


. Dm ET " Am 
Sei wachsam und sei auf der Hut! 


Melodieanfang und Begleitmuster 


All I IT Jıb) BB) 5 


Ein Wahl -pla - kat zer - ris - sen auf dem nas - sen - sen, sie 


Am REIN, 
ı 
I 
I 


JuBE 


“Ai 5 


Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20 (im 4/4-Takt); 


13 Einleitung und Zwischenspiel wurden hier für Gitarre solo bearbeitet und weichen deshalb etwas von der CD-Version ab! 
Das Begleitmuster wird alle zwei Takte wiederholt! Einfacher: Lediglich das Begleitmuster des ersten Taktes verwenden! 
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Selig sind die Verrückten 


D G 


Dee DS SS -=— 
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4: === SZ 
kA Zu Zu Zu Dr er Zur Ben Pi “ee 


schau-kelt er zu- rück in sei-ne Gra- bes - ein-sam-keit. 


D G A D 
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6% m Di =; =) = Pier mu 4 
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Selig sind die Verrückten 


Immer montags nach Einbruch der Dämmerung 
seh’ ich den Kleinen, grauen Pfarrer mit dem Fährrad fahr’n. 
Zwei Plastiktüten mit leeren Weinflaschen voll 
am Lenker schlenkernd zum Glascontäiner karr’n. 
Und da ammt er die Flaschen, doch er Wirft sie nicht rein, 
er legt sie einzeln, behutsam und Nebevoll hinein. 
Denn am Montag ist der Glascontainer ie fast voll, 
dann geht das lautlos und keiner hört, was er nicht Söll. 
Und er Eller die Tüten in der Dunkelheit, 


Em’ En As „aA 
und dann schaukelt er zurück in seine Grabeseinsamkeit. 


D, 4. D .G . Em. A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 
A G E Bı A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 


D. .,G EmAD / 
selig sind die Verrückten! 


Da ist Kurti, und Kurti ist ein Fan von James Dean, 

der sammelt alles über ihn und fragt mich dann und wann, 
weil ich doch alıch ab und zu mal beim Fernseh’n bin, 

ob ich ihm nicht ein Autogramm von ihm mitbringen kann. 
Ich hab’ ihm schon mal eins von Harald Juhnke mitgebracht. 
Ich glaub”, das hat ihn wirklich glücklich gemacht. 
In dem Album, das er mit sich rumträgt, Kb esnun 
bei „Giganten” und „Denn sie wissen nicht, was sie tun”, 
Hin und Eder an der Haltestelle sch’ ich ihn, 


Em’ 5 EN & At A 
und dann winkt er mir zu und unterhält sich weiter ... - mit James Dean! 


Di. 6 A D . SG . Km, A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 


‚Fin i „G ‚Em . Bm „A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 
D. .,6 EmAD / 
selig sind die Verrückten! 


Das Jüngste u ein halbes Jahr, als er abgehau’n ist, 
und sie weiß nicht, wie sie mit den dreien durehkemmien soll. 
Keinen Job außer Haus ohne Kindergartenplatz. 
Ein Nachbar hiik mal mit ’nem Schein und ist verständnisvoll. 
Und er redet mit ihr und bleibt auch mal über Nacht. 
Und irgendwann hat sie’s auch mal für deld gemacht, 
den Widerwillen überwunden und den Frist verdrängt, 
ein rotes Neonherz ins Wohnsilofenster gehängt. 
Wenn die Kinder endlich schlafen, dann leuchtet es weit 


Em’ NEE As A 
in die Betonwüste und sagt, hier gibt es Liebe in dieser Eisenzeit! 


D, FR: A D R Ke} . Fm, A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 
Ah G E Bı A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 


Di, 4 EmAD / 
selig sind die Verrückten! 


Die Alte tanzt mit ihrem steinalten, ünförmigen Hund 
vor der Pormes-Bude rum und spricht dich zähnlos an, 
Ob du ihr vielleicht eine oder auch fünf Mark geben kannst, 
nein, nicht für AR - damit sie ihrem Hund ’ne Würst kaufen kann. 
Der räud’ge Köter ist ihr Freund und ihr ganzes Kapital. 
Für’n Menschen gibt keiner was, für den Hünd schon manchmal. 
Der sieht dann zu wie sie sich seine Gage Ein Verleibt 
und kriegt, was auf dem Pappteller noch übrigbleibt. 
Und macht Männchen für den allerletzten Tropfen Bier. 


. Em? . . N MOLA 
Und sie weiß, was sie an ihm hat und er an ihr. 


D:, u. 8 A D % .G . Fin, A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 
.. Fin Ri .„G .Em , Bm A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 


D. ..6 EmAD / 
selig sind die Verrückten! 


Sven hat sich aus der fahrenden Ü-Bahn gehängt 
zwischen Bähnhof Gleisdreieck und Hallesches Tor, 
ein bißchen mut’ger* als die andern, bißchen weiter noch, 
und da stand so’n blöder Mast ein bißchen weiter vor. 
Svens Mutter Arbeitet allein und macht Doöppelschicht, 
Sven ist schmächtig und blaß und hat ein Plckelgesicht, 
Sven hat Keine Baseball-Mütze und kein Mohntainbike, 
auf Svens Kleidung steht nicht Diesel, Levis und Nike, 
Und jetzt hat der Unfall ihm das bißchen Zukunft vergeigt, 


Em 4 „Aa A 
aber einmal im Leben, einmal hat er’s allen gezeigt! 


D, „.G A D x ‚G , Fm, A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 
. Fin . „2G . Em . Bm „A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 


D. ..6 Eur D / 
selig sind die Verrückten! 


D, .6 A D . SG . Am, A Bm 
Selig, die Abgebrochenen, die Verwirrten, die in sich Verkrochenen. 
. Fm n G , Em , Bm A 
Die Ausgegrenzten, die Gebückten, die an die Wand Gedrückten, 


D, .,6 Em AD 
selig sind die Verrückten! 


* im Berliner Dialekt ausgesprochen: „mutjer"” 


Kapo 1. Bund! 


Einleitung 


Im- mer mon-tags nach Ein - bruch der Däm - me - rung sch’ ich den 


Melodieanfang und Begleitmuster (Refrain) 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster C-2, C-3, C-4, C-6; Schlagmuster S-25; 
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4. Serafina 
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rubato * Amt 
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Am F G (03 
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Fr r—— r . . ri 
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Dm B’ E In) 4 
D N Er erHn ie 
“. “ Dr u ran +Hhe He 
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* Bitte die Temposchwankungen der Melodie und deren rhythmisch freien Vortrag beachten, besonders beim „Refrain“! 


Refrain (Rumba) 
tacet — As 
u er Ta 
r N ea F 5 fe 
ne m — 
mp Denn da ist Se-ra - fi - na! mf Und Se - ra - fi - na strahlt 
Bm E 
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Fee mp nf 
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Fim 
= — | — 
= Laer Ber | m — nr 
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(Arpeggio) 
D E 
——h 2 z“ = = = = em — 
SEESEZEZ=ES- SZ ESF E>SSS 
——— 
gior-no Sig - no - re! Ben- ve - nu-to Sig-no-rel Ha ri- ser- 
Ffm 
7 
J Per 
—. — 
va-to Sig-no-re? Un mo - men-to Sig-no-re! Und Se-ra-fi-na 
(Rumba) 
D E A 
6 me — ; 
sagt: nf Und du 
(Tango) To Coda 
ch Fim 3 
Le e [BEE Ber Ber > Beer BEE BEE Er JE > > BE BE BE Er Bee Eee 
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rit, 
„„Eb-nen der U - krai- ne sind nicht so e - ben wie 
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4. Serafina 


Einleitung: Am‘ Amt/e Amt Amt/e & Strophen; Z-33, 2-34, Z-30, Z-31, Z-32 / S-31, S30 
„Refrain“: Z-25 + Z20, Z-23, S-20, S-23 


Neustädtische Straße auf der Ecke Reichstagsufe, 

mitten i im mittesten Mitte, grad aus dem Boden gesiampf, 

ein Haus wie ein Knast, drin das Ristorante „La Tartuffa“, 

eine Baustelle a! ni frischer Hundehaufen amp. 

Das Menu wellt sich im Fenster in Kondenswässergerinseln, 

‘nen Parkplatz kriegst du nie und die Gegend ist weiß Gott nicht toll, 

doch eh du Einlass findest, musst du draußen Betteln, musst du winsein; 

denn an immer du auch Komimst; der laus’ge Laden ist schon brechend Oli, 

"Denn da ist Serafina!'Und Serafina strahlt wie ein Gestirn. 

Serafina! "Sie sieht dich an und sieht dir ürekt ins Gehirn. 
Und sie sagt: Buongiorno Signore! Benvenuto Signore! 
Ha riservato Signore? Un mömento Signore! 
Und Serafina Sagt: # Prego Signore! j 

Und du Kannst dein Glück kaum fassen, sie hat dich Wirklich eingelassen! 


AS A Amt Amt/e Amt Amte 
Du möchtest auf die Knie fallen und Ihren Namen lallen: Serafina! 


Da drängen sich die Bäulöwen, die Schlitzohren und Investoren, 

die Öoldkettchenträger, ach, da schmachten Kiez und Kapital 

und fragen sich: Was hat so eine Schönheit hier verloren, 

wie kommt so eine Chktin i in so ein schäbiges Lokal? 

Sie schwebt an ihnen vorbei und lässt sie Hungen, lässt sie warten, 
sie gehn sich nach ihr um und alle träumen sich mit ihr auf und davon, 


A F G c 
die mit den Chauffeurlimousinen draußen, die BMW-Yuppies, die smarten 


Dia: BT s E Ps 
und die ganz frisch dazu gereisten Polithanseln aus Bonn - 


0 * Statt dem Akkord DV kann als Ersatz auch der Akkord B’/d* (= B? mit dis-Bass) verwendet werden! 


Übersetzung: 
" Guten Tag, mein Herr! Herzlich willkommen ...! Haben Sie reserviert? Einen Moment! Bitte sehr! 


tacet_ . ABA / EEE DM. a6 a 
Mit Serafina! Sanft wie die Hügel der Toskana ist ihr Leib. 


Serafina! Wie der Vesuv und wie die Blaue erötte ist dies Weib! | 
Und sie sagt: > Come sta, Signore? La Carta Signore? ” 
Un po’ d’äcqua Signore? Oggi 12 accomando Signore... 
Und Serafina sagt: Buon appetito Signore! 

Und du Körst die Banker ächzen, siehst die Senatoren lechzen, 


u Do. E a AA Amt Amf/e Am® Ame/e 
an ihren Grissinis knabbern und ihren Namen sabbern: Serafina! 


Dass das Essen, wenn’s denn Kommt, nur schwer genießbar ist, ist Schnuppe, 
dass es auch nicht ist, was grad bestellt wurde, ist allen Klar, 

Hauptsache, Serafina hält ihren Daumen in die Suppe 

und Inden Antipasti liegt ihr länges, schwarzes Haar! 

Da mag der Pinot Grigio lauwarm sein, die Pasta Kalt und nicht al dente, 

was soll's, ihr Lächeln ist voll Änmut und ihr Gang ist eine Zier, 

und für den armen, kleinen Wein im Glas sprudeln die Komplimente - 
Hauptsache ist, der Lippenstift am Glas ist auch von ihr! 

ron Serafina! "Leibhaft’ge Muschelvenus, Bötticellis Kind! 
Serafina! "Nicht wie die magersücht’gen del alle sind. 
Und sie fragt: Era buono Signore? Un cappuccino Signore? a 

Un digestivo Signore? Il Konto Signore? 

Und Serafina haucht: FArrivederci Signore! \ 

Und die Parlamentsmitglieder schlagen dumm die Augen nieder: 


ng Br f u B BE AS A Am. Amt/e Amt Ame 
Sie einmal unter der blitzenden Reichstagskuppel besitzen... Serafina! 


Übersetzung: 
® ie geht es Ihnen? Die Speisekarte? Ein wenig Wasser? Heute empfehle ich Ihnen! Guten Appetit! 
” Hat es geschmeckt? Einen Cappuccino? Einen Verdauungstrank/Magenbitter? Die Rechnung! Auf Wiedersehen! 


Die Geldsäcke, die Wichtigtuer Können es einfach nicht füss'n. 
dass man dies engelsgleiche Traumgeschöpf für Kein Geld kaufen känn. 
Sie können alle Kohle dieser Wet im Teller mit der Rechnung jässen, 
sie chelt durch alle hindiseh und nur einen lächelt sie an: 
Der ist Spüler in der Küche, heißt Vassili und kommt gradewegs 
wie sie aus Ötlakov bei Odessa, dem gleichen winz’gen Ort, 
und wenn der eizte Gast gegangen ist, ist Schluss mit der Maskerade, 
dann wirft sie sich ihm an den Hals und die Italtenisch-Brocken über Bord 
"Und sie ist Valentina!’ Ein Herz wie Tundra, Taiga und der Baikalsee! 
Valentina! Die Seele wie der Don so Weit und weiß wie Schnee! 
Und sie sagt: Kak nena mo6umsıi?" Tameno te6e? " 
* und: Veran Tu "Yeran 1517 ° 
PUnd Valentina sagt: O6nnmnii Mena! 9 
Valjuscha, Sehe weißen Birken können nicht lieblicher wirken, 
alle Ebnen der Ukraine sind nicht = eben wie deine, 


AA Fm / EGA 
Valentina, Valentina, Valenti-ı-na! 


Letzter Teil noch einmal mit Aussprache: 
tacet. a AMA/ F . Bm R 
Und sie ist Valentina! Ein Herz wie Tundra, Taiga und der Baikalsee! 
E I, e Fim, # A / 
Valentina! Die Seele wie der Don so weit und weiß wie Schnee! 
q D eg oe PET 
Und sie sagt: Kak djelld ljubimyi? Tiaschelo tibi? 
A a ey 
und: Ustal ti? Ustal ti? 
D . E u 
Und Valentina sagt: Obnimi menjd! 
; & a : = N : 
Valjuscha, sieben weißen Birken können nicht lieblicher wirken, 
BI 5 R E a .n 
alle Ebnen der Ukraine sind nicht so eben wie deine, 


AA/ Fim / FGA 
Valentina, Valentina, Valenti-i-na! 


Übersetzung: 
Sy 2. CE TBR, 5 FL: ; 
Wie geht es dir, Liebster? War’s anstrengend? " Bist du müde? “ Umarme mich! 


Die Geldsäcke, die Wichtigtuer Können es einfach nicht fissn, 

dass man dies engelsgleiche Traumgeschöpf für Kein Geld kaufen Kann. 
Sie können alle Kohle dieser Welt im Teller mit der Rechnung lassen, 

sie chelt durch alle hindurch und nur einen lächelt sie an: 

Der ist Spüler in der Küche, heißt Vassili und kommt gradewegs 

wie sie aus Öllakov bei Odessa, dem gleichen winz’gen Ort, 

und wenn der leizte Gast gegangen ist, ist Schluss mit der Maskerade, 
dann wirft Sie sich ihm an den Hals und die Italienisch-Brocken über Bord 
“Und sie ist Valentina!" Ein Herz wie Tundra, Taiga und der Baikalsee! 
Valentina! Die Seele wie der Don so Tale und weiß wie Schnee! 


. D Re - Pe) 
Und sie sagt: Kak nena mo6nMmbIH? Tapkeno Te6e? 

A „m, 5) 
und: Yceran TB?  Yeras TB1? 


D . E it 
Und Valentina sagt: O6nunmnH Mena! 
, ch n . 2: IE : 
Valjuscha, sieben weißen Birken können nicht lieblicher wirken, 
B7 N: a 
alle Ebnen der Ukraine sind nicht so eben wie deine, 
MAI Fim / EGA 
Valentina, Valentina, Valenti-i-na! 
Letzter Teil noch einmal mit Aussprache: 
tacet. Rp ASAI_, : , Bm R / 
Und sie ist Valentina! Ein Herz wie Tundra, Taiga und der Baikalsee! 


E FR , Ffm, R 2 / 
Valentina! Die Seele wie der Don so weit und weiß wie Schnee! 


Tiaschelo tibi? 


D 

Und sie sagt: Kak djella ljubimy 
A an EN 

und: Ustal ti? Ustal ti? 
D ö E wa 

Und Valentina sagt: Obnimi menja! 

ch Fh 
Valjuscha, sieben weißen Birken können nicht lieblicher wirken, 
B’ E m 
alle Ebnen der Ukraine sind nicht so eben wie deine, 


G 


MAL Fim / FGA 
Valentina, Valentina, Valenti-i-na! 


Übersetzung: 
Mu Re ; ; 5, PL 2 
Wie geht es dir, Liebster? War's anstrengend? " Bist du müde? ” Umarme mich! 


[era 


Einleitung 
Am® 
— nt — III —I—1 
I — He: =EH IE 
je 
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D ZM 2 MZ 


Melodieanfang und Begleitmuster - Strophen (Live-Version) 


3 | 7 . 
En | —— ü | | NN | N 
== = ze 
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Neu - städ-ti-sche Stra - Be, auf der E - cke Reichs-tags - u - fer, 
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Melodieanfang und Begleitmuster - Refrain (Live-Version) 


4 wi 7 
i KOT 4 MO Ei _ 
T + 01-3 2 22-3 — 3-2 0-00 
AU na 2? Tr m 
a —— = _ = En 
Denn da ist Se-ra - fi Ä na! Und Se-ra- fi-na strahlt wie ein Gestirn. 
Bm 
—— — —l 
— — Br Teen 
——— Fre 
Bo == 
[| 
zMm2z 
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IT| 
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Alternative Begleitmuster: Strophen: Z-30, Z-33, Z-34; S-31; Refrain: Z-25+Z-20, Z-23; S-20, S-23; 
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.„. solang’ ich denken kann 


Ihr Schatten -bild ge- gen das glei- ßen- de 


glitzern- 


D Di G 
] » } - = 
a — > 
de Strah - len spie- len um ihr Ge sicht, sie 
4 G D D* D D* 
& Pr | : 8 t x x 4 5, 
= 
wen - det sich selbstbe - wußt zu mir her - um, ihr 
4 D G A D D® D D* 
9 12 . . Pi) 
& :9 mer == 
“ r “.. 
Blick trifft den mei- nen, und sie lä- chelt stumm. Ihr 
# D’ G D AMAN 
9 > 42 . Pi) I 
A ertereft Zee; = 
goldenes Haar leuchtet auf und es weht umihre nackten Schultern, wenn sie sich dreht. Nein, ein 
4 D G A D G A D 
9 J 12 9 rt: 
& #3 E) 118 = FFs er 
schöneres Bild, durchfährt es mich dann, hab’ ich niemals gesehn, solang’ ich denken kann! 
Einleitung 
D Di D Di 
2 3 2 3 
T 3 r 3 5 3 5 3 5 
A 0 0 0 0 
B I 
Begleitmuster 
D D D: D Di 
2 2 2 3 2 3 
TF 3 3 3 3 3 3 3 
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FAZ f) {) 0 t) 
B 
D z M R M 4 R M 3 R M Z R M & R M R M z 
D D D D 


Ihr Schattenbild gegen das gleißende Licht, 
glitzernde Strahlen spielen um ihr Gesicht, 

sie wendet sich selbstbewußt zu mir herum, 

Ihr Blick trifft den meinen, und sie lächelt stumm. 
Ihr goldenes Haar leuchtet auf und es weht 

um ihre nackten Schultern, wenn sie sich dreht. 
Nein, ein schöneres Bild, durchfährt es mich dann, 


hab’ ich niemals geseh’n, solang’ ich denken kann! 


Sie neigt sich und senkt den Kopf in ihren Arm, 

ich ahne sie zärtlich, geschmeidig und warm. 

Die Bänder und Spangen hat sie abgelegt, 

ihr Haar raschelt leise, wenn sie sich bewegt. 

Und ich spüre wieder den Duft ihrer Haut, 

und mein Puls in den Adern schlägt wild und schlägt laut. 
Sie kommt auf mich zu und schmiegt sich wortlos an. 


Glücklicher war ich nie, solang’ ich denken kann! 


Sie hat ihr Haar wieder zusammengesteckt, 

die Hüften mit einem seid’nen Tuch bedeckt. 

Ihre Finger zeichnen, wenn sie zu mir schaut, 
unsichtbare Buchstaben auf ihre Haut. 

Und sie weiß schon lang’, daß sie zu deuten weiß, 
und sie gibt voller Stolz ein Geheimnis mir preis. 
Und ich teil’ es verschwiegen mit ihr von nun an. 


Reicher war ich noch nie, solang’ ich denken kann! 
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4 D? D G A D D* D 
IA NE 3 — = — I] — F Em: 
4 = B: Fe = er RR “ZZ ee = 

“es 
Wenn das Licht durch das raschelnde Blätter - zelt 
Ffm R At A 
Tupfern ins ho-he Gras fällt, 
G A Fm 
f = -=s ed Pr 
tanzen im Spiel von Dun - kel und von Hel - lig - keit 


Bil-der ei - ner lang ver - gan-ge-nen Zeit. 


D? 


Rn 
Ich seh’ Gir - lan - den we - hen und Mäd - chen sich dre - hen, ich 


hör’ das Ak - 


im Rei - gen sich wie - gen, die Rök - ke, die flie - gen zum 


Klang einer alt- mo -di - schen Me - lo - die. 


Einleitung 


Begleitmuster 


Bm 


D+ 


G 


Sommer 


Wenn das Licht durch das raschelnde Blätterzelt 

in leuchtenden Tupfern ins hohe Gras fällt, 

tanzen im Spiel von Dunkel und von Helligkeit 
Bilder einer lang vergangenen Zeit. 

Ich seh’ Girlanden wehen und Mädchen sich drehen, 
ich hör’ das Akkordeon und sehe sie 

im Reigen sich wiegen, die Röcke, die fliegen 


zum Klang einer altmodischen Melodie. 


Ein paar Gartenstühle, zigmal schon lackiert, 

ein wackliger Tisch, Wachstuch rot-weiß kariert, 
kleine grüne Äpfel am weißen Spalier 

und gläserne Krüge mit schäumendem Bier. 

Die Männer spiel’n Karten im schattigen Garten, 
das Taschentuch links, das Blatt rechts in der Hand. 


Die Frau’n lesen Beeren und füllen und leeren 


Emailleschüsseln mit angeschlagenem Rand. 


Wir Kinder war’n baden am Feuerwehrteich, 

barfuß, halbnackt, und jetzt hol’n sie uns gleich 

zum Waschtrog am Haus, wo die Bierkannen kühl’n, 
uns eins nach dem anderen kalt abzuspül’n. 

Eng zusammenkauernd, noch immer erschauernd, 

da hocken wir auf der verwitterten Bank, 

Gänsehaut auf den Rippen und blauschwarze Lippen 


vom Baden und von den Brombeeren am Hang. 


Und lauter und lauter das Stimmengewirr, 
das Lachen, das Singen, das Gläsergeklirr; 
schon rußen die Lampen, der Tag eilt davon, 
und lauter und wilder das Akkordeon. 
Glänzende Gesichter und flackernde Lichter, 
und noch einen Tanz und ein randvolles Glas, 
einander umfassen, sich mitreißen lassen, 


erschöpft niedersinken ins taufeuchte Gras. 


Jetzt werden die Kinder zu Bette gebracht, 

ein letztes sich Wehren und dann „Gute Nacht”. 

Ich ahn’ die Musik im Traum, fröhlich und laut, 

und den Duft von Sommer noch auf meiner Haut. 
Ich seh’ Girlanden wehen und Mädchen sich drehen, 
ich hör’ das Akkordeon und sehe sie 

im Reigen sich wiegen, die Röcke, die fliegen 


zum Klang einer altmodischen Melodie. 
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Pickingvorschlag: 


SOMMER '52 


M z Mo] 
T 
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u Zu 
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Ich 
G D c G € G 
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“ AED nd} 7,7 =: “ ==: 
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c GIB D G Em Bm’ 
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——— = m; “aa 
da-mals, als ich Kind war, so ei nen Sonn-tags-aus flug. Dann würd’ ich noch ein-mal ge-nau-so 
c G c Em’ c 
m —# =R [on 
= 7 a 
———= = Te — — Aus 
wie vor E- wig-kei-ten die 0 - cker-braun ge - streif - te Woll - de cke im ho-hen 
D G c D G 
—— 
2 “ DE Zr — Paar m R 
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c Am’ D G 
u — 
—= z = 
eu ZZ ZZ = 
Z— 
als Pro-vi-ant hät - te ich Kar-tof - fel-sa- lat im Glas. . Dann 
6 D G 


(gesprochen) P.S.: Es ist so schön hier, ich würd’ gern noch länger bleiben! 


SOMMER '52 


G D € G 
1. Ich würde gerne noch einmal mit meinen sieben Sachen 
c G c D 
stehend im überfüllten, heißen Nachkriegs-Vorortszug 
G G D G 
so eine Art Expedition ins Ungewisse machen. 
c G [3 D G 
Wie damals, als ich Kind war, so einen Sonntagsausflug. 
Em Bm c G 
Dann würd’ ich noch einmal genauso wie vor Ewigkeiten 
€ Em & D 
die ocker-braun gestreifte Wolldecke im hohen Gras 
G © D G 
unter den harztropfenden, duftenden Kiefern ausbreiten, 
c Am? D G 
und als Proviant hätte ich Kartoffelsalat im Glas. 


G D € G 
2. Dann holt’ ich aus dem Rucksack eine Flasche gelbe Brause 
1 G c D 
mit dem klappernden weißen Porzellan-Patentverschluß, 
G c D G 
ein hartgekochtes Ei und den Salzstreuer von zuhause. 
c G D G 
Den Schokoladenriegel hebt’ ich auf für ganz zum Schluß. 
Em Bm c G 
Ich würde in dem trüben Tümpel baden ohne Schaudern, 
C Em ( D 
und würd’ die beiden blonden, dünnen Mädchen aus Berlin, 
G c D G 
die zu mir rüberkichern, ansprechen ohne zu zaudern, 
C Am? D G 
die selbstgestrickte woll'ne Badehose in den Knien. 


[9 

EEEER, 
= 
Ss 
Ss 
 — 


eG. u: 


D [ei G 
3. Auf einem Bein hüpfte ich mir das Wasser aus den Ohren 
(88 G (ef D 
und würde trotz strengen Verbots an einem Grashalm kau’n, 
G € D G 
fröstelnd mit einer Gänsehaut, die Lippen blaugefroren, 


c G D G 
auf meiner Decke liegend in den Soemmerhimmel schau’n. 


Em Bm % G 
Ich würde in den weißen Wölkchen die vorübertreiben 
c Em € D 
Gesichter und die dicken Hintern meiner Lehrer sehn. 
G c D G 
Dann würd” ich meiner Oma eine Ansichtskarte schreiben: 
c Am7 D4 G 
Mir geht es gut, wie geht es dir, jetzt muß ich aber gehen. 


C D 
(gesprochen) P.S. Es i 


G 


st so schön hier, ich würd” gern noch länger bleiben! 
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Pickingvorschlag: 


£ Sommerende 
FERTErTE 
(ED-Tonart: F*-Dur) 
G [& D G 
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“ — a «si # ” 
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auf-ge-räumt, ein Wa-gen ist — ge-ru fen. Die Kü-hen-tür— steht of-fen, nur drei 
G Am [6 Am DD 
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Stu - fen, ein letz-tes Mal geh’ ich in den Som - mer-gü hin-aus. Die 
Am Em Am 
aa — EEE — BE — — m 
me Eu mu mau mu zu mm Ban IH 
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Knospen in den ab-ge-blüh-ten Ro-sen am Spadier, die werd’ ich nun nicht mehr auf-blü-hen 
Em Am En c Am 
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# > et 
PFFeZZEZ zen Er FErrz=, 
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se-hen, nicht, wie die Blü-ten-blät-ter da-von - we-hen und ro-te Ha-ge-but-ten wer-den 
D* D G Am’ c 

+ m In 
—— ı D N EEE RETTET STEG 3 

* m — 

leuch-ten, doch nicht mir. — Die Schiffsuhr in der Kü-che hör’ ich ü-ber-laut und klar als 

N G c Am U. I 

# —- 

EmErsrEs messer 

— en Er m —_ r ui un) 
würden die Se-kun-den trop-fend fallen _ und in der fremden Stil-le wieder -hal-len__ und 
(6 Am D! D G 

m 1 > ri =: —h r— y: 
Pur zer Zr zu 5 =: eg = 
je-de, die her-ab - fällt sagt: Es ist nicht mehr, es war! 2. Das 


Sommerende 


G 164 D G 
1. Die Taschen stehen aufgereiht im Flur, das Soemmerhaus 
Am [4 D' D 
ist aufgeräumt, ein Wagen ist gerufen. 
D G 
Die Küchentür steht offen, nur drei Stufen, 
Am c Am D' D 
ein letztes Mal geh’ ich in den Sommergarten hinaus. 
Am Em 
Die Knospen in den abgeblühten Rosen am Spalier, 
Am Em 
die werd’ ich nun nicht mehr aufblühen sehen, 
Am D G 
nicht, wie die Blütenblätter davonwehen 
c Am D' D G 
und rote Hagebutten werden leuchten, doch nicht mir. 
Am (2 D 
Die Schiffsuhr in der Küche hör’ ich überlaut und klar 
G @ 
als würden die Sekunden tropfend fallen 
Am D G 
und in der fremden Stille widerhallen 
c Am D' D G 


und jede, die herabfällt sagt: Es ist nicht mehr — es war! 


G € D G 
2. Das Dunkelgrün des Gartentischs verwittert und verbleicht, 
Am G D' D 

gebeutelt und gegerbt von allen Wettern 

D G 
und einmal mehr wird die Farbe abblättern 

Am G Am D' D 
und einmal mehr wird jemand kommen, der ihn neu anstreicht. 

Am Em 
Und sicher werden andre Hände sich vor Jahresfrist 

Am Em 

herumstreiten mit Farn und Ackerwinden, 

Am D G 
vergess’nes Spielzeug in den Büschen finden, 

© Am D' D G 
das dort schon lange keines unsrer Kinder mehr vermisst. 


Am’ c D 
Ein Mädchen wird aus Buschwindröschen und aus Akelei’n 


G c 
Girlanden winden für die Soemmerfeste 


Am D G 
und abends werden frohe Sommergäste 
c Am 1054 D G 


einkehr’n unter dem Blätterdach von wild rankendem Wein. 


G c D G 
3. Wie Reichtümer will ich die Bilder in mir aufbewahr’n, 
Am e Dr D 
den Duft und diese Helligkeit einfangen 
D G 
als Reiseproviant und so den langen 
Am e Am D 


dunkleren Tagen dankbar und getrost entgegenfahr’n. 
Em 
me werden rüttelnd die Fensterläden umweh'n, 


Ai 
Die St 


Am Em 
die Stare werden lärmend südwärts liegen 
Am D G 
und hohes Gras wird sich im Herbstwind wiegen 
c Am D' D G 
und alles wird den guten Gang der Jahreszeiten geh'n. 
Am C D 
Das ist es, was mich tröstet, auch wenn ein Schmerz mir bleibt 
G & 
in diesem Abschied, diesem Sommerende, 
Am D G 
wir sind, denk’ ich, während ich mich abwende, 
c Am D' D G 


nur Schaum, der auf den Wellen des Gezeitenstromes treibt. 
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Sonntagabend auf Rhein-Main. 
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Anfangston der Melodie 
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Sonntagabend auf Rhein-Main, 
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m Fe = 
Ssossss= 
Sonntagabend auf Rheilh- Main. 
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m + Em 
m — =} 8 
2 rm er = er ” 
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Ein immerwährendes Kommen und Geh'n, 

Hasten und Eilen ohne aufzuseh'n, 

Die Zeit vertreiben, in der Schlange steh'n: 
Geduldig sein. 

Lautsprecherstimmen schmeichelnd, glatt und leer, 
Hauchen Durchsagen: Wohin, woher, 

Und jede ist ein Abschied, eine Wiederkehr! 
Sonntagabend auf Rhein-Main. 


Buchstaben blättern, wie von Geisterhand, 

Leis’ klappernd Städtenamen an die Wand, 

Die fernen Ziele in manch fernem Land: 

Die Welt wird klein! 

So nah sind Träume an der Wirklichkeit, 

Einen Entschluß, nur ein paar Stunden weit, 

So nah auch Not und Angst und Krieg und Unfreiheit! 
Sonntagabend auf Rhein-Main. 


Leere Cafetische, schmutz'ges Geschirr, 

Volle Gepäckkarren, Sprachengewilr, 
Computerkassen und Gläsergeklirr 

Mischen sich ein. 

Gepäck- und Paßkontrollen-Labyrinth, 

Müde Gesichter, die Nachtschicht beginnt, 

Auch daraus ist der Stoff, aus dem die Träume sind! 
Sonntagabend auf Rhein-Main. 


Auf gleißendem Lichterband startbereit, 

Siloerne Brücken über Raum und Zeit, 

Blinklichter steigen in die Dunkelheit 

Und schweben ein. 

Ich mag ihn, diesen Ort, der lebt, 

Den Hauch Melancholie, der sich erhebt, 

Ich mag die Hoffnung, die doch über allem schwebt: 
Sonntagabend auf Rhein-Main. 
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Spangen und Schleifen und Bänder 
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Dal Segno, Haus 2 


Spangen und Schleifen und Bänder 


D Bm G A 
1. Sie steht in der Tür mit der Kapuzenjacke, 
D G Em A 
Um den Hals das geflochtene Lederband 
Em A D Bm 
Mit dem Haifischzahn und den bunten Muscheln, 
G Em A 
Die Glitzerballerinas in der Hand. 
Em A D Bm 
Sie geht und steigt ein in das winzige Auto, 


Em A D Dyr# 
Tippt noch ein Ziel, einen Namen ein, 


6 A Ffm Bm 
Dann fährt sie zu einem, den ich nicht kenne, 
Em G Em AD 
Doch ich rate dem Kerl gut, gut zu ihr zu sein. 
6 A F#m Bm 
Denn Männer sind Schweine, weiß doch jeder inzwischen, 
Em [N D D7 
Und den, der ihr wehtut, den koche ich gar, 
G [N F#m Bm 
Den häut’ ich, dem zieh ich das Fell über die Ohren. 
G Em A D 
Sie winkt, fährt davon - Spangen und Schleifen und Bänder im Haar. 


D Bm G A 
2. Sie wohnt in der Stadt, da wo die Jungen Wilden 
D 6 Em A 
Zu Haus sind, verdient ihr erstes eignes Geld. 
Em A D Bm 
Die Leute in ihrem Job haben sie gerne, 
G Em A 
Sie ist angekommen in ihrer Welt. 
Em [N D Bm 
Hin und wieder schickt sie mir ein Foto auf’s Handy, 
Em A D Dyr# 
Ein Bild vor dem Spiegel oder ein Gericht, 
[ A F#m Bm 
Das sie für sich kocht oder für eine Freundin, 
Em G Em A D 
Manchmal schnell einen Smiley nur: Vergissmeinnicht! 


6 A Fim Bm 
Manchmal ruft sie mich an, weil eine Lampe flackert, 
Em A D D’ 
Ein Wasserhahn tropft, ja, klar, ich komme ja schon! 
6 A F#m Em 
Dann mach ich noch einmal den furchtlosen Retter, 
[0 Em A D 
Sie braucht mich nicht wirklich, doch sie lässt mir die Illusion. 


D Bm 6 [N 
3. Sie steht in der Tür, sieht sich über die Schulter 


D G Em A 
Mit diesem Lächeln im Fortgehen um. 
Em A D Bm 
Die Züge, der Blick und der Gang ihrer Mutter 
G Em A 
Dazu ihr ganz eigenes Mysterium. 

Em A D Bm 
Manchmal denk ich, wenn sie ein kleines Tier wäre, 
Em A D Dyr# 

Würden alle verzaubert im Zoo vor ihr stehn: 
6 A Ffm Bm 
So flinke, so funkelnde, blitzende Augen! 
Em G Em AD 
Man käme von fern, um die einmal zu sehn. 
6 A F#m Bm 
Und in ein Gefühl von Stolz fließt die Erkenntnis: 
Em [N D D’ 
Ich hab an dem Werk nur geringen Verdienst. 
6 A F#m Bm 
Ich habe ja nur das T-Shirt beigetragen, 
G Em A D 
Die Spangen und Schleifen und Bänder im Haar und die Jeans. 
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ang es noch gut schließt, ist für 
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unsnoch al-les of-fen, 


so - lang der Chrom noch glänzt, so-lan-ge 


Bm 
FE re — Fe 
# Le 
zZ nu 3 “—Zg a u" e—# 
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Au - to der TÜV, dann uns der Sen - se mann! 


Spider Man 


D 
Beim ersten Frühlingssäuseln, direkt nach dem ersten Schnee 


F# G 
parkt vorm Haus ein altes, rotes Alfa-Cabriolet 


G# A 
und wenn's 500.000 auf dem Tacho haben mag, 


G A D 
es funkelt, schnurrt und glänzt noch wie am ersten Tag. 


A 
Ein Nachbarschnösel ist damit vor 40 Jahren 


E 
mit einer wehenden Hippie-Mähne vorgefahren, 


Fi#tm 
Ellenbogen aus dem Fenster, ein cooler Easy Rider. 


B E 
Es ist ein 13-hunderter Junior Fast-Back-Spider! 


Bm E A 
Die tiefe Schnauze, die Scheinwerfer, das Heck wie ein Keil 


G Fi#m Bm AD 
heute noch genau wie damals, Mann, ein geiles Teil! 


D 
2. Wenn der Herbst kommt, ist er weg, dann steht er aufgebockt 


G 
in 'ner Halle und mein Nachbar, genannt Spider Man, hockt 


A 
in stiller Andacht vor dem Lustobjekt und hypnotisiert 
G A D 
das „H“ im Kennzeichen, wienert und konserviert 


A 
sein heilix Blechle, um den bösen Rostfraß zu mindern 


E 
und um den Zahn der Zeit am Nagen zu hindern. 

F#m 
So gelingt es ihm, den Alterungsprozess aufzuhalten, 

B E 

nur sein Haar wird dabei schütter, seine Stirn legt sich in Falten, 

Bm E A 
sein Bauch lappt über die Jeans wie ein luftloser Pneu, 

G F#m Bm A D 

doch das alte, rote Cabrio wird jeden Frühling neu. 


D 
3. Der Ischias klemmt, der Wirbel knackt, er hält fest daran, 
G 
solang er ohne Zivildienstleistenden einsteigen kann. 
A 
Die Bandscheibe fällt vor und das Toupet fliegt weg — 
G’ A D 
egal, der Lenz ist da, runter mit dem Verdeck! 
A 
Seine Frau ist mit 'nem Porsche-Schnösel abgefahr'n, 
E 
sein Hund ist tot: Lungenentzündung vor zwei Jahr'n, 
F#m 
seine Kinder, üble Erbschleicher und Halsabschneider, 
B E 
zocken ihm die Stütze ab - egal, nur nicht den Spider! 
Bm E A 
Er hält dran fest trotz der brettharten Schraubfederung, 


G Fi#m Bm A D D 
solang er das Cabrio hat, solange ist er jung. 


& 
Solang gehört er noch nicht zu den Untoten, 
ca 
mit der Angel auf dem Klappstuhl, die den Karpfenteich ausloten, 
A 
zu den verirrten Seelen, die auf Volksmusik steh’n 
D D’ 
und zu den Zombies, die zum Spuken auf den Golfplatz gehen! 


G 
4 ‚Der Spider parkt vorm Haus, hab’ ihn vorhin geseh’n, 
( 
ich bin erleichtert, ich geb’s zu, ich kann den Mann versteh'n. 
D 
Manchmal, in Jauen Sommernächten, streich’ ich ums Heck 
e D G 
und wenn es keiner sieht, liebkose ich das Stoffverdeck: 
D 
Solang es noch gut schließt, ist für uns alles offen, 
A 
solang der Chrom noch glänzt, solange können wir hoffen. 
Bm 
Trotz Blasenschwäche, Impotenz und Darmbeschwerden: 
E A 
Solang der Spider wiederkommt, wird’s wieder Sommer werden. 
Bm E A 
Erst wenn der Lack ab ist, dann sind auch wir bald dran, 


G F#m Bm AD 
erst holt das Auto der TÜV, dann uns der Sensemann! 
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Spielmann 


“= 100 
Vers Reinhard Mey 
G D C D 
63 EB z 
e ” Se = “—: “ “ ” = = 
„Rein- hard, _ Rein- har, _ was sol nur aus dir wer- den?“ Wie 
D 
6 Em D 
6 
— 
Dase=: “ “ n— “ ri =; : = 
ot ha- ben sie mich mit die - sen Satz als ind ge - quält. Doch 
G D C G 
ri e eo eo e 
€ = ” ” ” 
ich war schon weit fort auf mei - nen ge - flü - gel - ten Pfer - den, Sie 
c G D G 
BT 
=, N ———— —= 
2 sw”) 3 
hol- ten mich nie ein, al-lein sie ha- ben mich_ ge - stählt. 
B 
ni Em c D G 
— — — — 
& © 5 e nr [4 ” [4 “ P- = == 
© ©“ e ©“ > 
„Rein- hard, __ Rein- had _ _ | wo - zu sollst Du nur tau - gen?“ Wir 
Em c U D 
# — — 
# 
4 L. e L. e — ei D 2: x x N 
D3j « 
üb - ten grad das Lied von dem zer - broch-nen Ring lein ein, Da 
z G C D G 
5 eo P P “ = Fi ri ri eo = 
fl es mir im Kin - der - chor wie Schup-pen von den Au - gen, Ich 
c G c D G 
& — BEE — — 
“ #- Po 
3 Fr e—e—e ri m. En En u 
weiß wo-zu__ ic tau- gi _ Ich will ein Spiel- mann sein! 
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Refrain 
Am 
4 — — — — 
“ “ “ #- 
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Spiel- mann bin ich ge - wor- den, bin ein Stel - zen - läu - fer, 
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beim 3 Durchgang 2 x B, dann 2 x Refrain 


Spielmann 


[ D c D 
1.„Reinhard, Reinhard, was soll nur aus dir werden?“ 
[0 Em c D 
Wie oft haben sie mich mit diesen Satz als Kind gequält. 
6 D c [e) 
Doch ich war schon weit fort auf meinen geflügelten Pferden, 
c [c D 6 
Sie holten mich nie ein, allein sie haben mich gestählt. 
Em c D G 
„Reinhard, Reinhard, wozu sollst du nur taugen?“ 
Em [e} A D 
Wir übten grad das Lied von dem zerbroch'nen Ringlein ein, 
6 c D [e) 
Da fiel es mir im Kinderchor wie Schuppen von den Augen, 
c [ed c D 6 
Ich weiß, wozu ich tauge: Ich will ein Spielmann sein! 


Refrain: 

Am 

Spielmann bin ich geworden, bin ein Stelzenläufer, 
G 

Gaukler bin ich, ein Seiltänzer, ein Taugenichts, 

Am 

Vorsänger, Lautenschläger, bin ein Traumverkäufer, 


c D G 
Spielmann will ich sein bis zum Tag des Jüngsten Gerichts! 


Zwischenspiel: Am c G G Am c G 


G D c D 
2. „Reinhard, Reinhard, wohin soll das noch führen, 
G Em c D 
Wann lernst du endlich, dass du für das Leben lernst? 
G D c 6 
Dein Eigensinn, dein Widerspruch verstell’n dir alle Türen, 
c G D G 
Wann hörst du auf zu träumen und nimmst das Leben ernst? 
Em c D 6 
Reinhard, Reinhard, das wird noch böse enden, 
Em c LU D 
Ein Hungerleider wirst du, so lenk doch endlich ein!“ 
G c D G 
Ich will, sagt’ ich, kein Amt, keine Macht, keine Dividenden, 
c 6 c D 6 
Keinen Ministerthron, ich will ein Spielmann sein! 


Refrain: 


Am 
Spielmann bin ich geworden, bin ein Stelzenläufer, 


G 
Gaukler bin ich, ein Seiltänzer, ein Taugenichts, 


Am 
Vorsänger, Lautenschläger, bin ein Traumverkäufer, 
c D G 


Spielmann will ich sein bis zum Tag des Jüngsten Gerichts! 


Zwischenspiel: Am c G G Am c G 


6 D c D 
3. Trag mein Felleisen nun wohl über tausend Brücken, 
G Em c D 
Auf jedem Marktplatz habe ich meinen Salto gemacht. 
[c) D c 6 
Applaus, köstlicher Klang, wenn meine Kunststücke mir glücken, 
c G D G 
Und stille Freude, reicher Lohn, wenn die Manege lacht. 
Em c D G 
B. Und immer noch in Traurigkeit und Kümmernissen 
Em c LU D 
Fällt mir wie einst das Lied von dem zerbroch’nen Ringlein ein, 
G c D G 
Ein Gegengift bei Häme, Neid und Vipernbissen, 
c G c D G 
Was soll mir schon geschehen, ich darf ja Spielmann sein! 
Em ce D 6 
Manchmal summ’ ich so vor mich hin: Hör ich das Mühlrad gehen... 
Em c LU D 
Dann mach ich meinen eignen Schluss und eignen Vers daraus: 
[c) € D [c) 
Ich weiß was ich will, will mein Leben lang die Leier drehen 
c G c D G 
Und meine Weisen singen und geh’n von Haus zu Haus! 


Refrain: 


Am 

Spielmann bin ich geworden, bin ein Stelzenläufer, 
G 

Gaukler bin ich, ein Seiltänzer, ein Taugenichts, 


Am 
Vorsänger, Lautenschläger, bin ein Traumverkäufer, 
c D G 


Spielmann will ich sein bis zum Tag des Jüngsten Gerichts! 


Refrain wiederholen, letzte Zeile: 


c D [0 
Spielmann will ich sein am Tage des Jüngsten Gerichts! 


Spring auf den blanken Stein 
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Refrain instrumental und gesummt 


Em c Em 
6 
# 
D 
ace_ . ...- a >. Er 
Am Em B c B 
6 
n = Tr > = 
Em ritardando 


Spring auf den blanken Stein 


6 c 

1. Wenn ich mit hängenden Schultern zur Schule ging, 

D 6 
weil drohend mich die Finsternis der Bruchrechnung umfing, 

Em . Am 
strickte ich mir eine Überlebenstrategie, 
D B7 

eine Art von Zauberformel und die versagte nie: 


Em c 


Spring auf den blanken Stein, tritt nicht auf die Fuge dabei, 
D Em 
steh auf dem linken Bein und zähle dreimal bis drei. 
Em c 
Lauf bis zum Kiosk, solang die Leuchtreklame blinkt 
D 6 
und zur Kreuzung, eh die Ampel auf Grün umspringt. 
Am Em 
Wenn das dritte Auto schwarz ist und das vierte mein Bus, 
B7 Em 
heißt das, daß ich heut in Rechnen nicht an die Tafel muß. 


6 c 
2. Wie wünschte ich mir, daß sie bemerkt, daß es mich gibt, 
D 6 
daß sich diese Schönheit unsterblich in mich verliebt! 
Em Am 
Ich war struppig, doof und schüchtern, ich war unscheinbar, 
D B7 
aber unerschütterlichen Glaubens, denn eins war mir klar: 


Em c 


Spring auf den blanken Stein, tritt nicht auf die Fuge dabei, 
D Em 
steh auf dem linken Bein und zähle dreimal bis drei. 
Em c 
Wenn ich jetzt in dem Stück Kuchen einen Kirschkern find 
D 6 
und ich spuck ihn mit geschlossnen Augen und treffe blind 
Am Em 
dort den dicken Bodybuilder und der sagt kein Wort, 
B7 Em 
kommt sie noch heut mit auf mein Zimmer und erlegt mich sofort! 


6 c 
3. Natürlich ist das Hokuspokus, einem Abzählreim, 
D 6 

So einem Deppenorakel gehst doch du nicht auf den Leim. 

Em Am 
Aber erstens kommt es anders und zweitens manchmal 

D B7 

Hast du keine andre Wahl als - Kopf oder Zahl... 


Em c 


Spring auf den blanken Stein, tritt nicht auf die Fuge dabei, 
D Em 

steh auf dem linken Bein und zähle dreimal bis drei. 
Em c 

Wenn die Grau-Frau dich im Halteverbot nicht aufschreibt, 
D 6 

wenn die Münze, die du wirfst, auf dem Rand stehn bleibt, 
Am Em 

eene meene muh und Mausespeck und du bist weg 

B7 c 
und dieser Schatten auf dem Röntgenbild ist nur ein Kaffeefleck! 
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blei-ben, a-ber dann kannst du al - lein zu-seh'n, wie du da- 
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ri 
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vor lau-ter Ehr-furcht klang sei-ne 
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„Please, Mis-ter Di 


on Ro - sa”, 


E 
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’ 3 
bat er hei - ser, „can you write: Für Hans-Die - ter 
A D/A A E/A A D/A A 
7 Kr 7 
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Sven 


1. Ein Freund rief an: „Hör’ mal, wenn es dich ESTER 
ich Es grad, Don Rosa 's in der Stadt und signiert 

seine Zeichnungen im „Comix“ in der Manufaktur 

in der Friedrichstraße heut 16 bis 15 Uhr!“ 


E 
Das muß man einem Schöngeist wie mir nicht zweimal sagen, 


A 
der Frau Dr. Erika Fuchs seit Kindertagen 
D C'm’ 
verfall’n ist, von ihrem Gedankengut kontaminiert, 
Bm’ A E 
der, wie andre Schiller und Goethe, Donald Duck zitiert: 
D A 
„Und lieg’ ich dereinst auf der Bahre, so denkt an meine Gu-itarre!“ 
E 
Für mich umfasst das Schöne, Gute, Wahre 
A A 
neben Nietzsche, Hegel, Schopenhauer, Kant und Marx 


D E A 
auch die Comics von Don Rosa und Carl Barks. 


A D 
2. "Ne knappe Viertelstunde später und ich stand 


E A 
in der Schlange vorm Geschäft mit meinem Sammelband. 


Bm 
Der Laden war gerammelt voll und allen war klar, 


E A 
dass das 'ne Aktion für die nächsten Stunden war. 


E 
Also standen wir auf dem Bürgersteig in Mäandern, 


A 
schlurften brav im Zickzack immer einer nach dem andern. 


D Cm’ 
Vor mir in der Reihe total aufgekratzt stand 
Bm’ A E 
ein kleiner Junge mit 'nem gestreßten Vater an der Hand. 
D A 


Einem von diesen Zeitgeistvätern, diesen neuen, etwas später'n, 


E 
dafür etwas aufgeblähter'n Städtern, 
A A 
die du am Beifallheischen erkennen kannst: 
D E A 
„Alle mal herkucken, Leute: Ich hab’ mich fortgepflanzt!“ 


A D 

3. Es ging sehr langsam, das heißt, so gut wie gar nicht voran. 

E A 
Der Junge stand heroisch, nur der Vater begann 

Bm 
zu murren. Don Rosa nahm sich für jeden Zeit, 
E A 
schrieb und malte mit Geduld und Liebenswürdigkeit. 
E 

Ich würde ihn um eine Gundel Gaukelei bitten, 


oder einen Gustav Gans — die beiden vor mir stritten, 
D Cm! 
das heißt, der Junge schwieg, aber über ihm hing 
Bm’ A 
der Groll des Vaters für jeden Schritt, den es nicht weiterging. 
D A 
„Sven, das kannst du nicht von mir verlangen, ich wär" schon längst gegangen, 
E 
Sven, was willst du mit so 'nem Blödsinn anfangen, 
A A 
so 'ne Unterschrift, Sven — das ist mir schleierhaft!“ 
D E A 
apa, warte, wir haben’s doch gleich geschafft!" 


E 
Der Junge sieht zu ihm auf, fragend und bedrückt. 
Bm 

Jetzt sind wir ein paar Zentimeter weitergerückt. 

F'm 
Der Junge, der so gern seine Zeichnung will. 

Cm? 
„Also Sven, mir reicht's!" Sven ist mucksmäuschenstill. 
E 
„Schluß jetzt mit dem ganzen Unfug, Sven, ich muss gehen, 
A 
du kannst ja bleiben, aber dann kannst du allein zusehn, 
F’m Bm’ D CmBmA E 


wie du danach allein nach Hause kommst!“ - „Papa, bitte, bleib stehn!“ 


A D 
4. Der Vater ging, Sven blieb und über sein Gesicht 
E A 
ging die Grimasse, die man macht, eh man in Tränen ausbricht. 
Bm 

Er weinte nicht, kehrte sich in sich, tränenlos, 

E A 
die Ungleichheit des Kräftemessens war zu groß, 

E 
das Ausgeliefertsein in diesen Nervenkriegen, 


proben, wo immer die Erwachsenen siegen! 
D C'm 
Inzwischen kamen wir in der Zielgeraden zu stehn, 
Bm A E 
konnten dem großen Meister schon über die Schulter sehn. 
D A 
Vor uns nur noch zwei, drei Leute, ganz nah an der ersehnten Beute, 
E 
das war der Augenblick, auf den er sich so freute, 
A A 
der Meister sah zu ihm auf, Sven war so aufgeregt, 
D 
vor lauter Ehrfurcht klang seine Stimme belegt: 
D E A 
„Please, Mister Don Rosa“, bat er heiser, „Can you write; Für Hans-Dieter Kaiser?" 
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Braus hier le - ben lässt! Wir Braus hier le - ben lässt! 


Tiergarten 


D Bm A D 
1. Ich habe meinen Nussbaum, der so schöne Nüsse gibt. 
Bm F#m Em A D 
Ich hab ihn eigentlich nur, weil mein Eichhörnchen ihn liebt, 
Bm Em A D 
Das flink und voller Grazie wirbelt in seinem Geäst 
Bm Em A D 


Und von der ganzen Ernte mir keine Nuss übrig lässt. 


FR Bm B Em 
ch habe meinen Efeu, damit meine Amsel drin 

ch F#m ch F#m 
hr Nest bau’'n kann und für mich singt. Wenn ich mal traurig bin, 
G Em A D 
Schwingt sie sich auf mit ihrem Lied hoch in den Tannenturm. 

Bm Em E* A 


ch habe meinen Apfelbaum für meinen Apfelwurm. 


D G A D 

ch pflege meinen Rasen für Maulwürfe und Hasen 
Bm Em A D 

ch hege meine Hecken für Käfer und für Schnecken, 


D G A D 
Es blühn meine Kamillen um meiner Grillen Willen. 


D Bm A D 

2. Ich gieße meine Katzenminze, weil sich dann vielleicht 
Bm Ffm Em A D 

Die Katze freut, wenn sie bei Nacht durch meine Minze streicht. 
Bm Em A D 

ch hätschle meinen Kirschbaum nur für einen Star, der dann 
Bm Em A D 

Die Kirschen frisst und Gute Nacht, Freunde nachpfeifen kann. 
FR Bm B Em 

Die Blaumeise dribbelt den Maisenknödel um den Ast, 
c# F#m ch F#m 

Die schwere Hummel macht in meiner Glockenblume Rast. 

[0 Em A D 

n meiner Pflaume lebt die Made sorglos in den Tag, 
Bm Em E A 

Fernab von allen Ängsten, was die Zukunft bringen mag. 


D 6 A D 
Ich höre das Gras wachsen, ich hör die Dachse flachsen, 


Bm Em A D 
Ich hör die Knospe springen, ich hör das Würmchen singen. 
D 6 A D 


Hör den Insektenreigen und die Zikaden geigen. 


D Bm [N D 
3. Es sieht in meinem Garten nicht wie Schöner Wohnen aus 
Bm Ffm Em A D 
Dafür sind alle Tiere drin willkommen und zu Haus. 
Bm Em A D 
Und alles singt, zirpt, piept im Chor für mich beim Gartenfest: 
D 6 A D 
Wir lieben unsern Menschen, wir lieben unsern Menschen, 
Bm Em A D 
Klingt es aus Gräsern, Moos, und Laub, vom Dach und im Geäst, 
D G A D 
lz Wir lieben unsern Menschen, wir lieben unsern Menschen, 
Bm Em A D 
Der uns in Frieden und in Saus und Braus hier leben lässt! :l 


4. Tierpolizei 
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Einleitung und Zwischenspiel* 
Am Am/g F E Am Am/g F E 
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REES TIRSYEE TERSYEEIEMIDDE 


Ich sit - ze still - ver - gnügt im Gold’ - nen Bär'n auf der Ter - ras - se,  studier' die 


Am Amig F E 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
Am G F E 


wuo 
won 
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Nachspiel 
Am Am/g F E Am Am/g F E /N 
0 0 1 0 0 0 1 0 
T 1 1 1 0 1 1 1 0 
A 2 2 2: {3 2 2- 2 & 
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- zei! Wouuh ... 


03 ' Das Zwischenspiel wird ohne Wiederholung gespielt! Statt Am/g (= Am mit g-Baß) sollte bei Verwendung von Schlag- 
techniken der G-Griff verwendet werden! 


4. Tierpolizei 


Einleitung: Am Am/g FE Am Am/gFE & 2.20, 2.21. 18-20, 5-24 


Am. Amlg, . FE E 
Ich sıtze stillvergnügt im Gold’nen Bär’n auf der Terrasse, 

sp, Am ich ni FE i E 
studier’ die Karte, und ich frag’ mich, welches Essen ich heut’ fasse. 

Am R Amy; BP, & ; E, 
Ob Babysteinbutt, Deichlamm oder Milchzicklein, das weiche, 

Am . Am/g E ei E, 
das ae oder was sonst für ‘ne Tierkinderleiche. 

A 

Es Sogt mein ar Grünkern, so nehm’ ich, was ich immer hatte: 
‘nen Tofuburger und „Ludwigs Bunte Gemüseplatte“, 

Ft n ._ Amt 8 
Oh Mann, ey, noch mal Schwein gehabt, grad’ kommt mein Essen herbei, 

BT, I " " Et PR. 
und haargenau in dem Moment erscheint die Tierpolizei! 
Am dei 

Merpolizei ermittelt i in deinem Teller, Perpolize schleust dir Asseln In den Keller, 
Tierpolizei at in deinem Einkaufswagen, Merpolizei steif dir unbequeme Fragen: 

Am R Am/g EN Am 
Ob man für dich dem Mutterschwein die Ferkelchen entreißt, 

D’ rum 

ob du was über die Herkunft der Hähnchenteile weißt. 
Perpolizei rührt in deinen Kasserollen, 
Am /g F E 
Kalbsorganhandel: Nieren und Leber sind verschollen! 
Am. , Am... Erna. E Am... Amig &i Bi 4. 
nn sucht in raid Tiefkühltruhe, legt dir Hundehaufen unter deine Schuh ; 


Amt 
und veranlaßt, daß, wenn du “- an trotzt, 


Am _ Am/g FE Am Am/g FE 
dir dein Kater den Gourmetfraß" "Auf den Perserteppich kotzt. 


Am Am/g F E 
Ich bewund’re ja den Nerv der furchtlosen Pelzschlampen 
A Am/g F E 
auf dem Kudamm, auf der Kö. der Kärntnerstraße und in Kampen, 
R ._ ‚Am .  Amig  F E 
die, um in fremder Tiere Felf'herumzulaufen, 
Am/g 
irgend ‘nem alten Esel ihre eig’ne Haut verkaufen. 
HT. / 
Wenn du glaubst, du brauchst den Fummel, dann YaB dir raten, Schwester, 
Bl, -; / . „Et / 
gehe hin in Frieden und hol’ dir einen aus Polyester. 


Fr n ug: 3, at / 
Denn wehe, wenn der Zobel dich im Nerz ertappt, 


BT / Er r% / 
der holt die Tierpolizei, und dann wird zugeschnappt! 


Am Am FF E Am. Amlı E E. 
Tierpolizei observiert dich aus dem Gully, setzt dir Motten in den teuren Cashmerepulli. 
Am .__. Am/g B En 
Tierpolizei kommt dir ganz schnell auf die Schliche, 
Am Am. F E 
Tierpolizei verfügt über Wespenstiche! 

. ‚Am "Amy, F : Am 
Sie findet deine Krokotasche und dein Elfenbein, 

Fruv) zum 

und dann, Schwester, glaub’ mir, möcht’ ich nicht an dei einer Stelle sein! 
Tierpolizei, Sul das sind ganz scharfe Hunde! Merpolizei Bei von hinten in die Pfunde, 
Am .  , Aml F E Am . , Amp. F, BR: 
Tierpolizei auf der Lauer auf der Mauer, Tierpolizei hatdie schnelle Eingreif-Power. 

‚ „Ft Bi > . ‚Amt / 
Sie schlägt unerwartet zu, immer diskret und BEIN 


Am/g F E Am Am/g FE 
zum Beispiel Kackt sie dir als Taube” Auf dein Lagerfeld“ (Kostüm. e Eh 


Am, AU: ee; Be E, 
Paßt bloß auf in den Pharma-Labors, sie kuckt in jede Kiste! 
An Am/g ‚F e B 
Ihr Folterknechte steht ganz oben in der Fahndungsliste! 
Am Am/g Fo) . E 
Ihr „Unschuld’ge-zu-lebenslanger-Haft-im-Zoo-Einsperrer“, 
Am .. Am/e . F, E 
ihr Gänsestopfer, ihr „Schlachtvieh-auf-Tiertransporter-Zerrer! 
Ft, / Am! Ri 
Du Hühnerfabrikboss mit deiner Hölle hinter Gittern, 
Br / Et N 
jetzt bist du selber dran, jetzt hilft kein Heulen und kein Zittern, 
Ft d . „Amt . 
mach’ die Legebatterien auf, laß die Hühner frei, 
B’t / Er iR 
und dann lauf’, so schnell du kannst vor der Tierpolizei! 
Am . Am/g F E Am Am, . F E 
Kesgallac Kleine, feuchte, schwarze Nasen, Tierpolizei tarnt sich oft als Osterhasen. 
.__. Am/g . [ E Am ...,,Am/g E E 
Tierpolizei trägt unauffällige Felle, Tierpolizei kommt per Huhn als Salmonelle, 
R Am, . Am’; Be R Am, 
immer tierisch motiviert, mit High-Tech und dem letzten Schliff, 
D’ Fruv) rum 
zum Beispiel machen Wanzen Jingst den ie Lauschangriff! 
Flerpolizei korimt als Nacktschnecke und Made. 
An 
Herpalizei Kein Erbarmen, Keine Gnade! 
Am/g F E 
Perpolizei operiert mit Zeckenbissen and hat die Lizenz zum „In-die-Wohnung-Pissen“. 
Ft / PAIR -)L., DEE Fa 
Ich sag’ dir nur eins: Pfoten weg und laß die Tierquälerei, 


Et Am Am/g FE Am Am/gF 
und wenn du schlau bist, leg’ dich besser niemals an mit der Tierpolizei! 


E Fr R hd . Amt, Rn 
Da nagt doch was an deiner Tür, wenn ar schreien kannst, dann schrei’, 
Am Am/g FE Am Am/g FE 
"denn das sieht aus - und das riecht wie" - " das ist die Tierpolizei! 
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Anftangston der Melodie 
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Du kommst aus der Schule nach} Haus, und ganz genau so sa| 
Ic! 


D 


ze 


te. Dudruckstrum, und du win - dest 


dich;wenn ich so durch die Gegend | schlich, Dann war das meistens we- gen | Ma- the. 


Na - tür - lich ist mir das nicht| recht, nur ander - 


Z—— no —_eee-ee= 


Was ichfür Noten heim -ge- bracht, und Strafar- bei- ten ich ge- 


Hm D G Em Em’? 
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een eee —__—__ 


macht hab‘, und was hab ich nach -ge- se - es- sen. Und 


I 
| 
I\BRLe) 
un 
Ro 
rin 
All, 


Genus ze em ee ei 


nun fängtalles das nochmal von vor- ne an. Ich will dir en, 
| Am ud Hm Em CC 7 6 
ES: Sees Feen 
Instr. 


== P= - E == £t 4 z 


Fine 


Du kommst aus der Schule nach Haus‘, 
Und ganz genauso sah ich aus, 

Wenn ich ganz schlechte Karten hatte. 
Du druckst rum, und du windest dich; 
Wenn ich so durch die Gegend schlich, 
Dann war das meistens wegen Mathe. 
Natürlich ist mir das nicht recht, 

Nur andrerseits steht es mir schlecht, 

Zu zetern, hab’ ich denn vergessen, 
Was ich für Noten heimgebracht 

Und Strafarbeiten ich gemacht 

Hab‘, und was hab’ ich nachgesessen. 


Und nun fängt alles das noch mal von vorne an. 
Ich will dir helfen, wenn ich kann. 


Du schreibst, ich seh’ dir wortlos zu, 
Ich saß dort, ganz genau wie du, 
Und mußte mich genauso quälen. 

Es ist noch gar nicht so lang’ her, 

Da fiel es mir genauso schwer, 

3 und 4 zusammenzuzählen. 

„Schlaf nicht ein, streng dich doch mal an!“, 
Ich hör’ mich selbst und denk’ daran: 
Was macht es schon in einem Leben, 
Ob man ‚Vater” mit zwei „t" schreibt, 
Bei ]O durch 2 was übrigbleibt 

Und wieviel 2 x 4 ergeben. 


Ich kenne diesen fernen Blick, 

Das stille Gähnen, jeden Trick, 
Hellwach und strebsam auszusehen 
Und dabei, in Gedanken weit 

Fort, auf den Traumflügeln der Zeit, 
Manch’ Abenteuer zu bestehen. 
Sag’ mal, wo bist du eigentlich? 
Hör auf zu träumen!“, das sag! ich, 
Der schlief bis zum Pausengeläute. 
Hatt' ich die schönsten Träume nicht 
Immer im Englischunterricht, 

Sind sie nicht all mein Reichtum heute?! 


Es ist, als würd’ Ich draußen steh'n, 
Uns beide durch ein Fenster seh'n, 
Hör’ meine Stimme aus der Ferne, 
Als ob ich selbst zur Schule geh’ 

Und noch einmal das ABC, 

Das 1x I mühevoll lerne. 

Und ich seh’ mich beim Bleistiftkau'n 
Abwesend aus dem Fenster schau'n 
Von nun an kenn’ ich beide Seiten. 
Ich würde gern auf deiner steh'n, 
Alles nicht so verkniffen seh'n 

Und dich ein Stück des Wegs begleiten. 
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...und schlag’ die Tür hinter mir zu 
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Anschlagmuster 


Anfangston der Melodie 
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Ein unbedachter Satz von di, 

Ein schroffes Wort von mir, 

Ein Mißklang, für den es nicht lohnt, zu streiten. 
Wir sollten beide klüger sein, 

Und dennoch leiden wir 

Und tun uns weh um ein paar Nichtigkeiten. 


Und du bist alles, was ich hab), 

Mein ganzes Leben bist doch du, 

Mein Atem, meine Kraft, all meine Lieder. 
Und dennoch handle ich wie ein Narr 
Und schlag’ die Tür hinter mir zu. 

Aber ich weiß, daß du weißt: 

ch komm’ wieder. 


Du liest meine Gedanken, ich durchschau’ dein Labyrinth, 
Du kannst Worte wie Nadelstiche setzen. 

Je länger wir uns lieben und je näher wir uns sind, 

Desto leichter ist es auch, uns zu verletzen. 


Und wenn es nun mal keine Liebe ohne Tränen gibt, 
Wenn Glück und Trauer ineinander liegen, 

Dann haben wir uns weh getan und doch so sehr geliebt, 
Vielmehr als alle Tränen je aufwiegen. 


© Copyright 1986 
edition reinhard mey GmbH, Berlin 


„und tschüs! 


Akkorde 
€ Dmw) Em vın F & Gun 
200 v_ooo v 


Besser langsamer und ohne Kapo spielen! Bei Verwendung des Kapos die Lagen der Barreegriffe vom 2. Bund aus zählen! 
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DmW) 


„. und tschüs! 


... was ich noch sagen wollte: (hmhm) 


& ; Gc on 
Auf Wiedersehn. ... habe die Ehre. 
F „gi © G. ., (08 
Und tschüs! Na gut. ... also dann, in diesem Sinne. 
@ cC 6 BE; 
Mach’s gut! ... jetzt aber wirklich. 
G eG c 
Jaha, servus! Na denn tschüs! 


Dm FE) Em . l E 
Was ich noch sagen wollte: Von diesen sauren Drops, ja, 
Dm E . G Gi; 

da krieg’ ich jedesmal einen ganz rauhen Gaumen von und so ’ne pelz’ge Zunge, 


G ri = pn FIR. EN z / 
aber, erzähl ich dir vielleicht lieber ein andermal. 


c G’ g G 
Ich geh’ dann mal. Nun aber wirklich endgültig. 

F G € G 
Also dann! Auf Wiedersehn, auf Wiedersehn! 

{6} @ c F G 
Ich muß jetzt langsam los. Also, bis bald mal! Ciao bella, bella ciao 


c G © 
- und schönen Gruß an Klaus! 


Dm / ; 8 Em . IE; Dm 
Oh nee, das kann ich auch nicht haben, wenn man mit’m Fingernagel am Blumentopf 
Dm G N. .G 
oder an 'ner Tafel kratzt oder wenn man Styropor mit’m stumpfen Messer schneidet, 


[CB / 
igitt, hör” bloß aufl Ua... 


& G, c Bl G 
Also, ich empfehle mich jetzt. 
F G fe 
Einmal muß ja Schluß sein. Na gut, ich verkrümel mich dann mal. 
G c @ c F 
Halt die Ohren steif. Hm! Schönen Feierabend auch! Höchste Zeit jetzt! 


G c G € 
Bis demnächst, ich mach’ mich jetzt vom Acker. 


Dm / 
Also hier der Peter, mein Kollege, 
Eı / Di / 
"der kann ja an keinem Obstkuchen vorbeigehn, wo er doch ganz genau weiß, 


R di: z cl G pi Bei Be gm 
daß er das gar nicht verträgt, immer mit seinem Sodbrennen, na ja, egal, i’ geh’ jetzt. 


e e G cc 6 FR 
Auf Wiedersehn! Adele! Tschüs, küss’ die Hand, baba! 
G c G (a G 
Also dann, bis die Tage. Und immer schön sauber bleiben! 
c G F G 
Jaha, tschüs. Auf Wiedersehn, ja, ja! Mein Bus kommt! 


c i G. © 
Auf Wiedersehn! ... und tschüs! 
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Vater und Sohn 


A E D A 
1. Ich nahm dich, als du klein warst, mit in dieser Flugmaschine, 
F#m D E 
Die ich für uns von einem kleinen Flugzeugschrauber lieh. 
A E D A 
Du entertest schnell deinen Platz vorn rechts in der Kabine, 
D [N E [N 
Und hocktest dich auf meiner Kartentasche auf die Knie. 
F#m D 
So konntest du ganz knapp über die Motorhaube sehen, 
Bm E 
Kein Handgriff, kein Geräusch, kein Schalter, kein Knopf noch so klein, 
C#m F#m 
Kein Augenblick unseres Fluges sollte dir entgehen, 
D E 
Und erst im Ausroll'n nach der Landung schliefst du ruhig ein. 
A D E A 
Dann flogst du wohl in einem Traum in unendliche Fernen, 
F#m D Bm E 
Und steuertest dein Luftschiff in das Licht des Himmelblaus. 
[N D E [N 
Schlafend in deinem kleinen Sitz funktest du zu den Sternen, 
D A E A 
Und schlafend nach der Heimfahrt trug ich dich zurück ins Haus. 


A E D A 
2. Ich sitze neben dir in dieser großen Flugmaschine, 
F#m D E 
Du bist jetzt hinterm Steuer, und wir fliegen durch die Nacht, 
A E D [N 
Vater und Sohn nochmal vereint in der dunklen Kabine, 
D A E A 
Vor uns die ganze Welt, hinter uns hundert Tonnen Fracht. 
F#m D 
Vor uns auf einem kleinen Schirm leuchten die Städtenamen, 
Bm E 
Aufgereiht alle Sehnsüchte auf einer Perlenschnur, 
C#m Ffm 
Wie sie in meinen Kinderträumen Nacht für Nacht vorkamen: 
D E 
Dschalalabad, Rangoon, Bangkok, Phnom Penh und Singapur. 


A D E A 
Und wenn wir landen werden, heimgekehrt von unsrer Reise, 
F#m D Bm E 
Wirst du zu deinem kleinen Sohn nach Haus fahren und dann 
A D E A 
Wird er dir um den Hals fall'n und dich auf dieselbe Weise 
D A E Ffm B7 Esust 
Ausfragen, wie du mich einst, und alles fängt von vorne an. 
A D E A 
Und ich brauch nicht viel Fantasie um dich und ihn zu sehen: 
Ffm D Bm E 
Vater und Sohn eng beieinander, und ich wünsche mir, 
A D E A 
Dass für euch - wie für uns einst - gute Jahre ins Land gehen, 
D A E A 
Und du einst bei ihm sitzen kannst, wie ich jetzt neben dir! 
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Vaters Mantel 


Am 
1. Er sitzt auf dem Küchentisch im Schneidersitz 
Dm 
In der kleinen Küche, verstreut um ihn liegen 
G 
Kreide, Stoffbahnen, Schnipsel und Garn, 
Dm Am G Am 
Er summt vor sich hin und seine Hände fliegen. 
c 
Sie führen Nadel und Faden geschickt, 
G 
Pfeilschnell und wohlbedacht durch das Gewebe, 
Dm 
Hebt die Hand, hält inne, hält Nadel und Garn 
Esus* E 
Für einen prüfenden Blick in der Schwebe. 
Am c 
Die Kinder kennen das Bild nur zu gut, 
Dm Am 
Das Zuschneiden, Auftrennen, Nähen und Messen, 
Dm Am 
Sie woll'n, dass der Tisch wieder ihnen gehört 
Br E 
Für die kurze Zeit vor dem Abendessen. 
F Em 
Und sie fragen die Mutter, was näht er denn grad', 
Dm Am 
Und die Mutter flüstert, fast als wär's ein Verrat: 
F 6 Am F [c) Am 
Vaters Mantel 


Am 
2. Er näht ihn aus schweren kostbaren Tuch, 
Dm 
Er näht ihn für immer, er näht ihn mit Liebe. 
G 
Das hat er gelernt, als er vierzehn war, 
Dm Am G Am 
Und noch immer spürt er die Rohrstockhiebe, 


c 
Wenn der Meister in blinden Zorn geriet, 
G 
Weil ein Muster sich nicht in ein Muster fügte, 
Dm 
Unsichtbar, nur einen Fadenbreit, 
Esust E 
Und das kleinste Versehen mit Schlägen rügte. 
Am c 
Vom ersten Tageslicht bis in die Nacht, 
Dm Am 

Und keinen Feiertag gab's bei dem Schinder. 

Dm Am 
Zu fünft waren sie und sie nähten für ihn, 

Br E 
Zu fünft und sie waren noch allesamt Kinder. 

F Em 
Die Nähstube kalt und der Lohn jämmerlich. 

Dm Am 
Aber diesen Mantel, den näht er für sich! 
F [0 Am F 6 Am 
Vaters Mantel 


Am 
3. Zu Haus acht Geschwister in karger Zeit, 
Dm 
Er bringt sie durch mit dem Geschick seiner Hände, 
G 
Näht, bügelt, wäscht für sie und er füllt 
Dm Am G Am 
Ihre Teller, wenn's eng wird zum Monatsende. 
6 
Er heftet den Kragen an das Revers, 
G 

Um das Fischgrätmuster genau anzusetzen, 

Dm 
Näht das seidige Futter ein und er sieht 

Esus* E 

Sich heimkehren aus dem Krieg in einem Fetzen. 

Am c 
Sieht sich im gottverlassenen Unterstand 

Dm Am 
Noch für all die andern armen Teufel nähen, 
Dm Am 
Fußlappen aus Fahnen und Uniform, 


B? E 
Auf denen sie dann in Gefangenschaft gehen. 

FE Em 
Den Krümel Tabak teilt er brüderlich, 

Dm Am 
Aber diesen Mantel, den näht er für sich! 
FR 6 Am F 6 Am 
Vaters Mantel 


Am 
4. Er hat ihn betrachtet mit stillem Stolz: 
Dm 
Die Stulpen am Ärmel, der aufrechte Kragen, 
G 
Die Knöpfe, die Patten, die schnurgrade Naht, 
Dm Am G Am 
Im Dorf hat noch keiner so einen getragen. 
c 
Er näht für die Frau und die Kinder jetzt 
G 
Hosen und Rock, macht Neues aus alten Dingen, 
Dm 
Macht Mützen und näht Kleider für das Dorf 
Esust E 
Aus den Stoffresten, die ihm die Leute bringen. 
Am c 
Sie kommen gern auf einen kleinen Schwatz 
Dm Am 
Herein, wenn sie das fertige Stück abholen, 
Dm Am 
Sie loben die Arbeit, zahlen den Lohn, 
B? E 
Und durch die Küchentür blicken sie verstohlen 
F Em 
Auf den Flur: Da hängt er fein säuberlich 
Dm Am 
Auf dem Bügel, ein Meisterstück Stich für Stich! 
F G Am E 6 Am 
Vaters Mantel 


Am 
5. Ich sehe ihn vor mir im Schneidersitz, 
G 
Um ihn verstreut Schnipsel und Stoffreste, 
Dm 
Das Maßband ausgerollt um seinen Hals, 
Dm Am G Am 
Bunte Fäden wie Orden auf seiner Weste. 
c 
Er hat mir den Mantel geschenkt, als er 
G 
Ihm groß geworden war in späten Jahren, 
Dm 
Er hat mich geadelt mit dem Geschenk 
Esust E 
Und dem Vertrau'’n, ihn in Ehren zu bewahren. 
Am c 
Das gute Tuch, neu wie am ersten Tag, 
Dm Am 
Die Stulpen, die Ärmel, der aufrechte Kragen! 
Dm Am 
Ich trag ihn und trag die Erinnerung 
B E 
An den Schneider an ganz besonderen Tagen, 
F Em 
Mit Freude, aufrecht und feierlich, 
Dm Am 
Ich bin mir bewusst, heut trage ich 
F 6 Am F [0 Am A 
Vaters Mantel Vaters Mantel 
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pP 
Fe —_ Ze _ ee -= 
c F Dn Am 
T r 7 
SEE 
r ..« f 
port mit Ü-berbrei-te auf der Au-to-bahn A 1Oauf der fal-schen Fahrbahnseite kommt nur 
2 t t 
z_e————ssem——— 
Bb Fr Bb @67 c ca F c 
= =: | IH 
= r 
+ ww Fo 
nach und nach zum Steh’n. Aufder A 3 wei - den Zie - gen, die B 
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Fine 


D.C.al Fine 


Wenn es draußen gießt und hagelt, wenn es stürmt und wenn es schneit, 
Ist zu Haus zu sein für mich der Gipfel der Gemütlichkeit, 

Ich hol’ mir den weichsten Sessel und die beste Flasche Wein, 

Und dann stell’ ich mir im Radio meine Lieblingssendung ein: 


Die A 12 wird umgeleitet über Anschlußstelle Nord, 

U 4 und U 6: verbreitet Zähflüssigkeit, ab sofort 

Staut es sich vor der B 80, denn im weiteren Verlauf 

Der U 25 macht sich jetzt eine Kolonne auf. 

Der Transport mit Überbreite auf der Autobahn A 10, 

Auf der falschen Fahrbahnseite, kommt nur nach und nach zum Stehn. 
Auf der A 3 weiden Ziegen, die B 9 ist voll gesperrt, 

Der Verkehr kommt zum Erliegen, es folgt ein Klavierkonzert. 


Weil ich morgens gern lang’ schlafe und nur schwer aufstehen kann, 
Komm’ ich, wenn ich wo hinkomme, immer mit Verspätung an. 

Und fragt mich wer: „Ja, wo warn sie denn?“ mit vorwurfsvollem Ton, 
wiederhol’ ich höflich lächelnd die Verkehrsinformation: 


Die A 12 wird umgeleitet über Anschlußstelle Nord, 

U 4 und U 6: verbreitet Zähflüssigkeit, ab sofort 

Staut es sich vor der B 80, denn im weiteren Verlauf 

Der U 25 macht sich jetzt eine Kolonne auf. 

Der Transport mit Überbreite auf der Autobahn A 10, 

Auf der falschen Fahrbahnseite, kommt nur nach und nach zum Stehn. 
Auf der A 3 weiden Ziegen, die B 9 ist voll gesperrt, 

Der Verkehr kommt zum Erliegen, es folgt ein Klavierkonzert. 


Das Benzin wird immer teurer, doch das kann ich mir jetzt sparn, 
Hab’ mein Auto längst verkauft, wozu soll ich noch selber fahrn? 
Wenn ich Streß und Nervenkitzel auch viel bill’ger haben kann: 
Ich geh’ Abgas schnuppern und stell’ mein Transistorradio an! 


Die A 12 wird umgeleitet über Anschlußstelle Nord, 

U4undU 6: verbreitet Zähflüssigkeit, ab sofort 

Staut es sich vor der B 80, denn im weiteren Verlauf 

Der U 25 macht sich jetzt eine Kolonne auf. 

Der Transport mit Überbreite auf der Autobahn A 10, 

Auf der falschen Fahrbahnseite, kommt nur nach und nach zum Stehn. 
Weder links noch rechts abbiegen, gradeaus ist alles dicht, 

Der Verkehr kommt zum Erliegen, soweit uns’re Übersicht! 
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Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland 
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Ka nunft brei-tet sichaus ü - ber die Bun-des-re-pu-blik Deutsch- land! 
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Einleitung und Begleitmuster (1. Strophe) 
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D m Dr R D R D R (1.) Es kommt ... 
* Daumen klopft auf den Steg, während die Akkorde gegıiffen werden, Ringfinger klopft auf die Schalldecke (= Weckerimitation)! 
Begleitmuster (2. Strophe) 
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Melodieanfang und Begleitmuster (3. bis 6. Strophe) 
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Begleitmuster im Picking-Stil (Live-Version) 


(Daumen schlägt die Saiten bei der 3. Strophe weich an!) 
(Finger schlagen die Saiten bei der 4, Stiophe etwas fester, bei der 5. stark und bei der 6. schwächer an!) 


Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland 


(lüstern) 

Es kommt durch die Dielenbretter, durch den Shalt unter der Tür, 
durch den Mauerriß, durch jeden Zwischenraum. 

Es kommt durch die Heizungsrohre, es kommt durchs Fenster zum Hof, 
und es Sieht aus wie ein guker alter Traum, 

Und es gürgelt aus dem Abfluß, und es raunt im Tiefkühlfach, 

und es Fibert hinterm Kaktus, und ein Vogel pfeift’s vom Dach. 
Und dann En das Gerücht furchtlos hinter der KR rankwand hervor, 
verdichtet sich zur Gewißheit, und es Slhtert mit im Chor: 

„Das oberste Mensehienverstanäskominande gibt bekannt: 5 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland! 


[ 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland!” 


(flüsternd sprechen und ab 5. Zeile singen: siehe Noten ab 5. Zeile!) 
Ich lauf’ Yünter auf die Straße, auch der Hehswart weiß es schon, 
sprüht es auf die Wand und gibt Vernunftalarm. 

Es kommt zu rührenden Szenen tumultart’ger Harmonie, 

und Wildffemde fall’n sich schluchzend in den Am. 

Und da Kommt es auch im Fernsehn, und jetzt sieht's im Extrablatt: 
N Einander-gern-Sehn erfaßt schon die ganze Stadt. 

Und ein Ninsch des guten Willens hat sich Auf den Weg gemacht, 
aus Büros, Fabriken, Schulen, Häusern, Sn dem U-Bahn-Schacht, 
unaufhaltsam wie ein Beben, mächtig Si ein Flächenbrand: E 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschländ! 


D 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschländ! 


(üsternd sprechen und ab 5. Zeile singen) 

Und schon werden über Akte der Vernunft Meldungen laut. 
Da! Die ersten sinnvollen Dinge geschehn: 

Es treten schon hier und da vermehrt Politiker zurück, 

ohne Leugnen, ohne Sichwinden und Dreh’n. 

Vorbei Sind die hohlen Sprüche, Korruption und Kungelei. 
Jetzt gibt’s E"jichkeitsausbrüche, Alle, le sind dabei: 
Hehler, Km erhinterzieher, Geldwäscher und Dunkelmann 
treten h Bahamas und in Taken, den Heimweg an 

und eil’n zum Finanzamt mit dem Schwarzgeldkoffer in der Hand! e 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschländ! 


D 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland! 


(sprechen und ab 5. Zeile singen) 

Und die Wurzeln alten Übels werden endlich aufgedeckt, 

und die Schuldigen geächtet und gebannt. 

Und ein Gangster wird ein Gangster und ein Schuft wird jetzt ein Schuft 
und ein Rüstungsfabrikant Mörder genannt. 

Und die schlechten Selbstgerechten, Brandstifter und Biedermann 

und die Aizen rechten Schlechten zeigen Sich von selber an. 

Und die An und die neuen Ewiggeatrigen im Land, 

haben sich selbst abgeschoben, die Staatsbürserschaft aberkannt. 
Mancher Kommt geläutert wieder, doch Hemal als Asylant. z 


D ! A 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland! 


D / 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland! 


(ganz singen: Melodie siehe Noten) 

Kriegstreißer und Kirchenfürsten haben endlich ausgespielt, 
die Verdümmungsindustrien geh’n bankrott. 

Ab jetzt denkt man wieder selber, wir sind endlich, endlich frei, 
Dogmen und Gegängel !änden auf dem Schrott. 

Schluß mit Häme und Gehetze, Gepetze und Korruption, 

mit Verluschen und Geschwätze und Verarschung der Nation. 
Die BEN. SR Kultur kommt langsam En auf den Damm: 
anstatt Fernsehwerbung läuft auch ab Pe wieder Programm, 
und der Mutantenstadl wird auf m Uhr nachts verbannt, z 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschländ! 


D / A 
Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschland! 


(flüsternd sprechen und ab 5. Zeile singen) 
A D 
Jetzt um alles in der Welt keine Bewegung, keinen Ton, 


P u A G, D R A 
jetzt nicht aufwachen, ganz stillhalten, nicht rühr’n. 


A D 
Nur nichts hören, nur nichts sehen, nur nichts merken und wenn doch: 


dann nur nicht verzweifeln, nicht kapitulier’n! 

Mit dem schönen Traum abtauchen in die rauhe Wirklichkeit, 

denn ich Gag ihn dringend brauchen in dieser verbohrten Zeit. 

Ja, der Halıswart kratzt mit Bürste, Eifer, Fi und Terpentin 

fluchend an der Hauswand an der kühnsten der Utopien. 

Nur mein Pulsschlag pocht noch immer das Graffiti, das da stand: 

Vernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschländ! 

Vernunft breitet sich aus über die Bündesrepublik Deutschländ! 

ernunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschlan 

rnünft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschla 
nunft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutschl 2 


D / A 
unft breitet sich aus über die Bundesrepublik Deutsch 
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7. Verzeih 
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Ich ha-be mei - nen Weg  ver- lor'n, ich ha-be mich ver- irrt, 
Am Em Am Dm © G’ 
SSR EHERSSSESEF FE 
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vor lau-ter Lich-tern nicht ge - sehn, daß es dun- kel um__ mich wird. Ich 
F G {et F 
BFE SE MITTE) = 
hab mich ver - strickt, ich hab mich ver- fan - gen, al -lein komm ich nicht mehr frei. 
To Coda 
Dm G Am, G # 
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x bit- te 


ver - zeih! 


Hilf 


mir wie-der, zu 


Be 
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dir zu ge - lan - gen. 


Ver- zeih, 


Am’ 
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Doch al-les, was ich raus- brin-ge ist: Ver- zeih, bit - te ver - zeih! Ver - 
[4 Em F G c C/b 
4: tt RR FEB = 
zeih das Un- ver- zeih -li - che, auch wenn nicht ein gu-ter Grund für mich spricht 
Am Em F Dm’ C G 
Fee, =} 
j = S. al Codı 
D.S. al Coda 
Ver-gib das Un - ent-schuld-ba - re. Bit - te, ver-laß mich  nicm _— ! 
9 Coda 
Dm c rm 6 
_ — ka a u ig 
7 Pi) 4 J | 5; N J E} 4 ——z 
Fit. rn 
Ich bit - te dich mit lee ren Hän den: Ver - zeih! 


7. Verzeih 
Einleitung: C C/b Am C/g For Di/Fis G!G Fa GYb Ü c-4, 2-23, 2-25 / 8-20 
C C/h Am Cig FT D/Fis GG /Am’GYb C G 


(e j Emyb u. G, .„c C%b 
Ich habe meinen Weg verlor'n, ich habe mich verirrt, 


Am ’ Em Am dm (d h G 
vor lauter Lichtern nicht gesehn, daß es dunkel um mich wird. 


F er 4 N G " ” c, A 5 EB: 
Ich hab mich verstrickt, ich hab mich verfangen, allein komm ich nicht mehr frei. 


Dm MORE =; G Am F,. ,@ A, 
Hilf mir, wieder zu dir zu gelangen. Verzeih, bitte verzeih! 


Di C/b Am C/g F" D/Fis GG / Am’ GYb 


m. 4.0.0 [4 FG, Ce: 
Hilf mir, wieder zu dir zu gelangen. Verzeih, bitte verzeih! 


i Em/b F, G, cc 
Ich habe dir Unrecht getan, ich habe dich verletzt, 

. . IN Am Dm . c. 5 
ich habe so viel falsch gemacht, es tut mir so leid und jetzt, 


Am 


a F A " G r B_ 1; 
jetzt steh ich vor dir und suche und ringe Erklärungen herbei. 
Dm 6,6 . Am E IR) N 
Doch alles, was ich ‘rausbringe ist: Verzeih, bitte verzeih! 
Dm Ge r s FG, (el 
Doch alles, was ich ‘rausbringe ist: Verzeih, bitte verzeih! 


Fl Em. . E G a C,, ch 
Verzeih das Unverzeihliche, auch wenn nicht ein guter Grund für mich spricht. 


Am i Em Fr, N | 
Vergib das Unentschuldbare. Bitte, ver aß mich nicht. 


( 5 z im - FE G s ch 
Ich habe nichts, ich kann nichts mehr, bin gar nichts ohne dich. 


Am . Em Am Dim & ...6$ 
Ich bin ganz unten, bin ganz wehrlos, ganz am Boden bin ich. 


F 5 G f EC, . Fe E 
Ich habe nichts, um das Blatt zu wenden, keinen Trick, keine Schönfärberei. 
Dim R G u.a Am F, 8 A 
Ich bitte dich mit leeren Händen: Verzeih, bitte verzeih! 
Dim 6 ge Am F,67 Cb Am Cie For D/Fis G!G /Am’Gyb C 
Ich bitte dich mit leeren Händen: Verzeih! 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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'B 3 s— 
Ich habe mei - nen Weg  ver-lor'n, ich habe mich ver- irrt, 
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Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster C-4, Z-23; Schlagmuster S-20; 


(> Die Cello-Baßstimme der Einleitung ist in die Gitarrenbegleitung integriert, kann aber auch gesondert gespielt werden! 
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Vielleicht werd’ ich doch langsam alt 
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Hat man mich mit zwölf nach meinem Alter gefragt, 
Hab’ ich eiskalt gelogen und fünfzehn gesagt, 

Und vorm Kino sogar, daß ich schon achtzehn wär, 
Nun, in diesem Punkt lüge ich heut’ auch nicht mehr. 
Heute sammle ich Fotos von mir aus der Zeit, 

Bring‘ meine Wiking-Modelle in Sicherheit 

Und meine Zeugnisse, ehe mein Sohn sie sich krallt. 
Vielleicht werd ich langsam, 

Vielleicht werd’ ich langsam, 

Vielleicht werd’ ich doch langsam alt. 


Mein Schulfreund Kurt macht bei der Radiostation 

Als Rocky die echt geilste Moderation. 

Dazu legt er dann die heißesten Scheiben auf, 

Immer ätzend und cool und ist tierisch gut drauf. 

Kein Haar mehr aufm Kopf, doch er kennt alle Hits, 
Keinen Zahn mehr im Mund, doch er spricht wie die „Kids“, 
Ein ewiger Teenager mit Beamtengehalt. 

Vielleicht werd’ ich langsam, 

Vielleicht werd’ ich langsam, 

Vielleicht werd’ ich doch langsam alt. 


Vielleicht werd’ ich doch langsam alt. 
Um mich herum wird alles immer jünger mit Gewalt, 
Vielleicht werd’ ich doch langsam alt. 


Ein Vierteljahrhundert lang hab’ ich geglaubt, 
Was Politiker sagen und überhaupt. 

Jetzt hat sich das Vorurteil als richtig entpuppt, 
Das ist kein Vorurteil: Die sind wirklich korrupt! 
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14. Viertel vor sieben 
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und ich 


(Pausen entfa 


« a: der 3. Strophe!) 
% wünsch-te, ich kä - me nach Haus! Und es soll 
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Sonn - a - bend sein und es soll Topf - ku - chen ge”—- ben. und der 
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brau- ne Back- form um 
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soll schon auf dem Kü - chen - tisch stehn und ei - ne 
# Em (4 
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Kan - ne Ka - Pr und mei - ne Tas - se da - neb'n, und ich 
Am’ Bm [5 D+ D 
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der 2. Strophe!) 


(Instrumentalteil Ende) 


Scho - ko - 
Manch - mal ... 


la - den - flo - cken mit der Ras - pel ge rie - b’'n in der 
& Em = 4 | Bm 
Schaum- kro - ne mei - nes Ka - kaos. Manch - mal 
6, 
wünscht ich, es wär noch - mal Vier - tel vor sie - b’n, und ich 
% 
Am p Te Codı 13.6 1a 6 
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Do: = Fr, 


wünsch -te, ich kö = me auch 


D.S. al Coda 


_ (1. Teil instrumental!) 


Ich wünsch-te, ich kä-me nach Haus! 


| 


14. Viertel vor sieben 


Einleitung: C DEm® Am G CDG & Z-25, C-2, C-4, C-5 / CS-1, S-25 


G s Di, eh , 2 R G 
Dunkle Regenwolken sind aufgezogen, die Dämm’rung fällt auf einmal ganz schnell. 
. Em € . Am : Di D 
Überm Stahlwerk flackert blau der Neonbogen, die Fenster im Ort werden hell. 
G . I D : e . Em Bm 
„Wo hast du dich nur wieder rumgetrieben, zieh die klatschnassen Schuh erstmal aus!“ 
C ; " G r 
Manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 
., Am? 2, D G 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 
[o D, G 
Und es soll Sonnabend sein, und es soll Topfkuchen geben, 
C D a G 
und der soll schon auf dem Küchentisch stehn 
Em FIR: 
und eine Kanne Kakao und meine Tasse daneben, 
.. Am”, Bm c Di D* 
und ich darf die braune Backform umdrehn. 
G . D . R Em r Bm 
Schokoladenflocken mit der Raspel gerieben in der Schaumkrone meines Kakaos. 
C n en G h 
Manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 


N Am , @ _ D G C D Em? Am G CDG 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 


Ein Brief zwischen Zeitung und Werbung im Kasten erschüttert dein Fundament: 
Äfına und Hans, die so gut zusammenpaßten, haben sich einfach getrennt.” 

Wie hast du sie beneidet, zwei, die sich so lieben! Und plötzlich ist doch alles aus, 
Manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 

und ich wünschte, ich Käme'nach Haus! 

Und Vater soll im Wohnzimmer Radio hören, in den steinalten Grundig versenkt. 

Und die Haltung sagt mir: Bloß jetzt nicht stör’n! Und wenn er den Blick auf mich lenkt, 
mit der Vorwurfsvoll’n Geste die Brille hochschieben, 

„Menschenskind; wie siehst du wieder Aust“ 

Manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 


., Am in Ge. MD G C DEm® Am G CDG 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 


* Ausführung der Akkordfolge auf der CD: 
Akkord: Am’ ] Bm | c D+ D 
Saite-Bund: hl h3 h5 D5-7-5 | D4 
(gleichzeitig mit) D2 D4 | Ds-5| As AS 


Das Fell wird dünner und leerer der Becher, der Zaubertrank wirkt nur noch schwer. 
Der Kummer ist tiefer, der Trost scheint schwächer, und es heilt nicht alles mehr. 
Wo ist meine Sorglosigkeit geblieben, was machte Erkenntnis daraus? 

Manchmal yünseht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 


N) FRECHEN >; G 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 
c D G c ‚D G 
Nur einen Augenblick nochmal das Bündel ablegen und mit arglosem Übermut 


H [e r Di D 
durch dunkle Wege, der Zuflucht entgegen, und glauben können: Alles wird gut! 


G R “88 r D y 
Manchmal wünscht ich, die Dinge wärn so einfach geblieben, 


Em, Bm 
und die Wege gingen nur gradeaus, 


G, i a2 G & 
manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 


2: A u. D G CDG CDG Em C Am D'D 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 


(G), R se M (PD) „ ; 
Manchmal wünscht ich, die Dinge wärn so einfach geblieben, 


Em, Bm 
und die Wege gingen nur gradeaus, 


C. n PR G R 
manchmal wünscht ich, es wär nochmal Viertel vor sieben, 


., Am sure. D G 
und ich wünschte, ich käme nach Haus! 


C D Em Am CD Em/# Am G CDG 


a G Eur. D G 
ich wünschte, ich käme nach Haus! 


Begleitschema der Live-Version 
in A-Dur (Kapo 0. Bund): 


A E Ffm Cm 
D A Bm E 

A E Ffm Cm 
D A Bm E A 
DE A DE A 
Ffm D Ffm Bm E 

A E Ffm Cm 
D A Bm E AA 


Kapo 1. Bund! 
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Melodieanfang und Begleitmuster 
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Begleitmuster (Live-Version) 
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Alternative Begleitmuster: 
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Zupfmuster C-2, C-5, Z-25; Schlagmuster S-25, CS-1; 


Wahlsonntag 
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Melodieanfang und Begleitmuste! 
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Wahlsonntag 


Ich freu’ mich immer mächtig auf den Wahlsonntag, 
denn was ich an dem Tag so ganz besonders mag, 

ist die große Mönstershow; die fernseh:Uve-Diekussiön 
mit Vertretern von Regierung und Opposition! 

Die strahlen und lachen über beide Schlitzohren, 

Sie haben diese Wahl zwar wieder haushoch verloren; 
aber jedesmal erklären sie mir klipp und Klar, 


G ’ D G 
daß sie die wahren Gewinner sind, wie wunderbar! 


G 7 c / 
„Diese Wahl“, jubelt der erste, „zeigt uns einwandfrei: 
G / D # 
der Wählertrend geht immer mehr zu unsrer Partei, 
G / c I 
denn die erdrutschartigen Verluste heute liegen nur 
G ! D G 
an der ungewöhnlich sonderbaren Wählerstruktur! 
Am . I Hm / 
Und in dem, was Sie da eine Wahlschlappe nennen, 
c Hm c D 
ist der Aufwärtstrend doch überdeutlich zu erkennen. 
G c G c 
Seh’n Sie, unsere Verluste war’n noch niemals so gut, 


G £ D G 
der Kurs stimmt, weiter so, dieses Ergebnis macht Mut!” 


G / c / 
„Unser Sieg“, so bricht es gleich aus einem andern heraus, 
G F D Ni 
„Sieht nur beim ersten Blick wie eine Katastrophe aus, 
G / c / 
vorübergehend sind wir zwar im tiefen Wellental, 
G iu D G 
aber dieser Tiefpunkt ist doch wie ein Hoffnungssignal! 
Am. I, a 
Man darf die Wechselwähler nur nicht wegdiskutieren 
c Hm, & D 
und den Wettereinfluß auf sie aus den Augen verlieren! 


G % G E 
Die Massen wollen uns und das ganz allein zählt, 


G ı D G 
und wenn nun heut’ nicht grade Sonntag wär‘, hätten sie uns gewählt!” 


G / = / 
„Seh’n Sie unsre Hochrechnung mal im Zusammenhang: 
G N D I 
dies ist eine Auferstehung und kein Untergang! 
G 1 fe / 
Der totale Stimmenschwund, der zeigt doch nur indes 


G ! D G 
einen ganz normalen, segensreichen Schrumpfungsprozeß. 


n Am = / Hm H n 
Sie seh’n ja selber, alle Analysen zeigen: 


In Hm ® D 
die Einbußen sind noch immer ständig im Steigen. 


G & G 
Und so gesehen und ganz nebenbei bemerkt 


G / D G 
hat uns diese Niederlage ganz gewaltig gestärkt!” 


G F c 1 
Und in einem Punkt, da stimmen sie alle überein: 
G / D ı 
‚Wir können mit dem Wahlausgang zufrieden sein!” 
G / CE 1 
‚Wir haben unser Ziel ganz knapp verfehlt, drauf kam es an!“ 
G / D G 
Ach mit wie wenig man Politiker schon glücklich machen kann! 
Am 5 / Hm ml 
Denn kommen sie dem Abgrund auch immer dichter, 
c Hm c D 
sie zeigen uns doch immer lange lachende Gesichter 


G c G c 
und geben uns eine Lektion in Genügsamkeit. 


G V D G 
Das sag’ ich hier und heute und in aller Deutlichkeit! 
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Wer - bung ist ge - schaff, es wird dun - kel im Raum, _—_ da er - scheint im Ein - 
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Warum passiert alles nur immer mir? 


1. Ich te ins Kino, es ist akaliäh voll 
und es acht im Saal nicht wirklich so, wie's eechan soll. 
Ach, wie hab’ ich mich auf diesen Film gefreut! 
Links von ir jemand, der Popcorn streut und eich. 
Hinter Se einer, der schmatzend sein Eis ablutscht, 

E A 


rechts ein Pärchen, das kichert und balzt und knutscht. 
E A 

Bonbonpapier knistert, doch einerlei, 
6 D A D 

der Platz direkt vor mir bleibt wenigstens frei. 


Bm F# 
Die Werbung ist geschafft, es wird dunkel im Raum, 
Bm 

da erscheint im Eingang ein Kerl wie ein Baum, 

6 F# 6 FH 
ein Koloss, ein wahrer Riese, ein Wüterich 

6 E A 
und ich weiß eines ganz genau: Dieser Kerl ist für mich! 
F#7 6 

Er zögert nicht, setzt sich vor mich, ich kenne das schon 
6 D Em A 
und ich seh von diesem Film nur noch Geruch und Ton! 


Refrain 1 
D A D 
Warum nicht mal ihm? Warum nicht mal ihr? 
6 D Em A 
Warum passiert immer nur alles mir? 
6 AD A Bm 
Warum nicht woanders, warum immer hier, 
6 D A D 


Warum passiert immer nur alles mir? 


D 6 
2. Ich frage mich, kaum tret' ich morgens aus dem Haus: 
A D 
Warum sucht grade mich die große, scharfe Dogge aus? 
D 6 


Warum mein Bein, an dem sie zu rumzuschnüffeln beginnt, 


A D 
Wo’s noch so viele Menschen gibt, die auch sehr schmackhaft sind? 
A E 
Warum im Fahrstuhl immer wer in meinen Nacken schnauft. 
E A 
Warum ist das Stück Kirschkuchen, das ich will, schon verkauft? 
E A 
Und krieg’ ich's ausnahmsweise, macht das auch noch Sinn: 
6 D A D 
Dann ist es das mit dem versteckten Kirschkern drin! 


Bm F# 
Das geht solang ich denk’, das war schon in der Schule klar: 
Bm 
Wenn ich mich meldete, nahm mich der Lehrer gar nicht wahr. 
6 F# 6 F# 
Aber wehe wenn ich geduckt hinter dem Vordermann 
6 E A 
Auf Tauchstation die Luft anhielt, kam ich todsicher ran. 
F#7 6 
Und später in der Tanzstunde, bei jeder Damenwahl 
6 D Em A 
Kam stets die schwerst zu steuernde zu mir quer durch den Saal! 


Refrain 2 


3. Warum bin iinör ich in der Spur, die grad steht, 

Wenn esin allen andern Spuren zügig Beifergahk? 

Und wenn Ich die Spur gewechselt hab, ar steht dann 

Meine Een Spur und in der alten ehe voran? 

Warum ruftjeder, der sich irgendwie Verwarian kann 

Immer Senakiielng bei mir und immer Shen an? 

Warum ist im Adseug der Kaffee, den mein Eitsnachhae nimmt 
6 D A D 

Von der Bordküche her schon für mein Knie vorbestimmt? 


Bm F# 
Warum sitzt hinter mir das Gör, das trampelnd meine Haare ziept, 
Bm 
Und ich kann ihm keine scheuern - „Wo er Kinder doch so liebt!“ 
6 F# 6 F# 


Kann es sein, daß sich das Schicksal gegen mich verschwört, 


6 E A 
Weil der Koffer, der nicht mitkommt, immer mir gehört? 
F#7 6 
Ja, anders kann ich nicht erklären, warum um alles in der Welt 
G D Em A 
Immer Sonntag ist, wenn mir die Plombe aus den Zähnen fällt. 


Refrain 3 


Hundert Fr in der Kneipe, nur aubmläh torkelt der Troll 
Mit dem Bieratem zu und ben mich voll! 
Was ist an on das jeden angetrunk’nen hnäber anzieht 
Und zügleich jeder Ober mich Hakan übersieht? 
Das hat System, das ist kein Zufall, das ist längst haarklein 
Vom Schicksal ausgeheckt, ich weiß, ich muß es 5 sein, 
Der vertäßlich vor dem Rohrbruch in die Bäche geht 

G D A D 
Und dann eingeseift und eingeschäumt im Trock'nen steht, 


Bm F# 

Und probt irgendwann die Polizei irgendwo stich, 
Bm 
Winkt sie von 100 einen raus und das bin immer ich! 
6 Ft 6 Fit 
Auch das 10 Meter-Brett im Schwimmbad, soviel weiß ich genau, 
6 E A 
Wird an dem Tag geschlossen sein, an dem ich mich zu springen trau! 
F#7 6 

Und wenn ich eines Tags den Löffel abgegeben hab, 

6 D Em A 
Legen sie meinen Sarg zum Spaß erstmal ins falsche Grab! 


Refrain 4 
D A D 
Warum nicht mal Euch, warum nicht mal dir 
6 D Em A 
Warum passiert immer nur alles mir? 
6 D A Em 
Ich kenne die Antwort, sie ist kurz und knapp: 
6 D A D 


Mir passiert immer alles, weil: Ich kann das ab! 
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Was in der Zeitung steht 
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Wie jeden Morgen war er pünktlich dran, 

Die Kollegen sahn ihn fragend an: 

„Sag mal, hast du noch nicht gesehn, was in der Zeitung steht?“ 
schloß die Türe hinter sich, 

Hängte Hut und Mantel in den Schrank, fein säuberlich, 

Setzte sich, „na, wolln wir erst mal sehn, was in der Zeitung steht!“ 
Und da stand es fett auf Seite zwei: 

„Finanzskandal!“ sein Bild dabei 

Und die Schlagzeile: „Wie lang das wohl so weitergeht?!“ 

Er las den Text und ihm war sofort klar: 

Eine Verwechslung, nein, da war kein Wort ’von wahr, 

Aber wie kann etwas verlogen sein, was in der Zeitung steht? 


Er starrte auf das Blatt, das vor ihm lag, 

Es traf ihn wie ein heimtückischer Schlag, 

Wie ist es möglich, daß so etwas in der Zeitung steht? 

Das Zimmer ringsherum begann sich zu drehn, 

Die Zeilen konnte er nur noch verschwommen sehn, 

Wie wehrt man sich nur gegen das, was in der Zeitung steht?“ 
Die Kollegen sagten, „Stell dich einfach stur!“ 

Er taumelte zu seinem Chef, über den Flur: 

„Aber, selbstverständlich, daß jeder hier zu Ihnen steht! 

Ich glaub‘, das Beste ist, Sie spannen erst mal aus, 

Ein paar Tage Urlaub, bleiben Sie zu Haus‘, 

Sie wissen ja, die Leute glauben gleich alles, nur weil’s in der Zeitung... 


Er holte Hut und Mantel, wankte aus dem Raum, 

Nein, das war Wirklichkeit, das war kein böser Traum, 

Wer denkt sich sowas aus, wie das, was in der Zeitung steht? 
Er rief den Fahrstuhl, stieg ein und gleich wieder aus, 

Nein, er ging doch wohl besser durch das Treppenhaus, 

Da würd’ ihn keiner sehn, der wüßte, was in der Zeitung steht! 
Er würde durch die Tiefgarage gehn, 

Er war zu Fuß, der Pförtner würde ihn nicht sehn, 

Der wußte immer ganz genau, was in der Zeitung steht. 

Er stolperte die Wagenauffahrt ’rauf, 

Sah den Rücken des Pförtners, das Tor war auf, 

Das klebt wie Pech an dir, das wirst du nie mehr los, wasin der... 


Er eilte zur U-Bahn-Station, 

Jetzt wüßten es die Nachbarn schon, 

Jetzt war’s im ganzen Ort herum, was in der Zeitung steht. 

Solang die Kinder in der Schule warn. 

Solange würden sie es vielleicht nicht erfahrn, 

Aber irgendwer hat ihnen längst erzählt, was in der Zeitung steht. 

Er wich den Leuten auf dem Bürgersteig aus, ihm schien 

Die Blicke aller richteten sich nur auf ihn, 

Der Mann im Kiosk da, der wußte Wort für Wort, was in der Zeitung steht. 
Wie eine Welle war’s, die über ihm zusammenschlug, 

Wie die Erlösung kam der Vorortzug! 

Du wirst nie mehr ganz frei, das hängt dir ewig an, was in der Zeitung steht. 


„Was wolln Sie eigentlich?‘ fragte der Redakteur, 

„Verantwortung, Mann, wenn ich das schon hör’! 

Die Leute müssen halt nicht alles glauben, nur weil’s in der Zeitung steht! 
Na schön, so ’ne Verwechslung kann schon mal passiern, 

Da kannst du auch noch so sorgfältig recherchiern. 

Mann, was glauben Sie, was Tag für Tag für’n Unfug in der Zeitung steht!“ 
„Ja“, sagte der Chef vom Dienst, „das ist wirklich dumm 

Aber ehrlich, man bringt sich doch nicht gleich um, 

Nurweil’malaus Versehn was in der Zeitung steht.‘ 

Die Gegendarstellung erschien am Abend schon 

Fünf Zeilen, mit dem Bedauern der Redaktion, 

Aber Hand aufs Herz, wer liest, was so klein in der Zeitung steht? 
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« 
Stu-ben-ar-rest ab-ge-bum-melt hät-ten? Hät-ten wir noch in dem ver-bot’-nen Heft ge - 
Bm Em’ At A 
— m 
= Ze — 
“ZZ, In a eg = Fr ua 
blät-tert, hät-te der Haus-wart nur drei Wor-te mehr ge - wet-tert, hätt’ ich ein 
Fin Bm 6 Em 
m m 
ee ni f f nn = 
— u) — u] 
Fuß-ball-bild am Stra-Ben-rand ge - fun-den, hät’ ich mein Schuh-band nur noch ein-mal zu-ge- 
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A la tienne, E-tienne!_ Ich denk’ an dich! Mach’s gut, bis ir- gend-wann! Und a bien- 
Bm Fin G MAD 


Weißt du noch, Etienne? 


D F'm G A D 
Weißt du noch, Etienne, wie ich in deinem Zimmer stand, den winz’gen Koffer in der Hand, 

F Bm G Em A! A 
der meine ganze Habe barg, mit einem Gürtel meines Vaters zugezurrt? 
G A D 
Unter der schäb’gen Pappehaut hatt’ ich meine Kleider verstaut, 

G, G A D 
all meine Schätze, mein Zuhaus. Ich stellte ihn aufs Bett und öffnete den Gurt. 
G F'm 
Etienne, ich war vor Heimweh krank, und als das Kofferschloss aufsprang, 

A D G„ G Em’ 
sprang auch der Ring um meine Kehle, und die Tränen schossen heiß mir ins Gesicht. 
A D A D 
Der Junge aus dem ander’n Land, der meine Sprache kaum verstand, 
G,„ G Em’ A D 
half mir beim Auspacken und lächelte und tat, als merkte er mein Weinen nicht. 
Em A D Em A D 

Etienne, was wäre, wenn...? Etienne, was wäre, wenn...? 


D F'm A D 
2. Weißt du noch, Etienne, wie streunten wir um euer Dorf, die Nägel schwarz, die Knie voll Schorf, 
Pr Bm G Em A! A 
ich mehr dein Bruder als ein Gast, für einen Sommer nur in deinem Elternhaus. 
G A 5 D 
Und alles, was verboten war, alles, was Arger brachte, klar, 
G,„ G Em A D 
war unser Ding, mit jeder Strafe mehr wuchsen wir erst recht über uns hinaus. 
G F'm 
Nein, Strafen kümmerten uns nie, uns kümmerten nur die Zizis, 
A D G,„ Em’ 
die wir verglichen im Gebüsch neben der Schleuse gleich bei dem verfall'nen Haus. 
A D A D 
Und für drei Kaugummis, ein Bier, zwei Zigaretten ließen wir 
G, G Em’ A D 
schon mal die Dorfjugend zuseh’n und ernteten ungläub’ges Staunen und Applaus. 
Em A D Em A D 
Etienne, was wäre, wenn...? Etienne, was wäre, wenn...? 


D F'm A D 
3. Weißt du noch, Etienne, du konntest mit der bloßen Hand Forellen fangen, und ich stand 


F Bm G Em A! A 
bewundernd neben dir im Bach. Und einmal hab’n wir dort den Bäcker mit der Yvonne 
G A D 
Ertappt in ihrem Liebesnest und einen Sommer lang erpresst: 

G,„ G Em A D 
Croissants und Schnecken, bitte sehr, und dann erfährt Madame Chapuis auch nichts davon. 
G F'm 
Und dann, dann war Maryse da, Maryse, Maryse, wenn ich sie sah, 

A D G„ 
wie sich mein Herz zusammenzog! Maryse, die Schönste zwischen Privas und Le Puy! 
A D A D 
Manchmal hofft’ ich: Jetzt sieht sie mich, aber ich ahnte: Sie sah dich 

PR G Em’ A D 

mit diesem strahlenden Blick, und du flüstertest: „Im nächsten Sommer küss’ ich sie!“ 
Em A D Em A D 
Etienne, was wäre, wenn...? Etienne, was wäre, wenn. 
F'm Bm 
Was wäre, wenn, ja, was wär’, wenn die Zeit nur einen Wimpernschlag 
G Em’ A 
innegehalten hätte, wenn wir nur an diesem Vormittag 
F'm Bm 
ein Räkeln lang getrödelt hätten in den Betten, 
Em’ A A 
unseren Stubenarrest abgebummelt hätten? 
F'm Bm 
Hätten wir noch in dem verbot’nen Heft geblättert, 
Em’ A! A 
hätte der Hauswart nur drei Worte mehr gewettert, 
F'm Bm 
hätt’ ich ein Fußballbild am Straßenrand gefunden, 

G Em At A 
hätt’ ich mein Schuhband nur noch einmal zugebunden, 

F'm Bm F'm Bm 
dann wär's vorbeigefahr'n an uns, das gottverdammte Motorrad, 
F'm Em Bm Em’ A'A 


das alle Träume, alle Pläne, alles Lachen totgefahren hat. 


D F'm Em A D 
4. Du bist da, Etienne, du bist noch immer dreizehn Jahr’, hast noch dein schönes, schwarzes Haar 
Fr Bm G Em & A 
Und deine dunklen Augenbraun, und ich bin alt geworden, Etienne, alt und grau. 
G A D 
Man schließt nur weg, man vergisst nichts, und jeden Zug deines Gesichts 
G, G Em’ A D 
Seh’ ich klar wie an jenem Tag, jede Bewegung Bild für Bild nur zu genau. 
G F'm 
Heut’ nacht bin ich in deinem Land und trink’, den Blick zur Sternenwand 
A D G,„ Em’ 
Gelenkt, dies Glas auf dich, und mir gefällt die Vorstellung, dass du dort irgendwo 
A D A D 
Auf mich herabsiehst aus der Ferne, von irgendwo, jenseits der Sterne! 
G Em A Bm FmG A'AD 


A latienne, Etienne! Ich denk’ an dich! Mach’s gut, bis irgendwann! Und a bientöt! 
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Welch ein Geschenk ist ein Lied 


Zum Mitspielen mit der Platte 
Gitarre einen Halbton tiefer stimmen! 
Era 


be - ginnt der Raum zu at- men 


ist es wie B wie ein Schwe - ben, 


als ob ein 


Und ei - ne Me-lo- de be - freit 


5 & Sn 
uns aus dem Irr - gar - ten uns’ - rer Ge - dan - ken 


le Schleu- sen, 


u 2 


und löst uns los von Raum und Zeit, 


ag er 
und aus der en - gen Dun-kel - heit 


>= 


een 


tra - gen 


die Tö- ne 


Ge - dicht auf bun-ten Flü- 


Welch ein Ge ist ein Lied! 

Einleitung 
0 
0 2 —3 
r 23-32 2-2 2 
A - | 2—— 2-7, | 
Te 
l [ 


Begleitmuster 

A E A D A E 
F ; 3 0 - rn 0 ; 2 0 ; 3 2 0 
A f) 

0 0 
er 


Welch ein Geschenk ist ein Lied 


Schon wenn der erste Ton erklingt, 

beginnt der Raum zu atmen und zu leben, 

ist es wie ein Erschauern, wie ein Schweben, 
als ob ein Zauber uns bezwingt. 

Und eine Melodie befreit 

uns aus dem Irrgarten uns’rer Gedanken 

und öffnet alle Schleusen, alle Schranken 
unserer Seele weit 

und löst uns los von Raum und Zeit, 

und aus der engen Dunkelheit 

tragen die Töne ein Gedicht 

auf bunten Flügeln in das Licht, 

ein Schwarm von Schmetterlingen, der zur Sonne flieht! 


Welch ein Geschenk ist ein Lied! 


Betrübt, läßt es uns glücklich sein, 

doch glücklich, kann es uns zu Tränen rühren, 
und es läßt uns in uns’rem Hochmut spüren, 
wie ohnmächtig wir sind und klein! 

Wo Worte hilflos untergeh’n, 

vermag ein Lied allein ein Kind zu trösten, 

all seine dunk’len Ängste und den größten 
Kummer gleich fortzuweh’n. 

Denn alles, was sich in uns regt, 

jedes Gefühl, das uns bewegt, 

jede Hoffnung, die uns erfüllt, 

hat ein getreues Spiegelbild 

im Fluß der Töne, der stets wechselnd weiterzieht. 
Welch ein Geschenk ist ein Lied! 
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Welch’ ein glücklicher Mann 
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und ich be-obachte Dich 
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ist 


stumm. 


—— 


für mich. 


Stünd’ ich bei Dir, ich würd’ Dir sa gen. —| | Pr 
Dr mn IP .. 
Te ee fir 
Peru Be mu FF ze = u 
r Hm A D 6 A D G 
+ = =F—F = == = 
ae SS ee 
Welch’ ein glück - licher Mann bin ich! 


ERS, 


Dr heftege 


A D A D 


$ 


Es 


i 
Hl, 
dme 


un 

ih 
5 

1-1] 


Fremde Gesichter, fremde Stimmen, 
Fremde Menschen um uns herum. 
Geräusche und Bilder verschwimmen, 
Und ich beobachte Dich stumm. 

Und ich seh’ Dich dies Lächeln tragen, 
Von dem ich weiß, es ist für mich. 
Stünd’ ich bei Dir, ich würd’ Dir sagen: 
Welch’ ein glücklicher Mann bin ich! 


Wir sind uns so nah, daß wir meinen, 
Uns ganz zu kennen mit der Zeit. 
Manches will uns alltäglich scheinen 
Und vieles Selbstverständlichkeit. 
Dann ist es gut, abseits zu stehen, 
Um Wohlvertrautes rings um sich 
Mit neuen Augen anzusehen. 
Welch’ ein glücklicher Mann bin ich! 


Und es ist gut, zurückzudenken, 

An all’ die Stürme ohne Zahl. 

Du magst Dich tausendmal mir schenken, 
Es ist immer das erste Mal. 

Was mir an Glück begegnen sollte, 

Bist du heut’ mehr denn je für mich, 

Und alles, was ich jemals wollte! 

Welch’ ein glücklicher Mann bin ich! 
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Wenn du bei mir bist 
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bei mir bist, bei mir bist. 


Wenn du bei mir bist 


D G Em A D 
1. Wenn du bei mir bist, ist alles gut, alles wird einfach, gar nichts tut mehr weh. 
G AD [0 Em AD 
Was mich bedrückt hat, wischst du fort mit einem Lachen, einem Wort, Geh! Geh! 
D 6 
Leg meine Hand auf deine: die winz’ge Geste nur, und meine 


Em F#m Asus* A 

Zweifel, meine Ängste lass ich los. 

G A D G 

Es ist dieses stille Verstehen, auf einander Eingehen, 

Em Bm Asus A 

Als legt’ ich meinen Kopf in deinen Schoß. 

G A D G 

Nichts fehlt mehr, und gar nichts, nichts ist vermisst, 
Em A D D 


Wenn du bei mir bist, wenn du nur bei mir bist. 


Zwischenspiel 
Em A Dsu® D 
D 6 Em A D 
2. Wenn du bei mir bist, ist alles leicht. Kein Ärgernis, kein Groll erreicht mich mehr. 
G AD G Em A D 


Ist fern, was noch so groß aussah, bedrohlich, düster und so nah, und schwer, und schwer 
D G 
Wenn ich mich aus der rauhen Zeit in tiefem Urvertrauen 


Em F#m Asus* A 

In deine Liebe fallen lassen kann. 

6 A D G 

Arglos, ohne mich zu sorgen, Aufgefangen und geborgen, 

Em Bm Asus? PA 

Heil und unverletzbar bin ich dann. 

ic} A D G 

Nichts zählt mehr, gar nichts zählt, weil nichts mehr wichtig ist, 
Em A D 


Wenn du bei mir bist, wenn du nur bei mir bist. 


Zwischenteil 


Bm A D Em A 

Haben wir nicht alles geteilt - Freude, Enttäuschung, Glück und Schmerz, 
F#m Em 6 A 
Den Rausch, den Überschwang, die Lust und eine Wunde, die nicht heilt. 
Bm A D Em A 

Und was auch immer kommen mag, alles nehm’ ich mit dir in Kauf. 

F#m Em 6 Asus* A 


Und wenn die Zeit vorübereilt, die Liebe hört niemals auf! 


D G Em A D 
Wenn du bei mir bist, wird alles gut, alles wird einfach, gar nichts tut mehr weh. 
G AD G Em A 
Was mich bedrückt hat, wischst du fort mit einem Blick, mit einem Wort. Ich seh, ich seh, 
G A D G 
Dass alles wahr, dass alles klar, dass alles gut so ist, 

Em A D D 


Wenn du bei mir bist, wenn du nur bei mir bist. 


8. Wenn ich betrunken bin 
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Wenn ich be - trun - ken 
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bin, 


merkt man 


das nicht 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
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Alternative Begleitmuster: 


Zupfmuster Z-23, Z-25; Schlagmuster S-25; (jeweils für 2 Takte!) 


037? Das Lied wird mit zwei Gitarren gleichzeitig begleitet: Konzertgitarre ohne Kapo, Akustikgitarre mit Kapo im 5. Bund! 


8. Wenn ich betrunken bin 


Einleitung; C D G DCG 2-23, Z-25 / S-23, S-25 


Wenn ich berknnken bin. dann En man das nicht gleich: 

Mein Redefluss wird glatt und meine $Prache blumenreich, j 

ich fang nicht an zu nerven und aus der Rolle zu fällen, 

ich fäng nicht an zu jäbern, zu krakeelen und zu lallen. 

Dann schwinden ganz allmählich meine Gleichgewichtsstörungen, 

der Nebel in mir lichtet sich, ich red mit Engelszungen. 

Dann find ich all die Worte, die mir fehlen, haargenau. 

Dann sprech ich schön, wie Dagmar Berghoff einst” in der Tagesschau, 
und was ich sag hat Hand und Fuß und Kopf und einen Sn, 


s cD 6 DCeG(e-Zzwl) Begleitschema für 2. Gitarre, 
wenn ich betrunken bin. mit Kapodaster im 5. Bund: 


D D G D 


. G RN CR A GG. 
Wenn ich betrunken bin, dann such ich keinen Streit, 

[6 . „6 Am G DD, ,/ s |D |Emp|A 
dann kommt mein bess’res Ich, das alles versteht und verzeiht. 


G R Ga y. ,D r G, Dp IG |A D 
Ich werde nicht beleidigend, ich muss auch nicht rumpöbeln, 


Em |G A A 


Am [& b D l, 
brauch nicht zu grapschen und wildfremde Leute zu vermöbeln. 

& FREUDE. RE Bm | . ‚Em. G [A |rm [Bm 
Dann wird der inn’re Schweinehund zur inn’ren Schweinehündin, 


Em |G D A 


Am c & 5 G oe 
der dunkelste Abgrund in mir zur lichtesten Abgründin. 
[03 BD. Em B' Em G | F® | Bmr# Bm 
Dann bricht das Gute aus mir raus, das sich schon lang aufstaut, 


Am. „€ 6 j D Em | |D [A 
dann halt ich auch die andre Backe hin, wenn einer haut. 


c, n p D a Bm R Em 
Dann wird die Niete, die mich voll quatscht, doch noch ein Gewinn, 
. cD G DD’G (-Zusp. 2) G |A |DAAID 
wenn ich betrunken bin. 


Akkorde 
Gan Am 


R G IR c s G 
Wenn ich betrunken bin - da merkst du nichts davon - 
c . G, „Am G D/ 
dann seh nur ich den kleinen Mann mit dem Akkordeon. 
G G .; n D, 6 
Der spielt so überirdisch schön, so rein und so kristallen. 
Am TR © " D.. ! 
Da muss ich wie ein Schlosshund heul’n und fast ins Koma fallen. 
c 5 z 4D Bm ’ Em 
Und dann seh ich ein Rudel Fabeltiere mich umringen, 
._ Am c , G D 
ein Dutzend haar’ge Burschen, die aus voller Kehle singen 
c m B R Em ., B’  , Em 
‘nen schleppend, schleim’gen Schlager, ja, tatsächlich vor mir stehn 
Am c 6 D 
zwölf Yetis und brummen: „Ich hab Reinhold Messner gesehn...“ 
€ .,D i Bm 0, Em 
Manchmal glaub ich, ich seh zuviel, manchmal glaub ich, ich spinn, 
. CD G,DD’G (-Zwp. 2 
wenn ich betrunken bin. 
k G MR; Re ..6 
Wenn ich betrunken bin, werd ich aufklärerisch, 
&.; s G Am G D, / 
dann sitz ich mit Admiral van Snyder am selben Tisch 
N G . „Di G 
mit Winterbottom, Pommeroy, Sir Toby, und es kostet 
>. Am e I ERS; 
mich ein Lächeln zuzugeben, dass mein Intimpiercing rostet. 
c DB... Bm En 
Dann geb ich meine Unzulänglichkeiten zu vor allen: 
Am .c x „sG D 
Ja, seht mich an, mir ist mein Souffle zusammengefallen! 
c h B’ „Em B’ Em 
Dann sprech ich offen aus, was keiner sich zu sagen traut: 
Am R G 4.4, D 
Ich steh gar nicht auf Sushi, ja, ich hab Orangenhaut, 
4 i R D .,Bm , Em 
und Grass kann ich nicht lesen! Ja, das ist alles in mir drin, 
: CD GD’CG (-Zwp. dl) 
wenn ich betrunken bin. 
5 G FR c . G. 
Wenn ich betrunken bin, dann werde ich ganz still, 
(© ; fe) Am, ee ,,D,, 
dann schaue ich nach innen und da seh ich, was ich will. 
G : c D. G 
Dann lächl’ ich scheinbar grundlos und dann steh ich kerzengrade, 
Am c D N 
die Erdenschwere an den Füßen und spüre die Gnade: 
c r D Bm R Em 
Ich brauch um irgendwann beseelt unter den Tisch zu sinken, 
Am © u n D, 
weil ich naturbetrunken bin, überhaupt nichts zu trinken. 
we BR RB. Em . B’_ Em 
Vielleicht bin ich, wie Obelix als Kind in Zaubertrank 
Am e R @i.. D 
hineingefallen und das hält jetzt vor, ein Leben lang? 
ER R Bm 5 . Em 
Manchmal bin ich in Wirklichkeit stocknüchtern in mir drin, 


. CD GDDG(e-Zw2), CD G D’CG (-Zwp.d) 
wenn ich betrunken bin, wenn ich betrunken bin! 
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Wenn schon Musik 


G c G 
1. Am Abend nach dem Hochzeitstag, ein letztes Glas Veltliner, 
Em c D 
Wir zwei sind fast allein in dem romantischen Hotel. 
6 D € [ 
Nur ein verwunschner Pianist spielt uns Besa me mucho, 
c [c) D G 
Improvisiert mal laut mal leis, mal langsam und mal schnell 
D A D 
Sie legt die Hand auf meine und sieht mir tief in die Augen, 
Bm E A 
Ihr Blick dringt flehend bis auf den Grund meiner Seele ein 
F# Bm 
Und sagt: „Dieses Geklimper ist ganz einfach unerträglich, 
G c A D 
Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein!“ 


G c Am D 
Einer, der Melodien webt, auf denen meine Seele schwebt, 
6 c Am D 
Der Noten in den Himmel hängt, in denen sich mein Herz verfängt, 
B Em 
Wenn seine Finger auf Ebenholz gleiten 
Am D B Em 
Und zu den Zaubertönen führ'n, die mich zu heißen Tränen rühr’n, 
Am D B’ E 
Dessen Hand sanft und federleicht über die goldnen Bünde streicht, 
Am c Dsus’ D G 
Der alle Zärtlichkeiten weckt aus nur sechs Saiten. 


Em c D G 
Keiner, der trötet, keiner, der flötet, keiner, der diesen Zauber tötet, 
Am Em Fr B 
Keiner, der tutet, keiner, der röhrt und der das Süßholzraspeln stört, 
Em A D B 
Kein Oboist, keine Fagottist, kein Geiger, nein, 
c Am D G 
Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein! 
Em c D G 


Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein! 


6 Ce 6 
2. Egal, ob nun Philharmonie oder Fußgängerzone, 
Em c D 
Ob in der U-Bahn oder auf dem Balkon nebenan, 
6 D c G 
Im Himmelbett, beim Bügeln, im Auto, in deinen Armen 
c 6 D G 
Lieb ich Glissandi, Ritardandi, lieb ich's filigran. 


D A D 

Und wenn ich eines Tages auf die letzte Reise gehe, 
Bm E A 

Dann ladet dazu kein gedung’nes Streichensemble ein, 

F# Bm 
Und keine Orgel wage es, das Largo mir zu hupen, 
G c A D 
Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein! 


G c Am D 
Der das perfekte Timing kennt, den Ton mit sicherem Talent, 
G c Am D 
Weder zu früh oder zu spät erklingen lässt, kurz ein Poet, 
B Em 
Der mich mit kundigen Griffen begleitet. 
Am D B’ Em 
Der mit Genie und mit Geschick im allerschönsten Augenblick 
Am D B’ E 
Zur rechten Zeit am rechten Ort Arpeggio und vollen Akkord 
Am c Dsus’ D G 


Wie einen Sternenhimmel weit vor mir ausbreitet. 


Em c D G 
Keine Posaune verdirbt mir die Laune, brecht mir kein Requiem vom Zaune. 

‚Am Em FR B 
Keiner, der seinen Bass zersägt, Keiner, der auf die Pauke schlägt, 

Em A D B 
Keiner, der fiedelt, jodelt, dudelt, bitte nein! 

c Am D G 
Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein! 
Em c D G 


I: Wenn schon Musik, dann muss es ein Gitarrenspieler sein!:l 2X 


6. What a lucky man you are 
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What a luck-y man you are!“ 


man you 
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6. What a lucky man you are 


Einleitung: € FG % FG S 2-25, Z-23/ S-20 


Der letzte Ferienabend in dem quirl’gen Sonnenland. 

Ein letztes Mahl gemeinsam in dem Straßenrestaurant. 

Brotkrumen, halbvolle Gläser, Rotweinflecken auf Tischdecken aus Papier. - 
Gegessen und getrunken, viel erzählt und viel gelacht. 

Das letzte, aber diesmal wirklich letzte Glas gebracht. 

Malerei’n und Strichmännchen und das Wechselgeld im Teller schon vor mir. 
Am Neb’ntisch außer uns nur noch das grauhaar’ge Paar 

aus Texas, diese Golfhose, die Föhnfrisur, na klar! 

Den ganzen Abend haben sie zu uns rübergesehn. 

Sie zahlen, stehen auf, und er bleibt Kurz neben mir stehn, 

beugt sich zu mir herunter und sagt jeise zu mir im Gehn: 


G tacet [e GC Bro G 
„What a lucky man you are 


fee 
Ich will etwas erwidern, und ich suche nach dem Wort. 

Doch ch ich es noch find, sind sie mit einem Lächeln fort. 

In den $tühl zurückgesunken, laß ich den Blick in die Tischrunde gehn 
zu dem großen jungen Mann, der mir da gegenübersitzt, 

in dessen dunklen Augen Witz und Aberwitz aufblitzt, 

aus denen Schabernack und alle Praurigkeit der Welt mich zugleich ansehn. 
Spaßvogel, Weltverbesserer, ein bißchen, wie ich war, 

und ich seh mich in ihm wieder, noch einmal ein junger Narr. 

Gestern habe ich ihn noch in einen Kindersitz gesteckt, 

heut Slizt da dieser Arizzly; der sich räkelt und sich streckt, 

ein bißchen wie mein großer Bruder, der mir jeden Strolch verschreckt. 


G tacet E. MG c Br G 
„What a lucky man you are! 


[ 


Dann, di zu meiner rechten der, der alles anders macht, 
aus dessen Widersprüchen mich mein Spiegelbild anlacht. 
"Der, wenn es zwei Wege gibt, immer den schweren nimmt“ en 
Der sich Auflehnt, der alles auf die harte Tour lernen muß, 
der ZAnlich ist und weich sein kann und eine harte Nuß, 
der frei ist, ein Rebell, der Rirchtlos und allein gegen den Strom änschwinnit 
Da ist das junge Mädchen mit dem langen dunklen Haar, 
voll Lebenslust und Übermut, ganz und gar unzähmbar. 
Mit einem Willen, dem sich besser nichts entgegenstellt, 
mit einem Blick, an dem jeglicher Widerstand zerschellt, 
mit einem Tachen, das auch den dunkelsten Tag aufhellt. 


G tacet Ss FT G c EG 
„What a lucky man you are! 


Da ist die Frau an meiner Seite, die diese Arche mit mir lenkt, 
die mir ihre schöne Seele und ihre Klugheit schenkt, 
die ich’Tebe und an der ich jedes kleinste Wort und jede Regung mag. — 
Die Freundin, die Komplizin, die mit mir zusammenhält, 
wie Pech und Schwefel, zwei gegen die ganze Welt, 
mit der ich jeden Lebenssturm durchqueren Kann und jeden ganz normalen Tag. 
Und Sch sitz da vor Kopf, noch immer stumm, schon sonderbar, 
da Kommt ein Wildfremder an deinen Tisch und macht dir klar: 
Du hast älles, was du wolltest! Was um Alles in der Welt, 
wieviel unwichtiges Zeug dir oft den Blick darauf verstellt! 
"Manchmal brauchst du einen Fremden, der dir einen Spiegel vorhält: “ 
: „What a lucky man you are! nn 
What a lucky man You are! nr u 


ei (e) 
What a lucky man you are!“ 
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Begleitmuster für Schlagtechnik 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-23; Schlagmuster S-20; 


03° Die Einleitung wird von zwei Gitarristen gespielt: Einer spielt die Akkorde, der andere die zweistimmige Melodie! 
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Willkommen an Bord! 
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kom-men bei der Air-line mit der Ga-bel am Heck! 
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Melodieanfang und Begleitmuster (Studio-Version) 
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Ich stol- per schweiß-ge- ba- det in die Ab- fug- hal - le, mein Flug 


Einleitung und Begleitmuster (Live-Version) 
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Alternative Begleitmuster: Zupfmuster Z-20; Schlagmuster S-21, S-22, S-24; 


Willkommen an Bord! 


Ich stolper schweißgebadet in die Abflughalle, 

mein Flug ist aufgerufen, und da stehn sie auch schon alle. 
Onkel Robert feiert heut seine Beerdigung, 

und da komm’ ich halt mal rüber aufeinen Sprung. 

Natürlich nicht zu Lande, wie im Mittelalter: 

ich hab’ ein Ticket, und da vorne blinkt mein Abflugschalter. 
’ne Frau mit Pelz und Yorkshire-Terrier drängelt sich vor, 

ich krieg’ ’nen Köhferkar'n ans Schienbein, jemand niest mir ins hr. ' 
Und so stehe ich geduldig und so steh’ ich ziemlich lange, 

jetzt bin ich dran, nur leider steh’ ich in der falschen Schlange. 

Ich steh in A und muß nach C, nochmal die wilde Hatz! 

Ich geb’ den Koffer auf und kriege einen Fensterplatz. 

Zur Kontrolle: Vor und hinter mir nur Aktenkofferträger. 

Ich geb’s zu, dazwischen seh’ ich aus wie 'n echter Bombenleger! 

So werd’ ich dementsprechend abgegrabbelt und gefilzt. 

Ist schon ok“ du mußt halt leiden wollen, wenn du fliegen willst! 

Eine Engelsstimme aus dem Wartesaallautsprecher Nlötet, 

daß der Abflug sich um eine knappe Stunde verspätet. 

Schließlich prercht man uns ins Flugzeug, durch den engen, düst’ren Schlauch, 


B’ 1 v 
ich spür’ ’nen Ellbogen im Nacken und ’nen Laptop im Bauch. 


E / 
Willkommen an Bord! Käpten Hansen freut sich jeck! 

A B? 
Willkommen an Bord! Bitte nur ein Handgepäck. 

E 1 A 
Willkommen an Bord! Kleiner Sicherheitscheck. 


mE s Br i B? E I11B 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 


Auf meinem Fensterplatz sitzt ein Koloß: „Verzeih’n Sie, ach bitte!” 
Ich mach’ halt keinen Aufstand und ich setz’ mich in die Mitte. 
Ich hangle mich über den Herrn im Sitz am Gang, 

er riecht ein bißchen ungewöhnlich und ist Ungewöhnlich lang. 
Unverzäglich bringt er seine Zeitung zur Entfaltung, 

ich begebe mich zwangsläufig in Embryohaltung. 

Die Stewardeß heißt Silke und ist blond und adrett 

und en vorne im Gang mit ihrem $icherheitsballett: 

„Unser Flugzeug hat sechs wunderschöne Notausgänge, 

und bei Druckverlust fall’n viele kleine Masken in die Menge. 
Keine pfeifen und Zigarr’n, nicht im we und nicht im Gang. 
Anschnall’n, Tischchen hoch und Lehne senkrecht, vielen Dank!” 
Der Kolöß pult sich Speisereste aus seinen Zahnlücken, 

mein Hintermann bohrt mir zwei spitze Khie in den Rücken. 
Mein rechter Nachbar blättert um und während ich mich bück’ 
um auszuweichen, klappt mein Vordermann die Sitzlehne zurück. 
Der Flug ist turbulent und ich erwäge, mich zu rächen 

und mich mal kurz nach vorn über die Lehne zu erbrechen. 

Ich Hab mir das noch etwas auf, nachher vielleicht, 


B? / / 
denn jetzt kommt Silke und es wird ein kleiner Imbiß gereicht. 


E 1 

Willkommen an Bord! Käpten Hansen freut sich jeck! 
A B 

Willkommen an Bord! Bitte sehr, ein kleiner Snack! 
E n A 

Willkommen an Bord! Und ein Plastikgedeck! 


E B E / 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 


Es gibt Folienbrot und Schinken mit unreifer Melone, 

dazu ein Döschen Wasser mit ’nem Scheibchen Zitrone. 

Der „Länge” hat ein Funktelefon und als alles ißt, 

telefoniert er laut, damit man sieht, wie wichtig er ist. 

Jetzt hat er sich die Antenne ins Ohr gestochen. 

Mein Vordermann hat sich über sich selbst erbrochen. 

„Darf’s ein Täßchen Kaffee oder ein Erfrischungstüchlein sein?” 
Die Stewardeß teilt alles aus und sammelt älles wieder ein. i 

Käpten Hansen macht ’ne Durchsage, ich hab’ kein Wort verstanden, 
nur, daß wir wegen Nebel heut mal ganz woanders landen. 

Ich Würd’ gern mal aufs Klo gehn, aber grade jetzt 

gehn die Änschnallzeichen an und die Toiletten sind besetzt. 

Um die Zeit ist Onkel Robert sicher längst unter der Erde, 

sieht nicht so aus, als ob ich noch pünktlich zur Party kommen werde! 
Nichts stimmt auf diesem Flug, Argwohn durchfährt mich wie ein Blitz: 
wahrscheinlich gibt’s auch gar keine Schwimmweste unter meinem Sitz! 
Doch Käpten Hansen ist inzwischen unerschrocken gelandet. 

Am Gepäckband wird mir klar: Ich bin zu Haus gestrandet! 

Ich and heut früh doch schon mal hier, genau an diesem Fleck. 


B / Te a u 
Es gibt nur einen Unterschied, jetzt ist mein Koffer weg! 


E / 
Willkommen an Bord! Käpten Hansen freut sich jeck! 
B’ 
Willkommen an Bord! Ein Tomatensaftfleck. 
E 
Willkommen an Bord! Und wo ist nun mein Gepäck? 


E B? E 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 


A / 
Da fällt mir ein Werbeslogan ein, ein ganz obszöner, 
E / 
wie geht der doch nur gleich? Ach ja, „nur Fliegen ist schöner”! 
Fr / 
Doch allmählich stellt sich bei mir die Erkenntnis ein: 


BT . / a a a 
nur zu Hause bleiben kann noch schöner sein! 


F / 
Willkommen an Bord! Käpten Hansen freut sich jeck! 
Bw ca 
Willkommen an Bord! Plastikbecher ist leck! 
F / Bo / 
Willkommen an Bord! Noch ein wenig Salzgebäck? 


F cr F 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 


F / 
Willkommen an Bord! Käpten Hansen freut sich jeck! 


B c 
Willkommen an Bord! Im Nadelstreifentreck! 


F 4 > 1 
Willkommen an Bord! Einen Schnaps auf den Schreck. 


5 FE 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 


u i DB. . c F  BPFOF 
Willkommen bei der Airline mit der Gabel am Heck! 
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Wir 
D 
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DZ u 5 
77 
Heim-kehr in wohl - be - kann-ten We - gen, 
Em 3 A 
mm 
% m 
zu Is a n = = 
= 
ich schlie-ße die Woh-nungs - tür auf. 
Ftm Hm 
— 
de nn nr a zu ni =: - 
*” 
Sie kommt mir kaum noch je ent ge - gen. 
G Em A 
— 
en 8 Fr 3 
& TE Pr Pr 
schaut kaum von ih - rer Ar - beit auf. 
G A D Hm 
— — 
vr —! 7 F =: 3 —e r 
ZZ ri Pa 
Und es gibt nichts zu sa - gen, und da sind kei -ne Fra -gen 
G 3 A 
N 
=: N Dr = = 
ud auch kei-ne Ant - wort da rauf. 
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D Em AT Ftm Hm G D4 
xoo0 o__000 oo_o_o 0.00 x00 
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KZ2 UIe U 
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= m 
Doreen 
= 
Und Ta - ge kom - men, Ta-ge ge - hen, 
Em A 
— 
4 y es « ni Zi eg = 
und so fliegt mein Le - ben da hin. 
Fim Hm 


Wag’ nicht in den Spie - gel zu se - hen, 


mo Me 
.l 


wie mü- de ich ge wor- den bin 
G A D Hm 
— — 
F— = m | z B2 Z =; 
T = * “ ” * =: 
Und von so vie - len Plä - nen blei - ben Scher-ben und Trä - nen 
Em A 


# 


und nur die Fra - ge nach dem Sinn. 

D D# D D* 
er —-—>S>sm——— ? 
nl 

woll - te Frei - heit, gren - zen - lo - se Wei - te 
D Hm Em A 


nel 
Nr 

1] 
Nur 


und kei - ne Schran-ken in un- serm Le - bens - raum 


Ne 


SSES=> I = 


u u 
‚| 
l 


Nun scheit'-re ich vor ihr an mei - nem Traum. 


Melodieanfang und Begleitmuster 
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D / / 
Heimkehr in wohlbekannten Wegen, 


Em / A 
"ich schließe die Wohnungstür auf. 


Fam Hm 


6 Em A 2 / 
schaut kaum von ihrer Arbeit auf. 


& A 

Und es gibt nichts zu sagen, 
D kim 

und da sind keine Fragen 


G ’ A 
und auch keine Antwort darauf. 


D er D' DD, 
Ich wollte Freiheit, grenzenlose Weite 


1 
Sie kommt mir kaum noch je entgegen, 


Wir 


/ / 
Und Tage kommen, Tage gehen, 
Em / A 
und so fliegt mein Leben dahin. 
Ftm J Hm 
Wag’ nicht in den Spiegel zu sehen, 
G Em A / 
wie müde ich geworden bin. 


D 


G A 
Und von so vielen Plänen 


D Hm 
bleiben Scherben und Tränen 


G / A 
und nur die Frage nach dem Sinn. 


D' 


D Hm Em A 
und keine Schranken in unsrem Lebensraum 


[e 


"und Sieger sı 


D Hm 


1 
ein mit ihr an meiner Seite. 


G Em A D 
Nun scheit’re ich vor ihr an meinem Traum. 


D / / 
Ich hör’ die RE in den wen 


Em 


ich weiß, jetzt in er endlich hier, 


Fam Hm 


und ich ee seine Schritte führen 
G A T 
ihn nicht als eietes mehr zu mir. 


7 A 
Und ich weiß, er wird schweigen, 


D / / 
Was da vergeht, das ist mein Leben, 


ER en Um ZR 
ist vielleicht meine beste Zeit! 


Fem Hm 


Es muß noch etwas andres geben, 
G E 
mehr als das Einsamsein zu zweit, 


& A 
als Mißversteh’n und streiten 


D a im. . D Hm. ß 
und ich werde nicht zeigen, um Nebensächlichkeiten 


CE be A, a . : 
daß ich auf meiner Insel frier‘ als einzige Gemeinsamkeit! 


D D D [ 
Ich wollte hoch hinaus, ich wollte fliegen. 


Em A 
"ich wollte wachsamer als andre sein. 
D Hm 


“Der Alltag sollte mich nicht Re 


"jetzt holt der Alltag meine Flöhenflüge ein: 


D / / D / / 
Und sie ist alles, was ich liebe! Warum geht leben miteinander 


Em / A Em 
Und er ist alles, was = will! nur mit so viel INN einher 
Fim Ftm Hm 
Und wenn doch eine or bliebe? Warum ist der Weg zueinander, 
G Em A 
warum der erste Schritt so schwer? 
G 
Es ist so leicht zu kränken 


G Em 
Und meine Zweifel Shweisen still. 


G A 
Wir könnten neu beginnen, 
D 


DB. Hm 5 Hm 
einander neu gewinnen, und so schwer einzulenken! 


G FR unit a Me | f A 
Und wenn sie es nur will, ich will! Ich liebe sie so sehr! 


..D DD D, [ 
Wir wollten doch den Horizont erreichen 


) n Em A 
Ei haben nur ein Schiffchen aus Papier, 


Hm 


in keinem Eeberissterm die Seel streichen, 


Em 


wir Können es noch immer, zusammen - WIR! 
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Wir sind eins 


Intro G A D Bm G A D 
ud Ey m Fr 
23 Pair eee Ei DNESEmE 
= — = r = = = =u 
2 ? “ 
f f f r ih 
Vers D G Em 
4 
# —— m 
6b # B——— 2 u a Zu 2 
D2 Ku Zu u =” 
seh uns eng um-schlun-gen auf dem Ki - no Park-platzstehn, wir konn-ten uns nicht tren-nen und muß- 
G A F#m c# 
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ten den-noch ge - hen. Ein Som mer re gen tag wir war'n bis auf die Haut durch-näßt und 
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bu -.- 
Wir sind eins, dein Glück ist meins, mein Los ist deins, das ist, so scheint's, das Ein-ma- 
G A Ffm Bm G A D 
4: Z 
“—y mn; ] 
Dam" = = = > 
leins, der Sinn des Seins. Wir sind eins. 
Di G F#m Bm 
4 — 
# 
£ = zZ ee le, —__ x = = 
© bereH ”„= 
Durch die A - ka-zien-blät-ter weht ein eis’-ger Wind aus Nor-den wir sind 


G Em Asus# A Refrain gesummt 
4 5 
dr, i S-+— : 
eg mr a m ee = 
© =“ =“ -—. 0. 
knor - rig, wir sind alt, wir sind tat - säch-lich eins ge - wor- den. 
G F#m Bm A D 
si — — f 
= Dt = = 
ee —. 
“-.- 
(eins, dein Glück ist meins, mein Los ist deins, das ist, so scheint's, das Ein-ma- 
G Ffm Bm [c} A D Refrain in der Wiederholung gesungen 
4 
# i 
# “—, x m: 2 
Dimme-' = = = 
leins, der Sinn des Seins.) Wir sind 
R. 
M G A D 
# 
4 E 2 
Dj : * r 
Wir sind eins. 


Wir sind eins 


D 6 

Ich seh uns eng umschlungen auf dem Kino-Parkplatz stehn, 
6 Em A 

Wir konnten uns nicht trennen und mußten dennoch gehen. 
F#m c#0 

Ein Sommerregentag, wir war'n bis auf die Haut durchnäßt 
Em c Em A 

Und hielten wie Ertrinkende uns aneinander fest. 

6 A F#m Bm 

So eine große Liebe trotzt doch lächelnd jedem Wetter! 
6 Em A 

Wir lachten und wir reimten und zupften Akazienblätter: 


6 A 
Wir sind eins, 
F# Bm 
Dein Glück ist meins, 
Em A 
Mein Los ist deins, 
D 
Das ist, so scheint's, 
6 A 
Das Einmaleins, 
F# Bm 6 A 
Der Sinn des Seins. 
D 
Wir sind eins. 


D 6 
Wir haben uns gefunden, voneinander nie entfernt, 
6 Em A 
In Sturm und glatter See miteinander leben gelernt, 
F#m c#0 
Manch Plan ging auf und mancher zerbrach an der Wirklichkeit 
Em c Em A 
Wir lieben uns, und immer noch sprühn Funken seit der Zeit 
6 A F#m Bm 
Und geht einer von uns die Tür zuschlagend aus dem Zimmer, 
6 Em A 


Er kommt wieder zurück, der alte Zauberspruch wirkt immer: 


Refrain 


D G 
Du kennst all meine Kunststücke, ich kenn dein rotes Tuch, 
6 Em A 
Du kennst meine Geheimnisse, du bist mein offnes Buch. 
F#m c#0 
Nichts andres will ich lesen und nichts andres brauch ich mehr 
Em c Em A 
Als dich an meiner Seite - alles was ich begehr! 
6 A F#m Bm 
Laß uns zusammenrücken und in den bitterkalten 
6 Em A 
Rauhreifmorgen uns aneinander wärmen und festhalten. 
6 F#m Bm 
Durch die Akazienblätter weht ein eisiger Wind aus Norden - 
6 Em Asus4 A 
Wir sind knorrig, wir sind alt, wir sind tatsächlich eins geworden. 


Refrain gesummt, Refrain 
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Wolle 
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Am Dm G c 
N r a 
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cr F 
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= we —g ZZ D se » Pr. 
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Die Be - geis-te- rung, die Fans, der gren-zen - lo - se Ju - bel, Die 
Em ZU 
N = 
“ “ “ “ “ “ “ “ ©“ ri x 
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Charts, de Hit - pa - ra-den und dr Me-dien - tu - el Der 
C G c G 
FB G 1. fine 
N x = 
- « ee = = 
Dj ”„w«._ iS „”„ # 
größ-te imLand ist der Mann__ mit dem_  Holz-fäl-ler- hemd. Das Chrushed 
6 ; 
Due=: “ 
” FE. “ 
wollt Hast du das wirk-lich so ge-wollt und dir so vor-ge-stellt? Du wirst 
D Em 
” rs rs e “ Piss: “ e = = 
nie zu-hau-se sein in die-ser Glit-zer-welt Der Ge-ier und der Schlei-mer, zwi-schen 
c 
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Hä-me und Neid, Zwi-schen Miss-ach-tung, E - lo-gen und Un-ter-wür-fig-keit. Du hast 
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al-les wo-von die gan-ze Sze-ne nur träumt, Al -le Charts und al - le Prei-se hast du 
F#m 
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E F E 
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frisst dich auf, Und du denkst nur noch eins: Lauf, Wol - le, lauf, 
Dm c G G D.S al fine 
e A: = 


= 
lauf, lauf, lauf, lauf, lauf Sein Blic! 


Wolle 


c [0 
1. Wolle sitzt im Schaukelstuhl im Patio seiner Finca, 
F 
Ein mit der Welt im Reinen, stiller Mojitotrinker, 
[0 © G 
Sein Blick geht weit hinab über das Tal bis an das Meer. 
c 
Er kühlt die Stirn am Glas, blinzelt zum wolkenlosen Himmel 
F 
Über der Tramuntana, weit weg von dem Gewimmel. 
G c 
Er zwirbelt den leicht ergrauten Schnurrbart, verdammt lang her! 
F 
Verdammt lang her die schwarz gelockten Zottelhaare, 
Em Am 
Das Wollgewusel an den Armen und all die Jahre, 
Dm G c a 
In denen er mit links auch die größten Stadien stemmt, 
F 
Die Begeisterung, die Fans, der grenzenlose Jubel, 
Em Am 
Die Charts, die Hitparaden und der Medientrubel, 
Dm G c a 
Der größte im Land ist der Mann mit dem Holzfällerhemd. 
F 
Die Begeisterung, die Fans, der grenzenlose Jubel, 


Em 4 
Die Charts, die Hitparaden und der Medientrubel, 
F [e c @ 


Der größte im Land ist der Mann mit dem Holzfällerhemd. 


c [0 
2. Das Crushed-Ice in seinem Mojitoglas knistert leise, 
F 

Was war das für eine wahnwitzige, lange Reise 

G c G 
Für den Jungen aus Radertal mit dem großen Traum! 

c 
Bei den Bossen in den Plattenstudios nur Stirnrunzeln, 


F 
Beim Radio, bei der Zeitung nur mitleidiges Schmunzeln. 

6 c 
Sie ahnen nicht: Vor ihnen steht die Nummer 1 im Raum. 

F 
Denn über Nacht wird es aus jedem Lautsprecher klingen, 
Em Am 

Und die halbe Nation wird seine Lieder mitsingen, 

Dm [e) c [0 
Und alles, was Wolle anfasst, wird zu Gold. 

F 

Und was abends Gold ist, wird Platin am nächsten Morgen, 


Em Am 
Vorbei das Klinkenputzen, vergessen alle Sorgen, 
Dm G c [0 


Die Welle des Erfolges rollt. So hat er das gewollt! 
F 
Und was abends Gold ist, wird Platin am nächsten Morgen, 


Em A 
Vorbei das Klinkenputzen, vergessen alle Sorgen, 
[2 6 c 


Die Welle des Erfolges rollt. So hat er das gewollt! 


G 
Hast du das wirklich so gewollt und dir so vorgestellt? 
D 
Du wirst nie zu Hause sein in dieser Glitzerwelt 
Em 
Der Geier und der Schleimer, zwischen Häme und Neid, 
c 
Zwischen Missachtung, Elogen und Unterwürfigkeit. 
A 
Du hast alles wovon die ganze Szene nur träumt, 
E 
Alle Charts und alle Preise hast du abgeräumt, 
F#m 
Doch jeder will ein Stück von dir dafür und irgendwann störst 
D 
Du dich daran, dass du allen, nur nicht dir selbst gehörst, 
B 
Irgendwann merkst du, das Monster frisst dich auf, 
E F E  _Dm c G 
Und du denkst nur noch eins: Lauf, Wolle, lauf, lauf, lauf, lauf, lauf, lauf! 


c [4 
3. Sein Blick wandert zum Abendhorizont in die Weite, 
F 
Seine Hand geht zu der Hand der Frau an seiner Seite, 
6 c G 
Eine Geste, so vertraut, wieviel Jahre sind das nun? 
c 
Nur mit ihrem Mut hat er sein Lebenswerk gedrechselt, 
F 
Sie ist noch dieselbe, er hat sie nicht ausgewechselt 
G c 
Für ein junges Huhn wie das Minister und alte Geldsäcke tun. 
F 
Wolle lacht, er kommt im Feuilleton nicht vor bis heute, 
Em Am 
Dafür hat er einen Platz im Herzen seiner Leute. 
Dm G c a 
Er fragt sie, ob sie irgendwas vermisst und sie sagt: „Nein!“ 
F 
In der Ferne liegt die Bucht im ersten Sternenschimmer, 
Em Am 
Es wird kühl im Patio, sie gehn rein ins Fernsehzimmer, 
Dm G c (64 
Und Wolle legt die alte DVD mit „Casablanca“ ein. 
F 
In der Ferne liegt die Bucht im ersten Sternenschimmer, 
Em Lu 
Es wird kühl im Patio, sie gehn rein ins Fernsehzimmer, 
F G c G c 
Und Wolle legt die alte DVD mit „Casablanca" ein. 


Pickingvorschlag: 


WOTAN UND WOLF 
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Wolf zieht den Hin - ter - lauf‘ links nach beim Geh’n. Ihr  Dienst-auf- trag lau - tet: 
E Fm B? E ec 

er hr mn 
F =; >—H Je. Jemen Tun, | 
Pe « DE ER ger Zur Zur ur Zr 
Dieb-stahl ver-hin-dern! Und lei-der auch den Zu-tritt von Kin-dern, denn die füt-tern Dö-ner-res - 
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Mor - gen-land und Wolf von gleich hin - ter dem Im biß stand. 


WOTAN UND WOLF 


D Em A D 
1. Auf dem Autofriedhof in Asterlagen sitzen sie mit immer knurrendem Magen: 
D Em G D Em AD 
Wotan und Wolf wachen übers Revier in einem ausgeschlachteten Renault R4. 
Fäm B7 Em A Bm G E A 

Zwei Diogenesse in ihrer Tonne blinzeln träg in die Duisburger Sonne. 
G A F#m Bm 
Wotan kann nicht mehr so wirklich gut sehn 

G Em Asus A D 
und Wolf zieht den Hinterlauf links nach beim Geh’n. 

A E F#tm  B E 

Ihr Dienstauftrag lautet: Diebstahl verhindern! - und leider auch den Zutritt von Kindern, 

c#7 F#m c#7 F#m 
denn die füttern Dönerreste durch den Zaun und die Wachsamkeit, die leidet beim Kau’n. 

D E C#m Fim 

Ach, sie würden sich auch gern mal streicheln lassen, 

Bm B CH 
doch Beruf ist Beruf und ihrer ist Fassen! 

D B E C#7  F#m G E A 
Wolf hätte ja gern mal sein Pfötchen gereicht, darf nicht, na, im nächsten Leben vielleicht. 

G A F#m Bm Em A D 
Zwei mehr oder wen’ger deutsche Schäferhunde blicken in Asterlagen in die Runde: 
G A F#tm Bm G Em AAT D 
Wotan vom Ruhrorter Morgenland und Wolf von gleich hinter dem Imbißstand. 


D Em A D 
2. Wotan, wenn man so will, ist ein alter Hase, mit schrundiger doch noch verdammt guter Nase. 
D Em G D Em AD 
Kaczmarck hat ihm Wolf zur Seite gestellt, sozusagen als Lehrling, der jetzt mit ihm bellt. 
F#m B7 Em A 
Wotan hat kahle Stellen im Fell und Krampfadern 
Bm G E A 
und Grund genug, mit seinem Schicksal zu hadern: 
G A F#m Bm G Em Asus A D 
Null Anerkennung vom Chef und kein Lob, wenn Kaczmarek kommt, ist er immer nur grob. 
A E F#m B E 
Wotan träumt: „Wenn doch einmal ein Einbrecher käme, "nen Rückspiegel oder "nen Auspuff mitnähme!“ 
C#7 F#m C#7 F#m 
So ein schöner, gehbehinderter müßte es sein, "nen jungen kriegt’ er ja längst nicht mehr ein — 
D E C#m F#m Bm B CH 
Dann würde er hinter den Nockenwellen hervorschnellen und den Tunichtgut stellen! 
D B E c#7 F#m G E A 
Und wehmütig spürt er, er hat über zehn Frühlinge schon keine Hündin mehr geseh’n. 


G A F#m Bm Em A D 
Ja, ja, auch alte deutsche Schäferhunde träumen noch von einer Schäferstunde! 
G A F#m Bm G Em AA7’ D 
Wotan vom Ruhrorter Morgenland und Wolf von gleich hinter dem Imbißstand. 


D Em A D 
3. Wotan und Wolf verlor’n in Gedanken, kommt auch schon mal vor, daß die beiden sich zanken, 
D Em G D Em A D 
Zoff im R4, dann verkrümelt sich Wolf für ein Weilchen zum Schmoll’n in einen zweier Golf. 
Fi#m B7 Em A Bm G E A 
Er döst = und aus den Tiefen seiner Gene steigt ein a immer die gleiche Szene: 
A F#m Bm Em Asus AD 


Von der Herde entfernt sich ein hellblaues Schaf, Wolf” hit und seine Läufe zucken im Schlaf, 


A E 
Dann treibt er das Schaf zurück auf die ae 


Fi#m B 

schreckt hoch aus dem Traum und dann Bali sie beide: 
Cc#7 F#m c#7 F#m 
Wotan bellt auf Verdacht, stocktaub oder fast, hat er Angst, daß er mal einen Anlaß verpaßt. 
C#m F#m 
Dann leckt Wolf ihm das Fell, er macht sich ja Sorgen, 
Bm B CH 

Er weiß doch, er ist der Alte von morgen .. 
D B E C#7 Fitm G E A4 A 
Einer ist jung und einer ist alt, einer des anderen Stütze und Halt. 

G A F#m Bm Em A D 
Einer hilft dem anderen sein Bündel tragen, so geht das in u 

G A F#m Bm AA? D 


Bei Wotan vom Ruhrorter Morgenland und Wolf von gleich Yinbr dem Imbißstand. 


WOTAN 
UND WOLF 
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Zu deinem dritten Geburtstag 


000 


Em Em/D c D7 cj7 
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CIE Dirt Girt A 
Vorspiel 
N| 
Nesressrmseneecen 
a © = 8 °— 
B 3- 3 3 3 
G C/6 DIG CIG 


Anschlagmuster 


oa»>- 


Anfangston der Melodie 
(d) 


langsam run -ter - geh’n. Ichahne dich da- vor auf 
Am D 
o 


TE 


- 


herein 


Ze - hen - spitzen steh’n, und still vergnügt strahlend kommist du zu mir 


G | Em Eng 


t z 
und tauchst den dunklen in einen hellen Scheir]. Grad’ so wie in mein Zimmer 
Raum 
D7 G Em 


z = = 


mr en 
E 2 = 2 
= ; = ? 2 —-: | 
=. E = : 


Ich seh’ die Türklinke ganz langsam runtergeh'n. 

Ich ahne dich davor auf Zehenspitzen steh'n. 

Und stillvergnügt strahlend kommst du zu mir herein 
Und tauchst den dunklen Raum in einen hellen Schein. 
Grad’ so wie In mein Zimmer eben 

Kamst du in mein Leben. 

Und jetzt, da meine Jugend geht, bringst du ein Stück 
Verlor'ner Kindheit mir zurück. 


Du bist gekommen und hast mir einfach die Welt 

Nochmal in Frage, nochmal auf den Kopf gestellt, 

Wie leicht du mich aus den gewohnten Gleisen bringst, 
Alles Gelernte neu zu überdenken zwingst. 

Und wenn mich Ängste schweigsam machen, 

Zerstreut sie dein Lachen. 

Und wenn Enttäuschung mich bedrückt, bringst du ein Stück 
Hoffnung und Zuversicht zurück. 


Mein freundliches, mein sanftes, mein zärtliches Kind, 
So unbeschwert und frei, eine Feder im Wind, 

Ein Neubeginn, ein Silberstreif‘ am Horizont, 

Ein guter Grund, für den es sich zu leben lohnt. 

Du wehst mir wie ein Frühlingsmorgen 

Durch die Alltagssorgen 

Und bringst, wo Ich nun wacher träume, mir ein Stück 
Freiheit und Fantasie zurück. 
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Zwischen allen Stühlen 


A D A D 
dr Pa a mu + iS 
— .' Fe = ‘ “ ‘ ” 
Nun ist die Tür ins Schloß ge fal len. 
A E? A 
& D = 
. =: - =; 
Na klar, ich weiß, du mußt hier raus. 
A D A D 
4 = F m 
cn 
= Pi Ei ee ‘ ‘ * 
Und dei - ne ei li - gen Schrit te hal . len 
A E? A 
4 % > —— u! — = 
-« * «* ‘ ”3 = 
schon durch das lee - re Trep- pen haus. 
E? 
-_-—; —# e 
—— « = ar f f * 
Es muß so sein, so ist das Le ben, 
A D E? E* 
— > 
Ener m Be BR BEE | J = 
j ‚ o 
so sind die Kar -ten halt ge mischt. 
A D A D 
2 FEEüE” 
E « « « Ei 
Na, klar, nun hat mich das Le ben e ben 
A E? A 
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j 


grad auf dem 


= > 


fal - schen Fuß er 


wischt: 


Refrain 


D A 
- * — 
4 vw re e Ka 
ve “—e 
Zwi - schen Traum und Er - wa - chen, zwi - schen Wei - nen und La- chen, 
E A 
en rs — = = | 
— « “ =: + *"r BE 


zwi - schen al - | 


Ge - füh - len 


Zee ) 


BE 


und zwi -schen al 


Akkorde 


len Stüh - len. 


Einleitung 
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Melodieanfang und Begleitmuster 


Szs- 


Nun ist 


die Tür 


SH 


Zwischen allen Stühlen 
e Nun ist die Tür ins Schloß gehllen. 
. Na klar, ich weiß, du mußt hier raus; 
\ Und deine elligen Schritte hallen 
\ schon durch das leere Treppenhaus. 
. Es muß so sein, so ist das Leben, 
N so sind die Karten halt gemischt." 
e Na klar, nur hat mich das leben eben 


A E A 
grad auf dem falschen Fuß erwischt: 


D Rn 
Zwischen Traum und Erwachen, 
A ! 
zwischen Weinen und Lachen, 
[ i ! A 
zwischen allen Gefühlen, 


£ 4 / A, 
und zwischen allen Stühlen. 


A D A D 
Ich habe dich nur ein Stück begleitet, 
A £ A 
jetzt wird der Ernst des Lebens ernst. 
A D A D 
Und du bist doch nie ganz vorbereitet 


A E A 

auf die Lektion, die du grad lernst! 
E RM / 

Da gelten andere Gesetze 

A D £ E 

und ein eis’ger Nordwind fegt, 
A D M A D 

da draußen sind so viel Haken und Netze 


A £ A 
für kleine Fische ausgelegt. 


. Nun, deine eigenen Wege gehen 

N mich gar nichts an; mir bleibt allein, 

& dir dabei nicht im Wege zu stehen, 

. nur wenn du mich brauchst, dazusein. 
"Da ist die Welt, und du kannst wählen! 
\ Vergiß den Rest und merk dir bloß: ä 

\ Du kannst allezeit auf mich zählen 

x und das gilt ganz bedingungslos! 
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